Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 























Pe) 


LIBRARYNZEI OF THE 























— —— — —2— 


· — — — —— —— 


Georg Daniel Fucht, 


Diakonus zu Stuttgart. 


NIIT 


Der 


Sirrpenverfamumlungen 


‚des 
pierten und fünften Jahrhunderts 


Ueberſezungen und Auszügen 


aus ihren Aften 
und andern 


dahin gehörigen Schriften Fa 


| ſammt 
dem Original der Hauptfielfen 
und nöthigen "Anmerkungen. | 








Sſerter Theil 


| Synode zu Ephefus im J. 431. nebſt den darauf folgenden 


Unterhandlungen. Synode zu &halcedon im J. 451. verbunden ' 


mit den Vhten der Eynoden zu Ephefus im Jahr 449 und 
zu Konflantinopel im Jahr 448. Einige Decibentalifche 
Sonoden. 





Leipzig, 
bey Chriſtian Gottlieb Hertel. 
/ 1 7 8 4. 


I 


- 


.- 





Bere 


N 08 Publikum erhaͤlt Hier den legten {geil 
dieſes Werks, das gewiß mit nicht un⸗ 
———— Beifall von ihm aufgenommene _ 
wurdeD aber erhält ihn nicht mehr aus 
den Händen des Berfaffers ſelbſt, der ſchon 
vor einem Jahr der gelehrten Welt eben fo 

wodhl als feinen Freunden viel zu früh durch 
den Toͤd entriffen wurrde. . Dieß legt mir min, 
die traurige Pflicht auf, von dem Zuftand, 
worinn dieſer Theil erſcheint, und von der Be 

j "a . wand⸗ 


we Urs 


Vorrede. 


wanduiß, die es mit feiner Ausarbeitung hat, 


fo viel Rechenſchaft zu geben, als der keſer zu 
fordern bereite iſt. 
Alles, was gewiſſermaßen zu, dem Tert 
dieſes Theils gehoͤrt, die Einleitungen in die 
Geſchichte der Epheſiniſchen und Chalcedoni⸗ 


ſchen Synoden ausgenommen, ruͤhrt noch vor 


dem ſeligen Verfaſſer ſelbſt her. Alle Stuͤcke 
und Akten, die darim̃ enthalten ſi ind, fanb ich | | 
nicht. nur bereits von ihm überfegt, fondern 
auch, fon fo geordnet, wie fie hier erſcheinen, 
mit einem Wort, vdllig ins Reine gebracht. 
Auch die Haͤlfte der Einleitung zu der erſten 
Eyheſiniſchen Synode war bereits fertig, als 
ſeine Krankheit ihn noͤthigte, die Arbeit abzu⸗ 
brechen, und mir die Vollendung des Geſchaͤfts 
u übertragen, Zu dieſer fehlte alfo nur noch 
die Ausarbeitung. der Einleitungen und die 
u Beifüs 


‚D orrebe. 
Setfuͤgung der ndthigen Anmerkungen, für bie | 
ich zu forgen hatte, denn die Sorge für: sie 

| Berfertigung des Negifters zu beim ganzen Merk 
| übernahm der Herr Verleger. 

Da ich den Ouftrag zu demjenigen, was ich 
noch baben zu thun hatte, Bloß der Freund» 
ſchaft des ſeligen Verfaſſers verdanken konnte, 
fo fand ich ſelbſt in dem Bewußtſeyn, es 
nicht halb ſo gut als er thun zu koͤnnen, keine 
Bebenklichkeiten, die mich abhalten konnten, ihn 
zu uͤbernehmen. Der Gedanke, fuͤr einen Freund 
zu arbeiten, fuͤr den ich ſonſt nichts mehr thun 
lonnte, machte mir oft ſelbſt die Arbeit ange⸗ 
nehm, aber machte es mir zu gleicher Zeit auch 
mehr yur Pflicht, fo viel möglich nach feines | 
Geiſt jund nach feinem Plan fortjuarbeiten. 
Mein Wunfch wenigſtens war ed, zu verhin⸗ 
dern, daß Feine allzuauffallende Ungleichheit: | 
* 3 bemerkt 


Vorred e. 
bemerkt werden ſollte. Ich fürchte wohl, daß 
ich ihn nicht ganz erreicht haben mag, denn ie: | 
ahndete oft ſelbſt unter dem Schreiben, daß | 
der. Verfaſſer ſich anders ausgedriidt habe 
wuͤrde, doch hatte ich auch nie gehoft, daß ich 
alle Ungleichheiten wuͤrde vermeiden Fönnen, 
Dafür huͤtete ich mich defto forgfältiger, an dem⸗ 
jienigen, was der Veifaſſer nach ſelbſt gethan 
| hatte, etwas zu aͤndern, und fügte aus eben 
dem Grund auch keine weitere Urkunden von 
einigen andern beſonders Abendlaͤndiſchen So⸗ J 
noden, die noch in das fuͤnfte Jahrhundert 
gehoͤren, zu denjenigen, welche er ſelbſt noch 
zu dieſem Band geſammelt und ausgeſucht 
Da Zn a 
Es wird mir erlaubt ſeyn, jetzt noch einei⸗ 
niges Wort von dem Verfaſſer beizufuͤgen. Es 


ſoll kein £ob enthalten, denn. die Freundſchaft 


lobt 
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| Vorred e. 

lobt nicht, Seinen Scharfſinn, ſeine Gelehr | 
| ) 
ſamkeit, feine Zalente und feinen Fleiß hat die. 


Melt aus feinem Werk Fennen gelernt ; auch Zr. 


viele Funken des edlen, wahrheitliebenden, zur 
großmüthigften Duldung fähigen, aber gegen 
jeden Schein von Unterdruͤckung ſich empdren⸗ 
den Geiſtes, den ſeine Freunde in ihm bewun⸗ 
berten und liebten, haben Maͤnner von aͤhnli⸗ 
chem Geiſt gewiß darinn gefunden. Es wuͤrde 
alſo eben fo uͤberfluͤßig, als unſchicklich ſeyn, 
etwas davon zu ſagen ; aber die Erwaͤhnung . 
eines andern Umſtandes, der beſonders dieß 
Werk angeht, kann weder das eine noch das 
andere ſeyn. Dieß Werk unternahm der Verfaſ 
ſer zu einer Zeit, da die Krankheit, die ihn zus | 
legt der Welt entrif, ſchon zehen Jahre an ſei⸗ | 
nem Leben’ genagt hatte , und unter beſtaͤndig 
zuruͤckkehrenden Anfaͤllen dieſer Krankheit, die 
ihm kaum den dritten Theil des Jahrs nur koͤr⸗ 
RE perli⸗ 


\ 


Borrede, | 


perliche Kräfte zu der Arbeit ließ, brachte er 


es der Vollendung ſo nahe, als ſchon erwaͤhnt 
worden iſt. Die Weit mag varaus ſchließen, 
was ein Geiſt wie der ſeinige, unter huͤnſtige⸗ 
ren oder nur weniger niederdruͤckenden Umſtaͤn⸗ 
| den geleiftet haben würde: aber für mich ift es 
hohe Freude, daran zu denken, was er gewiß 
jetzt ſchon anf dem großeren Schauplag, "zu 
dem er hinuͤher gerufen wurde, unter Umſtaͤn⸗ 
den, die hier niemals hätten ſo. günftig werden 
tͤmnen, leiſten kann und leiſten wird. 


Stutigardt, den 10, Jun. 1784. 


Gottlieb Jakob Planck. 
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Einteitung Fa 


Ss je Vorbereitungsſtucke auf biefe Synode, wel⸗ 

z che den dritten Theil Diefer — beſchlie · 
fen, müffen ſchon jeden traurige Folgen ahn⸗ 

den laffen, der mit der Beſchaffenheit und dem Geiſt 
der damaligen Hierardie, dem Verhältniß unp dem 
Berragen des Hofs gegen diefelbige, der Denfart der 
Geiftlichfeie und det Mönche, deren Einflus nun alle 
kicchliche Gaͤhrungen ju, vergiften angefangen hatte, 
befannt ift, der die Gefinnungen und Abfichten der 


lnmn dieſe Streitigkeit verwickelten KHaupfperfonen bes 


merkt hat, der theologifche Feagpunkte zu wuͤrdigen/ 
und die damal gerobhnliche Behandlung derfelbigen zu 


beurtpeilen im Stande, ift. 
lbl d. Rirchenerſ. y. ckh. ADaoa 


2 Kirgienverfamml.-gü Epheſus im 23.431. 


Der Sahhe ſelbſt nach war der Vorſchlag bie Wer 
fiorius, dos allezeit unſchickliche Ieoroxos‘ mit xesso 
roxos zu verwechslen, zur Verhütung unlauterer Des 
griffe von der Gottheit fehr brauchbar; ur war in Ans 
febung des Einfluffes in. die damal herrfchende Lehrart 
unverfänglich, und fo gar tauglich zur Abwendungals 

des Verbachts der Theilnehmung an: ben fogenannten 
Kezereyen, welche zu. jener Zeit gefürchtet, verflucht 
und gedruckt wurden. . Aber der Mann, der kaum von 
Antiochien hergekommen, und von Eifer wider die 
Abollinariſten noch ganzmarnt war, fanhte:das Erb- 
reich noch nicht, in weiches. man ihn verpflanzt hatte, 
Seit den arianifchen und den daraus entſtandenen Un⸗ 
ruben, welche die theologiſchen Streiter über ein hal 
bes Jahrhundert in Arhem erhalten hatte, hatte ſich 
dem Volke zu Konftantinopel ein Geift einer polemi= 
ſchen Schwärmerey mitgetheilt. Streitunterredungen 
Uber dergleichen Artifel.des Lehrſyſtems machten einen 
SKHauptgeßenftand des gewoͤhnlichen Umgangs aus. 
Profeflioniften nahmen fichs heraus, darüber zu ents 
fheiden. Und das war fein Wunder, da man irteg 
Jehrftülen der Kirche das Voll, ftatt ihm die allges 

mein faßlichen und allgemeinnüzlicherr ehren des Chris 
ſtenthums vorzufragen, mit fpifindigen Abhandlun⸗ 
gen über unnoͤthige Fragſtuͤcke und mit hizigem und 
liestofeim Geſchrey wider die Kezer unterhielt. Einige 
resbyter zu Konftantinopel, deren jeder feinen An⸗ 
* hatte, und dvornemlich Proklus, der noch nicht 
fange von Da aus zum Blſchof zu Cyzikum verordnet, . 
. aber von der Gemeinde dafetbft nicht angenommen 
worden war, und ſich daher in der Reſidenz aufhielt, 
fühen den Meftorius, einen fremden, _einen Syrer, 
mit neidiſchen Augen auf dem vornemftien Stule bes 
Orients, und waren alfo gar nicht geneigt, von ihm 
‚ ‚Unterricht und. neue Wendungen und Ausdruͤcke n er 
’ ev. " 6 u 
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Lehraet anzunehmen Y. Der Stul zu Alexandrien 
war auf die neu erlangten Vorzuͤge des Biſchofs der 
Hauptſtadt eiferſuͤchtig; er glaubte, feit ben Zeiten 
bes Athanaftus auf die Ehre ber Rechtglaubigkeit vore 
zuglichen Anfpruch ‘zu haben; er Hatte immer feine. 
Spionen zu Konftantinopel, Durch welche er jede Wor⸗ 
te und Schritte des Biſchofs beobachtete, und die Mig« 


‚ Vergnügten unter der Geiftlichfeit, vornehmfich aber 


einen großen Theil von den zahfreihen Schaaren ber 
Moͤnche, in einer widrigen Gefinnung gegen jenen zu 
erhalten wußte. Mufte bey einer folchen Lage nicht 


- jeder Verfuch des Meftorius, in Ausdrüden, die fich 


auf Religiongfäze bezogen, eine Aenderung vorzunehs 
men, mislich feyn ? War nicht zu befürchten, daß we⸗ 
nigſtens manche unter dem Wolfe ihn ats einen ‚neuen - 

Gegenftand unnüger Grübeleyen begierig ergreifen, 


baß die mißvergnügten Geiſtlichen eine folhe Bewer 


gung, fo unbedeutend fie an ſich ſeym mochte, zu ih⸗ 
ren Abfichten gebrauchen, und bie Rechtſinnigkeit des 
Biſchofs in Glaubensſachen verdaͤchtig machen, daß 
bie widriggefinnten Moͤnche das Schrekbild der Ge⸗ 
fahr vor Kezerey vergrößern und die Gemuͤther da⸗ 


- durch erhigen, daß die alezandriniſchen Unterhaͤndler 


davon 


1) Sokrates hift. ecel. L VII. c. 26. p. 316. giebt bie 
Urſache des Haſſes noch beſtimmter an, der einige 
Presbyter zu Konftantinopel gegen Neſtorius aͤuſſer⸗ 
ten. Proklus und Philippus, die Vornehmfte unter 
ihnen, hatten ſich ſchon zweymal nach Attikus und 
Sifinnius Tod Hoffnung gemacht, die Biſchofswuͤrde 
davon zu fragen, und waren bendemale znrücgefegt 
. worden. Nun war nichts natürlicher, als daß fie den 
Mann zum Keger machten, ber, ihnen vorgejogen 
wurde. Zuverläffig würden fie mit Eyrilleben fo um⸗ 
gegangen ſeyn, wenn er in eben dem Berhältuißl, wie 

- Neflocins, mit ihnen geſtanden waͤre. | 


N 
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4 Kirchenverfamm, zu Cohefus im a 431. 


Davon eilfertigen Bericht erſtatten, unb daß · alls ein 
ſolcher noch fo gut gemeinter Verſuch einen bedenflin 
den Sturm in der Kirche erregen würbe? So war 
auch der Erfolg. der Unternehinung des Mefterius, ie 
wenig ex ſich denſelbigen voraus vorſtellte. 


“ Er war es nicht, der den Streit Über den Aus: 
druck eoroxos oder Gottesgebaͤhrerin zuerft zu 
Konſtantinopel erregte. Er traf ihn ſchon bey ſeiner 
Ankunft daſelbſt an. ſ. Th. 3. dieſer Bibl. ©. 563. 
Er wollte die Partieen vereinigen. Dem Seoroxos 
konnte er als ein im Kampfe wider die Apollinariften 
geubter Syrer nicht gewogen feyn. Doch wollteer 
aud nicht, daß man die Maria, blos Menſchengebaͤh⸗ 
rerin nennen ſollte. Er ſchlug alſo den Ausdruck 

soroxos vor, in welchem beide Theile überein kom⸗ 

en Fönnten, weil Chriſtus beide Naturen des Erlös 
(es begeichne, Aber im Vertrauen auf fein Anfehen 
ynd in.der Erwartung, daß ſich niemand wider feine’ 
Einſichten und Urtheile auflaffen werde, beobachtete 
er bie. noͤthige Mäßigung nicht. Er fahe nicht nur 
gelaffen zu, daß ein Presbyter Anaftaflus, einer ſei⸗ 
ner Vertrauten, Öffentlich wider dag Wort Seoronoe 
predigte, daß ein Bifchof Dorotheus, wie wenigſtens 

—*— behauptet, Diejenigen in der Kirche mit demn 
Anathema belegte, die ſich dieſes Ausdrucks bedien⸗ 
ten: ſondern er ſelbſt ſtritt in öffentlichen gottesdienſt⸗ 

uchen Reben 2) mit vielem Eifer wider denſelbigen, 
und 


x 


9 VWorgihud in der beräßmten Rede von ber Menſch⸗ 
Fvwerdung des Herrn, von welcher Merkators lateini- 
ſche Ueberfeßung gody, wenn ſchon aller Wahrfhein 

uchkeit nach wicht vollfländig vorhanden if. Den 
0 furgen Ipbau davon hat Herr Walch ausgezogen in 


% Hiſt der Kezereyen B. V. p. 364. In wwey an 
dern Predigten, die ebenfalls in Verlator⸗ —* 


kom⸗ 


1 


‚ Lt: 
“ ' | 
PT — inl * J .. 


und bemühere fi, das Unſchickliche davon dem Bette 
begreiflicy zu machen. - Das waren erwuͤnſthte Schris 
te für feine heimlichen Gegner. Sie zogen fi) in eis 
ne Partie wider ihn zuſammen. Proflus und andre 
Presbyter prebigten rider die Weftreiter bes Yeoro- 
os 3). Mönche und einige Laien bfiefen das Feuer 
an. Ein Laie unterbrad) ihn in einer Predigt mit 
Dem unverfländigen Zuruf: Das Wort, Das vor 
Der : Welt gewefen ift, ift zum zweitenmal ges 
bohren worden. Mönche fleflten ihn in der Kirche 
und, gleichſam durch eine Depüumtion, in feiner eiges 
nen Wohnung zur Dede, Die Berichte Davon eiles 
sen fammt den Abfchriften der Reden des Meftorius 
nach Alerandrien 4. Cyrill, bee Biſchof daſelbſt, dem 
aun einmal die Nachwelt die Larve ber Heiligkeit db» 
— ——A3genom⸗ 
kommen, finden ſich auch einige Aeuſſerungen über 
Die beſtrittene Frage, beſonders in der Zweyten, im 
welcher Neſtorius die Mollinariſten widerlegt. 


23) Roch vor der Predigt, welche Proklus hielt, hatten 


einige Schwaͤrmer andere Mittel verfucht, bag Volk 
gegen Reftorius aufzubringen, und es wirklich fo weit _ 
gebracht; daß ber orthodoxe Pobel einmal bey einer 
Art von Auflauf das: Geſchrey erhub: Wir Haben . 
aer einen Kaifer: nicht, aber einen Biſchef. Um die: 
11 ffentliche Ruhe zu erhalten, mußte die Obrigkeit in 
das Mittel treten, aber natürlich vermehrten die 
Strafen, womit einige der unruhigften Köpfe belegt 
wurden, den Daß und das Gefchren gegen Neſto⸗ 
‚rind. Die Predigt Profi f Manfl T. IV. p. 598. 
Neſtorius ſezte ihr fogleich eine.andere entgegen, wo⸗ 
rinn er feine Lehre mit eben fo viel Würde ald Maͤßi⸗ 
gung vertheidigte. S. Mercat. Op. T. IT. p. 26. . °- 
4) Sie müflen wirklich geeitt Haben. Es iſt bach. - 
wahrfcheinliche Vermithung, daR Neſtorius feine er, 
ſte Predigt am Weyhnachtsfeſt dee J. 428 hielt, und 
es iſt Fark: gewiß, daß Cyrill fchen im Sebruat des fol 
genden Jahrs zu Alerandrien gegen ihn predigte. 


N 
» , 


! 


’ 
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„6 Birgenoerfommk zu Erheſus im J. 431. 
genqumen, und feine wahre Geſtalt wieder gegeben 


bat, tritt nun auf, Er predigt, em verfaßt fein 
. Schreiben an pie ägnprifhen Moͤnche 9), welches 
‚Halb in Konſtantinopel befaune wird. Meitoriusfuche 
‚zwar Die entilandenen Bewegungen zu. ſtillen, ‚cheilß . 


durch den Gebrauch feines bifchäflihen Anſehens, 


cheils durch Vertheidigung feiner Lehre in öffentlichen 
Reden, cheils dadurch, daß er einige unruhige Koͤpft 


durch die weltliche Obrigkeit zuͤchtigen ließ. Aber da 


feine Gegnes nun den Cyrill an ihrer Spije ſahen, fe 
war fobald fein Friede zu hoffen- ..Diefer haste nech 
eine heſondere Urſache, die Verwirrung. groͤßer zu 


machen. : Einige, Aegyytier, worunter etwa, auch 


\ 


Geiſtliche waren, komen nach Konfantinopel, führe 


ten bittere Klagen wider Cyrill, befchuldigten ihn ver« 
fchiedener Verbrechen, und hielten fi) vornämlich an 
Neſtorius. Cyrill —* an dieſen, beſchwerte ſich 


über feine, widrige Geſinnung, und ſieng bie Fehde 


ber dem. Ausdruck Iaeranps an. Neſtorius laͤſt ſich 


in ſeiner kurzen Antwort nicht darauf ein, und bezeugt 


nur ſeine Unzufriedenheit über das ungebührliche Be⸗ 


. tragen des Eprillifchen Abgeordneten Lampo. Cyrill 


laͤſt den zweiten. “Brief abgehen .. woriunen er bie Bes 
wegungen feiner. Agnptifchen Widerſacher nur Fury und - 
wit Deredeung Be aber die angefangene re | 
er keit | 


v 


RN Ungeachtet eoritin In dieſem Schreiben. Reforkad gar 


"nicht nannte, fo, kann es doch mit Recht für ben. er⸗ 

em, öffentl m Ausfall gehalten: werben, den er auf 

Ihn that: Die Saͤze, die er. darinn-beftreitet, ſind of⸗ 

fenbar aus den zwey erſten Reden Meflorli genam- 

wen, wenn es ſchon der Wahrheit. nach nicht. mehr. . 
Reſtorn SE Pr weil ala rill —3— et vors 
vxxraͤgt. D as RT. W. 
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en 
tigkeit nun foͤrmlich abpandelt.: Neſtoeius antworten 
nicht ohne merfliche Geringſchaͤtzung der theologiſchen 
Einſicht und Beurtheilungskraft Cyrills, und mit dee 
Aeuſſerung, daß er ganz nicht geneigt fey, diefe Zins 
kerey weiter fortzufeßen 6). Aber. Cyrill war ber 


Mann nicht, ſich Damit: Öbfertigen zu laffen.. Stog- _ 


auf die. Hoheit feines. Stuls, ‘auf feine. ‚Kenntnifle und 
Faͤhigkeiten, nach welchen er fich für würdig hielt; ei⸗ 
nen allgemeinen Richter in Glaubensſachen obzuge⸗ 
benz; hoͤchſt empfindlich, wenn man eine geringere 
- : Meinung von ihm aͤuſſerte, als er von ſich feibft hate 
te; ungeneigt, auch nup ben Schein zu dulden, als. ob . ° 
er befonders in einer Sache, bie Die Religionewiffen- 
ſchaft betraf, ſich haͤtte Unrecht ſprechen oder ſeinem 
Gegner nur einen Schritt weichen muͤſſen; voll Lei⸗ 
denſchaft, die er vor andern imd vielleicht auch biswel⸗ 
len vor ſich ſelbſt mit dem Schein des Eifers fuͤr die 
Wahrheit zu verdecken wußte; im hoͤchſten Grad, thaͤ⸗ 
tig und unverdroſſen, ſeine Abſichten zu verfolgen, ſich 
um die Mittel darzu überall umzuſehen, diejenigen. 
die ihm tauglich ſchirnen ungeſaͤumt anzuwendenz 
wenig gewiffenhaft in der Auswahl dieſer Mittel; be⸗ 
harrend und unbeweglich in feinen Entſchliefungen; 
unerſchrocken bey Schwierigkeiten; liſtig und unermu⸗ 
Det, ſte zu überwinden, — — das war ber Mann, 
den Meftorins wider ſich hatte, und der ſich nun, um 
fo mehr alle‘ Muͤhe gab, die ganze chriſtliche Kirche 
wider feinen Gegner aufjumiegeln, da er badurd bie 
wider ihn felbft zu Konftantinopel angebrachten Klage - 


‚punkte, die nicht unerheblich--gemefmm fenn müflen, Fu 


vun Saluſchweigen zu — und zu. unterdrücken 
Ar J ‚hoffte, 


9 Diefe Sriefe, Cyrlius und Veſtotius ſtehen unter den 
Vorbereitungs —— a 1. Bi 9 Wu bie 
‚folgende Briefe 
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sinftalkete 3 gab ihm Scaitte und Predigten 
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Bat um Codleſtins Anweiſung, und forderte ihn nicht 
undeutlich auf, ſich in dem Ktiege wider Meftorius an 
die Spise zu ſtellen. Coleſtin ließ ſich nicht vergeb⸗ 
lich bitten. Mit unbegreiflicher und beiſpielloſer Ver⸗ 
meſſenheit, ohne den Urſprung, das Gewicht des 
Streits, und Die Wahrheit oder Unwahrheit der dem 
Meftortus aufgebürdeten Jrrehiumer mit reifem Mache 
denken zu beurtbeilen, ohne mit Neftorius ſeibſt die ges 
ringſte Verhandlung darüber zu pflegen, ohne auf die ° 
von dieſem an die Hand gegebene Mittel Ju einem gu 
fichen Vergleiche die mindefte Ruͤckſicht zu nehmen, 
blos hingeriſſen von den Folgerungen und Vorurt 
len Cyrills, und vielleicht auch von ber Gelegenheit, 
eine geiftliche Jurisdiktionshandlung auf eine die gan⸗ 
ze Ehriftenheit von der Groͤſſe feines Stuls übergeus 
gende Weiſe auswüben, verdammt er den Mefterius 
auf einer Synode zu Rom, nennt diefe feichtfinnige: 
and für Jahrhunderte traurige Senten; einen Un _ 
thellsfpruch Ehrifti, macht. den Eyrifl, wenn Neſto⸗ 
rlus in dem anberauniten kurzen Termin nicht wider» 
rufen wuͤrde, zum Vollzieher derfelbigen, fchreibt dem 
Meſtorius ausdruͤcklich vor, bie römifche und alexandri⸗ 
niſche Kirche als bie eigentliche Sitze der Orchoderie . 
zu erfennen, laͤſt nach Cyrills Gutachten Briefe an die 
Geiſtlichkeit, das Volt, die Mönche zu Konftantinge 
pel, an Johannes zu Antiochien, Juvenalis zu Jern⸗ 
falem und andere ergeben, und ſucht alles in Bewe 
sung zu feßen. Cyrill ließ es darbey am wenigften 
an feiner Thätigkeie fehlen. Er hatte ſchon an ben 
Kaifer, die- Kaiferin, und an bie Pulcheria, die 
Schweſter des Kaifers, drey weitläufige Abhandlun⸗ 
gen’7) über die Irrthuͤmer, deren er. ben Meftorius 
u .. 24A5 Fa beſchul⸗ 
7) Die eflabieftr Abbandlungen war. an ben Kalfer und 
die Kallerin, die zwey andere au’ bie Prinzeſſin * 
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thimer, öffentlich verſiuche ®) 


Zn wer 
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beſchuldigte , überfendet, to ohne Diefen jü wenwen, 


ohne Zweifel, weil er ber Gefinnung bes Hofs noch 
nicht gnug traute. Er hatte an ben beruhmten alted 
Biſchof Akarius geſchrieben. Und nun ſchrieb er an - 


Biſchof Johann, Invenalis, und andere, und drohte 


‘und reizte, wie er es dem Sinne einss jeden für ges 


maͤs hielt, mit den römifchen Urcheilbfpmiche.. Und 


- was wird biefer betriebfome Mann nicht. ſouſt noch: ge 
* than haben, um feine Partie zu vergrößern? :Dens 
nun brad). feine raftlofe Leibenfchaft ganz aus. In 


der zuverfichtlichfien Hoffnung, feinen: Gegner: alle 
Waffen zu entreiflen, die biefer etwa wider. ihn zu keh⸗ 


gen im Binne haben möchte, und ihn mit einem Schla⸗ 


ge zu Boden Zu ftürzen, erklaͤrte er fich nicht nur mit 


‚seinen Bifchöfen auf einer Synode zu Alexandrien für 
‚Bie:rämifchen Verfügungen, und vollzog fie wirklich, 
vermittelſt eines Synodalſchreibens, welches er an Nies 
ſtorius ergeben ließ; fonberm er chat diefes auf eine fo. 
..beleidigende und. unertiägliche Weife, und fo im Ton 
eines wahren Kirchendespoten, daß alle ohnehin chen 
ſchwache Bande des Kirchenfriedens gaͤnzlich reiſſen 
mußten. Er legte ihm in der Lehre von der Perſon 
Chriſti eine ganz nach Aegyptiſcher Methode verfaßte 
Vorſchrift vor, und hänge derfelbigen. zwölf Verbams 
mungsfäße an; mit der Sorderung, er follte fchriftlich 
and. mit:einem ide erflären, daß er fich zu jener ber 


kenne, und biefe, als feine. ohergo gottloſen Irr⸗ 
Aber ſo tief Cytill 
| : feinen 


dirie und ihre Schweſtern geilchtel Aber der Kai⸗ 
fer bezeugte zuerſt wenig Freude daruͤber, daß Cyrit 
ihn, und feine Schweſtern mit theologifchen Streit⸗ 
ſchriften heimſuchte. 

H V Auch dieſe Anathematiſmen nebſt dem unverſchaͤmten 
ESynodalſchreiben,tuit dem fe — warden. S. 
J p. 64. ser 


— 


En 


‘ 
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x feinen Gegner damit nieberufthlagen gedachte, in eine 


ſo misliche Lage verfeßte er ſich ſelbſt, aus weicher er 


u ſich ſchwerlich würde Joggewunden haben, went ihm 


nicht feine Engfchloffenheit, Dreiftigkeit und Kunſt, die 
vornehmſten Höflinge und durch fie den ſchwachen Kais 
fer. zu gewinnen, zu Huͤlfe gelommen wäre, In dem 
rer, den Neſtorius fo anzufaſſen, daß ihm feine Aus⸗ 
Zunft. einer ſchicklichen Erklaͤrung, daß ihm nichts als 
ſchimpflicher Widerruf uͤbrig bliebe, hatte er gefliſſent⸗ 
lc) feine Säge von Chriſto ſo dargeſtellt, daß der Wi⸗ 
derſpruch zwiſchen ihm; d. i. nach Coͤleſtins Entſchei⸗ 
dung zwiſchen der rechtglaubigen Lehre, und zwiſchen 
ſeinem Gegner recht deutlich in die Augen fallen ſolle 


te. Er hatte ſich ſolcher Ausdruͤcke bedient, welche 


das theologiſche Gefuͤhl aller morgenlaͤndiſchen Lehrer 
empoͤren maßten. 3. B. Maria babe das Wort 


fleiſchlicher Weiſe gebohren; Die Vereinigung der 


Gottheit und Menſchheit bey Chriſto ſey phyſiſch; 
man muͤſſe die der Menſchheit Chriſti zufommenden 
Praͤdikate dem Worte. geradezu zufchreiben, u, f. w. 
Die Hrientalen bepten vor allem zuruück, was eine 
Aehnlichkeit mit dem Apollinarifmus hatte Hier 
glaubten fie nun Deutliche Spuren biefer ihnen fo ver 
haßten Chriftologie zw enchecken, deutliche. Spuren, 
daß eine Verwandlung und Vermiſchung dee Worts 


mit der Mienfchheit: und eine Leidensfaͤhigkeit deſſelbi⸗ 


en, oder eine Erhöhung ber. Menfchheit zu Einer 
Netır mis dee Gottheit gelehrt werde. Sie maren 
ohnehin dem Neſtorius, Ihrem Landsmanne, gunfiig, 
and von feiner Orthodoxie überzeugt, um fo mehr, da - 


„Se Nachricht empfiengen, daß er das Seoroxos nicht 


ohne Einſchraͤnkung verwarf. Mun kam alfa die 
Reihe an Eprill, eines irrigen und gefährlichen Lehr⸗ 
vortrags beſchuldigt zu werden, und feine Verdam⸗ 


wuungsfaͤhze theilten erſt die Kirche in zwey Pazxtien, die 


. \ \ 
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Am ihren dogmatiſchen VBorftellmgsart ſd defreme zu 
ſeyn glaubten, daß nur ber Widerruf der einen-den 
Frieden wieder herſtellen koͤnne. ZZ 


Neſtorius ſcheint indeſſen ſich ruhig verhalten ya 
bhabenꝰ). Auch fo gar beweiſen die Urkunden, daB. 
er nicht einmal feine Freunde, die Orientalen, -für fich 
‚einzunehmen fuchte. Mur da er fahe, dag Cyrill deh 
Sturm wider ihn von allen Seiten her zu erregen 
fuchte ; wußte er es durch feine Gönner bey Hofe da⸗ 
hin einzuleiten ?°), daß man fich entſchloß, eine allge 
meine Synode zu berufen. Dieſes gefchah, noch ehe 
Cdleſtin mit feinem Donner losbrach. Meftorius hat⸗ 
te darbey eine Doppelte Abſicht. Theils wollte er feine “ 
Dogmatik rechtfertigen, und den Streit uͤber Roro⸗ 
kos; den er einen Worfſtreit nennte, durch eine deut⸗ 
iche Erklärung feiner Meinung endigen. Diefes Ge 
: Ichäft fah er für etwas leichtes an; und er-fonnte eb - 
vuch fo anfehen, weil er diefes Wort nicht zu verwers 
fen, fündern nur den unſchaͤdlichen Gebrauch deſſelbi⸗ 
‚gen zu beflimmen und feſtſetzen zu-laffen im Einne 
hatte. Theils dachte er bie wider Cyrill anhängigges 
machten Mlägen in Bewegung zu bringen, und ‚ben 
Stolz diefes Gegners dadurch zu demuͤthigen. au 
e 377 oo: j . : @der 


N 
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9) Nach der Vorſtellung feltter Gegner blieb er wohl 
’ nicht fo ganz rubig. Sie warfen ihm vor, daß er 
den Preßbyter Philippus feiner Würde entfest, und 
woch mehrere Perfonen in ben Baun gethan, ja ſelb 
ihre Verweifung befördert und betrieben Habe. Diele 
Thatſachen mögen wohl nicht ungegründet ſeyn, aber 
mir wiſſen die Umſtaͤnde nicht, welche ihn zu dieſen 
ſcheinbar heftigen Schritten bewogen. " - nn 
0) Freylich gu eben der Zeit baten auch die heftigſte 
2. ende, —RXR bie Moͤnche zu Konſtantigopel day 
,. "Raifer um die Zuſammenberuffung einer Synode. 
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aber Cyrill durch feine WBerbammungsfäge Möffengen 
geben haste, ſo aͤnderte fich der Plan. Neſtorius gah 
feine Gegenſaͤtze heraus, Die freplich auch bas.gemöähns, 
Uiche Gepräge der damaligen theologiſchen KFechtkunſt 
haben, und. ohne Zweifel war er mis den Hrientalen 
einftimmig, daß es nun niche nur auf Die Berichtigung. 
des Seoroxos anfomme, fondern daß man ben Cyrill 
feibft eher nicht für rechtglaubig erfennen müfle,. bis er 
feine Anathematifmen zuruͤcknaͤhme. 


Cyrill mit feiner Partie befrieb die Veranſtal⸗ 
fung einer allgemeinen. Synode nicht, Nur in den -- 
Vorftellung des Bafllius und. feiner Mönche an den 

KRaifer findet man eine kurze Bitte um diefelbige, more ⸗ 

zu fie vermuthlich feinen Auftrag hatten. Chrill har» 
te von einer folchen Verſammlung mehr zu fürchten, 
als zu hoffen, und es fonnte weber feine noch Coͤle⸗ 
flins Abſicht ſeyn, ihr ſchon gefälltes Urtheil Liner. 
Deu Unterfuchung und Prüfung unterwerfen zu - 

ſſen. | . I 


In dieſer Lage waren die Partieen gegeneinan⸗ 

der, als das von dem 19. November im Jahr 430 
datirte kaiſerliche Ausſchreiben an alle Metropoliten 
ergieng, und ſie ſammt einer hinlaͤnglichen Zahl von 
"andern Biſchoͤfen auf das Pfingſtfeſt des folgenden 
Jahrs nach Ephefus berief... Es ift aus allen Urkune 
den der Geſchichte unwiberfprechlich, daß man bey die⸗ 
ſem Yusfchreiben den Biſchof zu Rom wie jeden an⸗ 


dern Metropoliten behandelte, daß man auf feinen 


vorher in dieſer Sache abgefaßten Urtheilsſpruch nicht 
bie mindeſte Ruͤckſicht nahm, daß man diefen als et⸗ 
was, das gar nicht vorhanden waͤre, anſahe, wenn 
warn nicht ſagen will, Daß er zugleich. mit dem Mis⸗ 
brauche, ben Cyrill Daygu gemacht hatte, einen. baſon /⸗ 


dern 
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1 Kirchenverſamml. zu Epheſus im J.a431. 
dem Einfluß in den ſtrengen Verweis gehabt hat, wel⸗ 
der dieſem in dem beſonders an ihm erlaſſenen kaiſerli⸗ 


chen Befehl gegeben wurde. Aus eben dieſem Bes 
fehl ift klar, dag Cyrill an dem Laiferlichen Hofe felbft 


. damals ſowohl in Abficht-auf ſeine Lehre als auf feine 


- gewicht zu halten. Rom war gewiß auf feiner‘ Seite, / 
‚und mit Nom konnte er ſich auf die Macedonifchen. 


an. 


Handlungen für fehr verdächtig gehalten wurde, und 


daß man es fir ein Hauptgefchäff ber künftigen Sys 
node anſahe, darüber Unterſuchungen anzufteflen: 


Haͤtte man ſonſt ſo viel Beſorgniß geaͤuſſert, daß er 


nicht erfchelnen würde? oder haͤtte man ihm ſonſt uns 
2er fo ernftlichen Drohungen eingeſchaͤrft, ſich einzus- 


Aber Eyrill war. der Mann wid, ber den Mur - 


finfen ließ. Er konnte mit gröfter Wahrſcheinlichkeit 
auf eine fehr zahlreiche Bundsgenoſſenſchaft zählen, 
nnd alſo hoffen, feinen Gegnern wenigftens das Gleich» 


und übrigen griechifchen Biſchoͤfe ziemlich zuverläßige 
Rechnung machen. Der Gefinnung bes Biſchofs 


Juvenals zu Jeruſalem war er verfichert. Den Men: 
non zu Epheſus haste er fich I eigen gemacht. Zween 


’ 


foihe Männer welch ein Gefolge Eonnten fie für ih 


.aufſtellen? Die Metropoliten in Sappadocien und 


Pontus waren fei langer Zeit, fo wie der Ephefifche, 
von dem Stule zu Konftantinopel, der fich nicht nur 


dem Range nad) über fie. erhoben, fondern ‘auch nicht 


ſelten eine kirchliche Gerichtsbarkeit in ihren Dißcefen 


ausgelibet harte, Leine wahren Freunde, Auch ihren 


ſchen Bifchöfen aus; und die Biſchoͤfe dieſes Landes, 


wie fie: fetbft nachher ‚auf der Synode zu Chalceden 


bekanut Haben, burften in, Giyubens⸗ und- Side 
, . "- u en 


- Beiftand. konnte alfo Cyrill wahrfcheinlich erwarten, 
Er ſelbſt zog mis einer Schaar von-funfjig aegnpti⸗ 
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chen keinen andern Willen haben, als den Willen ih⸗ 
res Oberhaͤupts. So geruͤſtet eilte er zu Epheſus an⸗ 


zufontmen ‚mit fo uͤberwiegender Hoffnung auf den 


Sieg, daß er noch vorher bey Coͤleſtin anfragte, ob 
mon ſich mit Neſtorius ausſoͤhnen koͤnne, wenn er ſei⸗ 
ne Jerthuͤmer widerrufe? Zu Epheſus traf er ſehr gu⸗ 
se Ausſichten an. Memnen hatte aus feiner Didces, 
naͤmlich klein Aſien, vierzig Biſchoͤfe für die. Synode 


aufgefeilt,: und die uͤbrigen angeſehenen Kirchenvorſte⸗ 
her waren meiſtens bereitwillig, mit ihm genieinſchaft . 


liche Sache zu machen. Er ſelbſt war aufmerkſam 
und thaͤtig genug, den naͤchſten guͤnſtigen Umſtand. zu 
ſeinein WVoertheile anzuwenden, ohne ſich durch . die 
wichtige · Vollmacht, womit der angekommene kaiſer⸗ 
liche Kommiſſabius Kandidian verſehen war, ſchrecken 


zu laſſen. Dieſer guͤnſtige Umſtand bot ſich ihm auch 


bald an. Nach dem kaiſerlichen Ausfchreiben ſollten 
die Biſchoͤfe, die doch an dem Ofterfefte noch in ihren 


Kirchen zugegen feyn muften, auf das Pfingſtfeſt fhon . 


zu Epheſus eintreffen. - Bey viefen mar das nicht moͤg⸗ 
lich. Sie erſchienen nach und nach, Sonderlich 
wurbe Bifchof Johann von Antiocdhien, bie eigentliche 
KHauptperfon- dee Synode, welcher die Direktion: 


darüber zufam, weil Neftorius und Cyrill als Beklagte 
anzufehen waren, nicht nur durch den weisen Weg, 
den er zu machen hatte, ſondern auch durch andere - 


Hinderniffe.-aufgehalten , und. in feinem: Gefolge wa» 
ren die Merropoliten und beputieten Bifchöfe der oriens 
‚talifchen Didces, : Cyrill wartete, um feinem Vorha⸗ 


ben’ doch einigen Schein der Billigfeit zu geben, bis. 


auf den fuͤnften Tag vor feiner. Ankunft. Aber dan: 
lies er nad) genommener Verabredung mit feiner Pars 


gie, die bey. weitem die zahlreichſte war, die erfte Si⸗ 


zung ber Synode eigenmächtig und plöglich anfagen, 
Auch Neſtorius mit den Biſchoͤſen, die auf. feiner 
| | peite 
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Seite wären; wurde varzu aufgefordert da hach Ne⸗ 
ſtorius, wenn je einer pon dieſen beiden Beklagten, 
wofür. Ke auch der Kaifer. erkaunte, Die Synode eröfz 
sen konnte, vor Cyrilln Barzu berechtigt geweſen wäre, 
Aber Cyrill, der nun fein.ganzes Heer ſchon meiſtens 
beifartımen ‘hatte, wagte ben Schrift, und. zwar fo gar 
wider Die Ordnung, -Daß er auch nicht einmal mit. dem. 
kaiſerlichen Kommifferius Kandibian fich Darliker. eins 
verſtanden hatte. _ Zwar hatten ſich auch die roͤmiſchen 
Abgeordneten noch nicht eingefunden. Allein dieſer 
ang an einigen Stimmen war. für Cyrilln nicht . 
betraͤchtlich, und dieſer Amſtand konnte ihm nicht nur 
ichts ſchaden, ſondern eher zur Entſchuldigung feinen 
Eiülfertigkeit dienen. Kanditian ermahnte und. bag 
‚Vie Häupter. der Eprillifchen Parfie, von Ihrem Vor⸗ 
ſotze abzuſtehen. Etlich und ſechzig Biſchoͤfe proten 
"Hirten ſchriftlich wider danfelbigen, und beriefen ſich 
tcheils darauf, daß Johann geſchrieben habe, er wer⸗ 
de in einigen Tagen ankommen, theils darauf, daß 
noch Niemand aus deut. Abendlande zugegen fen. Als 
kein Eyrill, der den Seinigen feinen Geiſt einzuflöfen 
gewuſt harte, ließ ſich auf feinem Wege nicht irre ma⸗ 
chen. Sie wverſammleten ſich wirklich den folgenden 
Tag, naͤmlich den 22. Junjus, in großer Anzahl in 
der Marienkirche. Kandidian begab fich eilends das 
bin, und ſuchte den Fortgang dieſes Unweſens durch 
die dringendeſten Vorſtellungen zu hemmen. Er ließ 
ſich zwar von ber Verſammlung bereden, das kaiſerli⸗ 
che Schreiben an die Synode vorzulefen, weil ſie ihm 
entgegen hielt, fie koͤnne ſonſt nicht wiſſen, ob fie dem 
Willen des Kaiſers, wie Kandidian behaupte, zuwi⸗ 
der handle. Er nahm aber von eben dieſem Schrei⸗ 
ben die Gelegenheit, die es ihm reichlich genug an die 
Hand gab, fie auf das nachdruͤcklichſte vor aller Me 
bereilung zu. warnen , und zu bitten, Se mächten die ‘ 
i | | | Ankunft 
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Ankunft ber orientaliſchen Biſchoͤfe abwarten. Auch 
die Gegenpartie ſchickte Abgeordnete in die Kirche, 
und ließ noch einmal muͤndlich gegen alles einſeitige 


Verfahren proteſtiren. Alles Einreden war vergebs - " 


lich. Dieſe lezteren wurden mit Schimpf ausgeftofs 
. fen. Cyrill legte den Ausdruck des kaiſerlichen Bes 
-febls, daß man vor der Unterfuchung der Glaubens 
fache Nichts anders vornehmen folle, willführlich fo aus; 
man muͤſſe diefe Unterſuchung ohne allen Verzug 
vornehmen. Er mißbraüchte überdas die Stelle: in 
detfelbigen, daß der Kommiffarius an. der Berath⸗ 
ſchlagung über. ftreitige Glaubensſaͤtze keinen il 
nehmen ſolle, darzu, daß Kandidian ſelbſt, er mo 
te wollen oder nicht, ſich hinweg begeben mufte Und 
nun herrfchte Chrill, der nichts mehr als die Verſtaͤr⸗ 
kung der Gegenpartie durch Die orientaliſchen Kirchen⸗ 
vorſteher gefuͤrchtet hatte, mit dem ihm ergebenen ibe 
reichen Haufen von Biſchoͤfen allein. 


Er ſaͤumte ſich auch nicht, ſeine Hauptabficht ſo 
gleich durch zuſetzen. Nenn nur einmal. Reſtorius, 
. Dachte er, von einer ſolchen Anzahl von Bifchöfen, die - 
fid) den Namen und das Rede der allgemeinen Sys 
node anmaßen fönnte, verurtheilt und abgefezt fen, fo 

„fen fchon das meifte ‚gewonnen. Denn. Die Biſchoͤfe, 
die proteſtirt hatten, konnte man für Ordnungsſtoͤrer 
ausgeben, die fich ber heiligen Verſammlung widerfege 
und felbft davon getrennt hätten. Das Volk, wels 
ches weder die Streitigfeit felbft, noch) die Nechemäs 
ſigkeit oder Unrechtmaͤſigkeit des Verfahrens der -. 
acgyptiſchen Partie beurtheilen konnte, ſondern nur 
auf das Aeuſſerliche ſahe, wurde wider die Verurtheil⸗ 
ten eingenommen, und von der Feierlichkeit, womit 
man den Urtheilsſpruch zu formaliſiren im Sinne hat⸗ 
te, gerührt. Die Matroſen aus Aegypten, welche 

Bibl.d. Kirchenverſ. V. b. DB Cyrill 
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Cgyrill mitgebracht, das Landvolk, womit Memnon 
die Stadt angefuͤllt hatte, fonute trefflich darzu ges 
- braucht werben, ein folches ſchwaͤrmeriſches Vorur⸗ 
theil unter dem großen Haufen auszubteiten. Zu 
Konſtantinopel waren mehrere Geiſtliche, vornehmlich 
aber Schwaͤrme von Moͤnchen genug, auf deren Ge⸗ 
finnung man frauen und voraus wiſſen konnte, daß 
fie auf die erfte Nachricht von dem Schluß wider Ne⸗ 
ſtorius mit einem ungeſtuͤmen Beifall alles in Bewe⸗ 
gung fegen würden. Den Gegnern war eine Laſt ar 
den Hals gewaͤlzt, die ihnen, wenn fie diefelbige 


- werfen wollten, genug zu thun gab, und unter diefer. 


Gährung und Unruhe gewann man Zeit, die Goͤn⸗ 
ner, welche Die aegyptifche Partie ſchon am Hofe hats 
te, unter die man bes Kaifers Schwefter Pulcheria 
ſelbſt zähle, ihre Unterhandlungen defto nachdruͤckli 
ger fortſetzen zu laffen, und den Befchuzern des Neſto⸗ 


us Die Verwerflichkeit diefes Mannes durch allerley 
Mittel begreiflich zu machen. Mit dieſen Ausſichten 
ließ Cyrill, um die gewoͤhnliche Formalitaͤt zu beobach⸗ 


ten, den Neſtorius noch zweimal, und zwar ſchriftlich, 
vorfordern. Aber auf die recht gut gegruͤndete Ant⸗ 
wort, daß er erſcheinen werde, fo bald alle Bifchöfe 
beifammen ſeyen und fo bald ibm der Faiferlihe Mi⸗ 
niſter die Zufammenfunft anfagen lafle, achtete man 


‚ nicht. Man ließ nur die Nicaͤiſche Formel, die als 


Glaubensnorm Parade machen mußte, und dann ſo 
wohl den zweiten Brief Cyrills an Neſtorius als auch 
die Antwort des Neſtorius vorleſen ‚ und über jeden 
diefer zwey Driefe befonders voriren. Die Stimmen 


fielen fo aus, wie man vermuthen konnte, und nuner . 


füllte das Anathemagefchrey uber Neſtorius die Ma⸗ 
‚ ‚zienfirhe. Zum Beweiſe, daß Warnungen genug an 
Meftoriris ergangen fenen, theilte man der Verſamm⸗ 
lung d das > Soppeiben coleſins an denſelbigen und Cy⸗ 

rills 
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rills Synodalſchreihen, welches den Anhang von den 
zroolf, Berdanmungsfäßen hat, mit, Ueber diefe wurs 
de zwar nicht beſonders vorirt. Aber fie wurden 
fanıme dem Schreiben in die Alten als Denfmale der 
Mechtglaubigfeit eingetragen, und Damit beantwörtet 
ſich die Frage von ſelbſt, ob fie von der Verſammlung 
gut geheißen und beftätige worden feyen ? Mun mußte 
noch dargethan werden, daß Meftoriusauf feinen keze⸗ 


8 
J 


riſchen Irrthuͤmern beharre. Einige anweſende Bi⸗ 


ſchoͤfe hatten ſich in den vorhergegangenen Tagen mit 
Neſtorius beſprochen, entweder aus eigenem Antrieb, 
oder weil fie darzu beſtellt waren, ihn zu fangen in ſei⸗ 
ner Rede. Hier hatte er feinen tieblingsfaß geaͤuſſert, 
bag man Ehrifto dem Menfchen, ndmlid) fo fern er 
Menſch fey, und als Menſch diefe und jene Verände- 
rungen der menſchlichen Natur erlitten habe, görtliche 
Praͤdikate geradezu nicht zufchreiben müfle, und ums 
gekehrt. Er Hatte fich den ‚bisher faft immer mie 
aegyptiſchen Augen, und nicht aus dem Geſichtspunk⸗ 
te der fyrifchen Lehrer befrachteten Satz, einen, Der 
zwey oder drey Monate ale ift, nenne ich nicht 
Bott, entfchlüpfen laffen. Die Zeugen wurden bey -. 
dem Evangelienbuche befchmoren, die Wahrheit zu fas 
gen, und damit war auch diefer Punfe nah Wunſch 
entfchieden, Mod) war übrig, die Abſtimmung des 
Neſtorius von den Vätern zu: zeigen. Mar trug alfo 
zufammengelejene Stellen aus Bätern vor, die in den 
nächftverfloffenen hundert Jahren gelebte hatten; in 
welchen Zeitraum die hieher brauchbaren Ausdrüde ° 
Durch die arianifchen Unruhenin Gang gefommen ma» 
ren. Der einige Petrus von Alerandrien war etwas 
älter. Diefe Stellen proteftiiten etwa. darmwider, daß. 
man nicht zwey Chriftus, zwey Söhne lehren fellte; 
oder dag man nicht blos eine Einwirkung des Worts 
‚auf die Menſchheit Chriſti, mie bey ben Propheten 
| Ba. 
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ſich vorſtellen ſollte; oder ſie behaupteten überhaupt 


nur die Wahrheit der Menfchwerdung des Worts; 


oder fie fchrieben auch) dem Worte, als Subjekte, bie 
mie Chriſti Menfchenteben verbundene Veraͤnderun⸗ 
en als Prädifate zu, wovon man ben ber unter ben 
Alten belichten Antirhefenjägeren in einigen Schriften 
auffallende Benfpiele finden fonnte. Wan fuͤgte noch 
Stellen aus den Schriften des Meftorius hinzu, aus 
weichen fein Widerſpruch gegen die lehren der Väter 
deutlich erhellen ſollte. Und nun mar alles in einer- . 
Sißung erörtert, und bie Sentefiz wurde ber neuen 
fchriftlichen Warnung, die Kandidian an fie hatte er» 
gehen laſſen, unerachtet mit heuchlerifchen und ben ges 
‚ wöhntichen bifhöflichen Synodalſtolz athmenden Auss 
druͤcken ausgefertiget, Was Haß, Herrfchfucht, Chi⸗ 
kane, dreifte Anmaffung ungegründeter Rechte, viele 
licht auch Das niederträcdjtige Mittel der Beftechung 
fhat, das follte Jeſus Chriftus gethan haben. | 


Wie unwuͤrdig und leichtfinnig die Unterfuhung - 
und Entſcheidung der fürfo wichtig angegebenen theo⸗ 
logiſchen Streitfrage, worauf es hier anfam, behan⸗ 
beit worden fen, ift aus den Akten unwiderfprechlich 
Mar. , Man dachte an Nichts, war eine friedliche - 
Uebereintunft in der Hauptfache hätte\befördern füns - . 
nen. Man nahni das firchliche und polemiſche Vers 
hältniß, worinnen fi) Neftorius vor dem Antrite ſei⸗ 
nes Bißthums befunden, und woraus die Art feiner 
Vorſtellungen und Ausdrücke in dem ftreitigen Artikel 
fo leicht zu erflären war, nicht in Anſchlag. Man 
unferfuchte nicht einen. Augenblick, ob er bey allem 
Widerfpruche zwifchen feiner und Cyrills Lehrart die 
kirchlichen Lehrſaͤtze felbft, morinnen man ihm fezeris 
ſche Irrthuͤmer aufbürbete, nicht unverfehrt beybe⸗ 
hielt, und ob die Einwendungen, die man ihm ma⸗ 
' . ä Ä ‚chen 
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chen konnte, aus ber Beſchaffenheit ber Schrfäße an . 
ſich oder aus einem falfchglahbigen Begriffe von ihnen 
berrüßrten. Man überlegte noch vielmeniger, 0b - 
man nicht ber Lehrart Eprills eben fo große und. noch 
größere Einwürfe machen, nnd” baraus mit gleichen 
Rechte Irrthum und Kezerey in Abficht auf die Lehr⸗ 

füge felbft folgern Fönne; und ob man ſchon wuſte, 
Daß die Anathematiemen Enrills einem großen Theile 


der Kirche des morgenländifchen Kaiſerthums höhft . 


anftößig und verdächtig waren, fo fchlüpfte man doch 
tiber die. Prüfung derfelbigen hinweg, und heiligte fie _ 
unbefonnener Weiſe dadurch, daß man fie als recht 


gläubige-Sehre in die Akten eintragen lief. Man  _ 


. tonnte voraus gewiß berechnen, daß durch das eigens 
mächtige und gemalrfame Verfahren biefer Verſamm⸗ 
fung die bebenklichfte Zerrättung unter den Vorſte⸗ 
bern ber Kirche entfiehen würde; aber man achtete 
"Das feiner Aufmerkſamkeit werd. Es ift niche zu . 


Iäugnen, wenn man auch die morgenländifchen Bi: 


fchöfe erwartet hätte, fo würde Die Streitigfeit eben (9 
wenig frieblich beigelegt worden, es würden ohne Zwei⸗ 

fel eben fo ungeftüme und bie Kirche entehrende Aufs - 
tritte erfolgt ſeyn. Cyrill wuͤrde nach feinem.unermeße 
lichen Stolze eben fo wenig eine ſchickliche Erklaͤrung 
von Neſtorius angenommen, als eine Pruͤfung ſeiner 
eigenen Lehrart ertragen haben. Aber man hätte doch 
damit einigen Schein beibehalten, daß man ehrlich 
und ordrungsmäfig handlen wolle; einen Schein, der. . 
jetzt ganz hinwegfiel. Denn nun enefchieb ein Haufen 
wibderrechelich verfammileter Bischöfe, gleihfam im 
Fluge und ohne einiges Gefeß einer unparteiifchen und ° 
gründlichen Unterfuchung zu beobachten, über Streits .. 


fragen, beren Gewicht und Beziehung auf andere mer 


ſentliche Glaubenswahrheiten der größte Theil zu beur⸗ 
theilen untüchtig war; und über das Schickſal eines 
| ' 33. Mannes, 


— 


2ı gichenderaammi zu edhelis im N 431. 


Mannes, über welches zu ſptechen fie. allein nicht das 
mindeſte Recht hatten. Allein da jede zahlreiche Sy . 
node eigentlich das untauglichſte Mittel zu Unterſu⸗ 
hung und Endigung theologiſcher Streitigkeiten war, 


logiſch gehandelt zu haben: mas fonhte man von einer 
Verſammlung erwarten, die nicht: Synode, fondern 
eine von Cyrill errichtete Faktion war, welche von 





Vtrtheil und Partiegeiſt regiert wurde, wenn man auch 


da keine detfelbigen ben Ruhm hat, wahrhaftig theo» 


Haß, Eiferfucht, Herrfchfucht, oder von blinden Bors u 


bie gewöhnlichen Fehler jener Zeit, die unduldfame . 


Denkart, den Mangel an wahrer Kenntniß dee 

Schriftſprache und Auslegungsmiflenfhaft, ven Mans 

"gel fan gefunder Ppilofophie, und alfo überhaupt an 

Faͤhigkeit, einer theologifhen Streitigfeit auf ihren 

oo wahren Grund zu ſehen nicht mit in Rechnung nehe 
men ei 


N Und was war denn die große Kezerehſunde, wel⸗ 
1 he Neſtorius begangen, und worüber er aus der Kir⸗ 
che hinausgeworfen zu werben verdient hatte? Die 
Vorbereitungsurkunden, welche den deitten Theil, dies 
fer Bibliothek befchliefen, koͤnnen jedem aufmerffamen 
Leſer Schon Fichte genug geben. Doc. will ich feine 
U Lehrart hier kurz vorlegen. Dem Neſtorius ſchwebte, 
| wie andern: Sprifchen Lehrern, das Schrefbilb des 
N Apollinarismus immer vor Augen. Er wollte deswe⸗ 
gen, man follte in der gehre von Chriſto alles vermei⸗ 
den, was auf den Begriff einer Veränberlichkeit oder 
eidensfaͤhigkeit der Gottheit führen, oder darzu Ans 
laß geben könnte. Die erſte Gelegenheit, ſich Hiers 

* über zu Konftantinopel zu äußern, fand er in dem das 
ſelbſt entftandenen Streite über dem Worte Jeoroxos. 

Er erklärte ſich darwider, aber durchaus nicht in der 
Abſche, , ei bie Gottheit abpiſprechen , fondern ° 


darum, 
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darum, weil: es ‚leicht den ˖ Gedanken erwecken könne, 
als ob. mit der Gortheit diejenigen Veränderungen 


vorgegangen wären, bie. mit einem Menfchen in feiner 
Geburt vorgehen. Es entftund Widerſpruch. Er 


war alfo genöthiget, feine Meinung weitläufiger aus» 


einander zu feßen. Er behauptete, man müfle in der 


Lehre von Chriſto bey ſolchen Praͤdikaten, welche Eis 


genſchaften und Veraͤnderungen der Menſchheit anzei⸗ 
gen, kein Wort zum Subjekt nehmen, welches unmit⸗ 


telbar. feine göttliche Natur bezeichne; man müfle,. 3 


nicht fagen; Gott, oder der Loqus iſt gebohren; Gott 
iſt gegeiffelt, gefreuziget worden, geftorben, aus dem 


— 


Grabe auferſtanden — — und das darum, weil ſol⸗ 


che Redensarten leicht irre fuͤhrten, und bey ungeuͤb⸗ 


ten Die Vorſtellung verurſachten, daß Gott, als Gott, 
der Logus, als Logus, ſeiner Natur nach ſolchen menſch⸗ 
lichen Veraͤnderungen unterworfen geweſen ſey, und 


weil dieſe Saͤtze auf andere leiteten, welche ſchon an 


ſich und den erſten Eindruͤcken nach, die ſie erzeugten, 


geſunde Begriffe von Gott empoͤrten, und fuͤr die 
goͤttliche Hoheit unanſtaͤndig ſeyen, z. B. Gott ſey ge⸗ 
ſaͤugt worden, er ſey zwey, drey Monate alt geweſen, 
und was ſonſt für noch anſtoͤßigere Saͤtze dieſer Ark 


gemacht werden koͤnnten. Er laͤugnete nicht, daß man 
ſolche Redensarten leidentlich und ſchicklich erklaͤren 


* 


koͤnne, naͤmlich aus der Vereinigung des Logus mit der 


Menſchheit Chriſti; aber eben darum, weil eine ſolche 
forgfältige Verwahrung und Erklärung nöthig fey, 
glaubte er, man müßte fich ihrer lieber gar. nicht bedies 
nen. Bey den Sägen, worinnen der Menfchheit 
Chriſti, als Subjekt, görtliche Praͤdikate zugefchrie- 


- ben werben, war er wohl nicht ſo ganz ſtreng; doch 


wollte er fie auch) mit Behutſamkeit gebraucht wiffen, 

damit mar nicht auf Die Meinung gerashe, als. wenn 
Epriftus der Menſch an: und für fich Gott wäre, 

84 ‚und 


2a Sirgenserfomml, au Erhelis imJ. 431. 


Mannes; über welches zu ſptechen fie, allein nicht bag 
mindeſte Recht hatten, Allein da jede zahlreiche Sy: 
node eigentlich das untauglichſte Mittel zu Unterſu⸗ 
hung und Endigung theologiſcher Streitigkeiten war, 


* Togifch gehandelt zu haben: was fonhte man von einer 
Verſammlung erwarten, die nicht Synode, ſondern 
eine von Cyrill errichtete Faktion war, welche von 
Haß, Eiferſucht, Herrſchſucht, oder von blindem Vor⸗ 





da feine derfelbigen ben Ruhm hat, wahrhaftig theo. 


urtheil und Partiegeift regiert wurde, wenn man auch 


| die gewöhnlichen Fehler jener Zeit, die unduldfame . 
Denkart, den Mangel an mahrer. Kenntniß der 
Schriftſprache und Auslegungsmiflenfchaft, den Mans 
"gel an geſunder Ppilofophie, und alfo überhaupt an 
Faͤhigkeit, einer theologiſchen Streitigfeit auf ihren 
“  waßven Grund zu ſehen, nicht mit in Rechnung ur 
men u . 
| Und was war denn bie große Rejerenfünde, wel⸗ 
che Neſtorius begangen, und worüber ‘er aus ber Kir⸗ 
che hinausgemworfen zu werben verdient hatte? Die 
Worbereitungsurfunden, welche ben beitten Theil dies 
fer Bibliothek’ befchliefen, Pönnen jedem aufmerffamen 
Leſer fchon Licht genug geben. Doc). will ich feine 
. Lehrart hier kurz vorlegen. Dem Meftorius ſchwebte, 
wie andern. Sprifchen tehrern, das Schrefbilb des 
Abpollinarismus immer vor Augen. Er wollte deswe⸗ 
| gen, man follre in der Lehre von Chriſto alles vermei⸗ 
den, was auf ben Begriff einer Veraͤnderlichkeit oder 
eidensfaͤhigkeit der Gottheit fuͤhren, oder darzu An⸗ 
laß geben könnte. Die erſte Gelegenheit, ſich hier⸗ 
* über zu Konftantinopel zu äußern, fand er in dem das 
ſelbſt entftandenen Streite über dem Worte Jeoroxos. 
Er erflärte ſich darwider, aber durchaus nicht in der 
Abſche, er bie Gottheit abyiſotechen ſondern 
darum, 
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darum, weil’ es. leicht ben-Gebanfen erwecken fönne, 


als ob mit der Gottheit biejenigen Veränderungen 
vorgegangen wären, die mit einem Menfchen in feiner 
Geburt vorgehen. Es entftund Widerfpruh. Ce 
war alfo genöthiget, feine Meinung weitläufiger aus⸗ 
‚einander zu fegen. Er behauptete, marı müffe in der 


Lehre von Chriſto bey ſolchen Praͤdikaten, weiche Ei⸗ 


genſchaften und Veraͤnderungen der Menſchheit anzeis 


‚gen, fein Wort zum Subjekt nehmen, welches unmit⸗ | 


telbar. feine göttliche Natur bezeichne; ; man muͤſſe z. B. 
nicht ſagen; Gott, oder der Loqus iſt gebohren; Gott 
iſt gegeiſſelt, gekreuziget worden, geſtorben, aus dem 
Grabe auferſtanden — — und das darum, weil ſol⸗ 
che Redensarten leicht irre fuͤhrten, und bey ungeuͤb⸗ 


sen die Vorſtellung verurſachten, Daß Gott, als Gott, 
ber Logus, als Logus, feiner Natur nach ſolchen menſch⸗ 
lichen Veränderungen unterworfen gemwefen fey, und 


weil diefe Säße auf andere leiteten, welche ſchon an 
ſich und den erſten Eindrücken nach, die ſie erzeugten, 


geſunde Begriffe von Gott empörten, und für die 


"göttliche Hoheit unanftändig feyen, z. B. Gott fey ger 
fauge worden, er ſey zwey, drey Monate alt geweſen, 
und was ſonſt für noch anſtoͤßigere Saͤtze dieſer Art 


gemacht werden koͤnnten. Er laͤugnete nicht, daß man 
folhe . Redensarten leidentlich und ſchicklich erklären 
- könne, nämlich aus der Bereinigung des Logus mitder 


Menfchheis Chriſti; aber eben darum, weil eine ſolche 
forgfältige Verwahrung und Erklärung noͤthig ſey, 
glaubte er, man müßte fich ihrer lieber garnicht bedies 
nen. Bey den: Sägen, worinnen der Menfchheit 
Chriſti, als Subjekt, göttliche Praͤdikate zugefdjrie 


ben werben, war er wohl nicht ſo ganz ſtreng; doch 


wollte er fie auch mit Behutſamkeit gebraucht wiflen, 


damit man nicht auf die Meinung gerathe, als wenn 


Chriſtus der Menſch an a für ſich Gott wäre, 


‚und 


—_:. 


Pd 
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und ‚görtliche Eigenſchaften und Vorzüge hätte, Auch 


diefe, hielt er dafür, muͤſſe man fo ausdruͤcken, daß 


€ 


‚man ſehe, daß fi e ſich auf die perfönfiche Vereinigung 


der Naturen gründen. Er bediente fih in Rüdfihe 
auf diefe Lehrart einigemal der Redensart, Epriftus - 


ſey ein Doppelter Sohn ˖ Gottes, in fo fern er es naͤm⸗ 
lich als Sogus feiner Natur nach, als Menſch aber um 


‚ feiner Bereinigung willen nit dem Logus fen Er . 


war ‚gewohnt, die Menfchheit Ehrifti den Tempel 
zu nennen, mworinnen Gott, Das Wort, wohne und 
wirke. Er gebrauchte, wenn er von Ehrifti Menfch« 


heit redere, mehrmalen eher das Konkretum, als 
das Abſtraktum, worinnen er viele der ältern Lehrer 
zu Vorgängern hatte. Um allen Mifverftand und 


falfche Vorſtellung zu verhüten‘, lehrte er, man ſollte 


bey Prädifaten, die Chriſta zulämen, wenn man fie 
nicht gerade derjenigen Matur, für die fie eigentlich 


und an und für ſich gehörten‘, zufchriebe, allemal ein 


ſolches Wort zum Subjeft nehmen, welches Die ganze 


Perſon Chriſti ausdruͤcke, z. B. Ehriftus, Sohn; . 
Herr, Immanuel, Eingebohrner u. ſ. w. So, ſagte 
er, rede die Schrift uͤberall, und darbey bezeugte er 


oͤfters ausdruͤcklich und deutlich, daß ihm nichts weni⸗ 
ger in-den Sinn komme, als Chriſtum gleichfam zu 
teilen, und zween Söhne aus ihm zu machen; daß 
er feft glauße, Chriſtus fey nur Einer, und Die Vers 
einigung der Menfchheit mit. der Gottheit ſey von dem 
Augenblick der Empfaͤngniß an-fo genau, fo unzer⸗ 
trennlich, daß nur Ein Chriftus, nur Ein Sohn 
Gottes fen; daß der Logus um biefer- Vereinigung wil⸗ 


fen, ſich die Handlungen und die Leiden der inenſchli⸗ 


chen Natur Chriſti zueigne, und dadurch ihren hohen 
Werth verurſache; daß die Menſchennatur Chriſti der 
Herrlichkeit und der goͤttlichen Eigenſchaften des Logus 


- aus eben der Urfache theilhaftig, und alfo der ganze - 


- Chriſtus, 
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Chrifius, als Gort und Menfch, zu verehren und an 
zuberen ſey. Diefes alles lehrte Neſtorius, und es 
fehlte ihm nichts zur ſyſtematiſchen Orthoborie als 
unfere theologiſchen Kunſtwoͤrter. Bey dem erſten, 
Lehrſatze, den er behauptete, daß man nämlich ‚bey 
mienſchlichen Prädifaten Gore nicht zum Subjekt ma⸗ 
chen muͤſſe, berief er ſicheauch Darauf, daß man ja in 


ſolchen Fällen das Abftraftum, Die Gottheit, nicht 


- gebrauchen koͤnne, und alfo tieber auch das Konfres 


‚tum vermeide. Und kann man wohl diefe Anmerfung 


ſo ganz verwerfen? Zu dieſen Vorſtellungen, womit 


Neſtorius die Lehre von Chriſto berichtigen wollte, gab | 


ihm die Schwärmeren feiner Zeitgenoffen Anlaß ge⸗ 
nug, ‚die großentheils gewohnt waren, jeden Ausdruck 
in foldyen Artikeln, welche in das Unbegreifliche ſich 
erſtrecten ‚ bis auf. das Ungereimte zu übertreiben, 
wie die Folge genug hewieſen hat, und mie man aus 


dem oben angeführten abendiheuerlichen Sage wahre 


nehmen fann, womit einer feiner Gegner ihn zu Kone 
ftantinopef in der Predigt unterbrochen haben foll. 
Nichts deſtoweniger erbot fich. Neſtorius zu einem 


friedlichen Vergleiche, und war bereit, nicht nur das u | 


Georoxes fondern aud) andere damit perivandte Mes 
densörten unbeftritten zu laflen, wenn man nur dat« 


ben die nöthige Vorſicht vorfehrte, wodurd dem Mis- 
brauche derfelbigen, und den daraus zu beflirchtenden . 
irrigen Begriffen Einpalt gethan werden koͤnnte. Die⸗ 


ſen Mann nun ſammt ſeiner Dogmatik verdammte 


das elende Werkzeug Cyrills, die ſogenannte Kirchen⸗ 


verſammlung zu Epheſus, ſo wie vorher Söteftin un⸗ 
beſonnener Weiſe gethan hatte; einen Man, der an 


kirchlicher Orthodoxie richtiger und an Karakter weit 


“eblee als fein ſtolzer und Verderben und Untergang 
fhnaubender Gegner war. Den Vorwand mußten 


die Selgerungen abgeben An Cyrit aus den Saͤtzen ⸗ 


5 de 


4 


KR | 


‘ 


des Neſtorius gezogen, und als die wirkliche Lehre deſ⸗ 


ſelbigen aufgeſtellt hatte, nämlich, er trenne die Go 


‚heit und Menſchheit in Chriſto, er lehre zwey Söhne 
- Gottes, zwey Chriftus; er lehre, das Wort, her for 
gus, babe auf Chriftunrden Menſchen nur fo gewir⸗ 
Let, wie auf Die Propheten; er mache die Menfchwers 


Dung bes Wortg, das ganze Erloͤſungswerk Durch feis . 


ne Lehrart zunicht; er benehme Chrifto Jo gar- feine 
Gottheit u. few. Und diefe fo ungegrünbete Folge⸗ 
rungen ließ ſich die Synode nicht einmal deutlich und 


in der Ordnung: vorlegen, vielmeniger gnterfuchte fie, . 


ob fie Neftorius lehrte, ober ob fie aus feinen Süßen 
mit Billigkeit gezogen werben koͤnnten. 


Und was hatte denn Cyrill in Anfehung feiner 
Orthodorie vor Neftorius voraus? Ich habe mein Urs 
theil ſchon geäußere Th. TIL Anm. 654. Er firik 
für die, Unzertrennlichkeit ber Perſon, Chriſti, und ver» 


26 Kirchenverſammi. zu Epheſus im 3.431. 


| 





— 


fiel darüber auf einige ungeſchickte Ausdruͤcke, die ich 


oben ſchon beruͤhrt habe, und aus denen man ihm mit 
einem größeren Schein logiſcher Nichtigkeit bie Folge⸗ 
“rung zog, er lehre eine Vermifchung der Naturen, 

eine Verwandlung ber Gottheit in die Menſchheit, 
oder ber Menfchheit in Die Gottheit. Er erklärte füch 
feierlich wider dieſe Konfequenzen: aber eben fo feier» 
lich erklaͤrte fich Neftorius gegen "diejenigen, Die man 
ihm machte, und war uͤberdas zu einem billigen Nach⸗ 
geben bereit. Ber ift nun beffer als der andere ? und 
- wer hat die Flamme angezuͤndet, welche in. ber Chri⸗ 


ſtenheit eine fo langwierige und traurige Verwuͤſtung 


verurfacht hat? 


\ Uebrigens war bieß immer bas Schickſal unbe, 
fugter menfhliher Bemühungen, ſolche Schriftleh⸗ 
ren, deren Grund Kiefer liegt, als das merſchich ae 

| forſchen 
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forſchen Tann, weiter aufflären, philoſophiſch ausbil⸗ 
den, und dreift beftimmen zu wollen. Sieber üͤber⸗ 
triebenen Beſtimmung derfelbigen , fonnten jedesmal 
wichtige Bolgerungen entgegengefeßt werben. : Man 


proteſtirte zwar auch jebesmäl.gegen folche Kalgerum: . . 


gen. Aber proteſtiren ift nicht Widerlegen.  täugnen, 
bog Widerfprüche da find, ift nicht bemeifen, daß 
fie nicye da find. Und ſo war flets der Konfequengen, 
die man einander entgegenbielf, fein Erde, weil man 
Diefe Konfequenzen auch mit dem Zauberftabe theofos 
gifcher Kunftmörter nicht abweifen konnte. Auch ds 
durch war man Dargegen nicht gefichert, denn man . 
mit, feiner Ausbildung und Beſtimmung ben Mike : 
telweg zwifchen zwey andern enfgegengefeßten Beſtim⸗ 
‚mungen .geben wollte. Denn auch der Mittelweg iſt 
nicht allezeit ber Meg der Wahrheit. Im gegenwär« . 
tigen Falle iſt es fchlechterdings nur ‚derjenige, wenn 
man genau bey den Schriftausbrücken bieibt, fo we⸗ 
nig Folgen, als möglich iſt, Daraus herleitet, und fich 
alles weitern Künftlens, Ausbildens und Beftimmens 
enthaͤlt. Denn diefe Schriftausdrüde find fo befchafe 
fen, daß die gewöhnlichen Einwürfe, die fi immer . . 
„nur auf beftimnitere Formen ber hieher gehörigen Lehr⸗ 
füge beziehen, ihnen feinen Schaden zufügen koͤnnen. 
- Die Kürze, der ich mich befleiffen muß, ließ mie 
nicht zu, zu der Abſchilderung und Beurtheilung der 
Streitfrage, Über welche zu Ephefus eine gründliche 
Entſcheidung hätte abgefaßt werben ſollen, die noͤthi⸗ 
gen Beweisftellen anzuführen. Ich konnte fie um fo 
‚mehr übergehen, da die Urkunden ſelbſt reden, und 
da Herr D. Wald jene Beweisftellen auf eine uͤber⸗ 
‚zeugende Art dem Publifum in der Gefchichte der Ke= 
jereyen Th 5. ©. 693904. deutlich vor Augen ge 
\ fegt hat. Ich eile, bie übrigen Auftritte kurz zu er⸗ 


Ne ' 


I as Kicchendenſammi zu Ehe im J.a31. 


Ben Abfaffung bes Urtheilſpru de vergaß: Chrill | 
niccht, der vorhergegangenen Sentenz Cdleſtins uw 
waͤhnen; nicht, als ob die Verſammlung ſich fuͤr ver⸗ 
bunden gehalten hätte,’ derſelbigen blindlings zu’ fol⸗ 
gen. Sie gab ſich ja — den Schein, als ob ſie ſelbſt 
unterſuchte, und Cykiſls und Cöleftins Rechtglaubig⸗ 
keit präfte Es geſchabe nur, um an der Verbindung | 
mit it Cdieſum einen Rückhalt zu haben. | 


- Der von Eprill und Memnon aufgerehte Poͤbeh 
ber fih um die Kirche verfammler harte, erhub, de 
bie Sigung Abends geenbiger und der Airsfpruch bes 
kannt wurde, ein großes Freudengeſchrey, und begkeie 
tete’ bie Haͤupter mie Fackeln und Rauchfaͤſſern nach 
Hauſe, wie Cyrill ſelbſt mit großem Frolocken in ſei⸗ 
nem Brief an die Alerandriner ſchreibt. Manfl IV. 
©. 1241. Da mögen nım die aegnptifchen Schiffs 
feute und das von Memnon berbeygezogene Sandvolf _ 
das Meiſte gethan haben. | | 


Cyrill ließ das Urepeil öffentlich auſchiagen? er r 

ſuchte es dem Neftorius mit einer ſchamloſen Ku 
ſchrift infinuiren zu laſſen; er ließ es öffentlich.auf den _ 
" Straßen ausrufen; alles mit der breifteften Eilfertig⸗ 


7 Seir- und Frechheit, nur ım ber Entſcheldung damit 


Das Anfehen zu geben, daß fie unwiderruflich fen. 
Kandidian gieng zwar diefen eigenmächtigen Unterneh⸗ 

- mungen fo, wie er Fonnte, entgegen. Der Anſchlag 
wurde auf feinen “Befehl abgenommen ; ben Ausrus 
fern wurde Seillfchweigen auferlegt, Er überfchickte: 
der aegyptifchen Partie noch einmal eine Schriftliche 
Errinnerung und Warnung Da man einige von 

. den Bifchöfen, die der Verſammlung niche angewehnt J 
Hatten, zu verleiten gewuſt haste, zu dieſer Partie uͤber⸗ 
"zugehen, und ihren Urtheuͤsſpruch zu unterfchreiben, 


S 
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% ſheb, er an die uͤbrigen, und ermahnte ſe auf 
die Ankunft der Orientalen zu warten. Manſi V. 
772. Er fendete von dem ganzen. Borgange die eil⸗ 


ferttgften Berichte an den. Hof, ließ die Päffe, zu 
Waſſer und zu Sande befegen, damit der Hof, den er. 


wohl kannte, von Cyrill nicht mit falfchen Nachrichten Eu 


bintergangen würde... Auch Neftoriug mit den ihm er⸗ 
gebenen Sifhöfen erſtattete Bericht an den Kaiſer. 


Nach. dem erfien Paiferlichen Reſcript an die Sy⸗ 
node ſcheint es, Kandidian waͤre berechtigt gereien, 
Gewalt zu gebrauchen, dam bie Berfammlung | iu ver⸗ 
hindern. , Aber vermuthlich befürchtete er, darvn noch 
ſchlimmere Folgen bey dem. großen. Anhang bes Ger 
gentheils, bey der Menge von Geiftlichen, Mönchen, 
von negyptiſchem und aftatifchem Landvolk, welche Ey⸗ 
rill und Memnon in die Stadt gezogen hatten. Konn⸗ 
te er dieſe nicht abtreiben, ‘da er doch darzu ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl hatte, wie viel weniger konnte er eine ſo 
große Anjahl von Biſchoͤfen, an deren Spize fo. an: 
gefehene Männer waren, an ihren Unternehmungen 
hindern? 


Man ſtellt fich ſelbſ vor, daß Chrill nicht maſt | | 


fig geweſen fey. Er ließ eifrig an den Akten arbeiten, 
um fie dem Kaiſer zuzuſenden. Er ſchickte ein Schrei⸗ 


ben an einige aegyptiſche Biſchoͤfe, ſeine Agenten zu 
Konftantinopel, und zugleich an den alten Moönchen⸗ 


vorfteher Dalmatius, und gab ihnen Anweifung, wie 


fie fich verhalten follten, bis die Aften anfämen.: Er. 


ließ ‘Briefe an die Geiftlichkeit, das Boll, die Möns 
che, die Auffeber über das Kirchengut zu Konftantinor 
‚peltausfertigen, um fie den Alten beyzufuͤgen. Es 
ſcheint, das ertie Schreiben fen wirklich Durch die Ans 
ſalten Kanbipians und der Freunde des Neftorius zu 

.  Konftans 
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Ä “ Ronftantihopel aufgehalten, und nur durch eine Liſt 
in die Stadt gebracht worden. Indeſſen aber hatte 
der Hof auf die Berichte des Kommiſſarius ſchon ei⸗ 
nen Befehl an die Synode, worunter er nicht die Cy⸗ 
rilliſche Verſammlung allein, ſondern alle Biſchoͤfe 
verſteht, durch einen Staatsbedienten Palladius ab 


gehen laſſen, ehe er noch wuſte, ob Johann von Ans 





tiochien angekommen war. Er gibt darinnen der 
aegyptiſchen Partie einen heftigen Verweis, erklaͤrt 
alle Verfügungen für ungiteig, und beſtehit, auf die 
Ankunft eines ‚zweiten. kaiſerlichen Kommiſſarius zu 
warten, und. dann alles aufs neue und in der Ord⸗ 
nung vörzunehmen. Aber bey der Ankunft des Pal⸗ 
ladius Harte Die Verwirrung und Gaͤhrung fchen mehr 
uͤberhand genommen. Johann von Antlochien war 
einige Toge nach der erften loͤblichen Sitzung der Ey: 
rilliſchen Verſammlung eingetroffen, Dieſe harte ihm 
einige Geiſtlichen ale Deputirte enigegengefendet, um 
ihn ſogleich wider Neſtorius einzunehmen. Auf dem 
Woege ſelbſt konnten fie ihn nicht ſprechen, aber bey 
dem erften Eintriee in feine Wohnung waren fie: auch 
da, beftürmten ihn, da er: ihnen wenig Gehör gab, 
mit Ungeftüm, und zogen fich vielleicht damit eine 
‚unfanfte Behandlung zu. Wenigſtens klagt Memnon 
daruͤber. Manſi. IV. 1440. Sogleich den andern 
Tag ließ Johann die Biſchoͤfe ſeiner Partie zuſammen⸗ 
kommen. Kandidian eroͤffnete die Verſammlung, bie 
ſich damit endigte daß nun Cyrill und Memnon fuͤr 
abgefeßt, und die übrigen der Kirchengemeinfchaft für 
unmürdig erflärt wurden, biß fie fich von jenen abfon« 
Derten und befferten. Die unterlaffene Unterfuchung 
ber Anathematifmen. Cyrills wurde auffer den übrigen 
widerrechtlichen Handlungen zur Urfache des Urtheils 
. angegeben. Nun war alfo gleiches mit gleichem vers 
* und es iſt sie zu laͤugnen, daß man bier . 
N) 
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fo raſch zufubr, als bey der andern Partie, Nur 

hatte man mehr Urſache darzu, obwohl nie ganz zus 
längliche, inden man wenigftens ebenfalls. den aͤußer⸗ 
lihen Schein der guͤtlichen Verhandlung mehr hätte 
beybehalten ſollen. Aber fo‘ beobachtete man nicht 
einmal die, obgleich unnuͤze Formalitaͤt der feierlichen 
Vorladung. Gewiß iſt es, daß bey Cyrill und: feis - 
nem Anhang fein Borfchlag zu einem Vergleiche Eins 
‚gang gefunden hätte, wenn er nicht mit Einwilligung | 
in-das Urtheil wider Meftorius verbunden gemefen wi: 
re. Indeſſen ftieg jezt die Erbitterung. Man ſchloß 
auch den Biſchof Zohann.vor der Hand aus der Kir⸗ 
- thengemeinfchaft aus, Die Zerrüttung war allgemein. 


Neſtorius, Johann und fonft die Hauptperfonen dieſer Br 


Partie mußten fih durch Wade Sicherheit verſchaf⸗ 
fen; wiewohl uͤberhaupt damals die großen Biſchoͤfe 
kleine Fuͤrſten vorſtellten, und uͤberall eine Art von . 
Hofhaltung, von. Bedeckung, von anſehnlichem Ges. 

folge-um ſich hatten. Die aſiaiiſche und gegyptiſthe 
Partie hatte die Kirchenſchluͤſſel in ihrer Hand, und 
wenn die andere ſich derſelbigen nähern mollte, fo war 
Die Gegend mit Leuten befezt, die fie mit Gewalt, mit 
Knütteln und Steinwuͤrfen abtrieben. Jene hielt ſich 
defto eher darzu für berechtiget, weil fie die Anhänger 
Johanns vielleicht nicht ohne Grund beſchuldigte, ſie 
giengen damit um, einen neuen Biſchof zu Epheſus 
einzuweihen. 
In dieſer Verfaſſung gegeneinander traf Palla⸗ 
dius mit dem kaiſerlichen Befehl die evangeliſchen 
Friedensherolden, die Biſchoͤfe, an. | 


Die. Örientalen bezeugen ſich bereitwillig, den 
kaiſerlichen Willen zu befolgen, nur baten ſie um die 
volkommen bilige Verordnung, daß auch auf der an⸗ 

dern 
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dern Seite, wie bey ihnen, jeder Metropolit nut zwey 
Biſchoͤfe feines Sprengels zu der Verſammlung mits 
bringen ſollte. Aber ihre Gegner waren durchaus von, - 
einem Geift der Unbiegſamkeit verhärtet; fie beharrten 
auf ihren Verfügungen, und fuhren in Ausuͤbung ih⸗ 
rer Feindfeligfeit fort, und Palladius nahm von beiz . 
den Teilen Berichte mit, welche jenen wahre Ehre, 
dieſen aber wahre Schande machen, ' Ä 


- Unterbeffen war am Hofe die Ausſicht für Cyrill 
etwas guͤnſtiger worden. Der alte Archimandrit Dal⸗ 
matius ſo bald er Cyrills Schreiben erhielt, veran⸗ 
ſtaltete einen Auftritt, der recht für Die Moͤnche jener 
Zeit paßte, und aufruͤhriſchen Ungeſtuͤm und fanati⸗ 
ſche zum Auflauf: reijende Andacht miteinander vers 
band, Mit einem ganzen großen Heer von Moͤn⸗ 
ben, wozu ſich, wie leicht zu vermuthen, „unterwegs 
viel Pöbel fchlug , zog er unter. beſtaͤndigem Pfalmens 


geſange dem kaiſerlichen Pallafte zu, und begehrte Aus 


dienz. Er mit den übrigen Archimandrisen wurde 
vorgelaffen, und die Mönche fuhren indeffen vor dem 
Poallaſt mit ihrem Singen fort. Die Sache machte 
-  Befto mehr Eindrud, da Dalmatius etlich und vierig 
Jahre nicht aus dem Klofter gefommen, und in feinen 
Vorftellungen dreift war. Der Kaifer erläubte der 
Eprillifchen Partie, Abgeordnete nad) Konflantinopel . 
zu ſchicken, mie fie fchon in dem durch Pallabius übers 
ſendeten Berichte gebeten hatte, und Dalmatius vers _ 
Fündigte den Mönchen und dem Volk in-einer Kirche 
den Erfolg feiner Werrichtung oͤffentlich. Man kann 
fi) das Anarhemagefchren über Neſtorius vorfteflen, 
Solche Begebenheiten mußten nothwendig die Wirs 
fung haben, daß fi) der Pöbel mit allen, die des 
Streits unkundig waren, nach und nady gewöhnte, 
bie Abſehungd des Refiorius für rechtmaͤſig en 
un 
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and feiner mit Widerwillen ju gedenken, Indeffen daß 
Pulcheria und die übrigen Gönner Cyrills in ber Stils . 
le für diefen gu arbeiten fortführen. 


Doch erreichten fie ihren Zweck nicht fo gefchwind, 
als fie wuͤnſchten. Zwar hatte nun Cyrill die Schwis . 
rigkeiten, die Kandidign feinem Briefwechſel nach. 
Konftantinopel in ben Weg gelegt hatte, überwunden, 
-und die Alten von der Abfeßung des Steftorius bes - 


Hofe überreichen laffen, Und diefe Akten waren ger 


fliſſentlich zu feinem Vortheil eingerichtet, fo, daß ihn | 


Neſtorius nicht ohne Grund der Verfaͤlſchung derfel« 
bigen beſchuldigte. Wenigſtens, fo wie fie wirklich 
da find, enthalten fie Nichts vonder mündlichen Vers 
handlung Kandidians in der Verſammlung, Nichte 
von feinen feierlichen Widerfprüchen und Warnungen, 
Nichts davon, daß man ihn fich zu entfernen noͤthigte, 


Nichts von den fehriftlichen und-münblichen Proteſtatio⸗ 


wen der dem Meftorius ergebenen Biſchoͤfe — — 
und das waren doch lauter wefentlihe Stuͤcke von 


dem, was ben diefer Sitzung geſchehen war, von Der - 


nen fich viel auf die Rechtmaͤßgkeit oder Unguͤltigkeit 
der Verfügungen felbft fchliefen ließ. Ueberdas hate 
sen die von ber Cyrilliſchen Partie auf erhaltene kai⸗ 
ferliche Erlaubniß abgeſchickten Bifchöfe ihren Auftrag 
meifterhaft ausgerichtet, und fafi den ganzen Hof von 
ber Mechtmäfigkeie des Verfahrens der fogenannten 
Synode zu überzeugen gewuft; und obfchon der von- 


den Driensalen abgeordnete- Staargbediente Srenäus 


dieſen Dunſt meiſtens gluͤcklich zerſtreute, fo entriß 
ihm doch ein Vertrauter Cyrills, der erſt nach ihm 
ankam, wieder einen großen Theil feines Siegs durch 


foiche Mittel, die Irenaͤus in dem unten eingeruͤckten 
Schreiben an feine Kommittenten nur von weitem als 


verdaͤchtig anzugeben wagt, Allein diefe Vortheile 
. Bibl. d. Kirchenverſ. IV. Th. - &. ber 
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Mach diefem hoffte er um fo eher die übrigen Biichäfe 
yereinigen zu können, da ſich die Orientalen mic dieſen 
Verfuͤgungen höchft zufrieden begeugten und megen der 
Abietzung des Neſtorius weiter feine Schwierigkeiten 
machten, aber er fand bald genug, daß Das Unterneh⸗ 


‚men, ‚die andere Parthey jur Vernunft und zur, Vils 


Nligkeit zuruͤckzubringen, gewaltfamere Maßregeln noͤ⸗ 


thig machen würbe, als ihm feine Vollmacht erlauben 


mochte. Ein Dämon der Wuth fchien, wie er fich 


‚ felbft in feinem Bericht an dr Kaifer ausdruckte, ober 
wie man eben ſo wahr und auch eben fo ſtark fagen 


mdchte, der Geift Cyrills felbft fchien in alle feine Ans 


bänger gefahren zu fenn, denn fie bezeugten fich noch 


: , viel unbändiger als vorher, nachdem er-außer Thätigs 


nt 


Seit gefeßt worden war. ie verwarfen ſchlechter⸗ 
Bings alle Vorſchlaͤge zum Frieden, verlangten mit 
den uͤbermuͤthigſten Ungeſtuͤm die Wiederherſtellung 


ihrer Haͤupter, und die erniedrigendſte Demuͤthigung 


ber Drientalen, ihrer Gegner, und ſchrieben ſogar 
Deshalb bie trotzigſte Briefe an ben Kaifr. Man 


| - möchte erfiaunen, daß der Hof nicht wenigſtens durch 


diefe Briefe aufgebracht genug wurde, um feinem Mis 


u nifter zu Ephefus eine” uneingeichränfrere Vollmacht 


zu Bändigung diefer unrubigen Köpfe zu ertheilen, 


oder daß ſich diefer, durch ihr ganzes Betragen aufge» 


bracht, diefe Vollmacht nicht ſelbſt herausnahm: aber 
vor Unwillen hat man bald nicht mehr Zeit zum Er⸗ 
flaunen! Die elende Rotte wandte zu eben der Zeit, - 
ba fie dußerlich den unbiegfamften Troß yeigte, inges 
heim alle Künfte der niedrigſten Intrigue an, um ſich 


am Hofe ſelbſt eine Parıhey zu machen, und einige 


Sauptperfonen zu gewinnen, deren Einfluß.von dem _ 
größten Gewicht war. Cyrills Unterhändler fannten 
fhon lange die Kandle , durch die man bafelbft am 
fiherftien etwas einleiten konnte. Sie konnten « niche 
" on chwer 
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ſchwer finden, die Schweſter des Kalſers zu geroinnen,- > 


die eine erflärte Feindin von Neſtorius war, und 
was ſich durch diefe nicht ganz durchſetzen ließ, brach⸗ 
te Beſtechung vollends zu Stand. Ehe man es ſich 
verſah, fam der Befehl nach Ephefus, daß von jeder : 
Parthey fieben Abgeordnete an den Hof kommen fell: 
ten, wo der Kaifer felbft ihren Streit, unterfuchen und 
entfcheiden wollte. Aus diefem Schritt des Hofes ließ 
ſich ſchon fchließen, Daß der Aegypter gefiegt hatte, nur 
ließ es ſich noch nicht voraus fehen, wie der Hof feine . 
eigene Ehre baben reiten koͤnnte; aber dieß war das. 
legte, für das man am Hofe beforge war. Die Des 
putirte wurden zu Chalcebon aufgehalten. Der Kai 
fer hörte fie einigemal an, und ließ ihnen einige Verei⸗ 
. nigungsentwürfe vorlegen, welche Re Orientalen ohne 
Schande nicht annehmen Ponnten, und die Anhänger 
Cyrills mit dem ungenügfamften Uebermuth verwarfen: 
Man ließ diefe Verhandlungen einige Zeir Dauren, die 
Feine andere Wirkung haben fonnten, als daß die 
‚ Drientalen durch die neue Beweiſe von dem beieidi- 
genden Stolz. ihrer Gegner, die fie dabey erhielten, 
ebenfalls immer erbitterter und unbiegfamer wurden ı 
und nun, da dieſe Wirkung recht vollfiändig erfolge 
war, da bende Theile recht feierlich vor dem Kaiſer 
erflärt hatten, baß Peiner mie bem andern die kirchliche 
Gemeinfchaft fortfeßen könne, nun brach Theodoß alle 
weitere Verhandlungen ab, indem er zugleich Die gans 
zt Synode durch den feltfamften aller Befehle entließ. 
In diefem Befehl, dem fehimpflichften Denkmal: feie 
. ner Schwäche, geftand ber Kaifer, daß er die Orien⸗ 
talen nicht verdanmen Pönne, feste aber zugleich Cyrill 
"und Memnon in ihre Aemter wieder ein, und bezeug⸗ 
te Übrigens, baß er an dem Unheil niche ſchuld fenw 
toolle, das durch eine Trennung in ber Kirche erfolgen 
Tonne, Domit: follten * Biſchofe in ihre ar | 
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zen und Staͤdte zuruͤcklehren: nur Neſtorius blieb abs 
geſetzt, und die Aegyptiſche Parthey erhielt ſo gar den 
Triumph, daß ihr der Kaiſer auftrug, einen neuen Bi⸗ 

ſchof zu Konftantinopel zu mählen und einzuweihen!. 


Dieß war der Ausgang biefer Synode, ber - 
man gewiß, wo nicht mit größerem,"bod) mit ganz 
gleichem Recht den verhaßten Namen beilegen fünnz 
te, mit dem bie. Gefchichte die Zweyte in eben biefer 
Stadt gehaltene gebrandmarkt hat. Alle Handlun⸗ 
gen diefer Verſammlung ftellen nur eine fortlaufende 
Reihe der empörendften Auftritte von Boßheit, Heus 
cheley, Priefterftolz und Graufamfeit dar, und, in der 
ganzen Sammlung ber Aften: findet fich nichts, das 
“die widrige Empfindungen,, mit denen man fid) durch 
ſolche Auftritte durchwinden muß, nur auf einen Au« 
genblick unterbrechen koͤnnte. Nicht einmal für Die 
Geſchichte dee Dogmatik läft fid) etwas’ daraus aufle- 
fen, denn es läft fich wirklich nach gewiſſen Ruͤckſich⸗ 
ten mit völligem Grunde fagen, daß von diefer Sy⸗ 
node gar nichts in der Lehre befklinme worden fey. Die ' 
Aegyptiſche Parchen, der man gewoͤhnlich den Namen 
.ber Syndde beylegt, gab ſelbſt Durch ihre Verdam⸗ 
mung der Neſtorianiſchen Meinungen ‚Feiner einzigen 
Vorſtellung des bißherigen Lehrbegriffs eine neue Be⸗ 
ſtimmung. Sie erklaͤrte nur, daß dieſe Meinungen, 
wie ſie ihr von Cyrill vorgelegt wurden, den Ausſpruͤ⸗ 
hen der aͤlteren Kirchenvaͤter, welche ihr dieſer eben⸗ 
falls vorlegte, widerſpraͤchen, und ſprach deßhalb das 
Anathema daͤruͤber aus; aber weder die Wahrheit des 
Wider ſpruchs wurde unterſucht, noch die Begriffe, 
worinn er eigentlich liegen ſollte, mit Genauigkeit ent⸗ 
wickelt. Sie genehmigten wohl ſtillſchweigend bie 
Schriften, in welchen Cyrill feinen Gegner vorher 
widerlegt ‚paste; und-erflärten ein fo audy feine ber 
„af Fr rüchtigte 
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rüchtigte Mathematſwen fuͤr rechtglaͤnbig, in welchen 
bie Drientalen fo viel Kezereyen fanden; aber day fie 
weder :diefe noch jene als eigentliche Lehe⸗ und Giau⸗ 
bensförmeln aufftelfen wollten, beweift der. merkwürdige 
Schluß der fechften Sitzung deutlich genug, durch wel⸗ 
chen verboten wurde, duß in Zukunft keine neue Glau⸗ 
bensformel außer der Nicaͤiſchen mehr gemacht wers 
ven follte. Auch wurde gar nicht von den Drientalen 
‚gefordert, daß fie dieſe Cyrilliſche Artikel unterſchrei⸗ 
ben, ſondern nur, daß ſie die Abſetzung des Neſtorius 
fr rechtmäßig, und feine Meinungen für antinicaͤniſch 
erklaͤren ſollten. Es wurde alſo wirklich von dieſer 
Synsdbe eigentlich nichts in der Lehre beſtimmt, aber 
os wurde auch fonft ſchlechterdings nichts von ihr ge⸗ 
than, das eigentlich ihr Werk genannt werden koͤnnte. 
Buicht einmal bie Abfegung des Neſtorius war ihe 
Werk, denn der Machtipruch des Hofes, durch Den 
fie. geſcheb, ſollte gewiß micht Beſtaͤtigung ihres Urs 
theils ſeyn, da durch eben dieſen Machtſpruch auch Che 
rill und Memnon ihrer Aeniter entfegt wurden. Daß 
der Kaifer in Anfehung der legten feinen Befehl wie⸗ 
der zurücknaßen, und in Anfehung bes erfien in feiner 
Kraft ließ, bewieß auch feine nachfolgende Beſtaͤti⸗ 
gung ihrer Schlüffe, hingegen ‚gab er durch das Edikt, 
wedurch er die Synode entließ und durch bie Art, 
womit er bie ebenfalls von ihr mit dem Bann belegte 
Drientalen behanbelte,. beutlich. genug m erkennen, 
daß er auf ihre Merfügungen und Ausfprüche gar kei⸗ 
ne: Ruͤckſicht zu nehmen gefonnen ſey. So yore 
alfo auch bie Verhandlungen biefer Synode fo wenig 
als ihre. Schlüffe gehörig aurorifirt, und fo fehlt he 
alſo mit einem Wort jedes Erforderniß, das weſent⸗ 
lich zu dem Begriff einer allgemeinen oekumeniſchet 
Kirdyenverfammlung gehörte. Es laͤſt ſich wohl leide 
erklaͤren, wie es. zugieng, Daß Ihe dem ungeachtet 
. 684 Jahr⸗ 
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- a Kahrhunderte lang der Mame mb Das Auſehen daven 


zugeſtanden wurde, aber Schande für die Chriſtenheit 
bleibe es deswegen noch immer, daß es der Wahrheit 


erſt fo ſpaͤt, beynahe erft in unferm Jahrhunderte ge⸗ 
lang, das Vorurcheil zu zerſtreuen, das ber Kirche 


die Dekrete biefer nach allen Ruͤckſichten verworfenen 


Werſammlung als allgemein. verbindende Geſetze auf 
gebrungen, und' die abfcheuliche, für bie Menfchheit 


| und für die Meligion gleich entehrende Auftriste, bie fie 


veranlaßte, fogar in einen Nimbus von Heiligbeit vers 


Hülle Garrel 


gde die Ältere Zeiten giebt aͤbrigens ber Mangel 


unparẽheliſcher hiſtoriſcher Rachrichten, eine ſehr ger 


gründete Entſchuldigung an die Hand.Die meiſte 


gleichzeitige Geſchicht ſchreiber hatten ſich mit mehr oder 


weniger Heftigkeit wider. Reſtorius erklaͤrt, und die ei⸗ 


ſtaͤndig zuſammengebracht, als wir fie jezt zum Glück 
der Ungluͤch beſitzen. Dieſe Akten, von denen hier 


gentliche Akten ber Synode wurden erſt ſpaͤt ſo voll⸗ 


noch eine kurze Nachricht gegeben werden muß, ſind 


Aur nach und nach theils lateiniſch, theils griechiſch ge⸗ 


funden und ans Licht geſtellt worbden. Man hat im 


ſtrengern Verſtand fo genannte Acta Concilii Ephe 
GHnni, welche nicht nur die hiſtoriſche Machrichten und 


Urkunden der Synode ſelbſt in ſieben Handlungen; 
ſondern auch einige noch vorher von beyden Parsheien 
abgefaßte Schriften, und dann noch einige Decumen⸗ 


te entholten, welche bie nachher geführte Linterhande 


„ Inngen betrefſen. Die Sammlung dieſer Akten fiehe 
bed Manſi Tom. IV. p. 378 1123. ‚Die Stude 
Reben aber. in einer Orbnung, bie bey ben: folgenden 

- Ausjügen zuweilen. aus Urſachen geändert wurde, wo⸗ 


wvon jebemmal «an. Dre und Selle Rechenſchaft gege⸗ 


ben. werben. fell, : ‚Eine ältere, aber: lange nicht voll» 
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tiefer Alten gab werſt Baluz 





ſtandige ueberſehung 
und nach ihm die Ballerini heraus, es gelang aber 


Manſi noch eine andere von Baluz vergeblich geſuch⸗ 


ge Handſchrift davon in der Vatikaniſchen Bibliothek 
ju finden, woraus er .fie verbefiert und vermehrt im 
Tom, V,_p. 47$: 686. feiner Sammlung ans Licht 


ſtellte. Endlich hat man noch eine Sammlung vers | 
fchiedener Briefe, dieſe Kirchenverſammlung und die 


Streitigkeit, wodurch ſie veranlaßt wurde, und welche 


fie veranlaßte, betreffend, unter dem Namen Syno-. 


dicon aduerius tragoediam Irenaei, wovon Manfl 
ebenfalls nach Lupus, Baluz und Hardulm eine beſſe⸗ 
re Ausgabe tieferte Tom..V.p. 731. Wan hat alfe 


wirklich über und von dieſer Synode einen Reichthum | 


von. Urkunden, aus denen fi ihre Geſchichte, auch 
ohne Beyhlulfe anderer hiſtoriſchen Nachrichten, we⸗ 
nigſtens ſchon einigermaaßen zuſammenhaͤngend dar⸗ 
ſtellen laͤſt, ober Durch die fie vielmehr ſchon gleichſam 
. von felbfk in einem nicht oft unterbrodyenen Zuſam⸗ 
‚menbang dargeftellt wird, ‚fo bald fie nady der Zeitfole 


Pe 


ge der Begebenheiten geordnet werden! Da fie num _ 


wo) einige Jahre über die Kirchenverſammlung zu 
Eppefns hinausgehen, fo mag es am ſthicklichſten fenn, 


wenn hier fo gleich ein kurzer Abriß der folgenden Vor⸗ 


- ‚fälle daraus angehängt, und bis bahin fortgeführt 
wird, wo fie fich in den Eutychianiſchen Streitigkeiten 


\ 


und in der Geſchichee der — vi u 


Ehakeben verlieren, 


Der Ausgang ber Unterfanblungen zeifhe ben 


. Deputirten ber Orientafifchen und ber Cyrilliſchen 
Parthey, die an den Hof berufen werben warten, das 
Dekrer, wodurch der Kalfer bie Synode entließ, bie 
- Wiebereinfegung Cyrills und Diemnons in ihre Aem⸗ 


ter, und bie "nen Beh!  oifäofe ı Banane | 
5 . 





j Sireits, ſondern je Lehr ze. des 

welche die Orientolen keeriſch erklaͤrten:· 77 

, Abermüegige Aegvr er wollte Ki ie eintnol yu einer 
lerung her blaſſen, ud fo w de die 


fen pie 75 r 

. ginigen Dirhöfen N Cy 
| nen ſie für der annt erklärt und alle 

genen aufgehoben wurde. Und nun wußte wohl der 

- Nachdruc begegn an 
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EEinleitung. 43 
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fegung Neſtorii niemals genehmiget werben ſollte. Der 
Beitritt des alten Akazius von Berrhoea gab dieſen 
Schluͤſſen im Orient ein großes. Gewicht, und die 
Schriften welche Theodoret bald darauf gegen Cyrills 
sehrfäge herausgab, fegten nicht nur die Rechtmaͤßig⸗ 
keig ſondern auch! die Notwendigkeit der Trennung 
von ‚folchen Irtlehrern in ein helleres, und zugleich 
dos ganze; Verfahren Eyrills gegen Neftorius in eis 
verhaßteres dicht; aber indeffen feierten die Anhänger 
‚von dieſem auch nicht. Der neue Biſchof zu Kon 
flantinopel entfegte die Biſchoͤſe von Tarfus, von 
Thyane, von Mifomedien und von Marcianopel ihrer 
Aemter, die doch nicht einmal ale unter feiner Dioͤces 
„ begriffen waren: Cyrill warrdte ſich nach Rom und 
erhielt von Hem Nachfolger Coͤleſtins, Sixtus IL 
daß er die Abfegung bes Neftorius beſtaͤtigte; auch 
309 er den Biſchof Tabula von’Edeffa von der Par⸗ 
they ber Morgentänder ab, und gewann an ihm einen 
hoͤchſt rürigen Vertheidiger. Diefer Schwärmer goß 
gu eben der Zeit, da der Etreit am heftigfien flamm⸗ 
‚te, neues Del in Das Feuer, denn er trug darauf an, 
daß auch die Schriften des berühmten Theodors von 
Mopfvefte, die im ganzen Orient in der höchften Ache 
sung flunden, verdammt erben mußten, weil Neſto⸗ 
rius feine Irrthuͤmer daraus gefchöpft habe. 
J [3 


" Der Larm, den diefe Händel im Reich machten, 
nöthigte endlich den Hof zu Wiederherftellung der Rue 
he einige nachbrüchichere Schritte zu thun, bie aberzu 
fpät gethan wurden, als daß fie jezt noch die Wir» 
Zung haben konnten, Die fie früher, gehabt haben wuͤr · 
den. Der Kaifer ſchrieb ıpter. beider Par⸗ 
theien, an Eprill ff N hann zu 
Antiohien, und erkfän b [ 
daß er folehrerbinge, - —J 
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44 Kigchenderſamml. zu Epheſus im J.431. ° 
wollte. Den’ Drientalen Minbigte er an, daß fie fich 
entfchliegen müßten, um des Friebens willen die Ab 
feßung des‘ Neſtorii zu unterfehreiben,, und feine. Lehr⸗ 
fäße zu verdammen ; die übrige Urſachen zur Trennung 
foliten durch fchietliche Erflärungen beider Theile ges 
geneinanber gehoben ‚werden, und deswegen fehlten , 
Fohann und Cyrill ju Nikomedien zufammenkommen, 
um ſich allein Darüber miteinander zu :befprechen. Dies 
fen Befehl und die Abfendung des Staatsbedienten 
Ariftolaug,- der damit nach Antiochien geſchickt wurde, 
haͤete ſich Theodoß zuverlaͤßig erfparen können, wenn 
er nur zu Chalcedon mit den Deputirten beyder Par⸗ 
theyen in dieſem Ton geſprochen haͤtte. Eine einige 
nur etwas nachgebende Erklärung von Seiten Cyrilis 
würde Damals bie Drientalen berufiget und die Epals 
- tung verhüter haben: jegt aber. koſtete es nicht nur un« 
gleich mehr, den Aegypter zu biefer Erklärung zu brins 
‚gen, als es vorher härte Poften mögen, fondern fie 


war jezt audy nice mehr Binreichend, die Gemürher 


feiner zu heftig gereisten Gegner zu befänftigen. Arts 
ſtolaus brachte wohl mit unendlicher Mühe die Orien⸗ 
talen dahin, daß fie ſich zu Friedensunterhandlungen 
bereitwillig finden liegen. Man machte wenigftens 
auf einigen Zufammenfünften zu Antiochien fechs oder -. 
zehn nr aus, bie er nach Alerandrien bringenund 
-von Ey unterfehreiben laffen follte. Auf einen Brief 

‘von biefem, den er hierauf an den alten Afazlüs fchrieb, 


. legte ſich die Gaͤhrung noch merflicher, benn wenn ſchon 


Aus 


CEyrill in der Hauptſache nichts allem bewilligte, 
mas von ihm gefordert wurbe, fo ſchien doch der ge= 
maͤßigte Ton feines Schreibens einen Wunſch nach 
6 oͤhuung oder wenigſtens Annaͤherung zu verra⸗ 
J ihen, und dadurch ließ ſich nicht aur Akazius, ſondern 
auich Johann gewinnen. Dieſen gelang es dann, meh⸗ 
| teren Bifodfen ihrer Darm, die nehmliche friedliche 
u ‚ Gefinnun- 
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tilln die legte Friedensbedingungen vorlegen follte. Die 
nichsigfte Davon war ‚die Unterſchrift einer Formel, 
durch welche ſich Cyrill von allem Verdacht jener ers 
thuͤmer reinigen follte, welche. man in feinen Anathe⸗ 
matiſmen gegen Neſtorius gefunden haben wollte 
Die Unterfehrift diefer Formel, welche hoͤchſt wahr⸗ 
fheinlich ganz gleich mit jener war, die man. ſchon zu 
Ephefus aufgefeßt harte, konnte füglich als ein Wie⸗ 
derruf alles deffen angefehen werden, was ben Orien⸗ 
talen in den Schriften ihres Gegners anſtoͤßig gewe⸗ 
fen war ,. aber eben deswegen ließ fich nicht fe leicht 
boffen, daß fich der ſtolze Patriarch dazu bequemen 
würde, Doch die veränderte Sage der Umſtaͤnde hats 
te ihn indeflen gefchmeidiger gemacht. Alle Nachrich⸗ 
ten, bie er von feinem Anhang zu Konftantinopel er⸗ 
biele, muften ihn überzeugen, daß er von her Gunſt 
bes Hofes und von ber Unterſtuͤtzung feiner erfauften - 
Beſchuͤtzer wenig mehr zu hoffen haͤtte “Einige ber 
am theueriten erfauften, ‚waren indeffen geflorben, 
mb die Einkünfte der Kirche zu Alerandrien reichten 
. nicht mehr hin, neue um eben ben Preiß zu erfaufen, 
alfo rieth ihm feine Klugheit, id) lieber der kleineren 
Demüthigung mit guter Art zu unterziehen, als ſich 
einer größeren auszufeßen. Er miachte feine Schwies 
rigfeiten, tie Sormel zu unterfchreiben , machte nicht 
einmal die Mine dabey, als ob die Linterfchrift feinen, 
. Stolz etwas foftere, aber dafür hielt er fich bey den - 
übrigen Bedingungen ſchadlos, die er zum Theil vers 
warf, und zum Theil feinerfeits vorfchrieb. Er weis 
gerte fich einerjeits hartnädig, Die duch Marimian - 
gefchehene Abfegung der vier Bifchöfe nach dem Vers - 
langen ber. Drientalen für unrechtmaͤßig und nichtig - 
| u zu 
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46 Kirchenverſanimil zu Epheſus im 3.431: - 
zu erffären, beſtund aber andererſeite eben ſo unbe⸗ 
beglich darauf, daß fie die Abſetzung Neſtorii billigen, 


and tiber feine Lehren das Anathema ſprechen ſollten. 
Der einfaͤltige Paul keß ſich auch wirklich dahin 
bringen, daß er den einen Punkt aufgab, und den 


. andern’ bewilligte. Er ſtellte hieranf eine Friedens 


äfte aus, bie wohl nur für feine Perfon gelten, alſo 
diejenige, die ihn abgeſchikt haften, zu nichts verbin⸗ 
den follte, aber fie Doch gewiffermaßen zum "Beitritt 
nörhigte, weil fid) nur vielmeniger als Yorber hoffen 


ließ, Daß noch etwas weiter von Cyrill erhalten wers 


den koͤnne. Di und die Vorftellungen des kaiſerli⸗ 
hen: Miniflets, der wieder nach Antiochien zuruͤckkehr⸗ 
te, bewogen ohne Ameifel Johann, ven einen Punkt 
ebenfalls aufzugeben, tm deswillen nun.die Zwiflig« 


keit allein noch fortgefege werden konnte, da CKyrill 


. durch die Unterſchrift der überfehickten Formel den 


Hauptanſtoß aus dem Meg geräumt hatte. Er uns - 


Keſchrieb num ebenfallß die Artifel,: bie pm Cyrill ge⸗ 


‚weitere Folgen. Eine große Aıtzapl, von Biſchofen 


ſchikt Harte, unterſchrieb mir ihnen die Abſetzung Ne⸗ 


ſtorii, und ſo wurde in dem Namen der Haͤupter bei⸗ 
Der Partheien die Trennung für aufgehoben erklaͤrt 
und der Friede geſchloſſen. Aber eben diefer Friede 
veranläßte eine neue Trennung in der Kirche, die, uns 
heilbarer als bie erfte, gar nicht mehr gehoben werden 
konnte. Bald brachen von beiden Seiten Aeufferune 
gen bes Mißvergnuͤgens darüber aus. inige Aegyp⸗ 


- sifche Schwärmer murrten laut darüber, daß ihr Pa⸗ 
triarch die morgenländifhe Formel unterfihrieben, . 


und ‚eben damit feine vorige Lehre ‘von der Perfon 
Chriſti ‚widerrufen habe. Es blieb wohl damals. 


beym Mürren, aber aus ihrem Unwillen keimte der. 
. Saame zu den Eutychianiſchen Händeln. Unter ben. . 


Morgeniändern hattte der Unwille über ben Frieden 
hatte - 


l 
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Hatte: fich bereits bey dem Anfang ber Unterdanbkin«. 
gen erklaͤrt, doß ihnen’ die Bedingungen, unter welchen - 
man mit Eyrill Friedeſchließen wollte, hoͤchſt unbefrie. 
digend ſchienen. Sie drangen darauf; daß Errill nicht 
nur die Forniel unterſchreiben, ſondern zugleich feine: 
Saͤtze gegen Neſtorius ausdruͤcklich mwiberrufen follte, 
weil dadurch allein die Reinigkeit des Lehrbegriffs, die. 
ſonſt immer zweifelhaft bleiben würde, ficher.geftelle.- -  . 
werden koͤnne. Dabey dachten fie es gar nicht als. 
möglich, daß ihre Einwilligung in die Ahfegung Ne⸗ | 
ftorii nur jeitrals. erwartet werden fönne: nur mitdem 
äußerften Unwillen konnten fie alfo erfahren, dag ihr 
Patriarch darein gemilligee. habe, Der berühmte Theo⸗ 
doret, Andreas von Samofata, Alerander yon Hie⸗ 
rapel; Mekrtins ven Mopfvefte, Helladius von -Tars. 
fen und nody mehrere der frömmfien und angefehenften, 
Biſchdfe erklaͤrten daher fogleich öffentlich, .daß- fie. 
dieſe Nachgiebigfeit Johanns von Antiochien für eben. 
fo ehr als gewiffenlos anfühen, daß fie an dem uned⸗ 
len Frieden ganz feinen. Theil Haben, und ſich durch 
Peine Macht in.der Welt ihre Beiftimmung. dazu je⸗ 
mals abzwingen faflen wollten. Diefer Erklärung gas 
ben fie in mehreren gehaltenen : Verſammlungen die 
Feierlichkeit eines Synodaiſchluſſes, und dadarch kam 
es bald fo weit, daß ſich neun Provinzen des Orients 
eben fo von der Kirchengemeinfchaft mit ihrem .Pas 
triarchen abfonderten, wie. fie ſich vorher von ven. 
Aegyptern abgefondert hatten, Dieſe Spaltung wurs 
de ernfihafter als bie vorhergehende, denn fie gab bald. 
zu wirklichen Berfolgungen Anlaß. Johann mwirfte: 
Befehle von Hof gegen die Bifchöfe aus, die fich von: 
ihm getrennt. hatten. Einige von ihnen, wie Andreas, 
Theodoret und Hellabius Ikfen ſich dadurch fchröcken, 
und gaben nad), wiewohl ohne den Neftorium zu vers. . 
dammen; Hingegen: einige «hlere, wie Alexander von; 
0 | KHierapel : . 
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zu eeffären, beftund aber andererſeits eben ſo unbe⸗ 
- weglich"dVarauf, daß fie die Abſetzung Neſtorii billigen, 
and uber feine Lehren das Anathema fprechen follten, 
Der einfältige Paul keß fih auch wirklich dahin 
bringen, daß er den einen Punft aufgab, und den 
andern’ benilligte: Er ſtellte hierauf eine SFriedenss 
akte aus; bie wohl nur für feine Perfon gelten, alſo 
diejenige, die ihn abgeſchikt haften, zu nichts verbin 
den füllte, aber fie Doch gemwiffermaßen zum "Beitritt 
nörhigte, weil fi) nur vielmeniger als vorher hoffen 
ließ, daß noch etwas weiter don Cyrill erhalten wer⸗ 
den koͤnne. Die und die Vorftellungen des kaiſerli⸗ 
chen: Miniftets, der wieder nach Antiochien zuruͤckkehr⸗ 
se, bewogen ohne Zweifel Johann, den einer Punkt 
ebenfalls aufzugeben, inn deswillen nun die Zwiflig« 
feit allein noch foregefeße werden konnte, da Cyrill 
durch die Unterſchrift der uͤberſchickten Formel ben 
Hauptanſtoß aus dem Weg geräumt hatte. Er un⸗ 
terſchrieb num ebenfalld die Artikel, bie ihm Cyrill ger 
ſchikt hatte, unterfchrieb mic ihnen die Abfegung Ne⸗ 
ſtorii, und fo wurde in dem Namen ber Häupter beis 
Der Parteien die Trennüng für aufgehoben erklärt. - 
and der Friede gefchleffen. Aber eben diefer Friede 
veranlaßte eine neue Trennung in der Kirche, Die, uns 
beilbarer als die erfte, gar nicht miehr.gehoben werden. 
konnte. Bald brachen von beiden Seiten Aeufferune 


Be gen des Mißvergnuͤgens darüber aus. Einige Aegyp⸗ 


- sifche Schwaͤrmer murrten laut darüber, daß ihr Pas 


ctriarch die morgenländifche Formel unterfchrieben, . 


und ‚eben damit feine vorige Lehre ‘von der Perfon 
Chriſti ‚widerrufen habe. Es blieb wohl damals. 
beym Murren, aber aus ihrem Unwillen feimte der. 
. Saame zu den Eutychianiſchen Händen. Unter ben. . 
Morgenländern hattte der Unwille ber ben Frieden 
‚weitere Folgen. Eine große Anzahl von. 
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Harte fid bereite’ ben dem Anfang ber Unterdanblun⸗ 
gen ‚erklärt; doß ihnen die Bedingungen, unter welchen - 


man mit Eyrill Friedeſchließen wollte, höcft unbefrie 


digend ſchienen. Sie drangen Darauf, daß Cyrill nicht 
nur die Forniel unterſchreiben, ſondern zugleich ſeine 


Satze gegen Neſtorius ausdruͤcklich widerruſen ſollte, 


weil dadurch allein die Reinigkeit bes Lehrbegriffs, die. 
ſonſt immer zweifelhaft bleiben würde, ſicher geftelle.- - 
werden koͤnne. Dabey dachten fie es gar nicht als 


möglich, daß ihre Einwilligung in die Abfeßung Ne⸗ 


ftorii nur jenrals erwartet werden Fönne: nur mit dem 
äußerften Unwillen konnten fie alfo erfahren, daß ihr 
Patriarch darein gewilliget habe. Der berühmte Theo⸗ 


doret, Andreas von Samofata, Alerander von Hie⸗ 


tapel; Mektins ven Mopfvefte, Helladius von -Tars. 
fen und noch mehrere der froͤmmſten und angeſehenſten 
Biſchdfe erklaͤrten daher fogleich öffentlich, ‚dag fie. 
biefe Nachgiebigkeit Johanns von Antiochien fuͤr eben 
fo ehe: ale gewiſſenlos anfühen, daß fie an dem uned⸗ 
len Frieden ganz feinen. Theil Haben, und fich durch 
Peine Mache in.der Welt ihre Beiftimmung. dazu je⸗ 


mals abzwingen faffen wollten: Diefer Erflärung gas 
ben fie in mehreren gehaltenen : Verſammlungen ‚die 


Feierlichkeit eines Synodalſchluſſes, und dadarch kam 
es bald fo weit, daß ſich neun Provinzen des Drienee 
eben fo von der Kirchengemeinfchaft mit ihrem Pa⸗ 
griarchen abfonderten, wie. fie ſich vorher von ven. 


Aegyptern abgefondert hatten, Diefe Spaltung wur⸗ 


de ernfihafter als Die vorhergehende, denn fie gab bald. 
zu wirffihen Berfolgungen Anlaß. Johann wirkte 
Befehle von Hof gegen die Bifchöfe aus, die fi von: 
ihm getrennt hatten. Einige von.ihnen, wie Andreas, 
Theodoret und Helladius Ikfen ſich dadurch ſchrocken, 
und gaben nad), wiewohl ohne den Neſtorium zu ver⸗ 
Bammen; hingegen. einige edlere, wie Alexander von; 
u . Hierapel 


4 K irchenverſamml. zu Epheſus im J. x 1, 
Sierapel und Meletius von Mepfvefte, blieben ſtand⸗ 


* Haft ben ihrer Weigerung, Sie liegen ſich ihter Aem— 


ger entfeßen, ja fo gar des tandes vermeifen,. und 
wenn ſchon dadurch der ‚Kirchenfriede innerhalb bes 
Reichs erzwungen wurde, fö.breitete fich dafür ihr Ans 


hang außerhalb des Neichk aus, und bildete dort die . 


eigene Parthey / bie fich bis auf unfere Zeiten von der 
. Rice, von ber ſie ausgegangen war, abgeſon⸗ 


| Diefer. letzte Theil der ärgerfichen Geſchichte iſt 


übrigens immer noch der anziehendſte für den theilneh⸗ 
menden Leſer. Er wird wenigſtens noch eines An⸗ 


+ 
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bliks froh, den er nad) ben vorhergehenden Auftrit⸗ I 


ten Baum mehr erwarten konnte; denn er ſtoͤßt noch 


auf einige edeldenkende und edelhandelnde Maͤnner, 
‚bie ſich ſelbſt aus der Mitte ber niedrigen und ſchwa⸗ 


eben heransheben, unter denen fie ſich bisher verloh⸗ 


fen verfolgt zu fehen,, Deswegen. ſchadt auch der An⸗ 
vbuick ihres Leidens ber. frohen Theilnehmung nur mes 
nig, mit der man ſie bewundert; hingegen muß der 
Aublick jener Leiden, in’ welche der ungluͤckliche Neſto⸗ 
rius mit ihnen verwickelt wurde, wirklich ſchmerzhaf⸗ 
1es Mitleiden erregen. Eine kurze Erwaͤhnung feiner 


ren. Es kann niemand unerwartet fenn, fie von die 





Schikſale nad) der Kirchenverfammlung zu Ephefus 


mag daher diefe Einleitung fchtießen. Johann von 
“Antiochien har hoͤchſtwahrſcheinlich die Suͤnde auffich, 
- das Schickſal des armen Mannes fo traurig gemacht 


zu haben, als.es wurde. ‚Vier fahre nady-feiner Abe . 


ſetzung hatte er ruhig in feinem Kiofter zu Antiochien 
"zugebracht,, in das er fich wieder. zurückgezogen harte, 
‚denn Theodoß war menſchlich genug geweſen, fich ben 
‚anmenfchlichen Melsungen feiner Feinde, beſonders 


“U — 
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des roͤmiſchen Biſchofs zu widerſehen, die ihn weiter 
un boerfolgt 


ei 


| ‚Einleitung 08 
"verfolge haben wollten. Als aber nach dem geſchloſ. | 


fenen Frieden mit Cyrill einige Bifchöfe fo laut über - 


die unedle Machgiebigkeit eiferten, womit ihre Patriarch 
die Berdammung des Meflorius unterfchrieben hatte, 


fand er es ohne Zweifel unerträglich, an einem Dre 
mit einem Dann zu leben, deflen bloßer Anblick ihm 
beftändig die befchämendfte Vorwürfe machen mußte, 
Er wuͤrkte einen Befehl aus, durch den er nach Yafis 


in Egppten, einen der härteften Verbannungsörter an 


Den Graͤnzen des Reichs verwiefen wurde. Hier lebs 


te er ſo lange, bis der Dre durch den Einfall einer 


Horde herumftreifender Barbaren zerftört wurde, die 
mit feinem Ungluͤck aber auch zu feinem Ungluͤck fo viel 
Mitleiden hatten, daß fie ihn aus der Zahl der uͤbri⸗ 
gen Einwohner, die fie in die Gefangenfchaft fehlepps 
ten, ausnahmen. Sid) felbfi überlaffen, wanderte er 
. nad) Thebais, mo der Starthalter der Provinz feinen. 
©ig hatte, und begab ſich diefem freywillig in Ver⸗ 
mwahrung, aber fand bey diefem vielweniger Mienfch« 
lichfeie ala die Barbaren gegen ihn bewiefen hatten. 
Der alte, durch feine bisherige Zufälle ſchon vollig 
niedergedrückte, und noch überdiek verwundete Mann 
wurde auf Befehl des orthodoxen Unmenfchen von eis 
nem Ort zum andern in den Wuͤſten Egnptens fe lan 
ge umbergefchleppt, bis Kummer und Beſchwerlichkei⸗ 
ten feinem Leben ein Ende machten, und ben Haß ſei⸗ 
ner Feinde nöfhigten, ſich mit Laͤſterungen über ihn zu 
begnügen, da es nicht mahr in ihrer Machs fund, ihn 
länger zu. quälen! 
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Erfie. Verhandlung 
u $ Yen, zwey und zwanzigften Junius nach dem 


> rzten Konſulat bes Kaiſers Theodoſius, und 
Dem dritten Bes Kaiſers Valentinians, verſammlete 
ſich die durch die gottſeligſten Regenten berufene Sys 
node in ber Marienkirche zu Epheſus. Und als die 
— | | Biſchoͤ⸗ 


I 


zr) Nicht nur wegen ber Menge ber Urkunden, welche 
theils zu den fogenannten Akten der Synode theils 
zu dem’ Eynodifon gehoͤren, fondern vorzüglich we⸗ 
.. gen der Unordnung, in der fie bey Manſi auf einan⸗ 
Der folgen, würde e8 eben fo befchmwerlich für den Le⸗ 
fer ald zwecklos feyn, wenn hier Alle Stücke, die fich 
ben ihm finden, chen fo. angezeigt werden follten, 
wie es bey andern Eoncilien gefchehen iſt. Die wiche 
tigſte Nrkunden, aus denen bier Auszüge geliefert wer» 
den, find menigftene nach der wahrfcheinlichften Zeite 
folge geordnet worden, daher muſten oft wenige, die 
in den eigentlichen Akten fehlen, fogleich aud dem Sy⸗ 
nodifo eingerücht werden. Wenn dieß in’ den Noten 
bemerft, die Gründe der veränderten Ordnung zus 
weilen angegeben, und von den auggelaflenen Stuͤ⸗ 
. den fo viel beygebracht mwird, als zur Erläuterung 
ber eingerückten, oder zum Anknuͤpfen dee Fadens der 
Geſchichte noͤthig iſt, ſo wird diß wohl volllommen 
hinreichend ſeyn, und der Leſer die vollſtaͤndige Auf⸗ 
zaͤhlung aller alten Stuͤcke ſchwerlich vermiſſen. 


\ 
A 


Eifte Verhandlung. 51 


Biſchoͤfe ſich niedergeſezt hatten 12), ſagte Petrus, 
der Alex andriniſche Presbyter und oberſte Notarius: 


Kaum waar der gottſeligſte Neſiorlus zum Bis 
ſchof zu Konſtantinopel gewaͤhlt, ſo wurden einige ſei⸗ 
ner Abhandlungen bekannt, und erregten viel Unruhe 
und Verwirrung. Der heiligſte Cyrill erließ deswe⸗ 
gen einige Schreiben an ihn, voll der freundſchaftlich⸗ 
ften Erinnerungen. Aber Neſtorius wieß ihn in fei- 
ner Antwort gänzlich danıle ab. Als hierauf Cyrill 
hörte, daß er nach Kom gefchrieben und feine Abhande . 
lungen dahin. geichife habe, fo fendere auch er den 
Diakon Pofidonius mit Briefen an den Bifchof Coͤleſtin 
ab, und trug Ihm auf, wenn er erfahre, daß die Briefe 
und Auffäge des Neſtorius übergeben worden feyen, 
fo follte er auch fein Schreiben übergeben; wo nicht, 
fo follte er es zuruͤckbehalten 3), Pofidonius war ges 
D 2 u noͤthigt, 


12) Die Namen von 1359 Biſchoͤfen folgen hierauf aus⸗ 
gebrudt, aber unter, ihnen iſt ein Chorepifcopus, 
und Beſſula Diakonus von Carthago. Bey dem Nas 
men Cyrills, der zuerſt ſteht, wird bemerkt, daß er 

- auch die Stelle des heiligſten und geheiligtſten (ſan⸗ 
ctiſſimi et ſaeratiſſimi) Erzbiſchofs zu Nom zu vertre⸗ 
ten habe, aber fat der nämlidhe Ausdruck wird auch 
bey Flavian gebraucht, welcher von dem Bifchof zu 
Theſſalonich auch für feine Perſon bevollmaͤchtigt 


wat. 33 * 
13) Die Inſtruktion Cyrills für Poſidonius iſt aus 
Manft ſchon in den Ill. Th. dieſer Biblioth. &. 516, 
eingeruͤckt. Daß von dem geheimen Aufteag, von 
dem hier die Rede ift, nichts barinn erwähnt wird, 
kaun wohl fein Beweiß wider feine Wahrheit ſeyn, 
aber fie Jäft fich doch aus mehr als einem‘ Grund ‚bes 
weifeln. Wenn Cyrill wirflich feinem Abgeordneten 
en Auftrag gab, feine Briefe erft dann zu übergeben, 
wenn er von der geſchehenen Ueberlieferung der Brie⸗ 
fe des Reſtorins gewiſſe Nachricht eingezogen haben 
oo würde, 


52 Kirchenverſamml. zu Epheſus im J. 431. 


noͤthigt, das erſtere zu thun, und der heiligſte Cole⸗ 
ſtin gab hieruͤber eine entſcheidende Antwort. Wir 
haben dieſe Seele bey der Hand, und find bereit, fie 
der heiligen Synode zur Einficht und Beurtheilung 
vorzulegen. on a 
Juvenalis, Bifchof zu Terufalem: „Man 
‚ fefe zupörberft das on alle Metropoliten ergangene Pats 
ferliche Berufungsfchreiben, und trage es in, Das Pros 
tokoll ein.“ Presbyrer Petrus las es alfo vor. 


FSirmus, Biſchof zu Caͤſareen in Rappa⸗ | 


: Docien: „Memnoh, ber Heiligfte Bifchof Diefer Stade 
Epheſus, bezeuge öffentlich, wie viel Tage feit.unferer 
Ankunft verflofien find.“ 

| 16 Memnon; 


wuͤrde, fo ſetzte er voraus, daß ſich Neſtorius bemuͤht 
habe, Coͤleſtin wider ihn, oder wenigſtens fuͤr ſeine 
Lehrſaͤtze zu gewinnen. Da er gehoͤrt hatte, daß Ne⸗ 
ſtorlus einigemale nach Rom geſchrieben hätte, ifo 
konnte er wirklich dieß befürchten, ungeachtet ihm der 
inhalt feiner Briefe nicht bekannt feyn konnte; aber 
ſchwerlich fürchtere es Cyrill wirklich, weil ed nicht 
natürlich war zu glauben, daß ſich ein Biſchof von 
Konftantinopel herablaffen würde, fich in irgend einer 
Streitigkeit zuerſt an den roͤmiſchen —2* zu wen⸗ 
den. Noch weniger laͤßt ſich von Cyrill denken, daß 


‚er bey feinem entſcheidendſien Schritt wider ſeinen 


7 Begne® nur die Abficht gehabt haben ſollte, ſich zu 
vertheidigen, hingegen nur gar zu wohl denken, daß 


— 


er, um ſich den Schein dieſer weniger gehaͤßigen Ab⸗ 


ſicht zu geben, dieſen Nebenauftrag- erbichten konnte. 
Uebrigeng laͤßt ſich nicht zweifeln, daß Neſtorius wirk⸗ 
lich zuerſt nach Rom ſchrieb, und auch in ſeinen 
Briefen dahin von dem entſtandenen Streit etwas 


einfließen ließ, aber es iſt auch gewiß, daß er bieh nur 


gleichfam nebenher that und Cyrills baben mit feiner 


gute erwähnte. S. Walch Gefch. der Kez. V. Th. 


432° 


V | u 
Erſte Verhandlung. 3 
Memnon: Bon dem Termin an, ber in dem 


kaiſerlichen Befehle feſtgeſebt worden if; ſind ‚2 Tao 
ge verfloffen. - 


Ey: „Die heilige Spnape hat num lange ges 
nug auf die Anfunft der‘ übrigen Bifchöfe gewartet, 
Viele der anwefenden Bifchöfe find ſchon erkrankt; ei⸗ 
nige gar geftorben. - Es ift Zeit, dem kaiſerlichen Be⸗ 
fehle genug zu thun, und die Glaubensſaͤtze, worauf 
es hier ankommt, zu unterſuchen, ſonderlich da das 
von dem hohen Staatsbedienten Kandidian vorgele⸗ 
ſene zweite kaiſerliche Schreiben gebietet, dieſe Unter⸗ 
ſuchung Ohne Verzug vorzunehmen, und das Noͤthige 
Darüber zur entfcheiden 143). Man leſe alſo die bieber 
gehoͤrigen Aufſaͤtze vor. 


Theodotus, Biſchof su Ankyra: Nefoeius 
follte vorher bey unfern Verhandlungen gegenwärtig. 
ſeyn, damit die Schlüffe, welche die Glaubenslehre 
betreffen, gemeinſchaftlich gefaßt wuͤrden. 


Hierauf bezeugten vier Biſchoͤfe, welche n man den 
Tag vorher zu Neſtorius geſchikt hatte, ihn zu der 
Verſammlung einzuladen, er hätte geantworset, er 
wolle es überlegen, und. wenn er es für nörhig balte, 
wolle er erfcheinen; eben biefe Antwort hätten ſie auch 
von. fechs oder ſſeben andern Bifchöfen, Die den Ne⸗ 
ſtorius geweſen pen, erhalten, 


_ 883 —7— "Auf 


74) Hier hätten doc billig die Proteſtationen des kai⸗ 

ſerlichen Miniſters Kandidian wider alles weitere Ver⸗ 

fahren in, die Alten eingeruͤkt werben ſollen. Wenn 

auch das Stillſchweigen davon nicht beweiſt, daß Cy⸗ 

rill dieſe Akten verfaͤlſchte, fo giebt es doch deutlich nee 

a ‚ertennen, | daß er bey ihrer Kerferigung bie 
ug 


64 Kirchenverſamml. zu Epheſus im J. 431. 
Auf den Antrag Flavians, Biſchofs zu Philip⸗ 
pl, wyrden ſodann drey andere Biſchoͤfe mit einem 
Vorleſer, der zugleich Notarius war, an —— 


abgeſendet, und ihnen folgende ſchriftiiche Einiadung 
mitgegeben: 4 


- Da du geftern ſchon Aufgeforbert. worden bift, 
: ber heiligen Synode anzumohnen, fo haͤtteſt du niche 
ausbleiben ſollen. Wir ermahnem'dich alfo noch ein⸗ 
mal zu kommen, und deine Gegenwart den Verhand⸗ 
> lungen niche zu entziehen, fonderlich dar die gortfelige 
ſten Koifer darauf dringen, daß das, was die Glau— 


i} 


bensfäge betrift, vor allen anbern Dingen berichtigee, 


werben ſolle. 


Alg die Abgeordneten zutuͤckkamen, fo thaten fie 
en die Anfroge des Presbyters Perrus folgende Aufs 
Zu | 


Als wir in das Haus bes Neftorius lamen, fas 
Hen wir viele Soldaten mit Stöcfen bewafnet. Auf 
unfere Bitte, uns bey ihm zu melden, antworteten fie, 
er fen allen ‚und ruhe aus, und. fie hätten Befehl, 
Niemand vor ihn zu laſſen. Wir bezeugten ihren, 
wir hätten eine fchriftliche Einfadung von der Synode 
an ihn, und Fönnten ohne eine beſtimmte Antwort 


durchaus nicht zurückkehren. Hierquf kamen einige 


ſeiner Geiſtlichen heraus, und gaben uns eben den 
Becſcheid, den wir vorher von den Soldaten empfan⸗ 
gen. Als wir aber fortführen, auf eine Amwort zu 

- bringen, fo hieß uns der Hofbediense Florentius, der 

im Gefolge Kandidians hieher gekommen ift, warten. 
Diefer kam endlich mit einigen Geiftlichen zuruͤck, und 
fagte, er habe zwar vor ben Neftorius ſelbſt nicht kom⸗ 
men koͤnnen; doch habe ihm biefer auftragen laſſen, 
Ihnen .zu antworten, wenn alle Bifchäfe iſanne 
i * men, 


Erſte Verhandlung. —58 
ſeyen, ſo wolle er auch exſcheinen. Wir nahmen ihn 
und alle gegenwaͤrtige Soldaten ‚und Geiſtuichen zu 
Zeugen, und giengen ab. | 

Man fchifee om hierauf auf den Antrag Slas 
vians nochmal, und zmar durch vier. Biſchoͤfe und eis 
nen Notarius eine fchriftliche Vorforderung zu, fol 
genden Inhalts: 

Die heilige Synode, die nach den Kiedengfo Be 
Gen handelt, und Gedult und Langmuth an dir beweiſt, 
ladet dich zum drittenmale ein. Wuͤrdige uns alſo we⸗ 
nigſtens jetzt noch zu kommen, und wegen der ketzeri⸗ 
ſchen Lehren, die du in Ber öffentlichen Kirche vorger . 
tragen zu haben beſchuldigt wirft, Rede und Antwort 
zu geben. Thuſt Dis es nicht, fo wiffe, daß bie Sy⸗ 
node'genöthigt ift, nach den vorliegenden Verordnun⸗ 
gen der Väter über dich das Urtheu zu fällen. 


Auch diefe fagten bey ihrer Zuruͤckkunft, fie haͤt⸗ 
ten in dem Vorhof der Wohnung des Neſtorius viele 
mit Stoͤcken bewafnete Soldaten angetroffen, und 
auf ihre Bitte, man möchte fie entweder einlaffen, oder | 
dem Neftorius wenigftens anzeigen, daß fie, ohne ir⸗ 
gend eine ungebuͤhrliche Abſicht nur mit einer ganz 
freundſchaftlichen Einladung von der Synode Da md» 
ren, ‚hätte man fie ohne die minbefte liebreiche Ant: 
wort lange warten laſſen, und ihnen nicht einmal vers 
ſtattet, im Schatten zu ſtehen; endlich hätten ihnen die 
Soldaten geſagt, wenn ſie auch bis an den Abend 
warteten, ſo wuͤrden ſie doch keine Antwort erhalten; ſie 
fenen eben deswegen hieher geſtellt, um Niemand, der 
von ber Synode geſchikt werde, einzulaſſen. 


Juvenalis: Es iſt zwar nach den Kirchengeſe⸗ 
tzen hinlaͤnglich, wenn man einen Beklagten dreimal 
voiladet. Doch haͤtten en den Neftorius gern noch 

| das 
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Das viertemal aufgeforbert, wenn er nicht Ben Zugang 
Ju feinem Haufe durch Soldaten verfperrt Hielte. Man 
fahre alſo nach ber Vorſchrift der Kirchenverordnun⸗ 
- gen in den Verhandlungen fort, wie es die Beſtaͤti⸗ 
. gung des wahren Glaubens erforder. Vor allen 
Dingen lefe man die von den 318 Vätern zu Nicda 
verfaßte Glaubensformel vor, bamit man die Lehrſaͤtze 
darnach prüfen, das, was Damit übereinftimmt, bes 
flängen, und was mit ihr freitet, verwerfen kann. 


WMan las alfo das Micäifche Glaubensbekennt⸗ 
ni, und nach demfelbigen auf die Anfrage des Pres⸗ 
byters Petrus und.auf den Antrag des Akacius, Bis 
ſchofs zu Melitene, das Schreiben Eyrills an Neſto⸗ 
rius vor. "Dann fagte Enrill: Ich denke nicht, daß 
ich in dieſera Schreiben von dem wahren Glauben - 
. oder dem NMicäifhen Bekenntniſſe abgewichen bin, 
Ich bitte eure Heiligkeit, fi Darüber zu erklären, ob 
ich recht, untadeſhhaft und dem Sinne jener heiligen 
Synode gemäß gefchrieben habe. Alle Bifchöfe bes 
jeugten, daß ſie den Brief für ganz rechtglaubig ers: 
Fenneten, meil ee mit demi Nicdifchen Glaubensbe⸗ 
enntnifle völlig, übereinftimme 5), - 


Auf | 


15) Bon 125 Biſchoͤfen find die Vota ausgebruckt. Alle 
gehn dahin, daB Cyrills Brief mie dem Nicdifchen 
Glaubensbekaͤnntniß übereinftimme, nur druͤkten fich _ 
einige färker und andere ſchwaͤcher aus. Hellanikus, 
Biſchof von Rhodus, war der erfle, der fich zu fagen 
‚ Begnügte, der Brief weiche nicht von ber Formel ab. 
VProthymius gab einigen Unterfehiedr aber nur inden 
Ausdruͤcken zu, welche ben Sinn. nicht veränderten: 
hingegen Daniel, ein Kappadocifcher Biſchof fand alle 
Morte und. Eylben der Formel auch in bem 
Brief: und Fidus von Sjoppen glaubte fogar, daß 
der heilige Geiſt felbft ihn Cyreall Diktirt haben möße, 
wei 


% 


Erſte Verhandlung, 87 


Auf das Verlangen bes Bifchofs Palladius von 
Amaſeq wurde auc) das Antwortfchreiben des Neſto⸗ 
rius an Eyrill vorgelefen, und da, Eyrill die Synode 
aufforderte, auch hierüber ihren Ausſpruch zu thun, fo 
wurde es von gllen Bifchöfen 16) für irrglaͤubig, fee: - 
riſch, und den Nicaͤiſchen Glaubensentſcheidungen zus 
widerlaufend erflärt. Alle fchrieen: Anathenia, wer 
den Neftorius nicht “verflucht! Anathenra, "wer mit 
ihm Gemeinfchaft Hat! Wir verdammen ‚alle den ‘Brief 
und bie Säge des Neſtorius! alle.den fegerifchen Nee 
ſtorius! ben gettloſen Neſtorius! der ganze Erdfreis 
verdamme ben gottlofen Neftorius!1} | 


Ds Man 


I 
weil er ſonſt nicht ſo bewundernswuͤrdig genau mit 

‚ dem Nicaͤiſchen Glauben uͤbereinſtimmen finnte, Ein 
Aegyptiſcher Biſchof hielt es für überflüßig,’ daß 
man ihn und ſeine Mitbruͤder um ibren Glauben be⸗ 
frage, da man ſich doch voraus vorſtellen koͤnne/ daß 

ſie alle den Glauben Cyrills hätten. 

16) Hier find nur die Stimmen von 34 Bifchdfen befons - 
ders bemerft, die ohne Zweifel fich. am fhärfften auds 
gedrückt Haben mochten. Alle erklärten, . daß der . 
Brief des Neftorius der Nicänifchen Formel und dem ' 

Brief Cyrills offenbar mwiderfpreche ; der Bifchof von’ 
Jlonium fegte hinzu, daß Neftorius aud mit ſich ſelbſt 
im Widerfpruch fey. Memnon ſprach von Blaſphe⸗ 
mieen, deren der Brief vol feßn ſollte, und. Palla⸗ 
dius, Biſchof von Amaften, verficherte, daß er vor 
Schrecken über dieſe Blaſphemieen faft verfleinert und 
unfähig geworden fen, feinen Abſcheu darüber ſtark 
genug auszudruͤcken. Evoptius von Pkolemais vere 
glich den neuen Verfälfcher des Glaubens mit falfchen . 
Muͤnzern, und trug auf eben die Strafe für ihn an, 
Die in den Geſetzen für jene beſtimmt ſey. Am aus⸗ 
fuͤhrlichſten erklaͤrte ſich Aklagius von Melitene, denn 
er machte zugleich die Irtthuͤmer nahmhaft, bie ſich 
in dem Brief Neftorii finden follten. Dieſer rebe 
von dem Sohn Gottes, fagt er, in ganz andern Nude 
druͤcken als die Nicaͤiſche Wäter gebraucht Hätten. Er 


besiche 


- 


. Du) 


sg Kirchenderſamml. zu Epheſus im J. 451. 
: Mai leſe nun auch das Schreiben des heiligſten 
roͤmiſchen Biſchofs an Neſtorius, bieß'es jet. Der 
Dresbpter Petrus las nicht nur diefes fondern auch, 
da es die Biſchoͤfe auf feine Anfrage begehrten, Cy⸗ 
rills Synodalſchreiben an Meftoriuss Nicht nur 
Coͤleſtins Brief, fagte er, ift dem Neſtorius einges 


händige werben, fonbern auch das Synodalſchreiben 


Cyrills. Die Bifchöfe Theopemptus, Daniel, Po⸗ 
somon und Komarius wurden Deswegen. von der 
aegnptifchen Synode an ihn abgtordnet, .. Die Bei⸗ 
den erfteren find hier gegenwärtig. ie koͤnnen von 
bem Erfolge ihres Auftrags Mechenfchaft geben, 
Diefe fagten aus, fie hätten ihm die Briefe an einen 
Sonntage in feinem bifchöflihen Zimmer in Gegen- 
wart ‘feiner ganzen Geiftlidyleit und vieler Perſonen 
von Stande überliefert. Er habe fie auf den folgen« 
den Tag zu ſich beſchieden. Man habe fie aber, ob 
fie ſich ſchon auf, die beflinimte Zeit gemelder hätten, 
nicht mehr vorgelaffen,: und fie feiner Antwort gewür⸗ 
diget 7). Meftorius habe nachher noch ſchlimmere 
Lehren in öffentlicher Kirche vorgetragen, als. vorher. 
| | Akacius 
beziehe alles nur auf die Menſchheit, und druͤcke ſich 
ſo aus, als ob derjenige, der gelitten habe und ge⸗ 


ſtorben ſey, bloß ein Tempel der Gottheit geweſen waͤ⸗ 
ze, oder als ob cr bey feiner Geburt und bey feinem 


Leiden der Gottheit gar nichts gufehriede, fondern als 


les allein dem Menfchen. (ac-fi natiuitatem et paflio- 
nem non Deo tribuat, fed nudo homini.) Ueberdieß 


läftere ee über Cyrill, ald 06 diefer in feinem Brief 


2 


die Gottheit fuͤr leidensfaͤhig erklaͤrt haͤtte, welches 


ihm doch nie in den Sinn gelommen ſey. 


17) Die Ausſage biefer Bifchdfe mag voͤllig der Wahr⸗ 
Hei gemäß ſeyn; aber Neſtorius war auch wohl nicht 
verbunden, Biſchoͤfen, die. mit, einem fo ungeglbeii 
er | en 


_\ ” 
a) 


| 
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Erſte Verhandlung. 59 
Akacius, Biſchof von Melitene und Theodotus, 
Biſchof von Ankyra, hatten drey Tage vor der erſten 
Verhandlung eine Unterredung uͤber die ſtreitigen Lehr⸗ 
punkte mit Neſtorius gehabt. Fidus, Biſchof / von 
Joppe, forderte fie alſo auf, und beſchwur fie bey dem 
por den Augen liegenden Evangelienbuch, fie ſollten 
der Synode ohne Zuruͤckhaltung aan was fie bey 
Diefer Unterredung, die noch darzu für den einen von 
ihnen nicht ohne Gefahr abgelaufen. fen, aus dem 
Munde des Neftorius gehört Härten. Cyrill wieder Ä 
holte diefe eidliche Aufforderung. nn — 


Auſſage des Theodotus: 


Wie Neſtorius in ſeinem Briefe behauptet, es 
ſey unanſtaͤndig, von Gott dem Wort, das iſt, den 
Eingebohrnen, menfchliche Dinge zu fagen: fo bes 
flund er auch in der Unterrebung darauf, man müffe 
nicht fprechen, Gott fey von der Jungfrau gebohren, 
Gott fen gefäuge worben. Oft brauchte er den Aus⸗ 
druck, man müffe nicht fagen, Gott fen zween Mona⸗ 
ge, drey Monate alt. Das haben nicht nur wir, fon 
dern viele. andere gehört. - 

Auſſage des Akacius: J u 

So bald ich hieher nach Epheſus Fam, fuchte ich 
mit Neftorius, als meinem ‘bisherigen Freunde, zu 
ſprechen und ihn von feiner irrigen Meinung abzubrin« 
gen. Er begeugte mir auch endlich ‚mit Worten, daß 
ee von- berfelbigen abgegangen ſey. Als aber gehen | 
ober zwoͤlf Tage hernach wieber eine Streitfrageunter 

uns 


chen Auftrag gu ihm kamen, mehr Achtung gu bezeu⸗ 
gen, da ohnehin damals die Synode ſchon ausge 
fehrieben war, auf welcher die flreitige Fragen untere 
Bucht werben follten. ) 
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uns vorſtel ‚ fo nahm ich mich der Woehrheit an, er 


aber verſiel auf zween Irrthuͤmer. Er ſachte naͤmlich 


durch ungereimte Fragen es dahin zu treiben, daß 
man ihm eingeſtehen ſollte, entweder ſey die Gottheit 
des Eingebohrnen gar nicht Menſch worden, oder, 
welches noch ſchlimmer iſt, die Gottheit des Vaters, 
des Sohns und des Geiſtes ſey zugleich mit Gott dem 
Worte Fleiſch worden. Als eine neue Streitfrage 

entſtund, ſagte ein Biſchof, der/bey ihm war, ein an⸗ 
derer ſey der Sohn, der gelikten habe, ein anderer ſey 

Gott das Wort. Wiederum ein anderer nahm fid) 
ber Juden an, und fagte, fie härter nicht Gott, fon« 
dern den Menfchen mishanbelt. Ich konnte dieſe Laͤ⸗ 
fterungen nicht mehr hören, und nahm meinen. Abs 


\ ſchied 18). — f * 


Auf den Antrag Flavians, Biſchofs zu Philip⸗ 
pi, las nun Presbyter Petrus Stellen aus Vaͤtern, 
Bafchoͤfen und Maͤrtyrern vor, bie man zu dem Ende 
vorher ſchon aufgezeichnet Hatte, x | 

Sa | J us 


‚18) Auch dieſe Ausſagen Akacius und Theedots moͤgen 
gegruͤndet ſeyn, denn Neſtorius mochte wirklich in Pri⸗ 
vpatlunterredungen mit Freunden oder auch mit Geg⸗ 
nern zuweilen ſolche Wendungen und Ausdrücke ges 
braucht haben. Er ſelbſt laͤugnete es nicht, daß er 
ſo geſprochen haben koͤnne, aber er durfte ſich mit 
Recht beſchweren, daß man aus feinen Geſpraͤchen 
verdaͤchtig ſcheinende Ausdruͤcke aufgehaſcht, ſie aus 
ihrem Zuſammenhang herausgeriſſen, und als Antia⸗ 
gen gegen ihn gebraucht habe, da doch ſeine vorhan⸗ 
dene Schriften die deutlichſte Erklaͤrung feiner Geſin⸗ 
nungen enthielten. Dieß Verfahren war uilaͤnghar un⸗ 
billig, hingegen ſtellen ſich auch die Biſchoͤfe, die ſich 
fi der niedrigen Handlung gebrauchen ‚liefen, durch 
hre Ausſagen felbft als hoͤchſt ſchwache Köpfe, aus. 


- 


J 
a 


Erſte Verhandlung. 61 
Aus der Schrift des Heil. Biſchofs und Maͤr⸗ 
tyrers Petrus von der Gottheit 
Nach dem Willen Gottes ift das Wort Fleiſch 
und an Geberden als Menſch erfunden worden, ‚ohne'- 
Deswegen bie.Gottheit zu verlieren. Er wurde arm, . 
da er reich war, nicht um an ber Vollkommenheit ſei⸗ 
ner Masht und Herrlichkeit Verluſt zu feiden, fondern 
danıit er für uns Sünder ben Tod auf fih nähme, 
&ı Beer. 3, 18.) Die Wotte in dem Gruß bes En« 
gels: der Herr ift mit dir, (Sue. ı, 28.) .bebeuten: 
Gott, das Wort, ift mit die; er ift in dem jungfraͤu⸗ 
lichen $eibe ohne Zuthun eines Manns durch Die Wirs 
kung des Willens Gottes Fleiſch worden und geboh⸗ 
sin — — 
Aus der Schrift-des Athanaſius wider bie 
Arianer: — 


N 


Johannes hüpfete in dem Leibe feiner Mutter, 
da er die Stimme der Öottesgebährerin Maria höre 
te — — — Nachdem das Wort Fleifch werden 
ift, und die Eigenfhaften (Schwachheiten) des Flel⸗ 
fches angenommen hat, fo find dieſe von dem Leibe 
nicht mehr ungertrennlich, ‚eben Deswegen, weil Gott 
das Wort einen Menfchenleib- angenommen bat — 
Da das Fleifch von der Gottesgebaͤhrerin Maria ges 
bohren ift, fo fage man, berjenige ſelbſt fen gebohren, 
” welcher andern das Leben und Dafeyn giebt — — . 
er hat die Schwachheiten des Leibes auf eine für ihr . 
ſchickliche Weiſe auf ſich genommen, damit wir nicht . 
als Menſchen fterben, fondern als ein Eigenthum des 
Worts bes ewigen Lebens theilhaftig würden, Da 
unſere Geburt und unfere ganze Fleiſchesſchwachheit 
auf das Wort uͤbergetragen worden ift, fo werden wir 
- aus der Erde erwekt, und ber von der Suͤnde herruͤh⸗ 

. rende 


2 
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rende Fluch iſt aufgehoben, durch den, welcher unter 
uns fuͤr uns ein Fluch worden if. 


Aus Beffeligen Brief an Epitter: 


Wie koͤnnen ſolche, die ſich Chriſten nennen, 
zweifeln, ob der Herr, der aus Maria entflanden ift, 
dem Weſen und der Natur nach Gottes Sohn, dem 
Fleiſche nach aber aus dem Saamen Davids, und 
aus dem Fleiſche der heiligen Maria fen? Wie koͤnnen 
fie fagen, ver Chriftus, welcher an dem Fleiſche gelits 
sen bat, und gefreuziget worden ift, ſey nicht Der 
Kerr, der Erlofer, Gott und des Vaters Sohn? 
Mas Wort ſey uͤber ihn, als einen heiligen Menſchen 
gekommen, wie uͤber einen Propheten? er ſey nicht 
ſelbſt Menſch worden, habe nicht ſelbſt einen Leib von 
Ver Maria angenommen? Ein anderer fen Chriſtus, 
ein anderer das Wort Gortes, melches vor Maria 
und vor ben Aeonen des Vaters Sohn geweſen fen ? 
Dber ein anderer fey der Sohn, ein anderer das 
Wort Gottes? — — Dieſes ift nicht blos einem 
äußerlichen Verhaͤltniſſe nach geſchehen, ſondern ſo, 
daß der Erloͤſer wahrhaftig Menſch worden iſt. Wenn 


das Wort nur einem aͤußerlichen Verhaͤltniſſe nach im 


Leibe geweſen waͤre, fo beruhete das auf einer bloßen 
Einbildung, und unſere Erloͤſung und Auferſtehung 
liefe nach der Lehre des Manichaͤus auf eine bloße Ein⸗ 
bildung hinaus — — — Was der Erloͤſer von der 
Maria angenommen hat, mas etwas wahrhaftiges, 
etwas feiner Natur nach Menfchliches. 


Aus dem Briefe des römifchen Biſchofs In⸗ 


lius an Docimus: 


Mean lehret, ber Sohn fen von ber Meria 
Menſch worden, und habe unter ben Denen su 
wohnt, 
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wohnt, nicht nur, er babe auf. einen Menſchen mie 
Kraft gewürft. - Denn bas hat bey ben Propheten 


and Apofteln Start. Er ift vollkommener Gort int ° 


Fleiſche und volllommener Menfch im Geift.: Niche 


zween Söhne finds, von welchen ber eine wahrer 


Sohn wäre, der den’ Menfchen angenomnten hätte, 
der andere ein fterblicher Menſch, der von Gert -anges 
nommen: wäre, fondern Ein eingeboßrner Gott im 
Himmel und aufder Erde 


Aus dem Briefe bes römifchen Biſchofs und 
Maͤrtyrers Felix an den Biſchof Maris 


mus und die Geiſtlichkeit zu Alexandrien. 
Wir glauben, daß Jeſus Chriſtus, welcher von 


der Maria gebohren worden, ſelbſt der ewige Sohn 


Gottes und das Wort iſt, daß er nicht blos ein von 
Gott angenommener Menſch ift, fo daß der Sohn 
Gottes ein anderer, und ber Menfch ein anderer waͤ⸗ 
re. Sondern da er vollfommener Gott ift, iſt er 
auch vollfommener Menfch worden '9). 


Aus dem fünften Ofterbriefe des Alexandrti⸗ 
niſchen Biſchofs, Theophils: 


Das lebendige Wort Gottes, da es anders nicht 


vertraut unter uns haͤtte wandlen koͤnnen, hat einen 
uns ähnlichen Leib angenommen und iſt von der Jung⸗ 


frau 


39) Aus dieſer angeführten Stelle eines Briefs vonge 
ür erhellt es felbft, wag auch bey den meiften Vorher · 


; gehenden Auszünen aus den Schriften älterer Kira 

chenvaͤter bemerkt werden muß, Diefe Schriften, aus 
. denen fie genommen find, waren faft alle wider Geg⸗ 

ner gefchrieben, welche Chriſtum als einen bloßen 

fern anfahen, in welchen: Gottes Wort. gewirkt 
ade. > 


- 


\. 
j a 
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frau gebohren morben. Man fahe if der Hnechts⸗ 


geſtalt nach als einen Menſchen, wie wir: aber durch 
Gottes Werke, die er verrichtete, zeigte er ſich aid ben 
Schöpfer und Herrn aller Dinge, , N 


Aus deffelbigen ſechſten Ofterbriefe: 


Das lebendige und fräftige Wort Gottes ift 
nicht mit einem himmliſchen Leibe zu uns gekommen. 
An einem Erdenkloſe hat es die Groͤße ſeiner Macht 
bewieſen, um den aus Erde gebildeten Menſchen zu⸗ 
rechtzubringen, und von einer Jungfrau iſt es als 
Menſch auf eine ungewoͤhnliche Weiſe entſtanden. 
Auſſer der Art der Geburt "und auſſer der Suͤnde 
> wollte es uns in Allem gleich werden. Er. wurde ges 
bohren, in Windeln ‚gewidelt, als Kind in die Ktrip⸗ 
pe gelegt, gefäuget, und übernahm bie Schwachheiten 

unferer Natur — — 


f 


J u. Cyprians Abhandluns von dem Alla 
\ en: ¶ 


Der Sohn ließ ſich von dem Water zu ung fen» 
"ben, und wolle ein. Menfchenfohn' werden, um uns 
zu-Kindern Gottes zu machen; er erniedrigte ſich — — 
"er wurbe verwundet — — et Dienete: — — er dul⸗ 
dete den Tod —— 


J Aust des Ambrofius Ang vom Glau⸗ 
| en: 


Gott nennet Chriſtum (Sal. 4, en 
um damit die ewige Zeugung defielbigen anzuzeige 

Er ſagt von ihm, er ſey worden aus einem Weibe, 
damit man dieſes werden nicht von der Gottheit, ſon⸗ 

dern von dem angenommenen Leibe verſtehen moͤch⸗ 


\ 


Aus 


4 





Aus deſſelbigen zweitem Buche vom Glauben: J 


Man muß die Gottheit und das Fleiſch wohl 
unterſcheiden. Der Eine Sohn Gottheit redet in 
Ruͤckſicht auf beides, weil beide Naturen in ihm find, 
Bald bemerkt. man.an feinen Reden Gottes Herrlih 
feit, bald menfchliche Eigenfchaften. Als Gore fpriche. | 
er göttlich von fi), denn’er iſt das Wort. Us - 
Menſch ſchreibt er fich menfchliche Eigenfchaften zu, . 
benn als der, welcher meine Matur Harte, fagte ers 
dies ift Das lebendige ‘Brod, das vom Himmel gekom⸗ 
men if, Diefes Brod, das ic) geben werde, if _ 
mein Fleifch. (Joh. 6, Fo. 5.1.) Diefer ifts, den. der 
Vater geheiligt, undin die Welt gefender hat, (oh. 
10, 36.) Der Buchftabe felbft belehre ung, daß nicht - 
die Gottheit, fondern das Fleiſch nöthig gehabt Gabe, _ 
geheitige zu werden, ” 0 


. Aus dem Briefe bes Öregorius von Nazianz 
an Elebonius: UU 


Wir trennen den Menſchen nicht von der Gott⸗ 
heit, ſondern wir lehren, er fey einer und eben berfels . 
bige; zuierft niche Menſch, fondern Gott und ber’einis 

- ge Bohn vor den Yeonen, ohne Leib, ohne Eigen⸗ 
ſchaften des Leibes; hernach aber ein um unfers Heils 
willen angenommener Menſch; bes Leidens fähig. -dem 
Fleiſche nach; deſſelbigen unfähig ber Gottheit mach: 
eingefchränfe dem Leibe nad), uneingefchränft dem 
Geiſte nach: zugleich irrdifch und himmliſch, ſichtbar 
und unfihtbr = — — — — — — 
Es find zwo Naturen, Gott und der Menſch, fo. 
wie auch Seele und $eib bey dem Menſchen. Es 
find aber nicht zween Söhne, oder zween Götter‘, fo 
wie auch nicht zween Dienfchen zu verftehen find, ob- 
ſchon Paulus von dem innern und äuffern des. Mens 
Bibl.d. Kirchenverſ. IV. Th. E ſchen 
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ſchen redet. Kurz: der Erloͤſer beſtehet aus Natu⸗ 


ren, wovon bie eine nicht Die andere iſt, denn das Uns 


fichtbare ift nicht Eins mit dem Sichtbaren, das, mas 
ohne Zeit ift,nicht Eins mit dem was der Zeit unter- 
worfen ift. Aber nicht ift die Verſchiedenheit fo, daß 
an ihm der Eine von einem Andern unterfchieden wer⸗ 
den koͤnnte. Denn beide Naturen find Eins burch 
Die gefchehene Vereinigung, indem Gott Menſch wor⸗ 
den, und ber Menfch Gott worden ift, oder wie mar 

ſich fonft ausdrücken mag. Ben der Dreieinigkeit 
verhäft es fich anders, Hier muß Einer von dem 
Andern unterfchieden werden, damit wir bie Perfonen 
nicht vermiſchen; nicht aber das Eine von.dem An 
dern. Denn die drey Weſen find Eins und ebenbafs 
felbige nad) ber Gottheit 20). — 


Aus des Baſilius Abhandlung vom heiligen 
Geiſte: 


| Mirgends in bem ganzen Reiche der Schöpfung 
xrifft man eine ſolche Wirkung von Be 
. ‘ , Zn a t 


- 30) Dasjenige, ſagt Gregorius, woraus gleichfam bie 
Perſon Chriſti beſtehe, ſey ao xy ao, (aliud et 
alind) aber die Verſchiedenheit fen Boch nicht fo, daß 
man von ihm fagen koͤnnte, er fen Ms ny «Roc. 
Bey ber Dreyeinigkeit fey es hingegen gerade umge⸗ 
kehrt, sun dort ſey aR.os nay amos, nicht «Ro zug 
ro. Aber aud) Gregorius machte fich, Hier mit Siege 
neen zu fchaffen, welche in Chrifto bloß einen Men⸗ 
ſchen fahen, in dem entweder die Gottheit eben fo gew 
wuouͤrkt habe,. wie ehmals in den Propheten, ober den 
Bott um feiner Verdienfte willen entweder nach fel- 
ner. Taufe oder nach feiner Auferſtehung erſt für ſei⸗ 
. sm Sohn angenonımen und erflärt habe. Er ver⸗ 
Damme fieben Meynungen von Eprifto, die alle zufant- . 
men die Vereinigung der Gottheit und Menſchheit in 
Chriſto verwerfen. 


⸗ 


| Erfte Verhandlung. 67 
Mache an, als bie if, daß der unendliche Sort, ohne 


ſelbſt zu leiden, im Fleiſche mit dem Tode Rreiten koͤn⸗ 


ne, um uns durch fein eigen Leiden bie’ Freiheit von 
allen Leiden zu verfchaffen 2"). 


Aus dem Gregorius von Nyſſa: 


Iſt auch etwas Geringers, welches von Gott ge⸗ 
ſagt werben kann, als bie Knechtsgeſtalt? (Philipp 2, 
5.6.7) Etwas Miedrigers, welches von dem Be—⸗ 
herrſcher aller Dinge gefagt werden fann, als daß er uns 
fere armfelige Natur freiwillig angenommen bat? Dee 
König der Könige, der Herr der Herrn zieht Knechts⸗ 


geftale an; der Richter über alles wird irrdifhen Res 


genten zinnsbar: ber Herr der Kreatur hält fich in eis 
ner Hole auf: der alles umfaßt, bat feinen Raum in 
der Herberge, fondern liege in einer. Krippe unvers 
nünftiger Thiere. Der Unſterbliche lauft unfern gan⸗ 
zen armfeligen Zuftand durch, bis zum Tode, Dos 
Leben ſchmekt den Tod: der Herr aller himmliſchen 
Pr ftöße die Hände der: Henkersknechte nicht von 
Ph nn Dash 


Aus Attikus, dem Biſchof zu Konſtantino⸗ 
gel: | 


Das Wort der siehe äußert ſich, ob es wohl ſel⸗ 
ner Natur nach ſeiner Vollkommenheit ſich nicht aͤuſ⸗ 


ſern kann; denn es aͤuſſerte ſich ſelbſt, und nahm 
Knechtsgeſtalt. Der ohne Fleiſch iſt, wird Fleiſch 


um deinetwillen, denn das Wort ward Fleiſch. Der 


E 2 nicht 


21) Den Ausdruck vma9sıa, der hier durch Freiheit 
oder Entfernung vom Leiden Üüberfezt werden mußte, 
wählte Baftlıud wohl nur, um feine ungereimte Au⸗ 
titheſen recht auffallend. zu machen. 
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nicht berlihrt werden kann weil er ohne Leib Ar, wird 
mit Händen beraftet. Der ohne Anfang if, nimmt 
einen Anfang am gelbe. Der Vollkommene wäd) 

Der Unwondelbare nimm zus Der den Himmel in 
Wolfen huͤllet, wird in Windel gewickelt — — 
= _" Wenn man glauben will, essen Gott 
unanftändig, in einer Sungfrau zu wohnen, fo müßte 
es auch fir ihn imanftändig. ſeyn, fie iu erſchaf⸗ 
fin — — Wenn mari dag. Leiden für etwas 
hält, das feiner unmirdig ift, welch eine’ große Sache 
ift es Hingegen, von dem geiden frey zu machen ? und‘ 
darum ift er gefterben, ob er ſchon unſterblich ift, da⸗ 
mit er den Tod tödtete; darum auferftanden, damit 
er unfere Auferſtehung gründete. A : 
übernimmt, er nicht an der goͤttlichen Natur, 
fondern an dem Steifche, welches er angenoms 





men bat. Nach jener wohnt er in der fichern‘ 
— 5 ſeiner eigenthuͤmiichen Erhabenheit 


‚ber alles Leiden. An diefem aber hat. er alles 


fampten Anftalt werben möchte 22). ' 







Aus Amphilochius, Biſchof zu Ilowien : 


Eben der, welcher König und Gott it, hat ben 
dgefchmetet. . Darum begtichnen die Gain hd 
nn a ei 


Dieſer Iejte Zufag In ber Etelle des Attıtud entfräfe, 
a ugbar alles, was das Vorhergehende wider, 
die Lehre des Reſiorius zu enthalten (dien. ifug 
He ja, daß fich bie Geburt und dag Leiden Chris 

auf feine menſchliche Natur begiehe, und 
{ te Neftoriug nichts. Bloß um zu verhäten, daß. 
in nicht denten foßte, es fen in Gott eine Verände, 
5 borgegangen, wünfhte et, daß man nicht fa- 
a mischte: ort fen: gebohren worden; u ans 
ö we · 









damit er ber, Herr und Geſehgeber der 
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Weiſen aus Morgenlande dieſes Geheimniß. Sie 
bringen Gold, weil ſie wiſſen, daß er Koͤnig iſt. Sie 
bringen Weihrauch. Denn ſie wiſſen, daß ſie es 
Gott opfern. Sie bringen Myrrhen um ſeines be⸗ 
vorſtehenden Leidens und Todes willen. 


Machdem dieſe Stüuͤcke vorgeleſen waren, fage | 
Presbyter Petrus: „ich habe auch einige von den got⸗ 
Sesläfterlichen Abhandlungen des hochwuͤrdigſten Ne⸗ 
. ſtorius bey ber Hand, und aus einer derfelbigen habe 
ich einige Stellen ausgezeichnet. Flavian, Biſchof 
zu Philippi, und die ganze. Synode befahl, diefe 
Stellen vorzulefen,; und in Die Alten: einzutragen, Pe: 


F trus las alſo: | 
Aus‘ dem 17ten Abſchaitua der Abhandlanz 
bes Neſtorius 


Wenn die Schrift von der Geburt Chriſt aus 
ber Jungfrau Maria redet, Oder von feinem Tode, 
fo fagt fie. nirgend ; Bott ift geboren, geftorben, 
ſondern: Chriftus,. oder der Sohn, ober der Herr. 
Denn diefe drey Namen bezeichnen beide Naturen; 
bald diefe, bald jene, bald beide zugleih. 3. 8, - 
Sie ſagt: „Gott fendete feinen Sohn“ (Galat. 4,4.) 
. nicht: „er fendete Gott das Wort.“ Sie nimmt ei- 
nen 1 Ausbeud, welcher . Naturen bezeihnem Denn 

3 der 


deswegen verlangte er, daß man ben Ausdruck Got 
tesgebaͤhrerin mit dem Wort Chriſtusgebaͤhrerin ver - 
wechſeln follte. Seine Gegner proteflisten wohl, daß 
fie ben ihrem Ausdruck an keine Beränderung in Gott 
dächten, fondern ihn nur um der Einheit der Perfon 
willen gebrauchten ; auch gab dieſe Neſtorius zu, aber 
hielt Deswegen Doch feine Redensart für „beffer, weil 
er es für noͤthig hielt, alle ee zu Bermi, 
ſchung ber Naturen abꝛuſchneid 


€ ⸗ * 
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der Sohn ift Menſch und Gott. Wenn es alfo bar. 
bey Heißt „gebohren von einem Weibe,“ fo muß man 
auf den voranftehenden Damen ſehen, und biefe Ger 
burt die Geburt des Sohns riennen. Denn den Sohn 
Gottes hat die Chriftusgebährerin gebahren. De 
aber der Sohn Gottes ben Maturen. nach zweifach) ift, 
fo hat fie nicht den Sohn Gottes (im eigentlichen Ver⸗ 
ftande) fondern die Mienfchheit gebohren, welche aber 
auch der Sohn ift uns ihrer Vereinigung willen mit . 


dem Sohne, 


Aus dem zıften Abfchniee: 


Ä Ich begehre ber Sungfran, ber Chriſtusgebaͤhre⸗ 
rin, den Namen felbft nicht zu entziehen. Ich weiß, 


daß fie verehrungswürbig ift, denn fie wär Gottes 


Wohnung; durch fie ift der alles beherrfchende Herr 
hervorgegangen; durch fie ift Die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit aufgegangen Ihr geber Beifall; aber euer. 


Beifall iſt mir noch verdächtig. . Wie verficher ie 


Diefes Wort „hervorgegangen ?« Ich gebrauche «6 
nicht als gleichbedeutend mit „gebohren.“ Sonſt würs 
de ich meiner felbft vergeffen. Das lehret mich bie - 
Schrift, daß Gott bas Wort aus der Chriſtusgebaͤh⸗ 
rerin hervorgegangen iſt; aber nicht, daß Gott von 
ihr geboren ft — — — „Stehe auf unb 
- nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir“ ſagt ber 
‚ Engel. (Matth. 2, 20.) Er wird doch die Beſchaf⸗ 
fenheit diefer Geburt beſſer kennen als du. Er ſagt 
nicht „nimm Gott und feine Mutter zu Dir,“ 


Aus dem 24ten Abſchnitt: | 
Wenn die Schrift fagt: „was in Ihr gebohren 
iſt, (es iſt Eins, ob wir das griechifche Wort fo leſen, 
daß es gebohren ober fo, daß es gefchaffen heiße) 
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das iſt vom Heiligen Geiſte, fo muß man das nicht fo - 
ausbrüden, als ob Gott das Wort im Fleiſche geboh⸗ 


ren worden fen. Ein anders ift, mit dem Gebohrnen 


vereinigt ſeyn, ein anders, felbft geboren werden. : 


Was in ihr gebobren ift, Das ift von dem beis 


ligen Geiſte, das ift fo viel als; der heilige Beift 
‚bat das, was in ihr iſt, erfcheffen. Nun muße 


ten bie Väter, bie die Schrift verjtunden, mohl; wenn 
fie an Statt Sleifchh worden, gefeßt hätten. geboh⸗ 
ren, fo würde daraus folgen, baß Gott das Wort ein 


Bohn des Geiſtes wäre, ‚oder zween Vaͤter hätte; 


ober wenn fie das griechiſche Wort fo, daß es des 
fchaffen heißt, gelefen und. ſich beffen bediene hätten, 


fo würde Gott das Wort für ein. Gefchöpf des Geil 


ſtes ausgegeben werben. Gie liefen alfo ben Auss 
druck gebohren ganz weg, und ſagten, er ſey herun⸗ 


tergefommen und um unſers Heils willen. Sleifch _ 


worden. Das heift aber nicht: aue der Gottheit 
in das Sleifch verwandelt, Mein! mit diefer Re⸗ 
densart folgten fie. vielmehr dem Evangeliften, welcher 
ebenfalls dem Worte Feine Geburt zufchreibt, wie 
fonft die heiligen Schriftftellee von bem Sohne zu 
ſagen pflegen, er fen gebohren. Das Wort ift 
Steifch worden, fpricht er; das iſt, es hat Fleiſch 
an fih genommen. Es wohnete unter uns; das 
iſt, es hat unfere Natur angezogen, und fo feinen Aufs 
fenthalt unter ung gehabt. Wir fahen feine Serra 
lichkeit als des Sohnes; nicht: wir fahen die 
Beburt des Worts. | 


Aus dem funfjeßenten Afepnite: 


Bir nennen Ehriftum, ber als Menfch auf Erben 
ſichtbar war, Gott, um feiner Verbindung willen mit 
Gott dem Worte. Bon den Juden, fagt Paulus, 


(Rom. 9.) tommt Chriſtue her nad) dem Fleiſche, der 
4 da 


\ 
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da iſt Gott über' alles. Hier zeugt er zuerſt non feiner 


Menfchheis, und dann fchreibt er berfelbigen bie Gottheit 
gu wegen ber Bereinigung mit Gott, . damit man. bie 
KEhriften nicht im Verdacht Habe, als ob fie einen bloßen 


WMenſchen göttlich verehrten. 


Aus dem fieben und zwanzigſten Abſchnitte: 
Wie nicht nur der Schoͤpfer aller Dinge, ſon⸗ 


dern auch Moſes Gott genennt wird; (2 B. Mof. 7, 


1.) wie Sfeael ein Schn Gottes, (2 B. Mof. 4,22.) 
Saul (1 B/Sam. 24, 6.) und Cyrus (Jeſai. 45,1.) 
Chriſtus generine wird; wie die Babylonier heilige 


heißen: (Jeſai. 13, 3.) eben fo nennen wir auch, den 


Seren Gott und den Sohn und den Heiligen und 


Ehriſtus. Werm aber ſchon hier einerlen Namen ges 


7 


° ’ 


ihm und jenen ein Unterſchied. 
Aus dem funfjehenten. , 
Der: Apoftel ſagt nicht: (Dpilipp. 2, 5. ‘6. 7. | 


braucht werden, fo ift doch in der Würde zwifchen 


ſeyd geſinnt, wie Gott das Wort u. f. w. [onbeen er 


gebraucht den Namen Ehriftus, welcher beide Natu⸗ 
gen zugleich bezeichnet, und fa lehrt er ohne Gefahr 
eines Irrthums von ihm, eines Theils, daß er Knechts⸗ 


. geftalt angenommen habe; andern Xheils, daß er 
Gott fey, indem er fich mit feinen Ausbrücen nach 


ber jieifadhen Datur eichte, 


— 


Aus dem fechzehenten:“ 


(Zu ber Stelle: Phil: =, ro. rr.) Ich verehre | 
ben, der getragen wirb, ums besjenigen willen, ber 
ihn trägt. Ich bete den Sichebaren an um des Uns 


 fichtbaren willen... Gone ift von dem fichtbaren. unzer⸗ 


treunlich.· Da. er. nicht.getbeilt, werben Fon, mac 
u | t . j | \ 


— 








/ 
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ich auch in der Verehrung feinen Unterſchied. Ich 
erkenne den Unterſchied der Naturen, bete ihn aber 
an auf einerley Weiſe. 
Aus dem ſiebenzehenten: 
Bott das Wort iſt zwar vor der Menſchwer⸗ 
dung der Sohn und Gott und zugleich mit dem Va⸗ 
ter geweſen. In der letzten Zeit aber hat er Knechts⸗ 
geſtalt angenommen. Allein nun, nachdem dieſes ges 
ſchehen iR, kann er nicht wieder ein befonderer Sohn 
beißen, damit wir nicht lehren, es feyen zween Soͤh⸗ 
ne. Er ift mitdem, ber im Anfang ber Sohn war, 
vereinigt, und nun kann man alfo in Anfehung der 
Sohnswuͤrde 23), bey ihm feinen. Unterſchied aber keine 
Abſonderung denken. Ich fage bedaͤchtlich in Anſe⸗ 
hung ber Sohnswuͤrde, nicht. in Anſehung der Natu⸗ 
zen. Darum wird auch Gore das Wort Chriftus ges 
nennt, weil es in einer unauflöslichen Berbindung mit 
Ehrifte ſteht. | BE . W 
Aus dem funfzehenten: J 
Wir muͤſſen auf der Vereinigung der Naturen 
hbeſtehen, die ohne Vermiſchung geſchehen iſt. Wir 
muͤſſen Gott in dem Menſchen bekennen. Wir müfe 
fen den Menſchen, ber um der göttlichen Bereinigung 
willen mit dem allmächtigen Gott: zugleich anzubeten 
iſt 4 verehren. \ N 
Aus dem fechften: 


(Zur Stelle: Ebr. 2, 17. 18.) Ein barmherji⸗ 
ger Hoheprieſter ift alſo berjenige, fo gelitten Hat, 
— c—6—8—5. Seidende 

23; To vns dsornres. Diefer Ausdruck 

21 Dem bie Grauer Drß Seforius oft bie geblfTane 


Solgen zogen laͤſt ſich doch leicht rechtglaubig erklaͤ⸗ 
ren, wenn man befonders ben Gegenſatz dazu ninmut. 


24 Kirchenverſamml. zu Epheſus im J. 431. 
Leidensfaͤhig aber war-ber Tempel, hiche Bett; welcher 
| henjenigen ‚belebt, her gelicien hat.. Some iin 


Aus bem fieben und zwanzigften: 


Wie genau dieſe Bereinigung mit ber Gottheit 
ſey, ſiehet man ſchon daraus, daß der Herr als ein 
Kind Menſch wurde. Er war zugleich ein Kind und. 
ber Herr des Kinds. ‘Aber verfteher. mich recht. Ich 
fage: ebenberfelbige war zugleich ein Kind und ber 
Bewohner bes Knde. — 
‚ Aus dem fechzehenten:: 
> Diefer iſt es, ber ausrief: Mein Gott, mein 
Gott, warum baft-du mich verlafien?. Diefer, der 
drey Tage im Tode lag. Ich bete ihn aber mit der 
-  Bottheit an, als den, durch weichen Die goͤttliche All 
gewalt wirft — — — Was in Mutterleibe gebil⸗ 
det iſt, ift nicht an fih Gott; was vom Geifte gefchafr 
fen ift, ift nicht an ſich Gott; was im Grabe lag, ift 
nicht ay ſich Gott. Sonft wären wir, wenn wir fo 
Aehrten, offenbare Anbeter eines Menſchen, eine 
Todten. Aber weil in der angenommenen Menfchheit 
- "Gott ift, fo wird der angenommene Menfch Gott ge» 
nennt um beffen willen, der ihn angenommen has, und 
mit dem er vereinigt iſt. N 
Aus dem dritten: 


Die Werke des Heiligen Geiftes finb nicht gerin⸗ 
‚ger als bie. Werke des Vaters und des Sohns. . Aber 
das meıß man ſich nicht fü denfen, als ob die einige 
Gortheit getheilt wäre, . Sondern die Schrift eignee 
die Wirkungen einer und: ebenderfelbigen Macht den 
verſchiedenen Perfonen zu, um daburch zu zeigen, wie 
glei) alles in ber Dreieinigkeit ſey. Das ſteht en 
—26 eſon⸗ 


Erſte Verhandlung. '. 75 
befonders an ben Werfen, bie in der Zeit geſchehen 
find. Gott das Wort ward Fleiſch — Der Vater 
erhöhete die angenommene Menfchheit zu feiner Rech⸗ 
ten. (Pf. 110, 1.) Der. Geiſt fam herimser, und bes 
förderte bie Herrlichkeit des angenommenen Menſchen. 
So. 1,1) ee 


Aus dem fechften: - | 


Nrach und nach wurde Chriftus zu der Hohen⸗ 
priefterwürde erhoͤhet. Er war nicht vorher, niche 
von Ewigkeit her Hoherprieſter. (Ebr. 2, 17. 5,7. 
8.9. Luc. 2, 51.) Warum machft‘du denn Gert, der 
Das Wort ift, der Feines Leidens faͤhig if, irrdiſchen 
Dingen gleih? Warum ſtellſt du ihn als ben leidens⸗ 
fähigen Hobenpriefier vor? | 


Aus dem vierten: 


Wer mein Fleiſch ißt und trinkt mein Blut, fage 
Chriſtus (Joh. &, 56.) Er ſagt nicht: mer meine 
ottheit ige und trinkt, . Wenn er alfo im folgen⸗ 
den (V. 57.) fpricht, der Vater habe ihn gefender, ' 
\wer ihn effe, werde leben: fo fpricht er nicht von fich, 
als. Gott dem Worte, fondern von feiner Menſchheit. 


Aus dem fechzehenten: 


In dein ganzen neuen Teflamente wird ber Tod 
nlemal Gott zugefchrieben, fondern entweder Ehrifto,. 
“ oder dem Sohn, oder dem Herrn. Denn bdiefe Nas 
men bezeichnen beide Naturen, bald die Gottheit, bald _ 
Die. Menſchheit, bald beide zugleich, (Mom, 5, 10. 
Ebr. 1, 1. 2. Galat. 1, 19. ı Kor. 11. 26.) on 


t 


‘ u Aus 
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" Aus dem drey und zwanhlgſten: 


Unfer Rolf has viel Eifer für die Religion, aber 
‚in ‚ben Sehrfägen von Gott trifft man Unwiſſenheit 
"und Irrthum an. Die Schuld ift nicht ihm zuzu⸗ 
fehreiben,- fondern,. wie foll ich es ohne. Anſtoß ſagen? 
fie fliege darinnen, daß die Lehrer nicht Zeit haben, 
ſchwere Sehrfäge mit genaue Sorgfalt vorzufragen, 


‚Hier, fezte der Presbyter Petrus Bing, bemerke 


man wohl, daß: er ſelbſt fagt,- vor ihm Habe kein keh⸗ 


rer ſo gelehrt, wie er. Und Flavian, Biſchof zu Phi⸗ 
lippi, erklaͤrte ſich, dieſe Stellen des Neſtorius ſeyen 
ſchrecklich und: gotteslaͤſterlich; man ſolle bie Dpren 


erde Verſammlung nicht länger Damit beleibigen ; aber 
- eintragen folle man fie in das Protufoll, wm Dyneis 


wider den VBerfafler. ° - : 


Nun trug der Presbyter Petrus darauf an, das 


| "Schreiben bes Biſchofs Kapreolus von Kurtage ı vor⸗ 


7 


* 


: zuleſen. 


| Aucus aus Den — | 


, Bl Kapreolus dir die gottſeligſten ii. 
ſehoͤfe auf der verſammleten Oynode. 


— Areſchrelben des Kaifers traf unfern feligen _ 


Brüder Augufin, an den. en vornämlich gerichtet zu " 
feyn ſchien, nicht mehr im Leben an. Ich machte es 


J off | in allen Provinzan von Afrita bekannt, und fu» 


⸗ 


— 


f 
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te eine Verſammlung zu veranſtalten, um auf’ derſel⸗ J 


bigen einige Abgeordnete an Die Synode zu bevollmaͤch⸗ 


tigen. Aber die Kriegsunruhen, die alles bey uns 
verheert haben, geſtatteten uns nicht, zuſammen zu kom⸗ 


t 
mem. - Ueberdas iſt ung das aiferliche Schreiben erft 


in den Tagen des Ofterfefts überbrache worden ,..fq 


daß kaum noch eine Zeit von zween Monaten bis zu . 


dem Terinin der allgemeinen Synode übrig war; eine 


"Zeit, die nicht einmal hinreichend gemefen wäre, die 


Y 


afritanifche Berfammlung' zu Stande zu bringen. Ich 
ſchicke alfo wenigfiens meinen Sohn, den Diakon Bes 


fula, und bitte Eure Heiligkeit, neuen und ungewöhne 


lichen Irrlehren ftandhaft zu widerſtehen, und nicht 


zuzugeben, daß diejenigen, welche von der Kirche 
ſchon laͤngſt beſtritten, und auch in neueren Zeiten 


durch das Anſehen des apoſtoliſchen Stuls und durch: 
das einſtimmige Urteil der Bischöfe verworfen wor⸗ 
den find, unter dem Vorwand einer nochmaligen Uns. 


terſuchung wieber gehört werden. Neue Streitpunfte. 
müffen unterfucht werben ; aber fehon verworfene Saͤr 


fe wieder in Bewegung bringen, heißt an Dem bishes 
rigen Glauben zweifeln, Zum DBeifpiele fuͤr die Nach⸗ 
welt muß man das allcs in-feinee Kraft md Guͤttig⸗ 


keit erhalten, was die Väter in Anfehung der Reli⸗ 


gionslehre feflgefegt haben, Nicht fein eigen Gutduͤn⸗ 


fen, fondern vorzüglich Die Ausfprüche der Alten und 


dann auch neuere fchon gefchehene Entfcheidungen 


muß man fich zur Michtfthnur nehmen, wenn man ' | 


darthun, will, daß man die.von Anfang her, bis auf. 


Die gegenwärtige Zeit rein und unverrüft erhaltene 
Wahrheit der rechtglaubigen Kirche lehre — — — 


Der Sim dieſes Schreibens iſt deutiich, ſagte 
Eyrill. Es will alte Lehrſaͤtze beſtaͤrkt, neue aber, un⸗ 
gereimte 


N 
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gereimte und gottloſe vermorfen miffen 30, Man 


muß es alfo in das Protokoll eintragen. Das iſt un⸗ 


fer aller Meinung, ſchrieen ale Biſchoͤfe. 


N Abſetzungsurtheil uͤber Neſtorius. 





= Die Heilige Synode fagre: 


| De Neſtorius unſere Vorforderung, die an ihn eds 


| gieng, nicht einmal anhören, und die an ihn 


abgeordneten heiligſten Bifchöfe nicht vor ſich laſſen 


wollte, fo muſten wir nothwendig zur Unterſuchung 


feiner verkehrten Irrthuͤmer ſchreit n. Wir uͤberzeug⸗ 


sen uns aus feinen Briefen, aus feinen Abhandlun⸗ 


gen, aus ben Reden, die er erft kurz nach Auffage dee 


glaubwuͤrdigſten Zeugen hier in diefer Hauprfladt ges 


- 


führe hat, daß er verderbliche Religionsfäge bege und 


vortrage. Daher find wir ſowohl durch die Kirchen» 


verordnungen, als auch Durch das Schreiben unfers 
beiligften Baters und Mitarbeiters Cdleſtins, Bi— 
ſchofs zu Rom, genoͤthiget, folgendes traurige Urtheil 


unter vielen Thraͤnen über ihn zu fällen: F 


Unſer Herr Jeſus Chriſtus, der von ihm 


gelaͤſtert worden iſt, thut nämlich durch die 


gegen⸗ 


24) Nur fragte ſich erſt, ob Kapreolus die Lehren des 
Neſtorius, von denen er wahrſcheinlich wenig oder 
gar nichts wuſte, unter die neue, ungereimte und 
—5 gezaͤhlt haben wuͤrde, bie er derbammt Haben 
wo | | 


-, @heiften sur ern Verhandimig F 
ji heiligſte Synode den Ausſpru 
Daß er, zeige heilige © bifchöflichen Pole 


and Dis geiftlichen Stande aberdaupt verlu⸗· 


ſtig ſey· 





Detret der Sonode, welches an Slekortug 


den Tag nach feiner: Jgurtheuumg 
| uͤderſchitt wurde. 


2 
7* Am n— —* * ———⸗ —XRXX — — —X * . . 
“ . 
N “ 


Ä Die heilige nach dem Befehl der göttfeigfter 


Kaiſer zu Ephefus verfammlere Spnode an - 


Neſtorius, den neuen Judas. 


| Mil, daß du wegen deinet gottloſen Seßren und 


wegen deines Ungehorſams gegen die Kirchens  , - : 


derorbnungen den zwey und zwanzigſten dieſes Mo⸗ 
nats Junius den Kirchengefeßen zufolge von ber heili⸗ 
en, Synode abgefegt, und bes "geiftlichen Stands 
—* fr verluſti erfläre worden biſt. 


Bericht 


u 


»7 Dieß Urtheil iſt wieber in den Akten von 108 Bio | 


ſchoͤfen unterfchrieben. Man bat alfo hier 39 Bis 
ſchofe mehr, als vorher bey Erdfnung der Synode 


als gegenwärtig angegeben wurden, eigentlih go. 


Denn der Name des Diakon Beffula, der dort mit» 


gesählt wurde, kommt bier nichs unter denjenigen, 


weiche anber zeichnelen. . en 
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Bericht der Synode, ‚oder vielmehe der 


j 


Eyrilifchen Partie an den Kaifer: 9. 





Die durch die Gnade Chriſti und auf faiferli- 
hen Befehl zu Ephefus verſammlete Synd ⸗· 


"de an. die gottfeligften Kaifer, Theodoſius 
und Balentinian. - | 
Ay habt, den Irrthümern des Neftorius und der 


darans entflandenen Unruhe in ber Kirche zu 


| fteuren, die. Mesropolisen aus allen Hauptftädten zus . 


q ſammen⸗ 


26) Diefem Bericht. an ben Helſer, welchen die Cyrilli⸗ 


fche Parthey mit den Synodalakten nach Hof ſchikte, 
giengen noch zwey Briefe voran, welche Eyril in d 
' Ste, da man die Akten ind reine brachte, n 

onftantinopel fchifte.. In dem erften sieht er dee 
Geiſilichkeit und den Vorſtehern der dafigen Kirche 
‚von der Abfegung des Neflorius Nachricht, und er⸗ 
mahnt fie, die Beſorgung der kirchlichen AUngelegens - 

- beiten indeffen zu übernehmen und folchermaßen zu 
führen, daß fie dem künftigen Biſchoff vavon Mechen« 
fchaft ablegen könnten. In dem andern erzählt er 

- "gen Egpptifchen Bifchöfen, die fich gu Ronftantino« 
pel befanden, und ohne Zweifel mit Fleiß dort gelafe 
fen worden waren, das Borgefallene ausführlicher 
und gerade fo, wie er verlangte, daß es weiter durch 
fie ausgebreitet werden folse. Er inſtruirt fie vor⸗ 
zuͤglich varinn, wie fie die Synode wegen der nicht 
erwarteten Ankunft Johanns von Antiochien entfchule 
digen follten, indem er zus 'verfiehen giebt, daß Jo⸗ 
hann abfichtlich feine Ankunft verzögert habe, weil er 
ſich ſchaͤmte bey der vorausgeſehenen Abfegung des 
Neſtorius gegenwaͤrtig zu ſeyn, da doch Bieter von 
= - einer 


— 


GSchriften zur erſten Verhandlung. gr. 
fammenberufen, mit dem Befehl, Biſchoͤfe mitzu⸗ 
bringen, und ſonſt habt ihr. noch einige: Biſchbfe aus 
andern Staͤdten zu dieſer Berſammlung aufgefordert, 
und. für dieſelbige einen hinreichenden Termin, naͤm⸗ 
lich Pfingſten, anberaumt. Wir trafen insgeſammt 
auf dieſe Zeit zu Epheſus ein, den Biſchof Johann 
zu Antiochien ausgenommen. Sechjehen Tage lang 
warteten mir auf feine Ankunft, indeffen daß einige 
von Altoer entkraͤftete Biſchoſe den Aufenthalt in eines 
enden ‚Gegend faft nicht ertragen Ponnten; andere 
gefährlich krank wurden; andere wirklidy farben; ans 
dere Yon Duͤrfligkeit gedruͤckt in uns drangen, mit ben 
Sitzungen den Anfang zu machen. Da nun Biſchof 
Johann ſelbſt durch. die Bifchöfe zu Apamea und. Kies 
rapolis, die er vorausgefchift hatte, ung. fagen ließ, 
wir follten die Sache nur angreifen 27), und da fein 
on ’ | Ausblei⸗ 


feiner Kirche und von Antiochien aus, auf ben Stuhl 
zu Konftantinopel .erboben toorden war. Auf diefe 
Art und in diefem Licht beift er fie- befonders. dem 
Hofe die Sache vorzuftellen, überhaupt ‚aber fchärff 

er ihnen ein, wegen der Berichte auf ihrer Hut zu 
feun, die vielleicht Indeffen von Seiten Kandidiaus 
eingelaufen feyn koͤnnten. Die fpätere Einfendung 
der ihrigen follten fie indeflen entfchuldigen‘, wenn fie 

. aber gar zu lang aueblieben, fo folten fie daran mers 
. en, daß man ihre Abfendung mit Gewalt verhindere 
“ und Ihre Maafregeln darnad) nehmen. Manfl 
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27) —* in dem Brief an die Aegyptiſche Biſchoͤfe fuͤhrt 
Cyrill dieſen Umſtand an, der aber noch lange nicht 
erwieſen iſt, da er bloß auf der Ausſage Cyrills und 
ſeiner Anhaͤnger beruht. Wenn Johann wirklich ein⸗ 
gewilligt hätte, daR die Synode in feiner Abweſenheit 
eröfnet werden dürfe, würde wohl nıcht etwas Inden 
Akten Davon erwähnt fenn, da man fich doch wirklich 
bey ihrer Erdfnung durch die Aufzählung der Tage, 
‚die feit dem feſtgeſetzten Termin verfloſſen waren, ges 
Bibl. d. Kirchenverſ. IV. Th. 8 gen 





— 
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Ausbleiben der Synode hoͤchſtbeſchwerlich wer‘ ſortra⸗ 
ten wir den zwey und zwanzigſten Junius nach dem 

röomiſchen Styl zuſammen 29), Den Tag zuvor Hatten 

wir den Neſtorius durch einige Biſchoͤfe aufgefordert, 
der Sitzung anzuwohnen, und an /den Unterfugimgen. 
der Religionslehre Theil zu nehmen, aber keine Ant⸗ 
wort erhalten, als, er wolle es uͤberlegen und kommen, 
wenn er es fuͤr gut faͤnde. Wir verſammleten uns alſo 
in der heiligen Marienkirche. Das heilige Evange⸗ 
J Me 
gen den Vorwurf ju ſichern ſuchte, der von der Ab⸗ 
weſenheit des Biſchofs gu. Antiochien- hergenommen. 
erben fonnte. Wenn übrigens auch der Umftand, 
nicht erſt in der Folge erdichtet ift, fo fann er doch 
dem Verfahren Cyrills und feiner Rotie nicht zur Ent- 
- fAuldigung dienen, denn es ift gewiß, baß er auf dieß 
Verfahren feinen Einfluß hatte. Es iſt beiwiefen, daß 
bie morgeniändifche Bifchdfe, welche allein den vor 
‚geblichen Auftrag Johanns nach Epheſus bringen - 
fonnten, erft den 22. Sun. alfo an dem Tage der 
Eröffnung der Synode in dieſer Etadt anfamen, 
“ mithin entfchleden, daß man mit diefer Eröfnunggar 
nicht erft auf diefe Einwilligung Johanns gewartet 
hatte, mit, der man fich in der Folge entfchuldigen 
mollte S. Walch B. V. S. 477. Uebrigens ſiellt 
bie Synode in dieſem Bericht au’ den Kaiſer die Ver⸗ 
zoͤgerung der Ankunft Johanns nicht als abſichtlich 
für: es war aber auch nicht ndthig, da ihre Agenten 
am Hofe ſchon abgerichtet waren, die feine Verlaͤum⸗ 
bung am gehörigen Dre in Umlauf zu bringen. | 
.©8) Auch davon, dag die Synode gegen alle Proteſta⸗ 

... tionen des Faiferlichen Minifters ihre Handlungen 
anfieng, kommt fein Wort in diefem Berichte Doch 
dieß laͤſt fich leicht erklären, hingenen ift es wirflich 
befremdend, daß fie auch den Bifchdfen zu Konflantie 
Nopel nicht einmal einen Wink gaben, was fie wegen 
dieſem Punkt der ihnen dach wahrfcheinlich bey Hof 

amjq meiſten ſchaden muſte, gu ihres Entſchuldigung 
vorbriugen ſolten. | oo. 


— 


= 
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lium lag auf dem in ber Mitte ftehenden Thron, ale 


ein Zeichen, daß Ehriftus ſelbſt unser uns gegenwärtig 


ſey. Wir ordneten den Kirchengefeßen zufolge drey 
andere Biſchoͤfe an Neſtorius ab, und ermahnten ihn 
zu kommen, und von feiner Lehre Rechenſchaft zu ges 
ben. Er Hatte aber fein Haus mit Soldaten um⸗ 
ftelle, obfchon in der Stadt alles. ganz ruhig war, und 
würdigte uns Peiner Antwort. Mod) fenderen wir, 
wie es die Hirchengefeße erfordern, zum drittenmal Bis 
ſchoͤfe an ihn. Allein auch diefe Samen unverrichteter 
Dinge zurück, nachdem fie von den Soldaten, vielen 
Schimpf und Hohn erbulder hatten. Nun konnte 
ſich die Synode durch feinen aus boͤſem Gewiſſen her⸗ 
rührenden Ungehorſam nicht länger. hindern laſſen, 
die Unterfuhung der Glaubenslehre vorzunehmen, 
Bor allen Dingen ließen wir Euer faiferlihes Schreis 
ben vorleſen, und dann die Glaubensvorſchrift, wie 
fie von den Apoſteln gelehrt, und von den Nicaͤiſchen 
Vätern erläutert worden it. Wir prüften Cyrills 
Briefe nach derfelbigen, und fanden fie Damit voll⸗ 
kommen üibereinftimmend. Wir fchritten darauf zus 
Unterfuchung- der Lehrſaͤtze des Neſtorius. Sie wa: 
ren aus ſeinen Briefen, Abhandlungen, oͤffentlichen 
Vortraͤgen, und aus einigen Ausdruͤcken, die er noch 
hier zu Epheſus in der Unterredung mit einigen Bi⸗ 
ſchoͤen von ſich hören ließ, gar wohl bekannt. Er 
fagte immer‘, man müffe den, der für uns Menſch 
worden ift,. nicht Gott nennen, Er behauptete, menſch⸗ 
liche Eigenfchaften geziemen ſich nicht für Die Gottheit, 
da fie Doch diefelbige nicht aus Schwachheit, fondern 
ous-tiebe zu uns angenommen bat. Er nerlachte 
gleihfam unfer anbetungswürdiges Geheimnig, und 
ſcheute fich nicht, nur drey Tage vor der Eröffüung . 
der Synode noch den Ausdruck zu. gebraudien: „von 
Gott fage. ich nicht, daß er zween oder drey Monate 

52 alt 
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alt fen.“ Wir fanden, daß das alles dem wahren 
apoftolifchen Glauben und dem Bekenntniſſe der heili⸗ 
gen Vaͤter geradezu widerſpricht, ſo daß wir nicht ein⸗ 
mal noͤthig hatten, den Neſtotius darüber zu hören, 
indem er durch Bebarrung in ſeinen verderblichen Irr⸗ 
thuͤmern ſein eigener Anklaͤger worden war. 

Wir haben ihn alſo in Gemaͤsheit der Kirchen⸗ 
verordnungen foͤrmlich von dem geiſtlichen Stande ab⸗ 
geſetzt, und ſind dem Ausſpruche des roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchofs Coͤleſtins beigetreten, der ihn vorher ſchon mes 
gen feiner kezeriſchen Sehrfäße verurtheilt hat, um die 
Kirche und Glauben, den die Apoftel, Soangeliften- 
und Vaͤter gelehrt haben, vor ihm ficher zu ftellen. 
Mir bitten nun Eure Majeſtaͤt, zu gebieten, daß man 


feine Lehre aus allen Kirchen verbanne, und feine Buͤ⸗ 
cher, wo fie ſich finden, allenthalben verbreune. Denn 


er fuchte durch feine Schriften die Gnade Gottes, der 
aus Liebe Menfch worden, zu nicht zu machen, und 
biele diefe Menſchwerdung fi für feine Wirkung ber Lie⸗ 


be, fondern für eine Schmach der Gottheit. Wer 


ſich diefer Verordnung widerfeßt, der müffe Eure Un⸗ 


gnade empfinden, Zur. deutlichen Einfiche in unfere 


Verhandlungen haben wir das Protokoll derfelbigen 
beigeſchloſſen. | 














Bericht des Neſtorius und der Biſchoͤfe 


von feiner Partie an den Kaiſer »). 


>), (8 wir zu Ephefus anfamen, wollten wir nach eu« 
> rem ſchriftlichen Befehl die allenthalben her be⸗ 
J rufe⸗ 

Zu denjenigen Schritten, welche Cyrili und ſeine 
Parthey numiitelhar nad) der erſten Handlung * 
geho⸗ 


- Schriften pur erſten Verhandlung: ga 


lium lag auf dem in der Mitte fiehenden Thron, als 
ein Zeichen, daß Ehriftus ſelbſt unter uns gegenwärtig ' 
ſey. Wir ordneten den Kirchengefeßen zufolge Drey 
andere Biſchoͤfe in Neſtorius ab, und ermapnten Ihn 
zu fommen, und von feiner Lehre Rechenfchaft zu ges 
ben. Er hatte aber fein Haus mie Soldaten ums 
ftelle, obfchon in der Stadt alles.gany ruhig war, und 
würdigte uns feiner Antwort. Noch fenderen wir, 
wie es die Kirchengefeße erfordern, zum dristenmal Bis 
fhyöfe an ibn. Allein auch diefe kamen unverrichteter 
Dinge zuruͤck, nachdem fie von den Soldaten vielen 
Schimpf und Hohn erdulber Hatten. - Nun konnte 
ſich die Synode durch feinen aus böjem Gewiſſen her⸗ 
rührenden Ungehorſam nicht länger hindern laffen, 
die Unterfuchung der Glaubenslehre vorzunehmen, 
Bor allen Dingen ließen wir Euer faiferlihes Schreis 
ben vorlefen , und dann die Glaubensvorfchrift, wie 
fie von den Apofleln gelehrt, und von den Nicaͤiſchen 
Vätern erläutert worden it. Wir prüften Cyrills 
Briefe nad) derfelbigen, und fanden fie damit voll» 
kommen übereinftimmend. Wir fchritten darauf zus 
Unterfuchung- der Sehrfäge des Neſtorius. Sie was 
ren aus feinen Briefen, Abhandlungen, öffentitchen 
Vorträgen, und aus einigen Ausdrücken, die er noch: 
bier zu Ephefus In der Unterredung mit einigen Bi⸗ 
fchöfen von ſich hören ließ, gar wohl befannt. Er 
fagte immer‘, man müffe den, der für uns Menſch 
worden ift, nicht Gott nennen. Er behaupfete, menſch⸗ 
liche Eigenfchaften geziemen ſich nicht für Die Gottheit, 
ba fie Doch diefelbige nicht aus Schwachheit, fondern 
aus Liebe zu uns angenommen hat. ' Er verlachte 
gleichfam unfer anbetungswürdiges Geheimniß, und 
ſcheute ſich nicht, nur drey Tage vor der Eroffiung . 
der Synode noch den Ausdruck zu gebraudien: „von 
Gott fage. ich nicht, daß F zween oder drey Monate 
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vorfchrife, welche alle nachfolgende Synoden, ohne 
etwas Neues aufzuftellen, für gültig "erklärt haben, 
beftätigen. Wir hörten aber, daß die Aegyptier übel 
darüber zu fprechen waren, und vorgaben, als ob wir 
aus unlauterer Abficht die Sache anfzufchieben ſuchten. 
Mir machten uns deswegen anbeifchig zu erfcheinen, 
fo bat der von. Euch hieher abgeordnete Staatsbe⸗ 
diente Kandidian ung berufen würde, und von diefer 
unferer Gefinnung gaben wir dem. Kandidian durch 
Bifchöfe Nachricht. Als aber Diefer erfuhr, daß Jo⸗ 
hann von Antiochien mit feinem Gefolge von Biſchoͤ⸗ 


fen fchon in der Nähe fey, wovon ihm die voranges 


ſchikte Boten die Anzeige gemacht hatten, und daß 
auch Biſchoͤfe aus dem Abendlande fommen würden ; 


fo gebot er allen, die Ankunft derfelbigen nach Eurem 


Befehl zu erwarten. Wir an unferem Theile blieben 


alſo ruhig: Aber die Negyptier und Aftater feßten das 


gemeinfchaftlihe Beſte der Kirche und Euer Mazeftäg 


friedlichen Endzweck bey Seite, traten die kirchlichen 


und kaiſerlichen Gefeße mit Süßen, und waren fo we⸗ 
nig beforgt, yım die Eintracht im Ölauben und Bes 
kenntniß, daß fie vielmehr Die Kirchengemeinfchaft zu 


zerreißen fuchten,; und fich deswegen befonders ver> 


ſammleten. Ogne auf firchlihe Ordnungen oder auf 


- Paiferlichen Befehl zu achten, nach welchem von allen 


ein einftimmiges, den apoſtoliſchen und evangelifchen - 


Schriften, ‚und den Lehrſaͤtzen der Väter gemäßes "Bes 


kenntniß verfaßt werden follte, nahmen fie einfeitige 


⸗ 


ber vorzagliche Urheber dieſes Unfugs. Uns hat er 


Verhandlungen vor, wie Eure Majeſtaͤt von jeder⸗ 
mann vernehmen wird. Ueberdas beſetzten ſie mit ih⸗ 
ren Soldaten bie öffentlichen Plaͤtze, erfüllten die Stade 
mit Tumult , liefen um unſere Wohnungen berum, 


beunruhigten ung, .da wir gemeinfchaftlich beiſammen 


waren, und brobeten ung alles Unheil. Memnon ift 


alle 


-.. 
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rufene Biſchoͤfe, vornaͤmlich den Bifchof von Antios 
chien, die Bifchöfe in feinem Gefolge, die Biſchoͤfe 
aus Italien und Sicilien abwarten, und fo eine’ als 
gerneine Synode halten, 7 die Nicäifche Glaubens⸗ 


.. 


3 vorſchrift, 


gehoͤren noch folgende bey Manſi befindliche Stuͤcke. 
1) Ein Schreiben der Synode an die Geiſtlichkeit 
und das Volk zu Konſtantinopel: Neſtorius ſey durch 
einen Ausſpruch der heiligen Dreyeinigkeit und das 
Urtheil der heiligen Väter abgeſetzt: fie ſollten ſich al⸗ 
ſo freuen, und abermal freuen, weil das Aergerniß 
gehoben, und das Unkraut aus dem Acker ausgerot⸗ 

tet ſey. 2) Cyrills Brief an den Klerus und dad 
Volk zu Alexandrien. — Der Bifchdfe, welche den Ne⸗ 
ſtorius abgefeßt, fenen gegen zwey hundert geweſen: 
Das Volk zu Epheſus habe über das Urtheil ein Freu⸗ 
dengefchren erhoben, bie Biſchoͤfe mit Fackeln und 
Lampen tie im Triumph in ihre Häufer begleitet, und. 
die Weiber fo gar häften ihnen Kauchfäffer vorgetra« 
gen. 3) Ein zweiter Brief Cyrills an eben dieſe — 
nichts als unanftändiges Triunphgefchrey. — 4) Ein 
ähnlicher von ihm an die Vorſteher der Mönche. 5) 
Eine Predigt Rhegini, Biſchofs von Konftantia in 
Cypern, nach der Abſetzung Neflorli zu Epheſus ger 
halten. Unbefchreiblid unſinniges Gewaͤſch! Nefto- 
rius fen gottlofer als Kain, fchaamlofer als Cham, 
ruchlofer als Die Eodomiten, und unverKändiger, als 
dag Meer und ber Tod, benn das Meer habe doch 
Chriſtum als feinen Herrn auf feinen Wellen wand⸗ 
len laffen, und der Ted auf feinen Befchl Lazarum 
wieder frey gelaffen. 6) Zwey Predigten Cyrills zu 
eben der Zeit dafelbft gehalten. In der zweiten wird 
Bem Neftoriug der Vorwurf aemacht, daß er den Kai⸗ 
fer felbft mit feiner Kezerey anzuftecken verfucht babe, 
doch hatte Eyril nady einem ganzen Strom von 
Schmäbungen, die er über ihn: ausgoß, moch fü viel 
Gefuͤhl, daß es ihm wenigſtens einfiel, es könnte 
grauſam fcheinen, dag er einen ſchon zu Boden ge⸗ 
toorfenen Mann noch auf eine foldye Art mit Süßen . 


trat. ©. Manfi IV. 1241-1258. 
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-  Broteflafien an Chrill und feine Par⸗ 
ke von verſchiedenen Biſchoͤfen, weiche Us 


dem 


v 
1 


gehrten, man ſollte den Biſchoß Johann 


von Antiochien erwarten, weil er ſelbſt um 
u ei georieden hatfe,er babe kaum noch 

Züge zu reifen. "Sie wurde den“ . 
Tag vor der Abfegung des Reftgi 


an. PUB übergeben. . 
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| Pe nit auf den Befehl deß Kaifers; dee im eintz 


+ 


‚ger Streifigfeiten willen die rechtglaubigen Die 


fehöfe nat Epheſus berlfen Hat, foſt alle Hier eitiger 
troffen find, fo fehlt noch Biſchof Johann von Ahıtios 


chien. Doch iſt er ſchon vor der Thuͤre, wie er ſelbſt 


erſt geſchrieben, und durch die vorqusgeſchikten Bo⸗ 
fen 32) verfichert hat. Auich werden noch "aus dem 


Abendlande einige Biſchoͤfe kommen, und der Syno— 


de amwohnen. „Bir hoͤren aber, daß man fich.niche - 


gefallen laſſen wolle, auf ihre Ankunft zu warten, und 
dag man auf die Beſchleunigung der Verhandlungen 
dringe, da doch der Kaiſer befohlen bat, daß man in 


"der Abmefenheit vorbemeldter Biſchoͤfe Nichts vorneh⸗ 
men ſolle. Wir erſuchen euch deswegen ſchriftlich, 
nn „de 
31) Diefe Proteftation ſteht nur im Synodiko Kap. VIT. 
| Manfi V. 765. lateinifch. Sie wurde von 65 Biſchoͤ⸗ 


fen unterzeichnet. . . 

33) Mägiftrianos er Praefectianos. Cigentliche Boten 
waren dieß wohl nicht, aber man kenut die befondere 
Berater zu wenig, welche bucch biefen Titel: begeichnes 


| ‘ wurde N. . 


A, 
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Die Ankunft jener Bifchöfe abzuwarten, und indeſſen 

weber-folche,.die.abgefeßt, noch, ſolche, die von. ihren 
Bifchdfen verkingft oder fürzlich in Den Bann gethan 
worden find, aufzunehmen. . Die Kirchenverordnuns 
gen find; hier. Mar. Man. kann fie ohne Ahndung 
wicht Iibertreten, und die Synode Fann fie keineswegs 
Bey Seite ſetzen. Wer bier unbefonnen und gemaltchäs 
tig handelt, „Ber wird von dem Herrn Chrifto und den 
heiligen. Kirchengefeßen zu gewarten haben 33), daß 
feine Verwegenheit auf feinen eigenen Kopf falle, 


„x 
nn 


Oeffentliche zu Epheſus aufgeftellte Pros 
teflation *) Kandidiand wider de 
Synode. 








Kandidian an Cyrill und die übrigen mit ihm 
verſammleten Biſchoͤſſe. 


Siem ih. zu Epheſus angekommen bin, habe 

ai. ich euch auf das dringendfte gebeten,. in Claus 
| u ds | bens 

- 93) Quia omnia, quae abrupte fuerint perpetrata, con- 

‚ tra praelumentium retorquebuntur audaciam. Di 

hieß deutlich genug mit der Ketorfion gedroht. 

34) Auch diefe Proteflation bat nur das Eynodikon 
Kap, IX. 770. Wahrfcheinlich fchikte fie Kandidian 
ber Synode unmittelbar Darauf zu, nachdem er ihre 
Berfammlung verlaffen hatte Da fie unwirkſam 
war, ließ er vor ber Ankunft Johanns noch zwey 
Edikte oͤffentlich anfchlagen, in beren leten er ſchlech⸗ 
terdings alles für nichtig erklärte, wag wider die Bes 
fehle des Kaiſers von der einen Parthen vorgenome 
men werden koͤnnte. Synod. Kapı X: XL 772. 


\ 
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bensſachen nicht anders als mit Eintracht und im 
Friede zu handlen nad) dem Befehl unſers gortfeligs 
ſten Kaiſers. Auch da ich hörte, daß ihr euch -wider 
den Willen anderer Bifchöfe, und ohne die Anfunft 
Johanns von Antiochien und der Biſchoͤfe, bie in fele 
nem Gefolge find, abzuwarten, verſammlen wolltet, 


habe ich nicht abgelaffen, einen jeden zu erfuchen und 


zu ermahnen, daß man Feine einſeitige Synode Balten 
follte. a als ihr ſchon Inder Kirche verſammiet wa⸗ 
ret, eilte ich geſchwind herbey, und eröfnete euch noch 
einmal die Geſinnung unfers Regenten, ob ihr ſchon 
davbn durch fein Schreiben an euch, genugfam unter« 


u ‚richtet waret. Sch bezeugte euch, er molle, daß die 


Hkeligionslehre von allen einmüthig und ohne Zwie⸗ 


tracht beftäriget, und daß feine einfeitige Werfamm- 


lung gehalten werben folle; weil das nur zu Spaltun« 
gen und. Keßerenen ausfchlage, Ihr fordertet den 


‚ £aiferlihen Befehl an, die - Synode. Anfangs frug 


th Bedenken, ihn befannt.zu machen, weil nicht alle. 
Die man berufen hatte, zugegen waren. . Doch da ihr . 
Darauf dDranget, unter dem Vorwande, der Wille des 


Regenten fen euch ja fonft unbefannt, fo hielt ich es 


für dienlich, das kaiſerliche Schreiben vorlefen zu laſ⸗ 


f I und verband damit die inftändigften' Bitten und 


rmahnungen, Nichts voreilig zu thun, fondern nur 
nod) vier Tage auf den SBifchof Johann und fein Ge⸗ 
folge und. auf den Beitritt des Neftorius und der mit 


"Abm verbundenen Btfchöfe zu warten, bamit man das, 
. worüber Streit entftanden feyn möchte, und wovon 


ich nicht genug Kenntniß habe, gemeinfchaftlicdy ent⸗ 
fheiden, und entweder die Irrthuͤmer derjenigen, bie. 
auf verkehrte Säge verfallen find, überzeugend. darſtel⸗ 
‚Sen, oder fich miteinander zu einem gemeinfchäftfichen, 
ber Lehre der Wäter gemäßen, Bekenntniſſe vereinigen 


Tonne, Das errinnerte ih, darum bat ich nicht nur 


einmal, 


— 
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einmal, fonbern öfters: Aber vergebtih. Ihr habe 
niche die mindefte Achtung für meine Worte gehabt, 
Ihr habe mich vielmehr ſchimpflich und gemwaltthätig 
ausgetrieben. Ich halte es alfo für nörhig, euch hier 
Durch..diefeg Öffentliche Edict.nochmalen ju ermahnen, 
daß ihr euch aller eigenmächtigen Schritte enthalter, 
die Ankunfe der übrigen Bifchöfe erwartet, und mit. 
ihnen über die Religionslehre gemeinfchaftlich entſchei⸗ 
dei. Wer wider bie Saiferlichen Befehle handelt, der 
ſchreibe ſich den Erfolg felbft zu, und wifle, daß feine ' 
Handlungen feinem Menfchen zum Nachtheil gereichen 
koͤnnen. Euch deſto kraͤftiger vor -aflen widrigen Un⸗ 
ternehmungen zu warnen, habe ich das kaiſerliche 
Schteiben fo wohl an die Synode, als an mich dies 

fem Edikt vorangeſetzt, wovon ich aud) ‚eine Abfchrift 
an ben Kaifer felbft abgefchits Habe. 
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Pr e rhan de un g 
| der morgenlaͤndiſchen —2 





X Sogamneg der peitiäfe Biſchof zu Artiochen, 
der Hauptſtadt der morgenlaͤndiſchen Diöces, | 
und die Bifchöfe, fo bey ihm. waren, in feiner Hero 
berge fih verfammiet harten, ſo ſagte der Staatsbe⸗ 
diente Kandidian: | 
, „Meine Abficht gieng zwar dahin, das Ref kripe 
unſerer Herrn und Regenten in deiner Gegenwart und 
in der vollſtaͤndigen Verſammlung der Bifchöfe vor⸗ 
zulegen, damit man gemeinfchaftlicdy demſelbigen ge⸗ 
mäße Entſchließungen gefaßt hätte. Allein Eyrillund 
Memnon und die Bifchöfe ihrer Partie vereitelten 
mein Vorhaben. Bor fünf Tagen famen fie für ſich 
in der Kirche zufammen. Und als id) ihnen vorftell« 
te, fie föllten Beine einfeitige Verſammlungen halten, 
weil das dem Faiferlihen Willen zumider wäre; fie 
follten ‚vielmehr zumarten, bis ihr alle ankaͤmet: fo er⸗ 
fuchten fie mich, ihnen das Eaiferliche Schreiben vore - 
zulefen. Ich weigerte mich im Anfange, weil bu mit 
vielen Bifchöfen und Metropoliten noch abwefenb wa⸗ 
reſt. Sie drangen aber darauf, und gaben vor, daß 
fie ja fonft den Faiferlichen Befehl nicht wüften ; und 
weil ich ihnen allen Vorwand zu ordnungswibrigen 
Handlungen abfchneiden wollte, fo gab ich ihrem Ver⸗ 
langen nach. Ich ermahnte fie aber öfters, auch da 
ich im Begriff war, mich zu entfernen, auf das drin= 
gendfte, fie follten doch feinen übereilten Schritt thun, 
i wie mie befien fo viele Bifchöfe, die in meiner fe 
(ha 
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ſchaft hingegangen waren, Zeugniß geben koͤnnen. 
Deſſen ungeachtet fuhren fie fort, nach ihrem Belie- 
ben zu handlen. 


Johann: auch wir wuͤnſchen das kaiſerliche 
Schreiben anzuhoͤren, wenn wir vorher von dir ver⸗ 
nonımen haben, was ſich weiter zugetragen hat. 


Rendidian: Alle bezeugten ihren Beifall, 
‚nachdem dag Schreiben vorgelefen war, und id) 
glaubte, fie würden nun den Paiferlichen Befehlen wils 
ligen Geborfam leiften. Allein da ich ſie darzu auf: 
forderte, fo achteten fie.nicht imminbeften darauf, fons 
. dern trieben die von Meftorius gefchiften Bifchöfe 
ſammt ihrem Gefolge mit Schimpf hinweg. Ja mich 
feibft, da ich meine Ermahnungen dringend- wieder⸗ 
hohlte, trieben fie aus ihrer Verſammlung, unter Den 
Vorwande, daß ich. an ihren Verhandlungen feinen 
Theil zu nehmen hätte Auch fo gar die von den an⸗ 
ders gefinnten DBifchöfen ihnen zugefendere Protefta« 
tionsfchrift ließen fie nicht verlefen, wie die Bifchöfe 
wiſſen, die in meiner Gefellfchaft waren, die mir.übers 
haupt bezeugen werben, daß mein ganzes Betragen 
der Ordnung gemäß gewefen ſey. Won dem allen ha= 
be ich dem Kaifer Bericht erftartet, und ihm angezeigt, 
daß wir deine und der übrigen Bifchöfe Ankunft er- 
warteten. 


Mrun wurde auf Verlangen Biſchof Johanns 
das kaiſerliche Schreiben vorgeleſen, welches die Bir 
ſchoͤfe ftehend anhörten. Alsdenn fagte jener : wir 
find bereit ftatf der frevelhaften Aufführung der Ge⸗ 
genpartie die Faiferliche Abficht zu verehren und zu bes 
folgen. Mur möchten wir vorher ihre weiteren Ver⸗ 

handlungen willen. 


Randi⸗ 


X 
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hat er die ganze Stadt mit Unruhe erfuͤllt Seine 
Geiſtlichen hat er zu den Bifchöfen in die Häufer ges 
ſchikt, und ihnen alles Uebel gedrohet, wenn fie ihrer 
gefeßmidrigen Berfammlung nicht anwohnen würden. 
Ihr böfes Gewiſſen hat ie angetrieben, fo freventlich 
zu handien. Sie wollten damit verhindern, daß die 
ketzeriſche Irrlehre nicht unterfucht würde, die in den 
von Cyrill neulid) in die Reſidenzſtadt überfchiften Säs 
Gen fleht, und großentheils mit den Irrthuͤmern des 
Arlus, Apollinaris und Eunomius übereinfommt, Du 
muft alfo mit ung allen für die Wahrheit ftreiten, da⸗ 
mit Niemand durch jene Irrlehre verführt, und der 
Glaube der Wärer nicht verunreiniget werde. Weber 
die Urheber bee ketzeriſchen Irrthums und ber. gegen- 
twärtigen fo unfäglich großen Zerrüttung muß man das 
verdiente Urtheil tällen, und diejenigen, die ſich von 
ihnen haben verleiten-laffen, Theil daran ju nehmen, 

den Kirchencenfuren unterwerfen. | . 


Johann: Wie fehr wünfchte ich. daß man nicht 
nöthig hätte, irgend einen Priefter Gottes aus der 
Kirche zu verbannen. Da man aber die unheilbaren 
Glieder aus Fürforge für die Geſundheit des ganzen 
Körpers abfchneiden muß: fo Fann man nicht umhin, 

‚den Cyrilt und Memnon, als Anftifter des verubten 
Frevels und der Uebertretung der Pirchlichen und kai⸗ 
ferlichen ®ebote, und um der in den bemeldten Säßen 
enthaltenen kezeriſchen Irrthuͤmer willen abzufegen 3°), 
“ | | die 
36) Man bemerfe wohl, daß in diefer ganzen Verhand⸗ 
 Iung nicht ein Wort von Neſtorius vorfommt. Es 

war hoͤchſt fein gehandelt, daß nn ihn ganz aus 
dem Spiel ließ, und der Gegenparthen bloR ihr ges 
fegwidriges Verfahren und ihre Unhänglichkeit an 
bie Irrlehren Eyrillg, deren linterfuchung erfler Ges 
genfland ‚der Synode feyn follte, zum —— 

machte. 
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die übrigen aber aus der Gemeinſchaft auszufchließen, 
bis fie ibe Vergehen 'erfennen, die Irrlehren Cyrills 
verdammen, dem Nicäifchen Bekenntniſſe, ohne et⸗ 
was anders ‚oder irriges. hinzuzuthun, gefreu zu bleiben 
verfpredhen, und fich mit ung nach dem Faiferlichen 
Befehl zur Unterſuchung ber in Bewegung gefommes 
nen Spegflüc: und zur Beftätigung bes wahren Glau⸗ 
bens bruͤderlich vereinigen. 
Das iſt ein gerechter Ausſpruch, ſagte die Sy⸗ 
node. Man muß ihn ſchriftlich verfaſſen und unter⸗ 
zeichnen. | on \ 








u — — — 


Urtheilſpruch. 





| Sie durch Gottes Gnade und auf kaiſetlichen | 
Befehl zu Ephefus verfammlete Synode thur 
folgenden Ausſpruch: 


DU hätten zwar gewuͤnſcht, daß die veranſtaltete 
Synode im Friede hätte koͤnnen gehalten wer« 
den. Da ihr euch aber freventlich, wider alle Ord⸗ 

| | nung 


’ 


machte. Ob aber Cyrill und Memnon nicht auch 
vorher hätten gehoͤrt, wenigſtens citirt werden follen, 

ehe fie abgefegt wurben? Wielleicht möchte es beffer 
geweſen ſeyn, wenn es gefchehen wäre, denn erfchies 

- nen wären fie doch nicht: aber nöthige Formalität 
fonnte es wohl nicht in dem Grad fenn, daß ihre Un⸗ 
terlaffung dag Urthetl nichtig gemacht Hätte. Cyrill 
wurde ja nicht wegen feiner Kehren geradezu abgefeßt, 
ſondern als Anftifter der entflandenen Unruhe, und 
als Uebertreter ber Firchlichen und laſgichen Geſetze. 


Bibld. Kirchenverſ. IV. Th. 
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hat er die ganze Stabt mit Unruhe eifuͤllt Seine 
Geiſtlichen hat er zu den Biſchoͤfen in die Haͤuſer ge⸗ 
ſchikt, und ihnen alles Uebel gedrohet, wenn ſie ihrer 


geſetzwidrigen Verſammlung nicht anwohnen wuͤrden. 


Ihr boͤſes Gewiſſen hat ſie angetrieben, ſo freventlich 
zu handlen. Sie wollten damit verhindern, daß bie 
ketzeriſche Irrlehre nicht unterfucht würde, die in ben 
von Cyrill neulid) in die Refidenzftade überfchiften Säs 
Gen fleht, und großentheils mit den Irrthümern des 
Arius, Apollinaris und Eunomius uͤbereinkommt. Du 
muft alfo mit ung allen für die Wahrheit flreiten, ba» 
mit Niemand durch jene Irrlehre verführt, und der 
Glaube der Wärer nicht verunreiniget werde. Leber 
die Urheber bee ketzeriſchen Irrthums und der gegen⸗ 
twärtigen fo unſaͤglich großen Zerruͤttung muß man das 
verdiente Urtheil faͤllen, und Diejenigen, die fi von 
ihnen haben verleiten.laffen, Theil daran zu nehmen, 
den Kirchencenfuren unterwerfen. Ä 


Ä Johann: Wie fehr wünfchte ich, dag man nicht 
nöthig hätte, irgend einen Priefter Gottes aus der 
Kirche zu verbannen. Da man aber die unheilbaren 
Glieder aus Fürforge für die Gefundheit des ganzen 
Körpers abſchneiden muß: fo Fann man nicht umbin, 
den Cyrilt und Memnon, als Anftifter des verubten 
Frevels und der Uebertretung der Pirchlichen und Pais 
ferlichen ®ebote, und um der in den bemeldten Säßen 
enthaltenen Fezerifchen Irrthuͤmer willen abzufegen 3°), 
- " | | die 
36) Man bemerfe wohl, daß in diefer ganzen Verhand⸗ 
Jung nicht ein Wort von Reftoriud vorkommt. Es 
war hoͤchſt fein gehandelt, daß nn ihn ganz aus 
dem Spiel ließ, und der Gegenparthen bloͤß ihr ges 
feßwidriges Verfahren und ihre Anhaͤnglichkeit an 
bie Irrlehren Eyrille, deren Unterfuchung erfler Ges 
genftand der Synode fepn folte, zum Berne 
machte. 


’ [ 


| 


! 
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die-übrigen aber aus ber Gemeinſchaft auszufchließen, ' 
bis fie ihe Vergehen erkennen, die Irrlehren Cyrills 
verbammen, dem NWicäifchen Bekenntniſſe, ohne et⸗ 
was anders oder irriges. hinzuzuthun, getreu zu bleiben 
verfprechen,, und fich. mit ung nach dem £aiferlichen 
Befehl zur Unterfichung ber in Bewegung gefommes 4 
nen Saglüde und zur Betätigung bes wahren Glau⸗ | 
bens- brüderlich vereinigen, Be Ä | 
Das ift ein gerechter Ausſpruch, fagte die. Sy⸗ 
node. Man muß ihn. fchriftlich verfaffen und unters 
zeichnen. — — 6 








« — — 


Urtheilſpruch. 





Die durch Gottes Gnade und auf kaiſerlichen 
Befehl zu Epheſus verſammlete Synode thut 
folgenden Ausſpruch: —— 


We haͤtten zwar gewuͤnſcht, daß die veranſtaltete 
| Synode im Friede hätte fönnen gehalten wer« 
den. Da ihr euch aber freventlich, wider alle Ord⸗ 

| | nung 


machte. Ob aber Cyrill und Memnon nicht auch 

vorher hätten gehoͤrt, wenigſtens citirt werden follen, . 

ehe fie abgefegt wurden? Wielleicht moͤchte es beffer Ä 
gemwefen feyn, wenn es gefchehen märe, denn erfchies 

nen wären fie doch nicht: aber noͤthige Kormalität 

konnte es. wohl nicht in 'dem Grad fenn, daß ihre Un⸗ 
terlaſſung dag Urtheil nichtig gemacht Härte. Cyrill 
wurde ja nicht wegen feiner Lehren geradezu abgefeßt, 
ſondern als Anftifter der entflandenen Unruhe, und 
als Uebertreter der Firchlichen und latgrichen Geſetze. 
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nung und in fezerifcher. Abfiche einſeitig verfammiee 
habt, ob mir gleich fehon in ber Nähe waren; da ihre 
alles. mit Unruhe erfüllt habt, Damit jene. mit der Irr⸗ 
lehre des Apollinarius, Arius und Eunomius einſtim⸗ 
mende Saͤtze nicht unterſucht werden moͤchten; da ihr 
wider alle Ermahnung und Warnung des Staatsbe⸗ 
dienten Kandidians die aus allen Gegenden vog, dem 
Kaiſer berufene Biſchoͤfe nicht erwartet habe; fo wiſſe 
du, Cyrill von Alexandrien, und du, Memnon von 
Epypheſus, daß ihr abgeſetzt und des geiſtlichen Stan⸗ 
des verluſtig ſeyd, als Anſtifter aller Unordnung und 
VUebertretung der Geſetze der Vaͤter und der kaiſerli⸗ 
hen Gebote, Ihr übrigen aber, die ihr an dlieſen 
Vergehungen Theil genommen habt, ſeyd ausder Kir⸗ 
chengemeinſchaft ausgefchlofleh, bis ihr mit Erkennt» 


mniiß eurer Uebelthat euch zu dem Nicäifchen Glauben 


. ohne fremden Zufaß befennt, die kezeriſchen Saͤtze Cy⸗ 
ville, die der enangelifchen und apoftolifhen Lehre zus 
. widerlaufen, verdammt, und den faiferlichen Befehl 
befolget, ber ‚die Gtaubensfachen guhig und gewiſſen⸗ 
baft zu unterfuchen gebietet ). 


pr 


” * 
De 2 - Wars 
* 
u: 


37) Drey und vierzig Biſchoͤfe unterfchrieben dad Ur⸗ 
cheil. Dieß woren doch mehrere, als Eyril in ver⸗ 

" (dievenen Berichten angiebt, der immer nur von Dreis 
igen redet. Es iſt doppelt ſchaamloß, daß ber 
- Mann immer fo fehr auf die größere Anzahl feiner 
Parthey trogt, da es ſchon geſetzwidrig war, Daß er 

ein fo großes Gefolge von Bifchdfen mitbrachte, und 
Memnon noch fo viel; andere zuſammen trieb. 


‘ 
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Warnung an die Bifhsfe, die aus der. 
Kircpengemeinfihaft ausgefhloflen 
| men, 





5 indiger iſt ſchlimm; aber fich nicht beſſern iſt 
noch ſchlimmer. Das thut ihr. Ihr ſeyd als 
Leute, die an den Verbrechen Cyrills und Memnons 
Theil genommen haben, von unſerer Gemeinſchaft 
ausgeſchloſſen worden. Allein, ob wir euch ſchon 
aus Siebe den Weg zur Ruͤckkehr offen gehalten haben 
ſo kommt ihr doc) nicht, fondern ihr haltet. euch immer, 
noch zu den fezerifchgefinnten, alle Ordnung übertre- 
tenden und von uus.abgefegten Männern. Wiſſet 
demnach, wenn ihr eud) nicht bald eines beſſern befin- 
nee, jene hoͤchſtſchaͤdliche Verbindung aufhebet, -euch 
fr das Nicäifche Bekenntniß erfläree, und nady dem 
kaiſerlichen Befehl in Friebe und ohne einige Unruhe 
unſern Verfammlungen beimohnet, fo werdet ihr die 
Folgen biefer Unbefonnenheit euch felbft beizumeffen 
haben. | 0 
m 





« 


ericht an den Kaiſer 9, 


De wir auf euren Befehl hieher kamen, trafen wir 
alles in der groͤſten Verwirrung an. Cyrill 
— G 4 und 


38). Von einigen Verhandlungen, die Hoch vor Ablauf 
diefes. Berichts vorgefallen feyn mögen, giebs ein 
Protokoll im Synod. Nachricht Kap. XII. col.-774. 
Die Drientalen erfuchten den kaiſerl. Winifter, Var 
zu forgen, daß ben abgefegten Biſchoͤfen das on fie 

| 7 Nelpene 


R | 
e, ' 
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und Memnon hatten den Zuſtand det Kirche gänglich 
erruͤttet. Sie hatten eine Menge Landvolk in bie 
. "Stadt geyogen, und vermehrten uns allen Gottesdienſt, 

verfchloffen uns alle Kirchen ,. und hielten wider alle 
kirchliche und kaiſerliche Verordnungen, mider alle 
fchriftliche und mündliche Warnungen Kandidians ein- 
feitige Berfammlungen, ob ſchon Cyrill mir dem Bis 
ſchof zu. Antiochien,, nur zween Tage, ehe fie zuſam⸗ 


menkamien, gefchrieben hafte, daß die ganze Synode 


[2 
..T“ 
au“ 


meine Anfunft erwarten würde. Wir haben beswes 
gen den Cyrill und Memnon abgefegt, und die übri: 
gen aus der bifcpöflihen Gemeinfhaft ausgefchloffen, 
. | | | bis 


gefprochene Urtheil befannt gemacht, und fie zugkich 
von der Berrichtung gottesdienfllicher Handlungen 
abgehniten werden möchten. In Anfehung des letz⸗ 
ten wünfchte Kandidian, daß fich, un Nergerniffe zu 
vermeiden, bie fremde Biſchoͤfe beider Partheien fol- 
cher Verrichtungen enthalten, und fie mie bisher, ber 
ordentlichen Geiftlichfeit zu Ephefug überlaffen moͤch⸗ 
ten. Als Beweiß, daß dag erſte fchon gefchehen fey 
fuͤhrte er eine trogige Siebe Memnons an, der ſich ge- 
ruͤhmt hatte, daß Johann und alle Orientalen ihn 
“nicht von feinem Eiß vertreiben follten, wenn er auch 
alllein, und. ohne ſich auf die Hülfe feiner Parthey 
FOR zu können, den Kampf mit ihnen zu befte- 
ben hätte. - B 
39), Noch hat Manſt vier Briefe der Orientalen, die in. 
diefe Zeit fallen. Im erfien geben fie dem Klerus; 
im zweyten dem Eenat, und im dritten dem Volk zu 
Konſtantinopel von ihren Verfügnngen Nachricht. 
, In diefem ‚dritten Sommen die meifte Nachrichten von 
den Gewaltthaͤtigkeiten der Eprillifchen —A— zu 
denen fie fich Aegyptiſcher Matroſen und Afiatifcher 
Bauern bedient hatte. Der Vierte iſt ein Bericht an 
: bie kaiſerliche Prinzeſſinnen. Manſi IV. 1274 1278. 
Nach einem Brief im Synodikon Kap. XII. wurde 
auch andern Gemeinden die Abſetzung Cyrills und 
Memnons -befaunt gemacht. . 


* 
® > 


Kaiſerliches Schreiben durch Pallabiüs, rou 
bis fie Cyrills irrige Saͤtze verwerfen und ſich mit uns 
vereinigen. Was meine ſpaͤtere Ankunft betrift, ſo 


konnte ich nicht zu rechter Zeit abreiſen, wegen der 
Hungersnoth, die zu Antiochien herrſchte, wegen taͤg⸗ 


licher Unruhe, die unter dem Wolfe entſtund, und we⸗ 


gen einer großen Ueberſchwemmung, welche Die Stadt 
in Gefahr fegre. Hierauf nahın id) meinen Weg zu 
Sande, und eilte fo ſehr, daß ich vierzig Tagreifen, . 
ohne auszuruhen, machte, meldyes die Städte, Die uns 
terwegs liegen, bezeugen’ koͤnnen. 
, — 
Kaiferlicher Befehl, durch einen Staats« 
bedienten, Palladius, uͤberſchikt 9. 


— 








ie haben aus dem Berichte +) Kandidians erfe« 

hen, daß es zu Epheſus unordentlich und uns 
gebirhrlicd) zugegangen if. " Einmal hat man mwiber die 
gegebene Verordnung Verſammlungen angeftellt, ehe 
alle Bifchöfe angelommen waren ; da ſich doch. der Bis 
{hof von Antiochien mit andern Metropoliten fon 
in der Nähe befand. Hernach waren nicht einmal al⸗ 
fe gegenwärtige Biſchoͤfe gleichgefinnt, noch bey der 
Verſammlung anwefend, ie unterfuchte man 
| 3 die 


| 40) Manſt IV. col. 1377. Ä 
41) Diefer Bericht Kandidians iſt nicht mehr vorhan« 
den, aber auß dem Befehl erhellt, daß "er noch vor 

der Ankunft der Drientalen zu Epbefug abgeſchikt 
mworben war. Auch wurde Palladius mit diefem Be⸗ 


fehl von Konftantinopel gefchitt, ehe man dort etwad 


von den Verhandlungen der Iehten erfahren hatte. 


\ 
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die Glaubenslehre nicht auf die gebüßrende Weiſe, 
nicht ſo, wie man durch unſere Edikte angewieſen war. 
Vielmehr blikt Partiegeift- und feindſelige Geſinnung 
aus dem uͤbereilten Eifer, womit die fo genannten | 
Verfügungen betrieben worden find, deutlich hervor, 
fo, daß keine Entſchuldigung Statt findet. : Diefe 
VGBerhandlungen nun, die fo ganz wider alle Ordnung | 
. angefiellt worben find, follen völlig ungültig. feyn; 
Man muß vielmehr das, mag die Glaubenslehre bes 
trift, zuerſt gemeinſchaftlich und in einer vollſtaͤndigen 
Verſammlung unterſtichen und darüber entſcheiden, 
und fi) übergeugt halten, daß wir dergleichen Schrit⸗ 
te, Die nur aus Seidenfchaft und unfautern Abfichten 


2. herruchren, nie dulden werden. Und damit ihr wiſſet, 


wie groß unſere Ungnade barüber iſt, fo ſoll, bis zu 
der gemeinſchaftlichen Berathſchlagung über die Reli⸗ 
gionoſaͤtze, und bis ein anderer. Staatsbedienter von 
unferm Hofe abgefendet werden wird, um zugleich mit 
Kandldian das, was bisher gefihehen ift, zu unterſu⸗ 
chen, und aller Unordnung zu fleuren, fein Biſchof 
ſich unterſtehen, Epheſas zu’verfaffen, und ſich entweder 
an unſern Hof oder nach Hauſe zu begeben. Wie 
werden auch an die. Statthalter bee Provingen ſchrei⸗ 
ben, daß man ohne uufere befondere Erlaubniß durch⸗ 
- aus feinem geftatten foll; durchzureiſen und nach Hau⸗ 
fe zurückzukehren. Man muß einmal die Unterfuchuns 
gen fo veranftalten, mie es Gott gefällig. iſt, ohne 
Streitſucht und mit Waheheitsliebe. Es ift uns bey 
dieſem Befehle nicht um irgend einen Menfchen, auf . 
nicht einmal um den heiligſten Bifchof Neftorius zu 

rhun, ſondern allein um bie reine und foutere Relis 
gionslehre. Den 2Hten Junius. Unter dem Kon 
fulat. des Flavius Antiochus unb feines noch zu er⸗ 
wäßlenden Amtegenoſſen. | 


‘ u " “ >“ 
- _’ [1] 
. nn . Ber 
. 
- " - 
% . 
- . ‚ 
es 


Berichte der Morgenl. Partie an den Kaiſ. 103 J 
.] — — — — 


Bericht, den die morgenlandiſche Partie 
9 auf diefen Befehl an den Kaifer er⸗ - 





fint tet bat, 





en ber. Verleſung « eures Vefehis haben wir den 
Erdkreis gluͤcklich geptieſen, daß er ſolchen Res 
genten unterworfen iſt. Deſto mehr ſind wir ſchul⸗ 
dig, euch von der Rechtmaͤſigkeit des Urtheils, welches 
wir uͤber einige gefaͤllt haben, zu uͤberzeugen. Sie 
haben ſogleich im Anfange ˖ eure Verordnungen unters 


treten; fie waren ſich um der irrglaubigen Werbam 


mungsformeln willen, weiche. Eyrill vor einiger Zeit _ 
in die Reſidenzſtadt uͤberſchikt Hat, vorher nichts gus . 
. tes bemuft, und wollten beawegen Arianifche, Euno⸗ 

mianifche, Apollinariſche Säge einführen und beflä- 
tiger; fie legten, ehe die Unterfuchung der Glaubens _ 
tehre vorgenommen wurde, alles nur darauf an, ihren 
Haß, ihre Feindfchaft zu befriedigen, indem fie einen. 
fo ungerechten Ausfpruch wider ben fojangefehenen 


Stul zu Konftantinopel thaten — — Wir haben 


weber aus Gunft noch aus Haß gehandelt. Wir bat: 
ten nur die Abficht, den Glauben wider. ihre Anfälte 
zu vertheibigen, indem fie- darauf umsgiengen, ihre Aufs 
Füße zur Schmach der Lehre der Coangeliften und Apo« 
ftel und allee Rechtglaubigen gultig zu machen. Wir 
find immer bereitwillig, eure Befehle auf das puͤnkt⸗ 
lichfte zu beobachten, und weder zur Rechten noch zur 
Linken abzuweichen — Damit aber bey der gemein⸗ 
ſchaftlichen Verſammlung fein Tumult entſtehen md» 
ge, ſo bitten wir euch zu gebieten, daß jeder Metropo⸗ 
Is nur iween von ſeinen Ziſchöfen mitbringen ſolle, 
. 4 denn 
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dein nur fo viel’ haben Ad wir. eurer Verordnung zus 
folge mitgenommen, ob wir ſchon, wenn es auf bie 
Menge anfäme, eine große Anzahf von Männern hät- 
ten aufftellen koͤnnen, die in der Religionslehre auf 
Das befte bewandert, und mit bem In goͤttlichen Din⸗ 
gen fo unwiſſenden Haufen der Afiater und Aegyptier_ 
gar nicht zu vergleichen find. Wenn das nicht geſchie⸗ 


het, fo müflen neue Verwirrungen entfiehen. Denn 


es find funfjig Aegyptier da, und Meinnen; ber Urs 
heber alles Frevels, hat vierzig Afiater auf fehter Seis 
te. und: zwölf kezeriſche Meſſalianer aus Pamphylien, 
anderer,. bie es mit ihm halten, ungeredjnet, nom wel⸗ 


chen einige ſchon vorher durch Synoden und Biſchoͤfe 


theils abgefegt, sheils aus der Gemeinſchaft ausge⸗ 
fihloffen waren. - Und das find lauter Leute, Die von 
der Religionslehre Nichts verfiehen, und nut barauf 
benfen, alles zu vermirren — — Da wir biefen 
Bericht ſchon aufgefegt hatten, und glaubten, ſie wuͤr⸗ 
den auf euren Befehl ſich eines Beflern befinnen, f6 
wollten wir ung in die Kirche bes heiligen Evangeliften 
Johannes begeben, um da Gott zu danken, und für 


eure ‚Majeftät zu beten #2). Go bald ie uns aber er⸗ 


blikten, ſchloſſen fie Die Thüuren zu. Wir verrichteten 
unfer Gebet aufjerhalb der Kirche, und wollten in als 
| Ä ler 


42) Dieſer Umſtand kann vielleicht aus dem ſchon an⸗ 
geführten Brief Memnons Manſi IV. c. 1439 einige 
‚Aufklärung erhalten. Memnon gefteht,.daf ein Tu» 


muilt bey diefer Gelegenheit entftanden ſey, da bie 


Drientalen in die Kirche des Heil. Johannis kommen 
wollten, aber er mißt ihnen bey, fie hätten vorher bag 
Gerücht in der Stadt verbreitet, daß fie an diefem Dre 
einen neuen Biſchof von Ephefuß wählen wollten. 
Unglaublich iſt die weiter nicht. Hingegen iſts in 
diefem Fall gewiß viel wahrfcheinlicher, bag Memnon 


als daß die Drimtalen den Auflauf veramlaßten. 


— 
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ker Stille zuruͤkkehren, als ploͤtzlich ein Haufen von Bes 
dienten hervorbrach, und einige von ung zutuͤkhielt, 
anderen. die Thiere, Deren ſie ſich bedient hatten, hin» 
wegnahm, andere verwundete, und ung mit Knürteln 
und Steinen weit verfolgte, fo daß wir, wie vor Barı ⸗ 
baren, in aller Eite fliehen mußten. Das hatte Men 
non veranſtaltet. Wir bitten, deswegen infländig, Dies 

fen frevelhaften Mann aus der Stadt fhaffen zu to . 
fen, Indem ſonſt weder Ruhe zu hoffen iſt, noch eurg 
ruhzmwuͤrdige Abfiche erreicht werden fann. J 


/ 





Zweiter Bericht der: morgenländifchen 
Partie an den Kaiſer. 
— — Mit Verachtung aller eurer Befehle, wel⸗ 
che eine genaue Unterſuchung der Glaubenslehre ers 
fordern, handele Cyrill ganz willfürlich, wie wenn, 
wir gar Beinen Regenten hätten. Er war felbft mes 
gen Apollinariftifcher Irrthuͤmer angeklagt. Die . 
Wahrheit diefer Anklage erhellet deutlich aus den Gä> - 
gen, ‚die er mit angehängten VBerdammungsformeln 
mit feiner eigenen Unterfchrift vor einiger Zeit in die 
. Refidenz abgefchift, woraus ihr euch felbft von feinen 
Irrlehren uͤberzeugen koͤnnet. . Er hätte alfo billig 
Barüber vor dee Synode Nechenfchaft geben ſollen. 
nn 65 | Allein 
4) zeiten diefen zweyten und ben erfien Bericht ge⸗ 
hören zwey Briefe ber Drientalen an einige Staatd« 
bediente bey Hof, in welchen fie dringend bitten, bafl 
man ihnen gegen bie Mifihandlungen der Gegenpars . 
then eiligfie Hülfe verfchaffen, und fie aus. ber Hölle 
zu Ephefus eriöfen möchte. - Manfl- IV. 1383-1386. 


/ 
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| \ Allein er maßt fich die ausſchweifendſte Gewalt an, 


und übt alle Art von Frevel und Unfug aus. Ihr, 
die ihr den reinen Glauben uͤber alles hochſchaͤzet, wer⸗ 
det es ſelbſt billigen, daß wir ihn ſamt Memnon, den 
Gepülfen: feiner gewaltthaͤtigen Handlungen abgefehzt 
haben. Indeſſen find wir feinen Angriffen. täglich 
zum Raube überlaffen, wenn ihr nicht befehlet, baß 
wir uns: an einem andern naͤher gelegenen Orte per⸗ 
ſammlen follen, wo wir ihn und feine Anhaͤnger mie 
Sicherheit aus ber Heiligen Schrift und aus ben 
Schriften der Väter von ihrer Irrlehre überzeugen - 


. Shen. In der Meligion kommt es ja nicht- auf bie 


Menge der Anhänger an, fondetn auf die Gruͤndlich⸗ 
kelt der Säge, auf die wahre Einſtimmung mit der _ 
apoſtoliſchen Lehre, und auf, Maͤnner, die ihre Säge. 
‚aus Diefer Lehre gründlich und überzeugend darzuthun 

willen, nicht auf folche, bey Denen tygannifche Gewalt⸗ 

thaͤtigkeit die Stelle der Beweife vertritt. Wir fles 
hen alſo um ſchleunige Huͤlfe and Bezaͤhmung des une 
finnigen Betragens unſerer Widerfaher —— 





1 W on - 
— — — = —— 


N 





Dritter Berichtder morgenlaͤndiſchen 


| rtie. 
" | * 


| Wi glaubten, der aegyptiſche Sturm wuͤrde ſich 


auf euren kaiſerlichen Befehl legen: aber dieſe 


Leute find nur noch ungeſtuͤmer worden. Sie achten 


weder auf das rechtmaͤſige Urtheil, nach welchem ſie 


| ü abgeſetzt find, noch auf den Verweis; den fie von euch 


I. 
% 


* ‚den Kirchen und feiern das Abendmahl. Gie-glaus 


empfangen haben. Sie’ halten den Gottesdienſt in 


ben 


' . 
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ben es ſeynihnen alles erlaubt. Sie treten weder ˖ mit 
ung zuſammen, noch" begehren ſie die Streitigkeiten 
gemeinſchaftlich zu unterſuchen, noch uͤber den kejeri⸗ 
ſchen Sägen Cyrills Rede und Antwort zu geben — 
Mir haben deswegen: den Staatsbedienten Irenaͤus 
erſucht, fich an den Hof zu begeben, um Audienz zu 
bitten, und. euch den "ganzen ang der Sache, wo⸗ 
von er vollkommen unterrichten ift, vorzutragen. Wir 
haben. ihm darbey verfihiebene Vorſchlaͤge mitgetheilt, 
wie dem Webel abgeholfen werden fonnte, : Wir bits 
sen, ihn alfo gnädig arzuhoͤen — — — 


Bericht der Cyrilliſchen Partie übers 
fpiee.ducch Balladiud ed, 








+8 


De ung von Ener Majeſtaͤt anbefohlene Unterfis 
| chung der Religionsfäge haben’ wir nach der Sch 
re der Väter, der Apoftel und Evangeliften und der 
Nicaͤiſchen Synode, die Wahrheit erörtere, und euch 
in unfern Aften deutlich vorgelegt, woraus ihr aud) 
erfehen werdet, daß mir den Neftorius, der. offenbare 
- Sertphmer hegt, obgefegt haben. Er has feine Ser, 
lehre hier in Epheſus nicht einmal verborgen gehalten, + 
daß man befondere Beweife dafür nörhig gehabt hät 
te, fondern fie täglich) faut genug ausgefchrieen. Kan⸗ 
-  didian, welcher die Freundſchaft des. Neftorlus dem 
wahren Glauben vorzieht, hat euch zwar die ganze 
Sache fo vorzuftellen gefucht, wie es. für feine Gefins 
| nungen 


44) Bau V col 14238. De Bericht iR d atirt vom . 
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nungen umd flir den. Neſtdtius vortheilhaft war, noch 
ehe ihr bie Akten erhiefter, und euch von der Wahr⸗ 
heit aus denſelbigen unterrichten konntet. Allein dieſe 
Alten find ein deutlicher Beweis, dag wir. Nichts aus 
‚Haß gethan, fondern unfern Schlus aus’ Siebe zur reis 
nen Lehre und Schriftwahrheit, nach gendu angeſtell⸗ 
ter. Unterfüchung und im Blick auf das heilige Evans 
gelienbuch, welches in der Mitte lag und uns die Ges 
genmart: Cprifti ſelbſt vorſtellte, abgefaßt haben. Wir 
bitten euch alſo, Leute, welche die Freundſchaft der 
Menfchen- der-Weligion vorziehen, nicht anzuhören, 
So ift Johann, Bifchof von Antiochien, gefinne, wie 
wir leicht bemerken konnten. Ohne Ruͤckſicht aufenre 
Warnung, ohne Eifer fuͤr den geoffenbarten Glauben 
hielt er die Synode bey ein und zwanzig Tagen uͤber 
den von euch angeſetzten Termin auf, ſo daß wir Recht⸗ 
glaubige, denen es allein um die Reinigkeit der Lehre 
zu thun, gezwungen waren, die Religionsangelegen⸗ 
heit ohne ihn zu unterfüchen, woraus man wohl ſieht, 
daß er Eines Sinns mit Kandidian if. Denn es ift 
nicht jedermanns Ding,. Menfchenfreundfchaft der 
‚wahren Religionslehre nachzufegen. Johann verrieth 
fi) auch bey feiner Ankunft genug, daß er auf der 
Seite des Neftorius ift, entweder aus Freundfchaft, 
oder weil er wirflicd) an feinem Irrthum Theilnimme. 


Da uns aber Kandidian hindert 45), euch alles _ 


. ausführfich borzufragen, fo bitten wir, ihn abzurufen, 
2» und 


45) Die zielt wahrfcheinlich auf bie Vorficht, welche 
- Kandidian gebrauchte, damit die Berichteder Aegypti⸗ 
fchen Parthie nichs vor ben feinigen nach Hof kom⸗ 
men: könnten. Sonſt hatten fie wohl noch feinen 


"Grund zu diefer Klage, denn ed waren feit der Erdfe 


nung der Synode ja erſt acht. Tage verfloffen, und 


; ber Minifter dachte wohl nicht daram ihren Berich⸗ 


ten den Weg nach Hof für immer: zu verfperren. 


\ 





‚Bericht der Cyril. Partiean den Kaiſer. 109 


und fünf von ung an-euren Hof kommen piĩ laſſen. 


Denn ſie ſind liſtig genug, ihren Irrthum zu verber⸗ 
gen. Sie haben fo gar im Anfange einige Biſchbfe 


betrogen, bis fie auf genaueres. Befragen "die Laͤſte⸗ 


_ zungen bes Neſtorius aus feinem eigenen Munde ver⸗ 
‚nahmen, und ſich hernach auf unfere Seite fchlugen. 
Nicht mehr als ungefähr fieben und .drenfig find von 


der Partie des Meftorius und Johanns, Leute, die 


eheils in allerlen Verbrechen verwidelt, theils vor vie⸗ 
len Jahren. abgefegt, theils als Pelagianer kezeriſcher 
Irrthuͤmer ſchuldig find. Unfere Synode aber hat 


die Biſchoͤfe der ganzen Welt auf ihrer Seite. Der 


roͤmiſche Biſchof iſt unter uns; die Afrikaner haben 
ſich durch Cyrill mit uns vereiniget. Niemand waͤre 
dem Neſtorius und Johann beigetteten, wenn nicht 


jener ſeine gottloſe Lehre durch kuͤnſtliche Ausdruͤcke zu 


verbergen wuͤſte, und wenn nicht ſeine Anhaͤnger be⸗ 
fuͤrchteten, von unſerer Synode den Kirchenſtrafen un⸗ 
terworfen zu werden. | | 


Die Zeit leidet e8 nicht zu erzählen, wie ſehr mir . 


von Irenaͤus gebrüct worden find. Er har die Bi⸗ 
ſchoͤfe durch Tumult und feindfelige Anfälle in Furche 
und Schreden verfeßt, fo daß einige gar in Lebensge⸗ 
fahr gerarhen find, Wenn wir die Erfaubnig, um 
‚ bie wir gebeten haben, erhalten, fo wollen wir alles 
umſtaͤndlich darthun. Es find zwar unfrer mehr als 
zweihundert, und das ganze Abendland ift mit uns 
einfiimmig. Wir waren auch alle bey Abfaffung die⸗ 
ſes Berichts gegenwärtig. Doch konnten ihn nur we⸗ 
nige unterſchreiben, weil Palladiussfo ſehr auf feine 
reife drang. 


Die 
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auf einen erhöheren Platz und fagte: Diefen Brief hat 


laſſen. Bisher hatte man ihm den wahren Zuſtand 

der Sache noch nicht vorgelegt. Ich aber ſtellte ihm 

mit gebührender Ehrerbietung die ganze Lage vor feine 
Augen. Es iſt nicht noͤthig, euch das zu wiederholen, 
damit man mich nicht fuͤr ruhmredig halte. Er hörte 
alles an, und dankte Gott mie Freude. Nicht meine 
Worte waren es, Die diefen Sinn in ihm erweckten, 
ſondern ber Glaube feiner Väter und Voreltern. 
Wenn fich die‘ Sache ſo verhält, fprach er, fo follen . 
fie nur hieherfommen. ‚Aber man geflattet es ihnen 

bort nicht, antwortete ih. -Miemand Hindere fie, 
"war feine Gegenrede. Wlan hältfie dore mit Gewalt 
zuruͤck, fagte ih. Die auf der Seite des Meftorius 

. Sind, reifen frey bin und her. Aber die Nachrichten 
von der heiligen Synode läft man nicht vor dich kom⸗ 

2 men. Weiter fragte ich vor allen, die da waren: 





oder einen einigen goftlofen Menfchen? So groß ift 
Die Anzahl der unter den. Metropollten ftehenden Bis 
ſchoͤfe. Das alles fagte ich, um den Bifchöfen, wels 
che die Synode hieher fenden will, die Erlaubniß dar⸗ 
zu auszuwirken. Er anfwortete: du fragft mit Recht. 

‚ Und bann feßte er noch hinzu: betet für mid. Ich 
bin auc) defjen gewiß, daß ber Kaifer eher auf Gott 
und auf bie.heilige Synode Rüdficht nehmen wird, 

. als anf verfehrte Menfchen, Betet alſo für. ihn und : 
für uns! | . Ä 


Das ganze Voik rie aus: Anathema dem Ne 
ſtorius! | | | u 


x R . 
. ’ ? 
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ber gottfeligfte Kaifer auch gelefen und fich überzeugen 


wen willft du lieber hören? Sechstaufend Bifchöfe, | | 


— 


⸗ 
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Bericht des Irenaͤus an die morgenlaͤndi⸗ 


ſche Partie zu Epheſus von ſeinen Ver⸗ 
richtungen zu Konſtantinopel ®. 





Raum konnte ich einen ruͤchtigen Mann ausfindig 
machen, euch: diefes Schreiben zu uͤberſchicken, 


und von dem Erfolge meiner Unterhandlungen Nach⸗ 


richt 


48) Dalmatius hatte der Cyrilliſchen Partie bie Er⸗ j 


laubniß ausgewuͤrkt, Deputirte nach Hof fchicken su 
dürfen. Sie benußte dieſe fo gleich, und eben dieß 
veranlaßte die Drientalen, den Minifter Irenaͤus mit 
dem dritten fchon angeführten Bericht ebenfalls da, 
bin zu fehifen, der ihnen in diefem Brief.von dem 
Erfolg feiner Gefandfchaft Nachricht giebt. Der Brief 
fteht ben Manſi T. IV. col. 1391. aber es iſt noͤthig 


eine Ältere Ueberfeßung im Synod. Kap. 21. T. V. 


col, 787. damit zu vergleichen. Als Urkunde iſt er 
hoͤchſt wichtig, denn er f&hildert die GSefinnungen bes 
Hofs bey dem Kirchenfrieg vortrefflih: nur. kann 
man fich noch nicht ganz in diefe Sefinnungen finden. 
Daß ſich nach feinem Bericht der Wind am Hofe gar 
merklich für Cyrill drehte, nachdem fein zweyter Abs 
geordneter nachgefgmmen. war; dieß laͤſt fich wohl 
ganz gut erflären, meil man fich Die Mittel fo leicht 
benfen kann, durch die ihn Diefer zu drehen wuſte: 
aber warum war dem 'Minifter fo bange, das erfie 
_ mal vor dem Kaifer zu erfcheinen, ber. doch nicht nuk 
aus Kandidians Berichten fchon das unordentliche 


Verfahren Cyrills und feiner Anhänger erſehen, ſon⸗ 


dern auch ſeinen Unwillen daruͤber ſchon in dem durch 
Palladius uͤberſchikten Befehl geaͤußert hatte. Und 
ein Miniſter, der ins Meer geworfen zu werden fuͤrch⸗ 
tet, weil er einer Moͤnchskabale entgegen zu arbeiten 


bat, welchen Begriff muß er ung vom Hof zu Kon- 


BibLd. Rirchenvarf, V. Th. 


. 





2 Kirchenverſamml. zu Epheſus im J. 43T. 


auf einen echoͤheten Platz und fagte: Diefen Brief hat 
ber gottſeligſte Kaiſer auch geleſen und ſich überzeugen 
laſſen. Bisher hatte man ihm den wahren Zuſtand 
der Sache noch nicht vorgelegt. Ich aber ſtellte ihm 
mit gebuͤhrender Ehrerbietung die ganze Lage vor ſeine 
Augen. Es iſt nicht noͤthig, euch das zu wiederholen, 
Damit man mich nicht für" ruhmredig halte. Er hörte 
- alles an, und danfte Gott mir Freude. Nicht meine 
Worte waren es, die dieſen Sinn in ihm erweckten, 
ſondern der Glaube ſeiner Vaͤter und Voreltern. 
Wenn ſich die Sache ſo verhaͤlt, ſprach er, ſo ſollen 
ſie nur hieherkommen. Aber man geſtattet es ihnen 
dort nicht, antwortete ich. Niemand hindert ſie, 
war ſeine Gegenrede. Man haͤlt ſie dort mit Gewalt 
wurd, fagte ich. ‚Die auf der Seite. des Meftorius 
End, reifen frey hin und her, Aber die Nachrichten 
von der heiligen Synode läft man nicht vor dich kom⸗ 
men. Weiter fragte ich vor allen, die da waren: 
wen willſt du lieber hoͤren? Sechstauſend Biſchoͤfe, 


oder einen einigen gottloſen Menſchen? So groß iſt 


Die Anzahl der unter den. Metropoliten ftehenben Bis 
ſchoͤfe. Das alles fagte ich, um den Bifchöfen, wels 
che die Synode hieher fenden will, die Erlaubniß dars 
zu ausjuwirfen Cr antwortete: du fragft mit echt. 
‚ Und bann feßte er noch hinzu: betet für mid, Ich 
bin auch deſſen gewiß, daß der Kaiſer eher auf Gott 
und auf die.heilige Synode Ruͤckſicht nehmen wir, 
. als anf u Menſchen. Betet alſo fuͤr ihn und 
für ung! 


Das gay Wolf rief aus: Anathema dem Ne 
ſtorius! 


Bericht 
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ur 
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Bericht des Irenaus an die morgenldndis 
ſche Partie zu Ephefug von feinen Der: 
richtungen zu Konſtantinopel *), 





Raum fonnte ich einen richtigen Diann ‚ausfindig 
machen, euch ˖ dieſes Schreiben zu uͤberſchicken, 
und von dem Erfolge meiner Unterhandlungen Nach⸗ 


richt 


48) Dalmatius hatte der Cyrilliſchen Partie die rs 
laubniß ausgewürft, Deputirte nach Hof fchicken zu 
dürfen. Sie benußte dieſe fo gleih, und eben die 

veranlaßte die Drientalen, den Minifter Irenaͤus mit 
dem ‚dritten ſchon angeführten Bericht ebenfalls da, 
hin zu fchifen, der ihnen in diefem Brief.von dem 
Erfolg feiner Geſandſchaft Nachricht alebt. Der Brief 
fieht bey Manſt T. IV. col. 1391. aber es ift nöthig 

eine ältere Ueberfeßung im Synod. Kap. 21. T. V. 
col, 787. damit gu vergleichen. Als Urkunde iff ee 
hoͤchſt wichtig, denn er fchildert die Geſinnungen des 
Hofs bey dem Kirchenkrieg vortrefflih: nur kann 
man fich noch nicht ganz in diefe Gefinnungen finden... 
Daß fichnach feinem Bericht der Wind am Hofe gar 
merklich für Eyrill drehte, nachdem fein zweyter Abe 
geordneter nachgekommen war; dieß laͤſt fich wohl 
ganz gut erflären, meil man ſich die Mittel fo leicht 
denken Tann, durch die ihn Diefer zu drehen wuſte: 
aber warum war dem Miniſter fo bange, dag erſte⸗ 

_ mal vor dem Kaifer zus erfcheinen, ber. doch nicht nur 

aus Kandidians Berichten fhon das unordentliche 
Verfahren Cyrills und feiner Anhänger erfehen, fone -- 
dern auch feinen Unwillen barüber ſchon in dem durch 
Palladius überfchitten Befehl geäußert hatte. Und 
ein Minifter, der ind Meer geworfen zu werden fürche 
tet, weil er einer Minchskabale entgegen zu arbeiten. 
bat, welchen Begriff muß er ung vom Hof zu Kon« . 
ibl. d. Kirchenverſ. V. Ch. .D2 .: Rank 

on 
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richt zu geben. Die Aeghptier waren drey Tage vor 
‚mir angefommen. Ss iſt nicht auszufprechen, wie 
viel Mühe und Gefahr ich fo gleich auszufiehen hat⸗ 
te. . Denn die ehrlichen Leute hatten fdjon überall ſich 
durch ihre Lügen und Läfterungen eingefihlichen,, und 
alle Gemuͤther eingenommen, fo daß aud) bie höchften 
Staaisbedienten, obrigfeitlihe Perfonen und Officier 
ganz gewiß glaubten, jenes trefliche Abſetzungsurtheil, 
welches fie einfeitig gefällt haben, ſey in aller Ord⸗ 
nung, nad) gründliche Unterfuchung, mit allgemeiner 
Einſtimmung aller Biſchoͤfe abgefaßt worden: Auch 


ſelbſt den Obrififämmerer Scholafticius Hatten fie be- 


reder, Neſtorius Hätte zu Ephefus Den Namen Got- 
‚  sesgebährerin nicht einmal anhören wollen, Doch die 
. . Kroft der Wahrheit ſiegtke. Nachdem ich die erfien 
Gefahren überftanden harte, tsieb ich es durch, daß 
mich die höchften Staatsminifter vorliefen, und daß ich 
fie von dem wahren Zuftand der Sache unterrichten 
konnte. Diefe hielten es für noͤthig alles dem Kaifer 
‚vorzufragen. Endlich nach vielen Unterredungen und 
Unterhandlungen von beiden Seiten hielt man für guf, 
ich fo wohl als die Aegyptier mitihren Anhängern ſoll⸗ 
te mid) vor dem Kaifer ſelbſt ftellen. Ich wendete 
„zwar ein,. ich fen niche in biefer Abficht gekommen ; 
‚mein Auftrag gehe nicht fo weit; ich fen nur die Brie⸗ 
‚fe zu überbringen abgefchift worden. Aber ich. bin 
faſt über diefer Weigerung zerriffen worden. Die - 
Vorſatz mußte ohne Auffchub ausgeführte werden. 
Aber. Gottes Kraft war ben mir, und lenkte das Herz 


des 


ſtantinopel machen? Uebrigens iſt bie Zeit, wenn dies 
ſe Auftritte eigentlich vorfielen, nicht leicht genau zu 
beſtimmen; wahrſcheinlich aber ereigneten ſie ſich erſt 
nach der dritten oder gar nach der fuͤnften Handlung 
der Synode. . ‚” 
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des Regenten jur Wahtheit. Kurz zu ſagen, die Wi⸗ 


derſacher wurden uͤberwieſen. Sie konnten weder ihre 
Verhandlungen uͤber die Abſetzung des Neſtorius, 
noch ihre ſonſt ausgeſtreuten ‘gen rechtfertigen. Es 
wurde augenfcheinlich dargethan, daß ber Aegyptier 
die Werfammlung weder der Ordnung gemäß anges 
ſtellt, noch als Richter darbey Habe ſeyn koͤnnen, da 
er ſelbſt ein Beklagter war, und Daß man überhaupt 
die ganze Sache wider Kandidians Willen nicht hätte 
vornehmen follen. Alte fchriftliche Vorſtellungen 
Kandivians, das durch ihn an die Synode erfaffene 
kaiſerliche Edikt, und andere dergleichen Auffäge wur» 
den auf Befehl des Kaifers vorgelefen. Nichts wur⸗ 
de unterlaflen, was ihren Frevel aufdecken konnte. Als 
le fiimmten endlich einmuͤthig überein, die Feinde der 
Wahrheit zu verdanmen. Euer Urtheilsſpruch wider 
fie wurde gebilligt und beftätigt, und die Abfegung des 
Yegyptiers wurde von dem Kaifer fo gleich der Kirche 
fund gethan. Kurz, man fahe fie als Leute an, die 
ſich durch orbnungsmidriges und gewaltſames Betra- 
gen höchfifträflid gemachte hätten, Diefes war ber 
Erfolg der Audienz. . | 


Aber als Johannes, ber Arzt und Hausgenoſſe 
Cyrills anfam, und zwar in der Abficht, Die ihr wiſ⸗ 
fet, fo veränderten fi die Geſinnungen ber meiften 
Staatsbedienten plözlich, fo, daß fie Nichts mehr von 
dem’, was in ihrer Gegenwart und von ihnen felbft 
befchloffen wurde, hören wollten. Einige ſagen jezt, 
die Verhandlungen beider Partien müffen gültig, und 
nicht nur zween, fondern alle drey müften abgeſetzt 
bleigen. Andere ſagen, man müfle alle Abfegungse 
urtheile für ungültig erflären, und fichere Perfonen 
aus den Bifchöfen hieher berufen, damit die Religions» 
ſaͤtze ſowohl, als die zu Epheſus vorgefallenen Unord⸗ 

| 2 nungen‘ 
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| mingen "unterfuche werden können. Einige geben ſich 
alle Mühe, mit kaiferlichen Befehlen nad) Epheſus ge⸗ 


ſchikt zu werben, unter Dem Vorwande, man muͤſſe ei⸗ 


nen Verſuch machen, die Sache dort in Ordnung zu 
bringen. Alle, die gut fir euch gefinne find, wuͤn⸗ 
fdyen, daß das nicht gefchehen möge. Denn fie wiſ⸗ 


fen die Abficht derjenigen, bie fi um dieſen Auftrag - 
bemühen, und von wem fie darzu angereije werben. 


Gott leite alles zu dem Ausgange, den er felbft für 
den Beften erfennt. Betet für mich..- Ich habe viele 
Gefahren und Nachftellengen ausgejtanben , und bin 
ihnen noch täglich ausgefeßt. Gott weiß, da ich bor 
"den Kaifer treten mufte, ich erwartete. Nichts anders, 
als in Das Meer geworfen zu werden. Aber det Herr 
ftund bey mir, und errettete mich aus dem Rachen bes 
| Swen, ja aus dem Rachen tauſend junger oem, 


— 


Schreiben ») des Neſtorius an einen vor⸗ 
nehmen Hofbeamten. oo 











. ; nr miſte mich ſehr wundern, wenn du der felſchen | 
A) Beſchuldigung Glauben zuſtellteſt, daß ich den 
Namen Gottesgebaͤhrerin verſchworen habe. ode | 


497) e Mauf T. v. 777. Die ueberſchrift des Briefs 
A: ad Scholaſtieum ernuchum Imperatoris:; ohne 
Zweifel am eben denjenigen, ben Irenaͤus in feinen 
‚Bericht Cubicularium nennt, und von dem er fagt, 
daß er ſich durch die Eyrillifche Abgeordnete fo ſehr 
habe wider Neftorius einnehmen laflen. Mat be 
ge daraus, warum ihm biefer fchrieb, und zuerſt 

Befchuldigung ablehnte, daß er den Namen: Got⸗ 
tesgebaͤhrerin derſchworen babe: 


m 


- 
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Schreiben ded Neſtor. an einem Hofbeamt. zıy 
babe mich, wie du weißt, diefes Namens oft bedient, 
und zwar in der Abficht, Daß man unfern Heren Je⸗ 
fun weder für einen bloßen Menfchen anfehen, noch 
ſich vorftelfen foll, er fey als Sort von der Menfchheit 
abgefondert. So habe ich mich ſchon in Konflantis 

nopel erflärt, und Hier ift nicht: einmal eine Unterre⸗ 
büng zwifchen uns vorgefallen. Denn wenn fie bie 
. Gefpräche zwifchen mir und antern Bifchöfen, die wir . 


forſchungsweis und zu unferer Privatübung angeftellte | 


haben‘, für Unterredungen zwifchen mir und Cyrill 
ausgeben, fo ift das eine Unwahrheit. Doc) auch in 
diefen Geſpraͤchen habe: ich oft zu ihnen gefagt, und 
zwar fo, daß fie mir vollfommenen Beifall gaben, ° 
man müfle. die heilige Jungfrau eine Gottes: und 
Menfrhengebäprerin nennen; eine Bottesgebährer 
rin, nicht in dem Verſtande, als ob Gott das Wort 
von ihr erfi den Anfang ihres Dafenns empfangen’ 
hätte, fondern damit man nicht glaube, derjenige, den. 
fie gebohren hat, ſey ein bloßer Menfch; eine Mens 
- Schengebährerin aber,. bamit wir. nich auf ben mani- 
häifchen Irrthum verfallen, die wahre Menfchwers 
dung zu läugnen. Go redeten ihre eigenen’ Bifchöfe, 
indem. wir uns gleichfam zur Vorbereitung auf das, 
was auf der Synode verhandelt werden follte, mitein= . 
ander befprashen, und wir waren hier ganz Einer 
‚Meinung. Aber Eyrill vermied bisher alle Unterre⸗ 
dung mit mir, weil er ber Unterfuchung feiner Säße, 
die offenbar Pezerifch find, entgehen will. Laſſe dic) 


alſo Durch ihre Verlaͤumdungen rider mid) nicht hin 


tergehen, du weift, daß ich beide Ausdruͤcke in diefem 


Verſtande zu Konftantinopel gebrauchte, und daß ih 


den Mamen Bottesgebäbrerin, wenn er mit dem 
Namen Menſchengebaͤhrerin verbunden wird, für 
ein aͤchtes Merkmal der Rechtglaubigkeit Halte. Ich 
babe mic) im Anfange ber Jodeide Chriſtus, Je 
3 u8, - 
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ſus, Sohn, Bingebobrner, Herr — bedient, 
als folcher, welche beide Naturen bezeichnen. Da 


aber einige fi) damit noch’ nicht begnügen liefen, fo 


habe ich den Namen Gottes⸗ und Nenſchengebaͤh⸗ 
rerin gebifliget, fo, baß jeder überzeugte feyn kann, 
ich fen von dem Irrthum des Manichäus und Paulus 
“ gleich weit entfernt. Denn wer da fügt, dasjenige, 
was einerley Wefen mit ung ift, fen mit der davon . 
untrennbaren Gottheit erfüllt, und fo_von der Jung⸗ 
“ ‚frau gebohren worden, der bat den Achten Glauben 
von der Menſchwerdung des Herrn. Wer 'aber das 
eine davon läugnet, der läugnef Die ganze Menſchwer⸗ 
Dung zu feinem eigenen Verderben. Aber das iſt 
hoͤchſtſchlimm, das erweckt deu Zorn des Heren, und 
verdient taufend Bliße, wenn man ſagt, bie Gottheit 
des Eingebohrnen fen leidensfähig, fie habe im Gra⸗ 
be Troft noͤthig gehabt, fie Hape firh der Auferſtehung 
° zugleich mik den Sleifche würbig machen müflen. Das 


| AR irrglaubig und wird nie meinen Beifall erhalten. 


Berne fen von mir, zu denken, die lebendigmachende 

Gottheit fen des Lebens jemal beraubt worden, ober 

babe je durch bie Kraft eines höhern wieder lebendig 

. gemacht werben müffen. Da fein Sleifch die Verwe⸗ 
fung nicht gefehen hat, wie fann man fagen, ohne mit 

dem Teufel feinen Antheil zu Haben, die Gottheit fen 

‚mit dem Fleiſch der Verweſung unterworfen worden ? 
Die Gottheit iſt unverweslich und unveraͤnderlich. 

Aus den Schriften der Vaͤter ſelbſt kannſt du dich von 

meiner Rechtglaͤubigkeit und von den liſtigen Raͤnken 
meiner Widerſacher uͤberzeugen. Sie berufen ſich auf 
ſolche Vaͤter, deren Namen zweidentig ſind, und da⸗ 
mit ſuchen ſie den Unerfahrnen ein Blendwerk zu ma⸗ 
chen. So giebts einen kezeriſchen Baſilius von An⸗ 
kyra und einen rechtglaͤubigen von Caͤſareen; einen ke⸗ 
zeriſchen und einen rechtglaͤubigen Melito; einen see 
' * | glau⸗ 
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gtanbigen Bifchof Vitalis und einen andern, der von 
Apollinaris ordinirt worden: ift, und dergleichen mehr, 
Ich bitte dich, ben diefen Raͤnken vorfichtig zu ſeyn, 
und Dich in der ganzen Sache wohl zu unterrichten, 
damit du Die Kezeren, die ſich auf fo unehrliche Kunſt⸗ 
griffe flüge, ausrotten kannſt. Denn. fonft bleibe, 
Nichts übrig, als die Sehre des Arius, Eunomius und 
Apollinaris in der Kirche einzuführen. Von mir wirb 
der Herr Nichts fordern, als daß ich diejenigen, wel⸗ 
de die Macht darzu haben, dringend ermahne und 
bitte, fie möchten für bie Erhaltung ber wahren Reli» 
sion Sorge tragen. Wenn nur bie redytglaubige Leh⸗ 
re durch euren Eifer beſchuͤtzt und ficher geftelle wirb, 
fo achte ich meine bifhyöfliche Würde nicht. Ich bin 
- bereit, fo bald jenes gefchehen ift, wenn man es ver= 
langt, mich fehriftlich zu verabſchieden, und in mein 
voriges Klofter zuruͤckzukehren. Mir iſt Miches foer- - 
wuͤnſcht, als bie Ruhe, die ich da zu genießen hoffe. 
Uebrigens wäre es fehr gut, wenn die von ihnen wis 
der mich und die morgenländifchen Bifchofe eingefens 
beten Berichte in Gegenwart des Kaifers ſelbſt unters 
ſucht würden, fo daß entweder. id) oder einige andere 
von hier darzu abgeordnete Bifchöfe darbey zugegen 
feyn- könnten. Das würde euch von der Nothwendig⸗ 
feit, dieſe Luͤgner euren Ernft fühlen zu laſſen, am bes 
ben überzeugen. Denn an allen ihren Berichten iſt 
fein Wort wahr, | 


v 


ee Bonte, 
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Næ dem dreizehnten Konſulat bes Kaifers Theo: 
dofiug und dem dritten des Valentinians, den 

so, Julius, oder nad) der Sprache der Aegyptier den 

usten des Monats Epiphi, " 0 


Acs ſich in der bifchöflihen Wohnung Memnons 
verfammler hatten Cyrill-von Alerandrien, der zugleich 
Coͤleſtins Stelle vertrat, Juvenal von Jeruſalem, 
Memnon von Eppefus, Flavian von Philippi, der 
auch in bem Namen bes Biſchofs Rufus von Theſſa⸗ 
lonich zugegen war, Theodotus von Ankyra in demers 
en Galatien, Firmus von Caͤſareen aus dem erfien 
Kappadocien, und die übrigen, die oben genennt find, 
.. zugleich mit Befula, dem Diakon zu Karthago: - fo 
traten auch herein und feßten fich zu ihnen die abend« 
ländifchen Biſchoͤfe Arkadius und Projektus und bee 
Presbyter Ppilippus, insgefanms Abgeordnete des 
apoftolifchen Stuls, Darauf fagte Presbyter Philips 
pus so: „Gelobt fey bie heilige Dreieinigkeit, daß fie 
uns gewürdiget hat, zu eurer Verſammlung zu -Pons 


. men. Unſer heiligſter Papft Eöleftin hat ſchon vor 


einiger Zeit ein Schreiben an den heiligen Cyrill, * 


50) Dieſer Presbyter ſcheint die Hauptperſon der Ge 
ſandtſchaft vorgeſtellt haben. Die ihnen mitgege⸗ 
bene geheime, von Baluz zuerſt entdeckte Inſtruktion 
enthaͤlt folgende Punkte: Sie ſollten ſich vornehmlich 
an Cyrill halten, ohne jedoch dem Anſehen des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls etwas zu vergeben, ſich eben deswe⸗ 
gen uͤber Glaubensmeinungen nicht leicht in een 
nn E Streit 


x. 
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ches auch euch vorgelegt worden ift, ergeben laſſen, 
und in demſelbigen ſeinen Ausſpruch uͤber die gegenwaͤr⸗ 
tige Angelegenheit gegeben. Doch uͤberſchikt er durch 
ums zu einer deſto kraͤftigern Beſtaͤtigung des wahren 
Glauben an euch alle noch) einen Brief, den. wir ge⸗ 
bührenb überreichen, damit er der Synode vorgelefen 
und in die Alten eingetragen werde.« - | 

Auf den Antrag Cyrills, daß biefes mie der ges 
hörigen Eprerbietung geſchehen folle,. las ihn Siri⸗ 
eius, ein römifcher Notarius, lateinifch vor, 

Auf bie Bitte der Bifchöfe, daß man ihn auch 
griechifch uͤberſetzen und vorlefen ſolle, ſagte der Pres⸗ 
byter Philippus: 

„Nachdem die Gewohnheit, Briefe bes apoſtoli⸗ 
ſchen Stuls zuerſt lateinifch vorzulefen, beobachtet wor: 
den ift, fo ift es billig, daß wir auch euer Verlangen 
‚erfüllen: Wir haben fihon. eine griechifche Ueberſe⸗ 
gung diefes Schreibens een laſſen. Nehmet 
- fie aus unſeren Händen, und hoͤret fie an.“ 

Auf Biſchof Flavians Befehl las alfo Dresbgten 
Peru! das. griechiſche Sremplat vor. 


Sorehben Eoͤleſtins an die Emo. 





an der heilige Geiſt auch mitten unter zween oder 
dreyen iſt, die in dem Dan e Chriſti ee find, ' 
and. 


Streit anlaſen- auf den Fall, daß die Verſammlung 

ſchon wieder auseinander gegangen, und ein Urtheil 

wider Neſtorius ſchon gefällt wäre, entweder Cyrill 

nach Conſtantinopel nachfolgen, ober bey ungünfligen 

Umſtaͤnden nach feinem Rath und ihrer genen Kiu 

Fin ß ve wie es diefe rlordern wuͤrden. 
„V. S 455. 
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(Matth: 18, 20.) wie viel mehr wird er unter euch, 
einer fo großen Menge von Heiligen, gegenwärtig 
ſeyn? Hellig und ehrwuͤrdig iſt ja eine ſolche Ver⸗ 
ſammlung. Man erblikt an ihr das Bild jener Sy⸗ 
nobe ber Apoſtel, welche die verehrungswuͤrdigſte war. 
(Apoft. Gef. 15.) Dieſen fehlte es nie an dein gegen⸗ 
waͤrtigen Beiſtand ihres Herrn, den ſie predigen — 
— — Ihgre Pflicht hat ſich auf ung, ihre Nach⸗ 
folger, vererbet. Der Befehl: gehet hin, lehret alle 
Voͤlker, verbindet auch uns. Wir find in ihre Ehre 
eindgetreten; wir muͤſſen auch in ihre Arbeit eintreten, 
Ihre Schrfäge, denen man nichts hinzuthun darf, 
‚(Gal: 1, 8.) müffen wir mit aller Sorgfalt bewahren. 
Es ift feine geringere Ehre, über die anvertrauten 
tehren zu wachen, als diefelbige zuerft bekannt zu 
machen — —  Diefes müflen wir alfe auf das 
eifrigfte hun. Hier kommt es nirgend auf perfönlis 
che Umftände an, fondern unfer Glaube wirb ung 
flreitig gemacht. Man muß alfo die geiftlichen Wafs 
fr anziehen! Euch alle betrift die Ermahnung, bie Pau⸗ 
us an Timotheus giebt. Denn ihr ſeyd an eben. benz 

Drte, wo biefer war, und habe einerley Zwed vor 
euch, Miemand trenne fi) alfo in feinen Gefinnun« 
gen; Miemand achte auf eitle Geſchwaͤtze. Laſſet uns 
einmürhig, Nichts thun durch Zank ober eitte Ehre, 
(Phil. 2, 3.) Das laſt uns insgeſamt beweinen, daß 
man den · Glauben zerrütten will. Der Michter der 
‚ganzen Welt ſoll ſich richten laſſen. Der die ganze 
Erde erfchüttert, fol feine Perfon erft beurtheilen lafs 
fen. Der. Erloͤſer foll unanſtaͤndige Ausbrüde von 
ſich leiden — Ihr ſeyd niche erft Sehrer der Kirche 
worden. Zmeifelt nicht, da ſich unfere Sache ſelbſt 
vertheidigt, Gott, der das Getrennte vereinigt, werde 
uns helfen, daß wir bie Waffen wieder ablegen und 
Friede geniiefen kͤnnen. Seyd eingeben der Erinne⸗ 
u . rung 
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rung bes Anoftels an die Worfteher zu Fphefus. (Ay. 
Geſch. 20, 28.) Beweiſet den Einwohnern biefer  - 
Stadt einen. derfelben gemäßen Eifer — — Beſtaͤr⸗ 

ket die Sehre, die wir von den Apofteln empfangen ha⸗ 
ben. Nie. hat man. eigenmächtige Reben. über. den 
König der Könige geduldet. Nie hat man erbichtes . 
ten Irrlehren über ihn den Sieg verſtattet. Ihr ve⸗⸗ 
ehret bort, wo ihr gegenwärtig feyd, bie Ueberbleibſel 


des heiligen Johannes. Zieher feinen Sinn an, . 


Streitet für den ächten Glauben, und behauptet dem . 
Frieden der Kirche. Wir fenden unfere gleichgeſinn⸗ 
sen und. bewährten Brüder und Mitdiener, namlich - 
die Bifchöfe Arfadius und Projeftus, und. unfern 
Presbyter Philippus. Sie follen unfere Stelle vers 
treten, den Verhandlungen anmohnen, und unfer fchon _ 
vor einiger Zeit gefälltes Urtheil zur. Bollziehung brins 
gen. Wir zweiflen nicht, Eure Heiligkeit werde fich 
mit ihnen vereinigen. Denn unfere Entfcheidung,idie .- 
ihr wiſſet, hat die Sicherheit der allgemeinen Kirche 

‚ zum Zweck. Zn . | 





Als der Brief abgelefen war, fo riefen alle Bi. 
fhöfe: Dank dem Cöleftin, dein neuen Paulus — 

Wir Hoffen, fagte hierauf Projeftus, ihr werdet 
das ſchon fang gefällte Urtheil Coͤleſtins, woran er 

euch hier wieder erinnert, nun vollziehen. 


Das ift ſchon gefchehen, antwortete Firmus; 


wir haben den Meftorius nach der Vorſchrift der Kir. 


chengeſetze verurtheilt. 


| Arkadius bat alsdann, man möchte ihnen bie 
abgefaßten Schlüffe vorlegen, und ber — 
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Philippus führ fort: Wir danken euch, daß ihr auf 
Die Worleſung des Schreibens unſers Papſts als hei⸗ 
ige Glieder eure Vereinigung mit dem heiligen Haupte 
bewieſen habt. ‘Denn ihr wiſſet, daß Petrus der Apo⸗ 
Feb das Haupt der ganjen Religion, ja auch Der Apo« , 
ſtel iſt. Nun bitten wir um bie Mittheilung eurer 
Berhandlungen, damit auch wir fle nad) dem Sinn ' 


unſers heiligen Papſts beflätigen fönnen. | 
Theodotus von Ankyra: Das Schreiben 
Chteftins, eure Ankunft und euer Vortrag zeigt Deuts - 
fich, wie gerecht der Ausfpruch der Synode ſey. Eu⸗ 
rem Berlangen foll.genug gethan, und dann alles im 
die Alten eingettagen werden, , 
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— — — Du fragft, ob die heilige Synode ben 

Mann, wenn er feine Lehren verdammt, wieder aufs 
nehmen, ober ob das ſchon gefällte Urtheil in feiner 
' Kraft bleiben müffe, weil die ihm gegebene Friſt ver- 
ſtrichen fey? Der Herr antwortet burch den Prophes 
sen, er wolle nicht den Tod des Sterbenden ; (Ejech. 
28, 32.) und durch den Apoftel, er wolle, daß allen 
geholfen werbe, daß alle zur Erkenntniß der Wahrden 

. ' om⸗ 


- 513 Das Schreiben Cyrills, worauf dieſer Brief eine 
Alntwort iſt, findet ſich nicht mebr bey den Akten, 
aber aus ber Antwort erhellt der Inhalt des Schrei⸗ 
bene deutlich genug, der Cyrill neue Schande machen 
würde wenn fein Maaß nicht ohnehin fchon fo vol 
wart. - en “ : 


\ 


- 
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kommen. (1 Tim. 11, 4.) Eine frühe Beſſerung mis» . 
fälle Gott niemal. Siehe nur mit den übrigen Brüdern 
darauf, daß die Unruhe der Kirche geftillewerbe. Ich bin 
im Geifte unter euch gegenwärtig. Die Wohlfart def 
fen, der den Weg des Verderbens wandelt, liege mir 
am Herzen, wenn er nur feinen verehrten Zuſtand bes 
Bennet. Bringt er aher Heerlinge, da wir auf Tran⸗ 
ben warten, fo mag er die Frucht, bie er mie Huͤlfe 
Des Teufels gepflanzt hat, geniefen. Genug baf wir 
ihm das Mittel, ſich zu retten, anbieten. Wenn die⸗ 
jenigen,. die du in Anfehung des Glaubens für vers 
däcıtig haͤltſt, an ung fchreiben, fo werden wirihnen, 
wie es die Umſtaͤnde erfordern, antworten, und hier⸗ 
innen alle Vorſicht gebrauchen. 


Den 7. May. Unter dem Konfulat des Baſſus “ 
und Antiochus. | | 


Dritte 
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Sees ‚dem bdreigehenten Konfulat bes Theodoſius 

I und dem dritten bes. Balentinians ben 11 Ju⸗ 
lius. | J | 

Als die Synode an dem vorigen Orte fih wie. 
der verfamnilet hatte, fo fprach Juvenalls zu Arkadius, 

Projektus ind Philippus: Ihr babe geftern begehrt, 

man follte, euch bie Aften, welche die Abfeßung des 


kejeriſchen Neftorius betreffen, mittheilen. Die Gyr 


node hat es befohlen. Wir bitten alfo um Nachricht, 
ob ihr fie gelefen, und ihren Sinn gefaßt habt. 


Der Presbyter Philippus: Wir haben ges 
funden, daß alles nad) den Kirchenverorbnungen ver⸗ 
. handelt worden ift. Doc bitten wir, die Akten noch 

einmal hier vorlefen zu laffen, Damit wir euer Urtheil 
beſtaͤtigen koͤnnen. 


Auf Befehl Memnon wurden fie, vornehmlich 
aber der Urtheilsſpruch von Presbyter Petrus vorgele⸗ 
ſen. Darauf ſprach Philippus: Niemand zweifelt, 
alle Zeiten ſind vielmehr darinnen einſtimmig, daß 
der heilige Petrus, der Fürſt und das Haupt der Apo⸗ 
fiel, die Saͤule des Glaubens, der Grundſtein ber 
rerhrgläubigen Kirche von unferm Heren Jeſu Chriſto 
die 233 des Reichs, die Macht, die Suͤnden zu 
binden und zu loͤſen, erhalten hat. Bis auf dieſe 
Stunde und immerdar lebt er in ſeinen Nachfolgern 
fort, und uͤbt durch fie feine Gerichtsbarkeit aus. 8 

— lckſtin, 





⸗ 
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leſtin, der fein Amtsnachfolger iſt, hat ung, als Stelb 
vertreter ſeiner Perſon, hieher zu dieſer Syndde ab⸗ 
geordnet, welche unſere chriſtlichſten Regenten veran⸗ 
ſtaltet haben, in der Abſicht; die von ihren gottſelig⸗ 
ſten Vorvaͤtern auf ſie gekommene apoſtoliſche Lehre zu 


‚erhalten und zu beichügen. Da nun Neſtorius, ber 


Urheber der neuen Irrthuͤmer, Das Haupt ber Goly 
lofen, ob er fchon nad) den Verordnungen der Väter . 
und der ‚Kirchergefeße vorgefordert war, ob er ſchon 
- von’ felbft vor einer fo angefehenen Heiligen Verſamm⸗ 
lung fid) hätte flellen und zurechtweifen laſſen follen, 
nicht erfchienen ift, fondern.fo wohl den yon dem apo⸗ 
ftolifhen Stule angefegten Termin, als auch viele fol⸗ 
gende Zeitfriften hat verftreichen laſſen: fo ift in alle 
Wege ber Ausfpruch gültig, welcher nach dem Sinne 
der abendländifchen und morgenländifchen Kirche, de⸗ 


ren Priefter.insgefamme theils in Perfon, theilsdurch 


Abgeordnete hier gegenwärtig find, wider denjenigen 


‚gefällt worden ift,, der mit feindfeligem Herzen und 


gottloſen Munde täfterungen wider unſern Herrn Je⸗ 
ſum Chriſtum ausgeſtoßen hat. Da er die Pflicht, 
ſich zu beſſern, freventlich verſaͤumt, ſo habe er ſeinen 
Theil mit dem, von welchem geſchrieben ſteht: ſein 


Bistum empfahe ein anderer. (Ap. Geſch. 1, 20.) 


Es wiſſe alſo Neſtorius, daß er von ber Priefterwürde 
in der rechtglaubigen Kirche algeſetzt iſt 52). 

Arkadius: — — — Er hat feinen Schöpfer 
and Erloͤſer gelaͤſtert, fromme Seelen, wie die alte 


Schlange, verführt, weber an fein eigenes -eroiges 


Wohl, noch an die Sehre der Väter, der Proppeten, 
Der 


52) Scheint ed doch, als ob der Preßbyter jezt erſt den 
entfcheidenden Augfpruch thun wolle. Nber man wird 
bisher fchon die übermüthige römische Sprache in feis 
nen Yeufferungen gehört haben. 
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der Evangeliſten, ber Apoſtel gedacht, und ſich burch 
ſeinen Unglauben ſelbſt in den Abgrund geſtuͤrzt. Dem 

Auftrage alſo zufolge, den ung Coͤleſtin zu geben ge: 

würdiget har, und nach denn Schluß dieſer Heiligen Sy⸗ 

node erfläre ich, daß Neſtorius feines Bisthunis ver⸗ 

‚ Uuſtig, und von der ganzen. rechtglaubigen Kirche und - 
aller Gemeinſchaft der Priefter ausgefchloffen ſey. 


Projektus: — — Der unbanfbare Neſto⸗ 
rius, an dem ſowohl Cöleftin, der Bifchof des apoftos 
lifchen Stuls, als die gegenmärtige heilige Verſamm⸗ 
tung fo viele Geduld und Nachficht bewiefen bar, ift 
zu feinem eigenen Verderben auf Irrlehren und Laͤſte⸗ 

rungen verfallen. — — Mit bem Anfehen eines Le⸗ 
gaten des apoftolifchen Stuls, deffen Urtheilsfpruch ich 
ſammt meinen Brüdern zu vollziehen Habe, erkläre ich 
alſo, daß Neſtorius, der Feind ber Wahrheic, der 
‚Störer des Glaubens, von der bifchöflichen Würde 

abgeſetzt, und aus der Gemeinſchaft aller rechtglaubi⸗ 
gen Priefter ausgefchloffen fey. J 


7 Eyeilfe Die heilige Synode hat die Ausfprüche 
diefer Heiligen Männer vernommen, die fie als Steill⸗ 
vertreter des apoftolifchen Stuls und aller abendlaͤndi⸗ 
ſchen Biſchoͤfe gethan haben. Man muß alfo die Vers 
handlungen des geſtrigen und heutigen Tags den Ak⸗ 
ten beyfuͤgen, und dieſelbigen ihnen zur Unterſchrift 
vorlegen. / 
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Bericht) von dieſen Verhandlungen an 
| den Raifer. | 


— 
v 





x 


Die heilige Synode an die gottfeligfien Kaiſer 
CTheodoſius und Valentinian. 


x 


O5 hat enre Sorgfalt um den wahren: Glauben . 
gefegnet, und auch die 'abendländifchen Biſchoͤſe 
zum Eifer wider diejenigen, weiche Chriftum ſchmaͤ⸗ 
hen, erwecket. Um der weiten Entfernung - willen 
konnten fie zwar nicht alle fommen; abet fie verſamm⸗ 
feten ſich in jener Gegend in Anweſenheit ‘des roͤm⸗ 
ſchen Biſchofs Coͤleſtins, erklärten ſich in der Reli⸗ 
gionslehre ganz einſtimmig mit uns, und beſchloſſen, 
Daß die, fo anders lehrfen, "von der geiftlihen Würde 
abgefegt werden muͤſſen. Das harte Eöteftin ſchon 
vorher, ehe fie ſich verſammlet hatten, an Eprill ge» 
fehrieben, da er ihm, feine Stelle zu vertreten, aufs 
trug, und nun eröfnet er diefen Schlus durch ein neues 
Schreiben der Heiligen Synode, die ihr nad) Ephefus 
berufen habt. Er hat daflelbige durch die Bifchöfe 
Arkadius und Projeftus und durch ben röomifchen 
Presbyter Philippus uͤherſchikt, die feine Stelle zuvers 
treten haben. Da nun bdiefe Männer bey ihrer An⸗ 
Eunft uns die Gefinnung. ber gefammten abendländis 


(hen 


53) Auch einen Brief Coͤleſtins an den Kaifer hatten 
die Legaten mitgebracht. S. Manſi IV. 1291. Der 
roͤmiſche Biſchof bittet ihn darinn bloß im allgemei⸗ 
nen, daß er feine Neuerungen in der Glaubengichre 
zulaffen möchte 

Bibl.d. Airchenverſ. V.T. 3 


* 


t 
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ſchen Synobe ſchriftlich vorgelegt, und ung verfichert 
haben, daß dieſelbige mit uns in der Glaubenslehre 
ganz übereinfiimme; da fie überbas unfern Schlüffen 
ſowohl vermöge des mitgebrachten Schreibens, als . 
auch vermöge ihrer Aufträge, die fie uns fchriftlich 
zeigten, vollig beitraten: fo ift es unfere Pflicht, euch 
hiervon Bericht zu erftatten, damit ihr fehen koͤnnet, 
daß unfer vor furzemausgefprochenes Lirtheil Das eins. 
fliinmige Urteil der ganzen Welt if. Da nun unfer 
Geſchaͤft auf eine.erwünfchte Weife geendiger ift, fo 
wie es der Ruheſtand der Kirche und die Beftdrfung 
bes wahren Glaubens erfordert: fo bitten wir um un⸗ 
fere Entlaffung. Einige von uns fönnen wegen Ar- 
muth, andere wegen Kränklichkeit, andere Alters hal⸗ 

ben den Aufenthalt in biefer fremden Gegend. nicht 

fänger ertragen, indem etliche Bifchöfe und Geiftliche 

bier ſchon geftorben find. Befreyet uns alfo von dies 

fer Beichwerde, und geftattet, daß wir für die Kirche 

eurer Hauptſtadt die nöfhigen Verfügungen machen 

koͤnnen. Beſonders bitten wie, zu verhindern, baf 
keine Briefe an die Statthalter und Obrigfeiten erge⸗ 
hen, wie man gedrohet hat, damit nicht die Kirchen - 
aufs neue beunrubiget, und die Bifchöfe in ihrem Ba» 
terlande gekraͤnkt werden, Die wahre Religionslehre 
iſt nun erörtert, und die ganze Welt hat unfern Schluß 
gebilliget. Wir bitten alfo mit Recht um unfere ‘Bes 

 freiung von ber bisherigen Unruhe und um Erlaubniß, 


- auf die Ermählung des neuen Biſchofs bedacht zu 


feyn, und fobann die Früchte des aufs neue beſtaͤtigten 
wahren Glaubens freudig zu geniefen, undsbem Gebe- 
te für das Wohl Euer Majeſtaͤt gerroft und mit auf 
sichtigem Herzen abzuwarten. | 
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Vierte Verbandiung 





Nach dem Konfulat u, ſ. w. den 16, Julius. | 


> (s Eyrifl von Alerandrien, der auch Stellvertre⸗ 

ter Coͤleſtins war, die Biſchoͤfe Arkadius und 
Projektus, und der Presbyter Philippus, Abgeordne⸗ 
te des roͤmiſchen Stuls, Juvenalis von Jeruſalem, 
Memnon von Ephefut — — — in der Marienkir⸗ 
che ſich verſammlet hatten, las der Diakon Heſychius 
folgenden Aufſatz Eis und Memnons an die Sys 
node vor: 


Cyrill und Memnon an die heilige Synode. 


Der Kaifer berief ung hieher, den apoſtoliſchen 
Glauben ficher zu ftellen, und Die neu entſtandene Kes - 
jeren des Neſtorius zu umterfuchen. “Alles wurde mif 


der fchärfften Beobachtung ber Kircdhengefege verhans 


delt, und Meftorius, da er vor der Synode nicht ers 
feheinen wollte, nach aufgeftellten unwiderleglichen Bes 
weifen von feiner. Kezerey abgeſetzt. Da das alles 
ſchon an den Kaifer berichtet war, jo fam endlich eins 
mal zu der Zeit, da es ihm beliebte, Skohann von Ans 
tochien an’, verfammlete einige Anhänger bes Neſto⸗ 
rius, von welchen etliche abgeſetzt, etliche nur dem Na⸗ 
men nach Biſchoͤfe ohne biſchoͤſtichen Sitz ſind, und 
entwarf gleichſam im Unwillen daruͤber, daß wir die 
Ehre Chriſti vertheidigt hatten, und mit Verletzung 
aller Kirchengeſetze, einen unbeſonnenen Aufſatz, worin⸗ 
nen er w unferet großen Sf ſichs herausnehmon 
will, 
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will, uns abzüfeßen. Ungefaͤhr dreiſig Bezerifche ober 
fonft in Webelthaten verwicelte Leute hatte er auf feiner 
Seite, da doc) unfere Synode aus mehr als zweihun⸗ 
Dert Perfonen beſteht. Welches Recht harten ihm die 
Kirchenverordnungen oder der Kaiſer gegeben ſich 
zum Richter uͤber ung aufzuwerfen, beſonders über ei⸗ 
nen biſchdftichen Stul von hoͤherm Range 59? Wenn 
er auch darzu befugt geweſen waͤre, ſo haͤtte er uns 
vorher ertinnern, und mit der ganzen Synode zur 
Verantwortung vorfordern follen. So aber that er 
diefen tollfühnen Schritt in der Stunde, in welcher 
er zu Ephefus anfam, ohne daß irgend jemand von 
uns etwas davon wu e. Mie konnte er fo etwas ges 
gen Höhere wagen, was er doch nicht einmal gegen eis 

nen, ber auf der niedrigften Stufe der Geiftlichfeit 
und unter ihm flünde, wagen würde. Wir bitten al⸗ 
fo ben Der heiligen Dreieinigfeit, den Johann und fei- 
ne. Gebülfen vor die heilige Synode zu fordern und 
| darüber zur Rechenfchaft zu ziehen. 


Das ſey zwar eine unnöthige Bitte, ſagte Aka⸗ 
cius, Biſchof zu Melitene; Leute, die der Kezerey des 
Neſtorius beigetreten ſeyen, ſchen nicht im Stande, 
einen Schluß wider die Vorſitzer der allgemeinen Sy: 

mnode abzufafjen. Indeſſen koͤnne man fie doc) durch 
den Bifchöfe citiren laſſen. 


Als dieſe wieder zurückkamen, fo ſagten fie aus, 
„Soldaten und andere Bewaffnete hätten ihnen kaum 
geftattet, ſich zu dem Thore des Haufes zu nahen. Als 
fein ob fie ſchon ſehr darum gebeten und verſichert haͤt⸗ 

ten, ſie kaͤmen in einer e keledlichen Abſicht , mit. einem. 
| Auftras 


54) Kar —* * Unſtreitig gebt diß auf den | 
*"Wepanbrinifehen Stul.. 
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Auftrage, der blos bie Kirchenordnungen befteffe, ſo 


fenen fie Doch nicht vorgelaffen worden. . Es fenen 
auch allerien Meden über die Synode und. über ben 
währen Glauben ausgefioßen worden; doch hätten fie 
Diefe um des Tumults willen nicht fo beutlich vernehs 
men fönnen. u 


” Cyrill bat hierauf die Synode, da ſich Johann 


durch fein Betragen ſelbſt verurtheile, fo möchte man 
nun die noͤthigen Verfügungen 55) in diefer Sache 
nicht länger aufichieben. 9 | 


Abe Nuvenalis ſagte: Johann haͤtte zwar die 


heilige allgemeine Synode und den apoſtoliſchen Stul 


zu Rom, der —* unter uns iſt, und den apoſtoliſchen 
Stul zu Jeruſalem ehren, und ſogleich erſcheinen ſol⸗ 


fen. Da ihm das fein gewoͤhnlicher Stolz nicht zuge⸗ 


faffen hat, fo wollen wir wenigfiens die Kirchengefege 
beobachten, und ihn zum zweitenmal vorforbern. 


Es wurden alfo drey andere Biſchoͤfe abgeſchikt, 
und diefe fagten bey ihrer Zurücktunft, „fie hätten ſich 
durch Geiftliche, die fie bey feiner Wohnung anger 
teoffen, bey ihm melben laſſen. Dieſe aber haͤtten 
von ihm die Antwort zurückgebracht, er wolle mit Leu⸗ 


ten, bie durch ihm abgefegt und aus ſeiner Gemein 


ſchaft ausgefchloffen fenen, Nichts zu thun haben, 
Sie follten ſich weiter feine Mühe geben,« | 


%3 | Die 


. 55) Nämlich, dasjenige gu vernichten, was Johann und 
fein Anhang wider fie vorgenommen, und dann ſelbſt 
‚ach den Kirchengeſetzen gegen fie zu verfahren. 


\ 


. 
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Die Synode faßte alsbenn auf die Bitte Eyrills 
und Memnons folgenden Schluß ab: alles, mag Jo⸗ 
hann getan habe, fen orbnungsmwidrig, alfo an fich 
ungültig, und werde hiemit für ungültig erfläre. Man 
müffe fogleih dem Kaifer von den Verhandlungen 
Diefes Tags Bericht erſtatten, und dann den Bifchof 
Johann noch einmal. pgrfordern, und, wenn er ale 
Dann nicht erſcheine, nad) Anmweifung der Kirchenge⸗ 
ſetze das verdiente Urtheil uͤber ihn fällen. 


duͤnſte 








Suͤnfte Verhandlung. 


Nach dem Konfulat u. f. iv. den 17ten Aus 
lius, in.der Marienkirche, Ä 


(Sri machte folgenden Vortrag: Johann und feis 
ne Anhänger haben, anftatt hier zu erfcheinen, 
etwas fehändliches gethan, welches fih nur für Markt⸗ 
ſchreyer und Gaufelfpieler ſchilt. Wenn fie der Sy: 
node etwas zu eröfnen gehabt haben, fo hätten fie mie 
chriftlichen Wohlftand kommen, ihren Vortrag mas 
chen und die Antwort hören follen. Nichts hinderte 
. fie. Hier find keine Soldaten, wie vor ihren Haus 
fern. Statt defien haben fie einen unfinnigen, bums : 
men Auffa abgefaßt, und öffentlich angefchlagen 56), 
und damit bie ganze: Stadt zum Auflauf angereist, 
ober vielmehr ihre eigene Thorheit aufgebeft und laͤ⸗ 
cherlich gemacht. Glauben fie, wie fie in dieſem Auf⸗ 
faße vorgeben, fie Fönnen ung als Anhänger oder Göns 
“ner der apoflinariftifchen Kezerey darftellen, fo mögen 
-fie fommen, uns diefer Irrlehre überweifen, und nicht 
blos mit leeren Worten ſchmaͤhen. (Spruͤchw. 21, 28. 
Pf. 50, 20.) Wir find von Kindheit auf in der heili⸗ 
gen Schrift unterrichten, S von techtglaubigen Vaͤ⸗ 
00 4 tern 


s6) Diefer Anfchlag war das Abſetzungsurtheil Cyrills 
und Memnons. In dem Bericht an Coleſtin werden 
die Worte daraus angefuͤhrt: Weil ſie Arianer und 
ru und Apollinariſten find, fo hat man fie 
abgeſetzt. | | 


Ir 
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tern erzogen worden. Mir verfluchen den. Apollina⸗ 
rius, Artus, Eunomius, Macedonius, Sabellius, 
Ppotinus, Paulus und die Manichäer, und jede an« 
dere Kejerey; ben Neſtorius, den Urheber neuer 
gotteslaͤſierlicher Irrthuͤmer, und alle, weiche die Mei⸗ 
nungen bes Coͤleſtius und Pelagius billigen. Und 
zwar find wir nicht anzufehen als foldye, die fich, erft 
von dem Jerthum zue Wahrheit ehren, fondern, wie 
gefagt, wir haben bie apoftolifche Lehre der Kirthe mit 
der Muttermilch eingefogen. Damit aber alles in der 
Ordnung behandelt werde; fo bitten wir, ben Biſchof 
Johann von Antiochien ſammt feinen Anhängern noch⸗ 
“mal. vorjufordern. Denn fie muͤſſen entweder ihre 
Beſchuldigung wider ung beweifen, ober, wein ſie ſich 
wieder meigern zu erfcheinen, eben damit ſich felbft 
fhuldig geben, fonderfich da fie, wie man aus dem 
angefhlagenen Auffag ſiehet, den Kaifer ſelbſt mit 
falfhen Berichten ‚hintergangen haben. Euch aber 
muß. daran;gelegen ſeyn, zu verhüten, daß ben Ohren 
des Regenten Beine Unwahrheiten hinterbracht werden, 


Nun wurden zum drittenmal drey Bifchöfe mie 
einem Notarius abgefchift, und ihnen folgender Aufe 
trag an Johann fehriftlich mitgegeben: Die Synode, 
die alles, was das Kirchenweſen betrift, gern friedlich 
entfcheiden will, hat Dich ſchon zweimal aufgefordert, 
dich vor ihr zu ftellen, um entweder deine Schritte zu 
vertheidigen, oder Zurechtweifung anzunefmen. Du 
bift aber nicht erfchienen, und deswegen verbietet die 
Synode fo wohl dir als deinen Anhängern, irgend 
eine bifchöfliche Handlung vorzunehmen. Erfcheinft 
du nun auf bie dritte Worforderung nicht, fo wird über 
euch ergehen, was dem Kirchenrechte gemäß ift. 

Die Auffage diefer Bifchöfe, da fie zurlidfamen, 
War diefe: Wir fliegen In einiger Entfernung vr 
h . i ufe 
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Kaufe. ab, Da trafen wir ben Presbyter Asphalius 

an, den Agenten der Antiochifchen Kirche zu Konſtan⸗ 
tinopel. Er führte uns näher Hin, und hielt zugleich 

mit ben gegenwärtigen Soldaten, benen ber Bifchof 
Kommodus unter uns befannt war, die Geiftlichen 

. ob, die auf uns eindringen wollten. Datauf fam der 
Archidiafon Johanns herbey, reichte ung etwas fchrifte 
liches dar, und ſagte: bas uͤberſchikt euch die heilige 
Synode. Wir ancworteten: Wir find von der heilis 

gen Synode nicht abgefchikt, etwas fchriftliches anzu⸗ 
nehmen, Wir haben Nichts fhriftliches gebracht, 
koͤnnen alfo auch Nichts annehmen. Wir haben blog 

den friedlichen Auftrag, den Bifchof Johann im Nas 
men der Synode zu erfinnern, ſich zu ihr zu verfügen, 

Er :gieng ) kam wieder, reichte uns nochmal jene 
Schrift dar, und fagte: Ihr müffer Niemand an ung 
abfenden, wie auch wir Niemand an euch abfenden 
werden. Wir erwarten die Entfcheidung von bem 
Kaifer, dem wir unfere Verfügungen einberichtee has - 
ben, Als wir hierauf antworteten: „vernehmet alfo 
ben Auftrag, ben uns Die Synode gegeben. hat, fo 
trat er plöglich zuruͤck, und fagte: ihr habe: unfere 
Schrift nicht angenommen; fo höre ich auch Nichts 
von der Synode an. Doch machten wir unfern Aufs  : 
trag den Presbutern Asphalius und Alerander und, 
die ung ein wenig zurückbegleiteten. \ 5. 


Die Synode faßte ſodann auf die Bitte Mem⸗ 
ndns und Cyrills, welcher das für einen ſehr klaren 
Beweis ſeines guten Scwſene biele]57), daß er auf 

5 | 5 die 


57) Doch !hatte Cyrill wirklich ſchon nach der erſten 
fruchtloſen Citation Johanns verlangt, daß die Sy. 
node nun. ohne weiteres, wider ihn. verfahren ſolit⸗ 
S. Alten dee IV. Tages 1311. nn | 


— 
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die dreimalige Vorforderung Johanns gebrungen has 
‚ be, folgenden Schlus ab: - | | 


7 De Bifhef Johann und feine Anhänger bie 

Bischöfe Cyrill und Memnon offenbar befchimpft ha⸗ 
ben, und doch auf. die dritte Vorforderung nicht ers 
fhienen, um fich wegen dieſes gefeßwibrigen Betra⸗ 
gene zu verantworten: fo hätte bie Synode über fie 


- "gar wohl ein ſolches Urtheil fällen können, wie fie mie 


ihrem thörichten Unternehmen verdient haben. Da 
wir es aber für eine bifchöfliche Pflicht halten, Siebe 
und Langmuth zu bemeifen, fo follen, nady dem ſchon 
gefchehenen Ausſpruche, Johann und feine Anhäns 
ger sd), naͤmlich Johann von Damaskus, Alerander 
von Apamen — — — — — don der 
kirchlichen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen bleiben, und 
gar fein Recht haben, etwas aus biſchoͤſlicher Mache 
zu irgend eines Menſchen Schaden oder Nußen zu 
hun, bis fie ihr Unrecht einfehen und befennen; und 
wenn fie dieſes niche bald thun, fo follen fie wiſſen, 
Bag die völlige Verurtheilung, wie es die Kirchengefes 
ge erfordern, über fie ergehen werde. Das verftehe 
fi) von felbft, daß alle ihre Verfügungen wider en. 
| \ ri 


sg) Hier folgen 35 Namen, unter benen ſich ſechs fin» 
den, ber denen kein Bißtum bepgefügt iſt. Vielleicht 
waren dieß die Bifchsfe ohne Kirchen, oder follten es 
wenigſtens fenn, von benen fie in ihrem Bericht an 
Gbvoleſtin fchrieben. Uber von vieren bavon find bey 
den Alten der Drientalen p. 1270. die Kirchen ber 
merkt, und die Namen der zwey. übrigen finden fich 


bort gar nicht bey den Unterfchriften. 


[4 


N 
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rill und Memnon unguͤltig find. Die ganze Verband» 
lung aber muß an den Kaifer berichtee 5%) werben.« 


Eu Sechſte 


39) Diefer Bericht kommt bey Manſi unmittelbar nad} 
den Akten diefer Handlung , nebft noch einem urerke - 
würdigen an Loͤleſtin IV. 1326. Neflorius, fagn 


die Enrillianer in dem erften, hätte ungefähr dreyßig 
Biſchoͤfe an fich gehabt, mit denen fich heruach Jos 
hann von Antiochien vereiniget habe, weil er wegen 
feines langen Ausbleibens von der Synode beſtraft 
zu werden fuͤrchtete. (Dieſer einfaͤltige Grund, 
mwarıım fi) Johann gegen die Cyrillianer erklaͤrt has 


. ben follte, wird doch fonft airgends angeführt.) Dies 


fe hätten e8 dann gewagt, fid) wider dag Haupt der 
verfammelten Synode, Ben heiligen Eprill, (man bes 
merfe den Ausdruck) zu vergehen, ihn und Memnon 


| abzufegen, und fogar ihre Berichte davon an den Hof 


gelangen zu laffen., Wenn fie fich nur dieß letzte nicht 
zu thun erfrecht haͤtten, ſo wuͤrde die Synode ihre 
Unternehmungen verachtet und gar nichts barauf ver⸗ 
fügt haben; num aber wäre jene dadurch genoͤthiget 


“Worden, dieſe förmlich zu vernichten, und die Urheber 


davon- fo lang aus der Rirchengemeinfchaft auszu⸗ 
fchließen , bis ‚fie. fich vor der Synode verantwortet 
haben würden. In dem Bericht an Loͤleſtin kommen 
die nämliche Schmähungen wider Johann und Nefto- 


rind, wird die verzögerte Ankunft des erften wieder 


als ubfichtlich vorgeſtellt, und feine Parthie ebenfalls 
auf die alte Are nur noch mit dem Zuſatz verächtlid 
und verhaßt gemacht, daß fie groftentheild nur aus 


verjagten, kirthenloſen Eoleftianifchen und Pelagia⸗ 


nifchen, auch aus Italien vertriebenen Biſchoͤfen bes 
ſtehe; hingegen dem Urtheil, das von der Eynobe 
über Johann gefällt twurde, wird bier eine nieder⸗ 
ächtige Wendung gegeben. Die Synode, beift ee, 
hätte zwar voͤlliges Necht gegen ihn und feinen Ans 
bang auf das fchärffte zu verfahren, boch babe man 
ihn, um deflo mehr Langmuth zu beweiſen, indefien 
gleichfam nur fufpendirt, und für gut befunden, das 
| weitere 
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Nach dem Konfulat u, fi w. den 22flen Ju⸗ 


j Kr Presbpter Petrus fagte: „Eure Heilige Sy⸗ 


. 1 


fidius, Florus, Marcellinus 


node hat aus Fuͤrſorge fuͤr den wahren Glau⸗ 


ben und fuͤr die Zucht und Ordnung der Kirche eine 
Entſcheidung abgefaßt, die id auf euren Befehi vorle⸗ 
Ten will.« Er las alſo zuerſt die Nicaͤiſche Glaubens⸗ 
formel vor, und dann fuhr er im Leſen fort: „in dieſes 
Bekenntniß muͤſſen alle einſtimmen. Es enthaͤlt bie 
reine Lehre, die für die ganze Welt hinlaͤnglich if. Da 
aber einige fich ftellen, als ob fie mit diefem Belennt- 


niſſe 


weitere dem Urtheil Coͤleſtins zu uͤberlaſſen. — End⸗ 
lich verdient noch bemerkt zu werben, was am Ende 
biefed Berichte flieht, daß man auf der Synode die 
Verhandlungen des römifchen Urtheils über die Cöle. 
ftianer und Pelagianer, den —— Julian/ Per⸗ 

und Orentius vorgeleſen 
und ſich damit vereinigt habe: Denn der Schluß be— 
ſtaͤtigt fich Daraus, daB von den Akten einiges verlohs 
ren gegangen ſeyn muß, weil man jest von diefer &a« 


che nichts weiter hat. Eine um biefe Zeit von Eyrill 


wider Johann gehaltene Predigt Manſt IV, 1338, 
verdient feine weitere Erwähnung. - 


60). Richt alle Urkunden diefer Handlung find im Dri. 


ginal mehr vorhanden. Manſi hat IV, 1341. bey 


ben Aften einige Stuͤcke nur lateiniſch, aber außer 


einer Iateinifchen Ueberſetzung T. V. p. 602. noch eine 


‚gveyte vollftändigere, Die dem Marius Merkator zus 
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niſſe uͤbereinſtimmten, und doch die Bedeutung der 
Ausdruͤcke nach ihrem Belieben verdrehen und verkeh⸗ 
ren, fo mufle man aus den Schriften rechtgläi:biger‘ 
Vater Zeugniffe aufſuchen, welche deutlich beweiſen, 
wie fie daffelbige verſtanden und gelehrt haben, damit 
man daraus ſehe, wie es Rechtglaubige auszulegen und 
vorzutragen haben. Nun wurden auf den Befehl der 





Synode jene Stellen aus ‚den Vaͤtern, die ſchon bey 


der Berurtheilung des Meftorius vorgefommen find, 
vorgelefen und in die Akten eingetragen. . 





m———————— 


Verhandlun en den von dem Presbyter 
Chariſius der Synode vorgelegten 
Bericht ©) betreffend. 





En der Sitzung da die Synode. den Nicaͤiſchen 
„ Glauben beflätigte, und, bie dahin gehörigen 
Schluͤſſe abfaßte, zeigte Charifius, Presbyter und Des’ 
Fonomus der Kirche zu Philadelphia an, es hätten einis: 
ge Kezer aus Indien zu ber Wahrheit zurückkehren, 
und in der rechtglaubigen Lehre der Kirche unterrichter 

z werden, 


-61) Dieß ganze Zwifchenfpiel, in welchem Chariffug bie 
Hauptrolle fpielte, fcheint abfichtlich angelegt geweſen 
zu feyn, um dem fchon zu Boden gefretenen Neſto⸗ 
rius noch einen Schlag beybringen- zu Finnen. Wuͤrk 


v 


lich war es entfcheidender Schlag, wenn er in den Ver⸗ 


dacht gebracht werden fonnte, daß er das Anſehen 
der Nicänifchen Formel habe kraͤnken oder gar ihre 
Abfchaffung bewürfen wollen. Wahrfcheinlich bot 
fi) Chariſtus, der die Kezer feiner Gegend lieber gar 
nicht, als durch fremde Preßbyter bekehrt Haben woll⸗ 
se, ſelbſt dazu an. N 
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werden wollen: aber ſtatt deſſen ſeyen ſie in einen 
groͤſſern Irrthum hineingefuͤhrt worden. Es ſeyen 
naͤnmlich, ſagte er, Antonius und Jakobus, zween fo 
genannte Presbyter, mit Briefen von einem gewiſſen 
Anaſtaſius und Photius, die auch Presbyter heißen, 
aber mit dem kejeriſchen Neſtorius in genauer Wer: 
bindung geſtanden ſeyen, angekommen. Von dieſen 
ſeyen jene Neubekehrte, denen man allen die Nicaͤiſche 
Formel haͤtte vorlegen ſollen, gottloſer Weiſe verleitet 
worden, einen mit kezeriſchen Lehren angefuͤllten und 
in Form eines Bekenntniſſes abgefaßten Aufſatz an⸗ 
zunehmen und zu unterſchreiben. Die von Chariſius 
deswegen uͤbergebene Schrift war folgenden Inhalts: 
— MNeftoriug nicht nur, ſondern auch ſeine An⸗ 
haͤnger, die Presbyter Anaſtaſius und Photius, wel⸗ 
che die kezeriſche Lehre des Neſtorius auch in andern 
Staͤdten auszubreiten trachten, ſuchen immer einen ge⸗ 
wiſſen Jakobus, der ihr Tiſchgenoſſe und Vertrauter 
und mit ihnen gleichgeſinnt iſt, zu ihren Abſichten zu 
gebrauchen. Gie haben ihn als einen Nechrglaubigen 
ben Bifehöfen in Indien fehriftlich empfohlen. Hier 
bat er nun Dinge gerhan, welche euch ohne Zweifel 
bewegen müffen, bie in ben Kirchengefeßen verordne⸗ 
ten Strafen über ihn und feine Mitgenoflen zu verhäus 
gen. Als er nad) Philadelphia fam, fo verführte er 
einige nicht genug unterrichtete Geiſtlichen, und beredt⸗ 
te fie mit Hintanfegung der Micäifchen Glaubensfor⸗ 
mel, eine andere Vorfchrift des Glaubens, oder viel« 
+ mehr des Unglanbens, zu unterfchreiben. Dieſe For 
mel übergebe ic} mit den eigenhändigen Unterfchriften, 
und bitte, fie vorlefen zu laffen, zugleich mie dem 
Schreiben der oben genannten 2), worinnen fie den 
| | Jakobus 


J 62) Vorherließ noch Chariſtus zum Beweiß feiner Or⸗ 
ihodorlen ſein eigenes Glaubensbekaͤnntniß Börlefen 


wo 


N 
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Jakobus als rechtglaubig darſtellen, mich aber als fer 


zerifch von der Gemeinfchaft und dem Gotiesdienſte 


ausſchließen — — — — 








— — — 





Jerige von Zetzbu⸗ gebrauchte Glau⸗ 
bensformel 9. » 


te fih in dem Chriſtenthum unterrichten If 
oder von einer Kezerey zu der Wahrheit in 
wenden wollen, müfl en folgende Lehre faffen und- be⸗ 
kennen: 

Wir glauben an Einen Gott, den ewigen Va⸗ 
ter, denn fein Daſeyn hat nicht erſt einſt angefangen, 
fonbern er war von je ber ewiger Gott. Er ift niche 
erft nachher Water worden, fondern er mar. immer 
Gott und Vater, —— auch an Einen Ein⸗ 
gebohrnen Sohn Gottes, der ſein Daſeyn von dem 
Weſen des Vaters hat, wahrhaftiger Sohn und von 


Einem und eben demſelbigen Wefen mit ben Vater 
if. Und an ben heiligen Geift, ber aus dem Weſen 


Gottes, zwar nicht der Sohn, aber Gott dem Weſen 
siach ift, denn er ift von demjenigen Wefen, von wels 


chem Gott und der Vater iſt, aus dem er dem Weſen 


nach 


das voͤllig bis auf einige Ausdruͤcke mit dem von der 
Synode zu Konſtantinopel im Jahr 381. vorgeſchriebe⸗ 
nen uͤbereinkommt. 

63) Man hat häufig Neſtorum ſelbſt fuͤr den Verfaſſer 
dieſes Aufſatzes angegeben, aber aus viel erhebliche⸗ 
ren Gründen iſt e8 mehr als nur wahtſcheinlich daß 
« eine Arbeit Theodors von Ropſueſte iſt. S. alt 

. + 35% 
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nad herkommt. „Wir haben nicht den: Geiſ der 
Welt empfangen, ſondern den Geiſt aus Gorf« 
(1 Kor. 2, 12.) Hier ſondert ihn der Apoſtel von 
aller Kreatur ab, und ſetzt ihn nur in die Gemeinſchaft 
Gottes, aus dem er dem Weſen nach iſt auf eine be⸗ 
ſondere Weiſe und-anders als alle Kreatur. - Denn 
. die Kreatur ift von Gore nicht beim Weſen nach, fon- 
dern durch die Schöpfung, Wie wir ben Geiſt niche 
für den Sohn halten, fo glauben wir auch nicht, daß 
‚ er fein Dofeyn durch den Sohn habe. Wir glauben, 
daß nicht iur der Vater, fondern auch der Sohn und 
der heilige, Geift der Perfon nach vollkommen ift, aber 
daß fie nicht drey verſchiedene Weſen ausmachen, fon« 
dern nur Eines, denn es ift nur Ein Gore. Von ber 
Menſchwerdung Chriſti iſt die wahre $ehre dieſe: 


Gott das Wort, der Herr, hat einen volkom⸗ 


| . | menen Menſchen aus dem Saamen Davids und Abra⸗ 


hamsinach dem Zeugniß der Schrift angenommen, 
bder feiner Natur nad) aus einer vernünftigen Seele 
und aus einem mienſchlichen $eibe beſtund. Dieſen 
Menſchen, der eben die Natur hatte, wie wir, der in 
dem Leibe der Jungfrau durch die Kraft des heiligen 
Geiſtes gebildet und von dem Weibe gebohren, und 
unter das Geſetz gethan wurde, auf daß er uns alle 
von der Knechtſchaft des Geſetzes erloͤſete, und wir 
die uns zuvorbeſtimmte Kindſchaft empfangen moͤch⸗ 
ten, (GGal. 4, 4. 5.) hat er auch auf eine unerklaͤrbare 
Weiſe mic ſich vereinige. Er Hat ihn den Toͤd, dem 
die Menfchen. unterworfen find, erfahren laſſen, ihn 
erwecket von ben Todten, und eingefuͤhrt in den Hims 
mel, und zu der Rechten Gottes gefegt, Da er, nun 
über. alle Fuͤrſtenthuͤmer, Mache — — erhoͤhet 

J iR — — zukuͤnftigen: Epheſ. i, 21.) fo wird er 
| um 


N 
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am der unzertreanlichen Vereinigung +) willen mit 


der goͤttlichen Natur und im Bezuge auf die Gottheie 


von aller Kreatur angebetet. Wir ſtellen aber nicht 
zween Söhne oder zween Herten auf. - Denn Gore 


das Wort ift dem Weſen' nach, ber einige Gott, der 
Eingebohrne Sohn bes Vaters. Mit ihm ift dee 
Menfch vereinigt und har Theil an ben Gottheit und 
an dem Namen und der Ehre des Sohns. Es ift 


dem Weſen nach nur Ein Herr, Ein Sohn, mit mei. . 


chem der um, unfers Heilswillen angenommene Menſch 


in ungertrennlicher Werbindung ſteht und zur Theils . 


‚nebmüng an der Benennung und Würde des Sohns 
und Herrn erhöhen iſt. Er iſt niche Sohn, wie wie 

es find. Sondern er hat allein das -befondere, daß ee 
der Würde des Sohns und Heten theilaftig‘ift, um 


- feiner Vereinigung willen mit Gott dem Worte; und 


das hebt auch alle Gedanfen an zween Herrin oder 
jmeen Söhne auf. : Diefe Vereinigung tuß unfere 
ganze Vorftellung von ihm.beftimmen, und unfer Zu: 


trauen zu ihm bewirken. Wegen derſelbigen wird ee 


6 


auch 


hier und in mehreren Stellen dieſer Formel gebraucht 
iſt, wurde die Formel unter andern auch für. Neſto⸗ 


‚rtanifch erlärt, denn dieß war ja eine der. Hauptklas 
‚gen über Neftoriug, daß er anflatt de gewohnteren 


Ausdrucks evwass Immer diefen wählte, wenn. er von 


‚der Bereinigung der Gottheit mit der Menfchheit it 


Chrifto zu reden hatte. Nenn übrigens Theodor von 


Mopſueſte der Verfaffer des Auffabeg war, wie Cy⸗ 


rill in der Folge felbft verficherte, fo hätte fich die Sy⸗ 
node auch das von der Hicänifchen Formel dent 


‚Schein nadı darinn abweichende leicht ale hoͤchſt or⸗ 


thodox erflären können, wenn fie nur hätte bedenken 
mollen, daß fie Theodor vermuthlich den Irrthuͤmern 
ber Apollinariſten, mit denen er immer zu Fämpfen 


„ hatte, entgegenfegte. 
Bilbl d.Rirchenverf IV. cp. , 8 


4) Ohne Zweifel wegen bed Auẽdruks auvacbenn, ber 


. , ' - \ 
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auch, wie geſagt, im Wezuge: auf die Gottheit, vonal- 
‚ki Kreatur angebetet. 


| Wir betennen alſo Einen Herrn Jeſum Cheitt, 
durch welchen alles geſchaffen iſt, und haben darbey 
* zuerft Ruͤckſicht auf Gott das Wort, der. dem Weſen 
nach der Sohn Gottes und der Here ift, zugleich aber 
Such aufden angenommenen Jeſum von Nazareth; ben 
Gott mit Geift und Kraft gefalber hat, weil er durch 
die Bereinigung mit Gott dem Worte Theil hat an 
. der Würde des Sohns und. Herrn. Er wird auch det 
‚zweite Adam genennt. Denn er hat Eine Natur mit 
Adam, hat uns aber den Weg zu. unferm zukünftigen 

- Zuftande gebahnt. Zwiſchen ihm wid dem. erfien 
Adam ift-der Unterfchied fo groß, wie zwiſchen dem, -- 
- ber uns_ die unausfprechlicyen Guͤter ber, Finftigen 
Welt darreicht, und jwifchen dem, Der unfer gegen⸗ 
wärtiges Unheil veranlaßt hat, Unfere-erfte fterbliche 
feidensvolle Verfaſſung rührt von dem erften Adam 
her, dem wir auch ähnlich find; die zwote hat ung 
unfer Herr Chriftus erworben, denn er wird ung bey 
feiner fünftigen Erſcheinung in feine befondere Gemein⸗ 
ſchaft verſetzen. „Der erſte. Herr vom Him⸗ 
mel (1 Kor. 15, 47.) das if, von bem Himmel 
wird er erſcheinen, um alle ſich ähnlich zu machen, 
(Ebendaf. 0.48. 49.) Durch ihn alfo, welchen einft 
bey dem legten Berichte alle fehen werden, wird bie 
unfichtbare göttliche Matur das Gericht Halten, Apoſt. 

Geſch. 17, 30.) N 


Dieſes iſt die wahre aitchenichee. Anarfeme, 

wer ihr zuwider lehrt. Anathema, wer fih nicht zue 
Wahrheit bekehrt. Anathema, wer bas Ofterfeft 
nicht nach ber Verordnuns der Kirche begeht on 


u Unter⸗ 





I. 
— 
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Unterſchriften ber dieſem Bekenntniſſe: 


Ich Rudius von Philadeiphia, bisher ein Quar⸗ 
todecimaner, wende mich unter ber Anleitung des Dis 
- fchofs Theophanes, den ich darum gebeten habe, zum 
wahren Glauben und zur rechtglaubigen Kirche, Ich 
verwerfe afle Kezerey, hefonders den Irrthum der 
Quartodecimaner, und pflichte der vorgeſchriebenen 
Glaubensformel bey. Ich ſpreche aud) das Anathe⸗ 
ma uͤber die, ſo das Oſterfeſt anders feiren, als die 
rechtglaubige Kirche. Ich beſchwoͤre das bey der heil. 
Drejeinigkeit und bey ber Froͤmmigkeit und der ſieg 
reichen Macht unſerer Kaiſer des Theodoſius und Va⸗ 
lentinlans. Handle ich jemal dieſer Verficherung zu 
wider, fo ſoll mich die Strenge der Geſetze treffen 65). ’ 


\ . , . 








N — — 


Detret der Synode. 





ft 
t 


Hfis man dieſes vorgelefen hatte, fo verorbnete- bie . 
Spnode, e8 folle Niemand erlaubt feyn, ein an⸗ 
ders Belenntniß, als das Nicdifche, zu verfaffen, oder _ 
denen, die ſich von den Heiden oder Juden oder ir⸗ 
gend einer Kezerey befehren, vorzulegen. Wer dawi⸗ 

der handelt, foll, wenn er ein Biſchof oder fonft ein ' 
Geiſtlicher ift, abgeſetzt; wenn er aber ein Laie ift, dem - 
Banne unterworfen werden, | 


Auf 


| 6) uffer dieſem find noch 23 Unterfchtiften beugefügt,“ \ 
Aunter denen fich auch bie Namen einiger _Mopatianeg 


abe — 


- 


/ 


\ 


! 
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- Auf gleiche Weife, wenn ein Biſchof, oder fonft 
in.Geiftlidyer oder ein Laie ‘vonder Menfchwerdung des 
Soßns Gottes fo denft ober lehrt, wie es Dem von 
Chariſius übergebenen Auflage, oder den verfehrten 
Jrrthuͤmern des Neſtorius, Die hier angehängt find °C), 
gemäß ift, fo foll über ihn ein gleiches Urtheil erge- 
DE ” 


66) Ungehängt finde fich nichts in den Akten von dies 
fen Irrthuͤmern; aber es muß wohl cin Auszug aus 
den Schriften Neſtorii vorhanden geweſen feyn, ber 
ſchon feinen Verdammungsaften beygefuͤgt wurde, 
denn in dem Eingang zu: den Unterfchriften, die jezt 
folgen, wird Darauf vertiefen. 0 Bu 


Siebent 


\ ) ' 











Siebente Verhandlung. 





Nach dem Konſulat u, f. w. den Zıten Au⸗ 
guſt 7) in der Marienkirche, 


Biſchof Rheginus von Konftantia in Cypern bar, 
man möchte die Bittfchrift, Die er in Händen habe, 
vorlefen laſſen. Sie lautete alfo: ꝛ 


(Caden unfer ehemaliger Water und Bifchof Trois 
Ius miufte von der Antiochifihen Geiftlichfeig 

viele Bedruͤckung dulden. Eben das widerfuhr auch 
dem Bifchof Theodor, bey dem es fogar auf die unan⸗ 
. Rändigfte Weife bis zu Schlägen kam. Sie wollten ſich 
in feiner Abwefenheit die Bifchöfe der Inſel wider bie 
apoſtoliſchen Schlüffe und wider die Verordnungen. 
der Nicäifchen Synode unterwürfig machen. Nun 
‚erregen fie neue Unruhe. Als fie erfuhren, baß er 
seftorben fey, fo reisten fie den General Dionyfius 
an, Befehle an ben Stadthafter ber Provin, und an 
die Geiftlichkeit der Kirche zu Konftantia ergeben zu 
loffen. Mit diefen Schreiben wurde aud) ein Antio= 
hifcher Diakon abgeſandt. Dionyfius würde das 
nicht gethan, fich nicht in Fiechliche Angelegenheiten ges 
miſcht haben, wenn ihn die zu Antiochien verfanınleg 
en 3.0. geroes 


67) Dber ben 31. ul. wie Herr Walch mit Grund ver 
muthet, TH. V. 511. Denn nach der Ankunft des fais 
ferlichen Minifterd, Johann, mochte nicht mehr Zeit 

 iufolhen Berbanblangen ſeyn. 


150 Kirchenverſamml. zu Epheſus im J. 431. 


geweſenen Biſchoͤfe und die Geiſtlicheñ daſelbſt nicht 
faͤlſchlich uͤberredet hätten, die Verfuͤgung, die er wi⸗ 
der den Biſchof zu Kofflantia zu machen übernahm, 
fen den Kirchengefegen gemäß. Wir bitten: alſo, die 
Briefe des Generals und die Befehle, die er gegeben 
bat, und alles, was bey dieſem leidigen Auftritte ge: 
ſchehen iſt, vorlefen zu laſſen, Damit ihr überjeuge 
we:bet, welch unerträglicd)e Gewalt man uns angethan . 
bar; fo daß auch in der ganzen Hauptſtadt eine fehr 
große Unruhe darüber entſtanden if. Ueberdis bit⸗ 
. ten, wie fusfällig, unſere Cypriſche Synode, die von 
' den Zeiten der Apoftel an, fo mie aud) Kraft der Mir 
sälfhen Schlüffe, von allen Eingriffen fremder Ge: 
walt bisher frey geblieben ift, bey dem Beſitze dieſer 
Freiheit auch durch eure gerechte Verfügungen zu ſchuͤ 
gen und zuerhalten,, . 
Rheginus, Zeno. Evagrius, 


\ 








Schreihen des Dionyſius an den. Cypri⸗ 
ſchen Statthalter Theodor. 








He Kaifer hat die Bifchöfe zu einer Synode nah 

Ephefus berufen. - Da wir nun gehört haben, 
daß der Bifchof von Konſtantia geftorben fey,, To has - 
ben wir für nörhig ‚gehalten, dir zu miffen ju thun, 
dag ſich Niemand unterftehen folle, ohne Borwiffen 
und fehriftliche Verordnung dieſer Synode einen ans 


+ bern zu wählen. Denn es ift billig, auf die Verfügung 


zu warten, die fo.viele Bifchöfe, welche um Tolcher An= 
gelegenheiten willen zufammengefommen find, einftim» 
mig machen werben. Sollten: unruhige Köpfe des⸗ 

u oo | wegen 


- 
. 
1 . 
. ‘ 





un 


nerat dieſen Befehl habe ergehen laſſen. 
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wegen eine. Gaͤhrung erregen, ſo wirſt du ihnen mit 


ber Armee, die unter dir ſteht, Einhalt zu thun wife 


fen. Wenn aber die Wahl gefchehen wäre, ehe die 
Diefes Schreiben. zugeftelle würde, fo follft du nad) 


dem Faiferlichen Befehl den neugewählten Biſchof for B 


gleich nad) Ephefus abgehen heißen. Handelſt du dieſer 
Verordnung entgegen, ſo wiſſer daß du fuͤr deine Perſon 
um fünf Pfunde Gold, und die Armee um andere 
fünf Pfunde’ geftraft if. An bie Synode habe ih . 
der Maturius und Adelphius von ber Armee abgefchikt, _ 
um es dahin einzuleiten, Daß fie euch ohne Säumniß 


‘von ihrem Schluffe Nachricht giebt, Dan 216en ii | 


' 


zu Aniochien. 


\ 





\ 


Die Synode orderte hierauf die Cybriſchen Ba 
fhöfe auf, ſich zu erklären, in welcher Abficht ber Ge— = 


— 


Das iſt, ſagten dieſe, auf Anſtiften des Biſchof 


und der Geiſtlichkeit zu Antiochien geſchehen. Sie 


wollen ſich unfere Inſel untermürfig machen, und das 
Recht zu wählen und zu ordiniren, wider bie. bisheri« " 
ge alte Gewoͤhnheit an fich ziehen. - Diefes Recht hat 
weber der Antiochifche noch fonft ein Biſchof jemalges 


habt oder ausgeübt. Die Berfommlung der Bifchofe 


unferer Provinz hat den Bifchof Troilug, feinen Vor⸗ 
gänger Sabinus, und den Vorgängen von diefem, 
Epiphanius, und überhaupt alle Metropoliten von der 
Apoſtel Zeiten her gewaͤhlt. Wir bitten alſo, uns 
dieſes Recht auch auf die Zukunft zu beſtaͤtigen. 


RT Sch 


" 15. Kirchenverſamml. zu Epheſus im J. 431. | 
Schlus der Spnode: 


Di Cypriſchen Bifchdfe Haben uns eine. Neuerung 
vbvoccrgetragen, welche den Kirchengefeßen und den Vers, 
odrdnungen der Väter zumiderläuft, und für die allge 
‚ weine Freiheit bedenflich ift. Unordnungen, die fi) 
‚auf alle ausbreiten, und alfo großen Schaden anrich⸗ 
"gen fönnen, müffen deſto nachdruͤcklichere Mittel entges 
gengeſetzt werden. Da nun der Antiochiiche Biſchof 
yon je her Fein Recht hat, in. Cypern zu ordiniren, 
wie die obigen Bijchöfe bemiefen 68) haben, fü. follen 
Such die Vorfteher der Epprifchen Kirche iht durch 
Obſervanz und durch die Verordnungen, der Väter 
voohl hergebrachtes Recht, ihre Biſchoͤfe felbft zu ors 
diniren, ungefränft behalten. Eben das muß auch 

in andern Didcefen und Provinzen überall beobachtet 
werden. Kein Bifchof foll in eine andere Provinz, 

die von Anfang Her nicht unter feiner oder feiner Vor⸗ 
fahren Auffiche geftanden -ift, einen: Eingriff thun. 

Hat einer es gethan, aber fich ein Recht mit Gewalt 
angemaßt, fo muß er alles wieber in den alten Stand 
ftellen, theils damit die Werordnungen der Väter 
nicht übertreten werden, theils Damit nicht unter dem 
Schein. gottesdientlicher Verrichtungen und Abfichten 

eine ſtolze weltliche Gewalt ſich einfchleiche; theils aber, 
damit wir nicht unvermerft und nach und nach Die 
Freiheit verlieren, die, Chriftus ung allen mit feinem 

\ W I Blute 
68) Die bloße Ausſage ber Kläger wird wohl ſonſt für 
"feinen Beweiß gebalten. Aber wer mollte auch einen 

andern Schluß erwartet haben, da die Sache den Bis 

ſchof von Untiochien angieng. Einen’: günfligeren 

eitpunkt bätten ſich die Cypriſche Bifchdfe zu ihrer 

. lage niemals münfchen können, deswegen hat man 
—— — anzunehmen, daß ſie darzu aufgefordert 


® 





| y 
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Blute geftiftet hat. Eine jebe Provinz. fol alfe die 

Gerechtſame, die fie von Anfang gehabt hat, der biss 

berigen Obſervanz nach ferner unverfehre geniefen, 

und jeder Metropolit darf deswegen eine Abfchrift Dies 

fer Verflgumg nach Haufe mitnehmen. Stellt abet 

jemand eine andere Verordnung auf, fo erklärt die hei⸗ 
lige und sefumenifche Synode dieſelbige für unguͤltig. 


B.- -- _—_—-——- —_ — Z—— — — 


Kirchenverordnungen. 





. 


| Die heilige Synode zu Ephefus an die Bi« 
fchöfe, Presbyter, Diafonen und dag 
ganze Volk in allen Provinzen und Staͤd⸗ 
ten, \ 


xy, wir auf Faiferlichen Befehl zu Epheſus Beifam« - 
imen waren, find ungefähr dreißig 69) von ‚ung 
abgefallen, deren Anführer Bischof Johann von Ans 
tiochien iſt. Wir haben fie als Leute, Die den Irrthü⸗ 
mern des Neſtorius und Coleſtius anhangen, ſuſpen⸗ 
dirt, und ihnen alles Recht, aus biſchoͤflicher Autori⸗ 
taͤt zu handlen, entzogen. Damit aber alle, die der 
Symode nicht angewohnt haben, unſere Verfugungen 
wiſſen, fo thun wir euch folgendes kundd 


K5 Wenn 


.69) Namentlich find hier wieder bie 35 angegeben, die 
ben den Akten verifünften Sigung in dem Verdam⸗ 
mungeurtheil genannt find, nur daß hier Derianus 

unter die kirchenlofe Biſchoͤfe gezählt wird, der doch 
dort als Biſchof von Soleucien vorlommt.. 


154 + Shah zu Eyheſus u" J. 431. 
1. - 


Wenn ein, Metropolit je ober, in Zukunft fh _ 
zu ben Abtrunnigen wendet, ober den Irrlehren des 
Göoͤleſtius ‚fich .ergiebt, ber ift von der Kirchengemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen, aller Macht und Aufſicht uͤber 

die Biſchoͤfe feiner Provinz, ja er iſt ſelbſt feines Bis⸗ 
thums verluſtig, und den rechtglaubigen Biſchoͤfen ſei⸗ 
ner Provinz, fo wie ben benachbarten Metropoliten 
unterworfen. 


2. 

Ei Proriemlelbiſchof der jet oder in Aufanfe 
den Abtrünnigen beitritt, fonderlich wenn er die Abſe⸗ 
gung des Meftorius ſchon genehmigt bat, verfcherze 
eben damit fein ranfibee Amt "range : 

4. | 
, Seifttiche, die von n Neſtorlus und ſeinen Auhaͤn⸗ 
gern qus ihrem Amte um bes wahren Glaubens wil⸗ 
en getrieben worden find, treten wieder in daſſelbige 
ein. Ueberhaupt, die es mit der rechtglaubigen Sy⸗ 
node halten, ſollen den abtruͤnnigen Biſchoͤfen an kei⸗ 
nem Orte und auf Feine Reife unterworfen ſeyn. 


or he u 
Ä Geiſiliche, die abtruͤnnig werden, und es entwe⸗ 
der in der Stille für ſich oder öffentlich mit. Neſtorius 
oder Edteftins halten, ſind abeſcht 


— 0 
‘ “ 
’ 
ge 5» ud 


Seiflice, die von der Synode ober ihren eige⸗ 


men Diſchelen verurcheut worden ſi Ind, u und ſich —* 
| Neſto⸗ 


\ .“. 





, 
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Neſtorius und ſeine Anhaͤnger, denen ohnehin Gutes 


und Boͤſes gleichgültig iſt, in ihr Amt wieder einzu⸗ 


dringen geſucht haben, bleiben abgeſetzt. 


VUeberhaupt alle, die den Verfügungen da &y 
node auf irgend einige Weiſe zuwider handlen, verliere 


sen ihr Amt, wenn fie Bifchöfe nder fonft Geiftliche 


— 


— 


ſind; imd wenn fie Laien find, fo fallen. fe in ben 


Bam 70)... ©. 


T 
„ 


270) Gewoͤhnlich werden nur 6 Canones dieſer Synode 


gezählt, man hat aber zuweilen den Schluß, durch 
den verboten wird, eine andere, ale die Nicäifche For⸗ 
mel zu unterfehreiben.und. bie Verordnung wegen der 
Cypriſchen Kirchen hinzugethan, und auf diefe Art 
acht Synodalſchluͤſſe herausgebracht. ©. Beveridge 
Prandeci. canon. T. Lp IN. 0.0.0000 


vr 
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Aihriges Sredden an die Synobe 


du cd, 
den Staatsbedienten Jobann d 








An Edleſtin, Rufus, Auguſtinus, Alaciug, 
Tranquillinus, Valentinus, Ikonius, 
Johannes — — — und an bie oͤdri⸗ 
gen chrwuͤrdigen Viſchdfe y 


Ye aifrige Sorgfalt um den wahren väterlichen 
Glauben hat ſich nicht nur bisher durch ‚viele 
andere Proben wirkſam bewieſen, fondern auch erſt 

kuͤrzlich 


71) S. Manß IV. col. 1395. Vor ber Ankunft des 
Staatsbedienten Johanns zu Epheſus, muß noch ein 
Aktenſtuͤck bemerkt werden, das vielleicht in ſeine Ab⸗ 
ſendung vom Hof aus einigen Einfluß hatte. Es iſt 
bieß der Bericht der Drientalen an den Kaiſer von der 
vierten und fünften Handlang der Cyrilliſchen Par⸗ 
thie, den fie dem Staatsbedienten Irenaͤus zuſchikten, 
um ihn gehoͤrigen Orts gu uͤberreichen. Sie melden 
darinn, daß ſich dieſe Harthie erfrecht habe, fie vor 
Gericht Hi fordern, und dann fogar, ohne die faiferlis 
che Verfügungen zu. erwarten, auf die mat füch ihrer 
Seits berufen babe, dasjenige, was über Eyrill, 
Memnon und ihren Anhang nerfügt worden fey, für 
nichtig zu erflären. Sie erflären dieß für deſto groͤße⸗ 
re Srechheit, da diefe Motte fich felbft für verbannt 
anfehen müffe: Denn, fagen fie, wenn fie die Abſe⸗ 
ung Cyrills und. Memnong für ungültig bielten, fo 
da e nicht noͤthis, ſie wieder ainzuſehen: ve 

& 
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karzlich dardurch, daß wir euch zu einer Synode zuſam⸗ 


menberufen haben, weil wir keine Streitigkeit, was es 


&uch füreine fen, lange uneroͤrtert und unenefehiedenfäfe 


fen wollten. Wir haben euch eure Mühe dadurch. zu 
erleichtern gefucht, daß mir euch die Stade Ephefus 


Zur Verſammlung angermiefen ‚haben, weil man zu 


Waſſer und: zu Sande leicht dahin fommen, und dus 


ſelbſt alle Lebensmittel im Ueberfluß haben kann, Wir 


genehmigen nun auch die Abfegung des Neftorins, des 
Eprills und. Memnens, wovon ihr uns Bericht erſtat⸗ 


ket habt. - Was aber eure übrigen Verhandlungenbes 
trift, fo gehet unfer Entſchluß dahin, daß man ſich 
bios an die Glaubenslehre halten folle, die von unfern 
Bären. und Voreltern berrührt, und bie von der hei⸗ 


| ligen 


fie aber ihrer Wirkung begegnen zu muͤſſen glaubten, 
fo muſten fie auch das Urtheil, das über fie ſelbſt aus⸗ 
geſprochen war, für guͤltig erkennen. Sie bitten da⸗ 


her den Kaiſer, ſich ihrer kraͤftigſt anzunehmen, und 
ſie entweder nach Hof zu berufen, oder zu Nikomedien 
eine andere Verſammlung zu veranſtalten, die nur 


aus den Metropoliten beſtehen ſollte, deren jeder nicht 

mehr als zwey Biſchoͤfe mit ſich bringen muͤſte. S. 
Manſt IV. 1372. \ 0 
2) Schon die Aufſchrift dieſes Reſkripts giebt zu er⸗ 

kennen, daß man am Hofe ſelbſt noch nicht recht wu⸗ 


fie, wie man ſich aus. dem Handel wickeln wollte. Ge⸗ 


rade als ob man nichts von zwey Partheyen zu Ephe⸗ 
ſus gehoͤrt haͤtte, richtet man den Befehl an alle zu⸗ 
ſammen, und genehmigt zum Theil was die eine und 
was die andere gethan hatte, als ob alles nur von 
einer Synode geſchehen waͤre. Ohne Zweifel ſetzte 
man am Hofe voraus, daß nach der Entfernung der 
‚Hauptperfonen die Ruhe leicht wieder hergeſtellt wer⸗ 
den könnte, und wollte dann durch dieß feltfame Mit 


tel den getrennten Partheich die Wiedervereittigung 


leichter machen ; aber das Mittel taugtenichte, wenn 
auch die Vorausfegung gegründet war. 


- 


— 
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figen Synode unter Konſtantin beftätigee worden iſt. 

ir hoffen alfo, da alle Zwiftigfeit gehoben ift, und 

alle Anftöße aus dem. Wege geräumt find, es werde .. 

jezt ein jeber in Friede und in Eintracht nach Haufe 

zuruckkehren. Damit ihr. aber nicht nur allein durch 
uns aufgemuntert werdet, auf Friede und Eintracht 
in der Religionslehre bedache zu ſeyn, fo fenden, wir . 
euch das Schreiben des Biſchofs Akacius von Bers 
ehda zu, welcher Alters halben der Synode nicht an⸗ 
wohnen konnte aber ſeine Geſinnungen auf eine ſehr 
wuͤrdige und fuͤr die wahre Religion erſpriesliche Wei⸗ 
ſeſchriftlich erklaͤrt hat. Uebrigens haben wir ben 
Staatsbedienten Johann an euch abgeſendet, der uns 
ſere ganze Abſicht weiß und Vollmacht hat, ſo zu bands 
fen, wie er es für gut findet. 


— — —— — 


Wei des Stantebedienen Johanns an 
den Kaiſer 7). 





Pe 





J 


[53% bin ich nad) einer bechbetichen und eilfere 
tigen Reife hier angefommen." Ich beſuchte ſo⸗ 
gleich die Biſchoͤfe, ſo viel ſich verſammlet hatten, und 
zwar von beiden Partieen. Die Gaͤhrung war groß. 
Emil und Memnon liefen f ch gar nicht ſehen 3. 


73) Manfi IV, 1399. V. 799. C. XVI. Synod, Der Bea 
Eiche ift nicht mebr im. griechiſchen Original vorhan⸗ 


7 on ber erften Ueberſetzung bey Manſi ſteht: Cyril. | 

‘ lo et Memnone fe munientibus: in der Zweyten im 

Det Cy Älle « et Memnone feipfos includenti« 
us j 


— 
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Den Bifhöfen, die beiſammen waren, kundigte ich 


ſelbſt an, ben. abwejenden aber ließ id) bedeuten, fie: 


möchten ſich den folgenden Tag ungefaumt in meinem 


Quartier einfinden, und damit es nicht zu Thaͤtlichkei⸗ 
sen unter ihnen fommen möchte, wie bey ihrer hefti⸗ 
gen Erbisterung gegeneinander -zu beforgen war, bee 
fegte ich Die Zugähge mit Soldaten. Neſtorius und 
Johannes kamen ſogleich mit Anbruch des, Tages. 
Hierauf ſtellte ſich auch Cyrill mit allen Biſchoͤfen ein, 
Nur Memnon war nicht da. Es entſtund fogleichein 


| befliger Tumult, indem die Partie Eyrills fagte, man _ 


muͤſſe nicht einmal den Anblick des Neftorius dulden, 
ba er von ihnen abgefeßt. ſey. Deſſen ungeachtet wolle 
te id) euren Befehl vorlefen laflen. Aber die Partie: 


Cyrills behauptete hartnäcig, das müffe zwar in Ger 


genwart Eyrills, aber nicht in Gegenwart des Neſto⸗ 


ring und der orientalifchen Bifchöfe, gefhehen. Der 
Lerm murde immer wilder und unbändiger, und es kam 
fogar unter ihnen zum Handgemenge. Denn die Bis . 


fchöfe von Johanns Partie drangen ebenfalls darauf, 
daß Cyrill bey der Vorlefung des Faiferlichen Befehls 
nicht anmefend fenn koͤnne, weil fie ihn famme bem 


” Memnon abgefegt hätten. Da fchon der größte Theil 


des Tags mit dieſer Zaͤnkerey hingebradht mar, hielt 
ich es fuͤr gut, den Cyrill und Neſtorius abrreten zu 
laſſen, und euren Befehl den übrigen ohne jene zu er= 
öfnen, da ohnehin ihre Namen in des Auffchrift eures 


Schreibens nicht ausgedrückt waren. Aber aud) die 


ſes wollte die Cyrilliſche Partie nicht zugeben ; fie wolls 
. te in Gegenwart Johanns und der ihm zugerhanen 
Bifchöfe durchaus Nichts anhören, weil diefe den Eye 
rill u 
gen 
gen, fondern auch, Die Wahrheit zu fagen, mit Ges 
walt, nachdem ich den Neflorius und Cyrill entferne 
vo . p hatte, 


Memnon widerrechtlicher Weiſe abgeſetzt haͤt⸗ 
Kaum brachte ich es nicht nur durch Vorſtellur⸗ 


- 
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| 168 Kirchenverſamml. zu Epheſus im 3,431, 


hatte, dahin, daß ic das Foiferliche Refkript, worin» 


ken Cyrili, Neftorius und Memnon abgefegt werden, 


vorleſen fonnte. Die Partie Johanns hörte es gelaſ⸗ 
fen’an, und ließ fid) alles gefallen, aber die Gegen⸗ 
partie war fehr aufgebracht. Größere Gaͤhrungen zu 
verhüten, übernahm Kandidian, der an allen meinen 
Anfchlägen und Vorkehrungen Antheil harte, ben Mes 
ftorins in feine Verwahrung. Den: Eprill übergab 
ich den Staatsbebienten Fakobus. Weil’ Memnon 


‚ abtefend war, berief ich den Defonomus und Stells | 


dertreter der Ephefifchen Kirche, nebft bem erften- Dias 
Fonus, eröffnere ihnen die Abſetzung Memnöns, und 


ermahnte fie, für das Vermögen der Kirche getreue 


Sorge zu tragen. Hierauf begab ich mich in bie Kir⸗ 


the, 'mein Geber zu verrichten. Und da ich erfuhr, . 


daß ſich Memnen in dem bifchöflichen Zimmer aufhals 
te, fo ließ ich ihm Durch einen Hofbeamten rufen. Er 
Sam, und da ich es ihm verwieß, daß er heute fruͤh 
nicht erfchienen fey, To entfchuldigre er ſich mit einer 
Unpaͤslichkeit, die ihn überfallen Habe Wr gieng 
Auch, ohne weitere Worte anzuhören, in mein Quap⸗ 
er, und wurde ebenfalls dem Staatsbebienten Ja⸗ 
Pobus in die Verwahrung gegeben, 


— 


Ich bereite mich indeſſen, die Biſchoͤfe aufdas nad» j 


bdruͤcklichſte zur Einigkeit und zum Friede zu ermahnen; ob 
ich ſchon ſehe, daß fie auf das heftigſte uͤber einander era 
bittert ſind, ſo daß ich mir nicht vorſtellen kanm wo⸗ 
ber dieſe wilde und unbaͤndige Wut kommt, Die fie er⸗ 
griffen hat. Von allem, was ferner vorfaͤllt, werde 
ich ungeſaͤumt Bericht erſtatten. 
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| Berich der Ar— Partie an den 
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uer Befehl, der uns durch den Staatsbedienten 

Johann eroͤfnet worden iſt, hat uns in Die größe 
te —— verſetzt. Wir ſehen daraus, daß man 
euch’ mit Unwohrheiten hintergangen hat. Ihr ſchreibt 
ſo, als ob wir euch berichtet haͤtten, daß Cyrill und 
Memnon von uns abgeſetzt worden ſeyen. Wir ver- 
ſichern euch, daß die oekumeniſche Synode, mit wel- 


cher Rom, dieſer apoftolifche Stul, ganz Abendland, 


Afrika und Illyrien ühereinſtimmt, Nichts weniger 
als diefes gethan hat. Sie verehre vielmehr den rechts 
glaubigen Eifer dieſer Männer. Sie glaubt, fie feyen 


‚würdig von den Menfchen aufs höchfte gepreiſet, und 


von Ehrifto mit Kronen beehrt zu werden. Nur den 
Neſtorius, den Urheber der gottloſen Kezerey derjeni⸗ 
gen, die einen Menſchen anbeten, Haben wir abgefeßt, 
und euch davon "Bericht erftattet. Das Pränft. uns vor- 
nemlich, da es von betrüglichen Vorftellungen,, womit 
man ſich bey euch eingeſchlichen hat, herruͤhret 75), 
daß man die Abtruͤnnigen von der allgemeinen Synode, 

| den 


75) Dieß war bie natürliche Solge, die n4 don dem un⸗ 
ſchiklichen Kunſtgriff erwarten ließ, den der Hof in 
feinen Befehl gebraucht hatte, Die Synode oder die ' 
Cyrilliſche Parthie ftellee fich nun auch ihrer feite, als 

- ob fie darinn den überzeugendflen Beweiß fände, daß . 
man den Hof mit falfchen erichten hintergangen 
habe, und fonnte c8 wirklich ür bewiefen annehmen, - 
daß fich ihr auf eine ſchitliche Art widerſprechen 


‚BibLo. Rirchenverſ. IV. u $ 
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. den Johann von Ansiochien und ‚feine Anhaͤnger, 
worunter aud) abgefeßte Eöfeftianer find, in Eine Klafs 
fe mit ung.gefeßt, und den Paiferlihen Befehl an ung 
gemeinſchaftlich gerichtes Hat... Wir haben euch von 
ihrem Frevel gegen uns und unfere Vorſteher und von 

unſeren Verfügungen, wider fie ſchon Mathricht geges 
ben. . Wir Eönnen fie noch jegt auf Feine Weiſe in un 
fere Gemeinſchaft aufnehmen, da fie die Abfegung des 
Meftorius nicht genehmigen, fondern ihn auf alle Art 
begünftigen, und gleich mit ihm gefinnt find; da fie 
ſich fo frech an unſern Vorſtehern vergriffen; da fie 
euch ſelbſt mit falfchen Berichten zu hintergehen fich 
unterftänden haben. Wir bitter alfo, den Cyrill und 
Memnon wieder berzuftellen, und den wahren Glau⸗ 
ben, der famme der. Bosheit unferer Feinde aus den 

euch überfchiffen Akten, welche unfere Verhandlungen 
wider Neftorius berreffen, genugfam erheller,- unver⸗ 
ſehrt zu erhalten. Damit ihr aber von der ganzen 
Lage, worinnen wir uns gegen die, fo von uns abgefal⸗ 

‘fen find, befinden, deſto beſſer unterrichtet werden koͤn⸗ 
net, ſo erweiſet uns die Gnade, einige aus unſerer 

Synode, und zwar welche ihr darzu für tuͤchtig haltet, 
nach Hofe zu berufen. | 


‚Schreiben Cyrills an die Geiſtlichkeit 
u Konſtantinopel. 


x 
* 





De heilige Synode iſt in großer Beſtuͤrzung darů⸗ 
| ber, daß fie vernommen hat, der Staatsbedien⸗ 
te Johann habe in feinen. Berichten die Wahrheit 
"wicht ganz genau befolgt, ſo daß man ſo gar dort da- 
— | a von 


\ 





EyrillsSchreib. an die Geiſtl zu Konflantin.16g 
von geſprochen habe, ob man uns nicht des Landes 


verweiſen ſolle. Sio hat deswegen noch einen Boricht 
an den Kaiſer ergehen laſſen — — — Der Staats⸗ 
bediente Johann wendet zwar alle moͤgliche Verſuche 


an, den Biſchof Johann und ſeine Anhaͤnger mit der 


Synode zu vereinigen: aber bisher weigert fi fie. ſich, 


Diefen Antrag nur anzuhören ; das fen nicht möglich, 


fagt fie, bis Die von jeneg widerrechtlich gemachte Ver⸗ 


fügungen aufgehoben werden, bis fie ſich als Sünder 


der Synode zu Füßen legen, und den Neſtorius und 
feine Säge fchriftlich verdammen. Als dem Staats« 


bedienten diefes mislungen war, fo erſuchte erdie Sy . 


node, fie möchte ein Glaubensbekenntniß ſchriftlich 
auffegen und ihm übergeben. Er hatte im Sinne, ſo⸗ 
dann auch -jene Partie zum: Beitritt und zur Unter⸗ 
ſhrift zu bewegen, um bey ſeiner Zuruͤckkunft ſagen zu 
koͤnnen, er habe die Biſchoͤfe, die nur durch menſchli⸗ 
che Leidenſchaften und Zwiſtigkeiten getrennt geweſen, 


wieder mit einander ausgeſoͤhnt. Das ſahe die Sy⸗ 


node voraus, und erklaͤrte ſich geradezu: „wir koͤnnen 
uns ſelbſt dieſe Schmach nicht anthun; wir ſind nicht 


als Kezer hieher berufen worden, ſondern in der. Abe 
fiht, die angegriffene Glaubenslehre zu vertheidigen 
und ſicher zu ſtellen. Und das haben wir auch gethan. 


Ueberdas hat der Kaiſer nicht noͤthig, erſt in der Glau⸗ 
benslehre unterwieſen zu werden. Er weiß ſie und iſt 
darauf getauft.« Auch dieſer Verſuch misrieth alſo 
den morgenländifchen Bischöfen. Sie find endlich, 
welches wohl zu bemerken ift, ben Verſaſſung eines 
Glaubensbekenntniſſes felbft untereinander uneins wor⸗ 
den. Einige naͤmlich billigen das Wort Gottesge⸗ 
baͤhrerin, wenn es mit dem Ausdruck Menſchenge⸗ 
baͤhrerin verbunden wird; andere verwerfen es durch⸗ 
aus, und ſagen, fie wollen ſich lieber die Hände abs 


bauen laſſen, als 0 deſſelge unterfäpreiben, Ueberall 


verra⸗ 


— 


. 264 Sicchenverfamml. zu Ephefus im 5:4, 
verrathen fie fih als Kezer. Ihr müffer das alles 
überall bekannt madyen, befonders- aber den heiligen 
Achimandriten. Sonſt moͤchte der Obengenannte 
bey feiner Zuruͤckkunft mit feinen Nachrichten leicht ei« 
nen widrigen Eindruck machen. Werdet nicht mübe, 
für uns zu arbeiten. Ihr dienet Gott damit. Bie' 
fchöfe, die uns vorher ‚nicht kannten, -find bier bereit, 
fi) für uns nicht nur ins Elend vermeifen zu laſſen, 
fondern fogar zu ſterben. Unſere Trübfal iſt groß. 
Wir werden von Soldaten bewacht, die zunächft an 
unfern Zimmern fhlafen. Viele Bifchöfe find ſchon 
gefiorben. Die übrigen koͤnnen die Koften nicht mehr 
auftreiben und-verfaufen ihre Haabſeligkeiten. 


Sdhreiben der Spnode an die Geiftichteit 
u Konſtantinopel. 





In 





° Die Heilige Synode an die Bifchöfe, die fich 

zu Konſtantinopel aufhalten, wie guch 

an die Presbyter und Diakonen dieſer 
SPY Ir find zu Ephefus, wie in einem Kerfer. Schon 
SL deey Monate find wir da eingefchloflen, und 
Cönnen weder zu Sande noch zu Waſſer jemand ohne 
Gefahr an das Hoflager oder fonftwohin abfenden, 
Wenn aud) je ein Schreiben von uns überliefert idird, 
ſo muß ſich det Brieftraͤger in allerley Geſtalten vers 

N wandeln, und. fid) durch tauſend Gefahren burchars - 
beisen, Das konunt von den falfchen Vorftellungen 
. ber, die man bem Kaifer von. uns macht, Man ſchil⸗ 
| dert 


- 


— 


Schreib, der Syn. an die Geiſtl zu Konf. 165, 


dert uns als Leute ab ; die Gaͤhrungen und Unruhen 


ſtiften. Andere ſtellen die Sache fo vor, als ob un⸗ 


fere oefumenifche Synode den Eyrill und Memnon ab> 
geſetzt hätte. Andere fegen vielleicht Hinzu, wir haͤt⸗ 
ten ung mit dem Abtrunnigen Bifchof Johann und 
feinen Anhängern in freundfchaftfiche Unterredungen 
eingelaſſen. Wir nehmen Daher unfere Zuflucht zu ' 
euch, in dem feſten Vertrauen, ihr werdet bem Kai: 
fer unfern wahren Zuſtand fusfällig und mit Thränen 


eröffnen. Wir laſſen ung von der Gemeinſchaft Ey: 


rills und Memnons nicht frennen. Wir wollen: eher 
mit ihnen ins Elend verwiefen werden. Es ift audy! 
feft bey uns befchloffen, ung mit den Abtrünnigen nie⸗ 


mal zu vereinigen — — — Belehret doch ben Kais. 


ſer von dem allem, bitter ihn, er möchte den Eprifl 
und Memnon wieder in Freiheit verfeßen; er möchte 
uns einmal von hier, da wir blos in einem ehrbaren 
‚ Gefängniffe find, entlaffen; er mödjte ung geftatten, . 
vor fein. Angeſicht zu kommen, wenn wir es würdig 
find; oder wenn er ung beffen nicht für würdig hält, 
nach Haufe zurückzufehren. Krankheit und Kummer 
rafft uns fonft alle dahin. Wir haben diefes Schreis 
ben nur durch unfere Vorſteher unterzeichnen laffen 76), 


.23 Vorſtel⸗ 


76) Außer dieſen zwey Schreiben hat Manſi noch von 
dieſer Parthie noch ein zweytes Schreiben der Sys 
node an den Kaiſer IV. 1441. Gie beft darinn die 
Inkonſequenz der -Maßregeln, die man bey Hofe ers 
griffen hatte, unverholen auf. Wenn der Kaifer, ſagt 

fie, die Abfegung des Neftorins gebilliget Habe, fü koͤn⸗ 

ne er doch nicht zu gleicher Zeit auch dasjenige billi⸗ 


gen, was die Anhänger des Neftorius aus bloßer 


Rachſucht wegen diefer Abfegung vorgenommen hät 


ten. 2) Eine Nachfchrift zu dem Spnobal Brief an | 


die Geiſtlichkeit zu Konflantinopel. Sie follten dem 
-  Kaifer vorſtellen, daß bie Synode, wenn fie länger 


—2 


Vorſtelung der Geittlichteit zu Konfan- 
- finopel an den Kaifer, und Fuͤrbitte 
fuͤr die Synode zu. Epheſus. 





fees, mie heuer bie Kirche Gottes und der 
wahre Glaube in euren Augen fey, und aufges 
muntert Durch den Eifer, womit ihr euch deffelbigen 
bisher angenommen habt, wagen wir es getroft, euch 
bie Verwirrung, die fich in vie Kirche eingedrungen 
Bat, vorzuftellen. Unſer Stand gebietet ung unter’ 
andern Pflichten, Der Obrigkeit zu gehorchen, fo lan⸗ 
ge biefer Gehorſam für die Wohlfart der Seelen er⸗ 
ſprieslich iſt. Wenn aber dieſer Zweck dadurch gehin⸗ 
dert wird, ſo weiſen uns die Ausleger der heiligen 
Schrift, auch gegen euch unerſchroken und freimuͤthig 
zu ſeyn. Sie halten uns das Wort vor: „ich rede 
vor Koͤnigen und ſcheue mich nicht, (Pf. 119, 46.) 
on und 
zn Epheſus aufgehalten würde, dem gewiſſen Tod ent⸗ 
gegenfehe, weil jetzt ſchon faſt alle Tage einer begra⸗ 
‚ ben werde. Wenn fie aber auch alle umfoınmen folle 
ten, fo dürften fie dennoch gewiß fenn, daß es bey 
demjenigen bleiben würde, mas der Here Jeſus ein _ 
mal durch fie befchloffen Habe. 3) Ein Brief Cyrills 
an die drey Bifchdfe, bie er nach Hof geſchikt hatte. 
1447. Der Mann rühmt fich, daß der Taiferliche Mis 
nifter alle jene Läfterungen, die über ihn ausgeſtreut 
worden feyen, Falfch befunden, und ihre Urheber bes 
firait habe. 4) Schreiben der zu Konſtantinoyel bes 
. findlichen Bifchöfe an die Synode, worinn fie ihren 
Buftand beklagen, und ihren Eifer erheben, endlich 5) 
ntwort der Synode darauf, bie durch neue Klagen 
R fe auf dad neue auffordert, fich ihrer anzunehmen. 
: 145% 1451, on rer, | 
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und fordern uns zu gleichem Verhalten auf. Mit 
dieſer Freimüthigkeit nun ſtellen wir folgende Erklaͤ⸗ 
rung von uns. Wenn ihr⸗die Abſetzung Cyrills und 
Memnons, die von ſolchen Leuten herruͤhrt, welche 
von der heiligen Synode abtruͤnnig worden, und mei⸗ 
ſtentheils Kezer, ohne gewiſſen Sitz herum irrende und 
von der Gemeinſchaft der Kirche ausgeſchloſſene Bi⸗ 
ſchoͤfe find, billiget, und dieſes unvernünftige, gang , 
unguͤltige und kindiſche Urtheil beftäriger, da doch wer ⸗ 
der die Synode, die allein das Recht darzu hat, noch 
fonft jemand die aufgeftellten Befchuldigungen in ber 
Ordnung unterſucht bat, noch irgend ein Verbrechen - 
wider fie ermiefen worden iſt: fo find wir alle bereir, 
jebe Gefahr mit diefen heiligen und um den Glauben 
fo fehr verdienten Männern zu theilen. In biefem fe= 
ſten Borfage flehen wir euch inftändig an, und erwar⸗ 
ten es von,eurer Gerechtigkeit, daß ihr den Ausſpruch 
der größern Anzahl von Bifchdfen, die mie dem Anfe- _ 
hen ihres Amts und nad) forgfältiger Unterfuchung der 
wahren Religionslehre dem heiligften Manne beiges 
fiimmt, und euch von feiner rechtglaubigen Gefinnung 
Bericht erftatter haben, fir gültig erklaͤret, und nicht 
zugebet, daß unter, dem Vorwande, Friebe zu erhal: 
ten, und. die Trennung eines Pleinen Theils des Mor, 
genlandes zu verhüten, die ganze Welt daruͤber in bie 
äußerfte Zerrüttung gerathe. Ihr habt ja felbft bie 
- vefumenifche Synode zufammenberufen, daß fie nach 
der ihr zufommenden Macht und nach den vorliegen= 
den Ordnungen frey handlen ſolle. Wenn nun der 
Anführer 77) diefer Synobe, mit bem alle durchaus. 
einſtimmig find, ungebüßrlich leiden, und wider alle 
u sa Kirchen: 


77) nad: im Driginal in ber Ueberfegung Synodi 
‚ praeceptor. Oben wurde Cyrill einmal caput Synodi 
genannt. % ‘ . j 


370 Kirchenverſamml. zu Epheſus im 3.43. 
von ihrem Vorurthell nicht abbringen, und waren ges 
nörhige , bie wahre Glaubensvorſchrift für ung allein 
gu unterzeichnen, und uns wider jene überflüßige, ‚mie 
‚Yalfchen Vorftellungen angefüllte, Auffäge ſchriftlich 
zu verwahren, . Schon das Nicäifche Bekenntniß ſetzt 
die Lehre von der Gottheit des Eingebohrnen feft, fie 
ſagt von ihm, er habe gleiches Weſen mit dem Bater, 
und ſtoͤßt damit Die Arianifche Kezeren um, Sie giebt 
uns auch die richtigften Ausbruͤcke von feiner Menfche 
"werbung. an bie Hand, indem fie lehrt, die Gottheit 
des Eingebohrnen fey unvderänderlicy; Jeſus Chriftus 
aber fen nicht ein bloßer Meufch, fondern muͤſſe für den 
. wahren Sohn Gottes gehalten werden. Wir wollen 
zwar zu diefem Bekenntniſſe Nichts hinzu, und Nichte 
Davon hun. Da ihr aber, wie ber Staatsbediente 
Johann ung verfichert, befohlen habt.79), daß wie 


euch unfere Sehre von der Heiligen Sungfrau, ber Got⸗ 


fesges 


v5) Diefe Stelle des Berichts kann vielleicht aus einen, 
wenn fchon viel fpäter gefchriebenen Brief Alexan⸗ 


bers von Hierapel an Theodoret einige Aufklärung er» ” 


halten. Man habe, fagt er, in dem zu Epheſus ge⸗ 
ftellten Bericht (ohne Zweifel meint er dieſen) zwar 
:  obenhin angeführt, daß der Kaifer durch feinen. Mi 
uiſter eine Erklärung wegen des Worts Gottesgebaͤh⸗ 


rerin verlangt habe; in der That aber ſey dieſer 


Ausdruck bloß in der boßhaften Abſicht eingemiſcht 
worden, um dem recht lehrenden Neſtorius in Dow 
beygehen eine Wunde beybringen zu können. . S. Sy- 
nod. c. 94. p- 874. And diefer Stelle laͤſt fich wenig, 
ſtens fchließen, daR 1) nicht alle Drientalen bamität 
frieden waren, daß man ſich des abgefegten Neſtorius 


nicht nachdrädlicher annähme, und daß 2) Cyrill 


Doch einigen Srund haben fonnte, wenn er in dem 
Schreiben an die Geiſtlichkeit zu Konſtantinopel ſag⸗ 
te, daß unter ben Drientalen bey Abfaffung ihres 
Slaubenshefänntniffes Über dem Wort: Gottesge⸗ 
baͤhrerin, ein Streit entflanden ſey. 


4 
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tesgebaͤhrerin, vorlegen ſollen, ſo thun wir das, unter 
Anrufung des goͤttlichen Beiſtands, und bekennen, 
was wir aus der heiligen Schrift gelernt haben, nicht 
als ob wir ung uͤber die Grſͤnze menſchlicher Kenntniſ⸗ 
ſe hinausſchwingen wollen; ſondern nur in der Ab⸗ 
ſicht, unſern Widerſachern zu begegnen. „Wir beken⸗ 
nen naͤmlich, daß unſer Herr Jeſus Chriſtus, der ein⸗ 
gebohrne Sohn Gottes, vollkommener Gott und voll⸗ 
kommener aus einer vernünftigen Seele und aus ei⸗ 
nem Leibe beſtehender Menſch, vor den Aeonen von 
dem Vater der Gottheit nach gezeugt, und an dem 
Ende der Tage der Menſchheit nach um unſertwillen 
von Maria der Jungfrau gebohren iſt, daß er der 
Gottheit nach gleiches Weſens mit dem Water, der 
Menfchheit nach gleiches Weſens mit uns iſt. Es ift 
aber eine Vereinigung der beiden Maturen vorgegans 
gen, ‚und deswegen befennen wir nur Einen Ehriftum, 
Einen Herrn, Einen Sohn. Yin diefer Vereinigung 
willen, die aber von aller Bermifchung fern ift, bes 
Eennen wir auch, daß bie heilige Jungfrau Gottes» 
gebährerin fen, weil das Wort Fleiſch worden ift, 
weil es ben der Menfchwerbung und felbft von ber 
Empfängniß an fich mit dem aus ihr angenommenen . 
Zempel vereiniget hat.« Diefes iſt kuͤrzlich unfere 
Lehre, ber wir unfere inftändige Bitte beifügen, ihr 
wollet den Glauben ſchuͤtzen, und befehlen, daß alle, 
Bifchöfe jene von Eprill wider die reine Religion auf« 
geftellten Säße verwerfen, und nur allein das Micdis 
ſche Bekenntniß unterfchreiben follen. Es ift eher an 
Beinen Frieden in ber Kirche zu gebenfen, als big Dies 
fe irrigen Lehrbeſtimmungen für nichtig und ungültig 
erflärt werben, - | 
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Vollmacht 
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Vollmacht der. Cyrilliſchen Partie 
an ihre Abgeordneten, 
die an das Hoflager abgiengen. 


; ” x 
+ J 


| j | )ie heilige allgemeine Synode an den gottſeligſten 

Presbyter Philippus 80), den Stellvertresen 
Coͤleſtins, Biſchofs bes .apoftolifchen Stuls, und ar 
die gottfeligften Bifchöfe Arkadius, Juvenalis, Fla= 
vianus, Firmus, Theodotus, Afacius, Evoptius, 


Da wir von dem Kaifer Erlaubniß erhalten ha⸗ 
ben, im Namen ber ganzen Welc, welche durch die 
mie uns-zu Ephefus verſammleten Bifchöfe für den 
wahren Glauben fämpfer, Abgeordnete abzufenden, 
fo haben wir euch vor dem Angefichte Ehrifti-darzuers 
wählt, und euch diefe Gefandfchaft zum Beſten des 
wahren Glaubens und unferer heiligen Väter und 
Brüder des Eyrills und Memnons, aufgetragen. Wir 
übergeben euch deswegen diefe Bollmacht, die ihr nicht 
überfchreiten follee. or allen Dingen muͤſt ihr euch 
Durchaus zu Peiner Gemeinfchaft mit Johann von An« 
tiochien und feinem abtruͤnnigen Anbaug bequemen ; 
denn fie haben fich geweigert, mit uns den Irrlehrer 

.. Meftorius abzufegen; fie haben ſich vielmehr deſſelben 
| bis 
80) Warum’ ber Presbyter Philipp obenanficht S. 
. Marca de cons, facerdot..et imper, I» V. c. IV. 6. $: 
Das Schreiben an den Kaiſer, daß diefe Parthie ih⸗ 
zen Abgeordneten mitgab. S. Manfi IV. 1459. 
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bis zu eurer Abreiſe angenommen; ſie haben fh er⸗ 
frecht, den Cyrill und Memnon allen Kirchengeſetzen 
zuwider zu verurtheilen; fie haben bis auf diefe Ei 
für die tehrfäge des Meftorius geflritten; fie find zum 
Theile Cöleftioner, zum Theil ihrer Aemter für verlu⸗ 
ftig erklärt; fie Haben endlich Die allgemeine Synode 
als kezeriſch verläftere, Sollte aber dody der Kaifer, 
Dem man, fo viel möglich, gehorchen muß, auf eine . 
Vereinigung mit Gewalt dringen, fo koͤnnet ihr euch 
darzu unter folgenden Bedingungen entfdyliefen: wenn 
fie nämlich die. Abfegung des Neſtorius unferfchreiben ; 
wenn fie Die heilige Synode wegen ihres frevenclichen 
Betragens gegen unfere Borfteher fchriftlid) um Vers 
zeihung bitten; wenn fie vor’ allen Dingen über bie 
Süße. des Neftorius und über alle, die ihnen beipflich- 
ten, das Anathema fprechen, und wenn fie mit uns 
ſich gemeinſchaftlich um die Wiederherftellung Cyrills 
und Memnons bemühen. Doc) müffer ihr ung in dies 
fem Falle vorher Machricht geben, und unfere Einwil- 
ligung einholen, damit eine vollkommene Bereinigung 
zu Stande komme. Aber ehe.bie Vorſteher der Sy— 
‚ node auf freyeniuß. geftelle find, koͤnnet ihr ihnen 
nicht verfprechen, ihre Gemeinſchaft anzunehmen, 
Solltet ihr nicht genau nad) Diefer Anweifung hand« 
fen, fo mwiflee, daß die Synode eure Verhandlungen 
- nicht genehmigen, fondern euch ihre Gemeinſchaft ent- 
ziehen wird, Br 


Vollmacht 


274 giethenverſamml. zu Epheſus in 3.431. 
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Vollmacht der. morgenlaͤndiſchen Partie 
— an ihre Abgeordneten 9. “N 





DH hellige Synode zu Ephefus ſtellt an ben Erz 
" bifchof Johann von Antiodyien, ben Metropas 
liten Johann von Damaskus, ben Metropoliten. His 
merius von Nifomedien, ben Bischof Paul von Eml⸗ 
fa, der zugleich die Stelle des Afacius von Berrhoͤa 
. vertritt, den Bifchof Makarius von Laodicea, der zus 
gleich Stellvertreter des Tyriſchen Bifchofs Cyprus iſt, 
den Bifchof Apringius von Chalcis, der auch in dem 
" Namen Aleranders von Apamea da ift, den Bischof 
Theodoret von Cyrus, ber auch bie Perfon Alexan⸗ 
ders von Hierapolis vorftellt, folgende Vollmacht aust 


: Da wie duch Faiferlichen Befehl aufgefordert 
find, Abgeordnete nad) Konftantinopel zu ſchiken, um 
dbaſelbſt den- wahren Glauben der Väter zu vertheidi- 
gen: fo übertragen wir euch hiemit völlige Macht und 
Gewalt, wie wir felhft hätten, wenn wir gegenwärtig 
wären, entweder vor bem Kaifer, oder in feinem ge⸗ 
i J heimen 
31) Manfi IV. 1399. In ber Aufſchrift dieſer Voll. 
macht verdient doch bemerkt zu werben, daß bey den 
Namen von vier Bifchöfen auch bemerkt wird, daß fie 
die Stelle anderer Bifchdfe vertraten Dieß ſcheint 
“lich überfläfig, denn als Deputirte ber Synode 
en Hof konnten fie nicht mehr ald Stellvertreter. 
"er angefehen werden, beren Stelle fie nur bey 
nnobe vertraten. Noch weniger Läft fich erflde 
e Theodoret der Stellvertreter Alexanders von 
3 feyn konnte, da doch aus allen Unterſchrif⸗ 
Mt, daß Alexander felbft zu Ephefus war. 
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heimen Rathe, oder vor dem Senale, ober duf einer 
biſchoͤſflichen Synode euch in unferem Namen über die 
freitigen Punfte nad) eurer ‚gewohnten Sreimüthig= | 
keit, Klugheit und Vorſichtigkeit zu erklären, und übers 
haupt das ganze Gefchäft an unferer Statt zu betrei« 
ben, fo daß’ wir alles annehmen, billigen und fürgüls 
tig halten werden, was ihr in dieſer Angelegenheit 
verhandelt. oder verhandeln werdet. Gollte zur Be⸗ 
wirkung eines Vergleichs und des kirchlichen Friedens 
oder ſonſt zu einer Sache unſere Einwilligung und Un⸗ 
terſchrift erfordert werden, fo bitten wir euch, auch 
hier unſere Stelle zu vertreten, zur Befoͤrderung des 
allgemeinen Beſten und der Ehre Chriſti. Weun ihr 
für nöthig hieltet, daß ein Synodalſchreiben von hier 
aus in unfer aller Namen ergehen follte, fo verfpres . 
chen wir alle und jebe, Daffelbige mit aller Bereitwils 

ligfeit zu unterfchreiben, und an das Hoflager abzu⸗ 
ſeuden. Nur diefe Bedingung machen wir, daß die 
kezeriſchen Auffäge, welche Cyrill zu der Nicäifchen 
Glaubenslehre hinzuthun und ung aufbringen will, 

mit den angehängten Verdammungsausfprüchen als 
irrig und dem Sinne ber rechtglaubigen Kirche zuwi⸗ 
derlaufend verworfen werden muͤſen. 


Schreiben des sehen Ftaatsminiſters 
an Neſtorius ®) 














2« habe es fange aufgeſchoben, auf den Schluß der 
A Synode Ruͤckſicht zu nehmen, , ob ich ſchon des; 
‚wegen von vielen getadelt und mit ungeſtuͤmen Bitten 
geplagt 
82) ©. Synod. c. 24. p. 293, und die Antwort Peſto⸗ 
rii ib. c. 25.9: 793. Gleich darauf e aa 





+76 Kirchenderſamml. zu Ephefus im 3.437. 
geplagt worben bin. ‘Da du aber ſelbſt ſchreibſt, es 
ſey dir. verdruͤslich, fo lange zu Epheſus zu bleiben, 
und eine Sehnſucht abzureifen bezeugeſt, fo Habe ich 
diejenigen $eute beſtellt, die dir auf deiner Reife, bu 
magft fie zu Waſſer oder zu Sande vornehmen, an die 
Hand gehen follen, bis du in dem Kloſter ankommſt. 
Ich habe überdas die Berordnung gemacht, bag du 
Durchaus auf öffentliche Koften reifeft,-und ber Res 
gent hat befohlen, man folle Dich nad) deinem Verlan⸗ 
gen frey und ungehindert an den Ort beiner Beilims . 
mung geben und dafelbft bleiben laſſen. ch glaube 
‚ nicht, daß. du Troſt nörhig haft, wenn ich an deine 
Weisheit und an fo viele gute Eigenfchaften denke, an 
welchen du andere übertrifft. 


u 


-, - Antwort des Neftoriug an den oberfien 
Sltaatsminiſter Antiochus. 


x u \ 
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Rh habe dein Schreiben empfangen, und nehme den 
J Befehl des Kaiſers, daß ich mich in das Kloſter 
begeben ſolle, mit. vollkommener Zufriedenheit : an. 

RFuͤr mich iſt jetzt Nichts rühmlicher, als wenn ich mich 

“zum Beſten der Religion ensferne. Nur um das bits 

te 


Schreiben der orientaliſchen Abgeordneten an ihre 
ESynode zu Epheſus, worinn fie ihr von der Entlafe 
fung des Neſtorius mit einigen Aeußerungen ihres 
Mißvergnuͤgens Nachricht geben, und zugleich erwaͤh⸗ 
nen, daß weder fie noch die andere Deputitte Er⸗ 
laubniß erhalten hatten, nad) Konftantinopel zu kom⸗ 
men, und zwar wegen des Aufſtands der guten Moͤn⸗ 
che, propter bonorum Monachorum feditiones. 


N N 





Erfie Vorſtel. der morg. Abgeord. an den 8.177. 


te ih dich, den Kaifer durch öftere Vorſtellungen das 
hin zu bringen, daß er fich wider das Geſchwaͤtz Chrills 
durch oͤffentliche Edikte an alle rechtglaubige Kirchen 
erkläre, damit Aergerniß und Schaben bey Unwiſſen⸗ 
den verhütet werde. sch weiß, Daß du alles zur Ber» 
theidigung der Wahrheit anwenden wirft, denn. Deine 
Rechtſchaffenheit erhellt aus allen: deinen Handlungen. 


nn  __—__—__ bemme—n 


Erſte Vorſtellung der morgenländifchen 
Abbgeordneten an den Kaiſer ®, - 


— — — Wir übergeben euch dieſe demuͤ⸗ 
thige Vorſtellung, als etwas, das uns vor Gott recht⸗ 
fertigen und ein Zeugniß ſeyn muß, daß wir Nichts, 
was zum Beſten der Religion dienen kann, unterlafe 
fen haben. Was Pünnen Bifchöfe, die unter einem 
chriftlichen Regenten ftehen, anders thun, als dieſen 
um feine Hülfe anflehen, und’ ihm erflären, daß fie 
bereit find, $eib und Leben für den wahren Glauben 
darzugeben ? Wir bitten alfo bey dem allwiffenden 
Spott, bey dem gerechten Richter Jeſu Ehrifto, bey 
dem heiligen Geift, durch deffen Beiſtand ihr herr» 
ſchet, und bey den Engeln, die euch befhügen — — 
die reine Lehre, die jetzt angegriffen ift, zu vertheidi⸗ 

gen, 


83) Ale folgende Stücke, welche die Verhandlungen zu 
Chalcedon ‚betreffen, beſtehen nur aus Urkunden der 
prientalifchen Partie, denn von der Cyrilliſchen ha⸗ 
ben wir feine mehr, auffer einer Hiftorifchen Nachricht 
davon , die von einem unbefannten, aber alten Ver⸗ 
faffer herruͤhrt, und an Cyrills Apologeticum Angee 
hängt it. Manſi V. 257. 

Bibl. d, Kirchenverſ. IV. Th. M 
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gen, und jene kezeriſche Aufſaͤtze, die von dem wahren 
Glauben ganz abweichen, zu verbannen; ober wenn 
einer von denen, die fie gebilliget und unterfchrieben 
. haben, nad) der von uns angebotenen Ausföhnung, 
weiter dafür. flreiten. will, ihn mit uns vorguforbeen, 
und zu weiterer Unterhandlung unter Bedrohung kirch⸗ 
licher Strafen zu noͤthigen — — 'Darben aber zu vers 
‚fügen, daß biefe Verhandlung fehriftlich gefchehen fol- - 
. Je, damit man Die -beiderfeitigen Grunde deſto beffer 
beurtheilen fann, und ein bleibendes Denkmal wider 
diejenigen hat, die fi) an der Wahrheit verfündigen. 
Weoeann fie fich barzu nicht bequemen, fondern‘, wie 
wenn man fie darzu berechtigt hätte, über bie Religion 
willfürlich herrfchen wollen, fo koͤnnet ihr felbft Daraus 
Schließen, ob fie nody den Namen ber Lehrer verdienen, 
da fie fih mweigern, ihre Säße zu vertheibigen, aus 
Furcht, fie widerrufen zu müffen, und den Nußen, 
- den fie ſich von ihrer Verbindung untereinander ver- 
forochen haben, zu verlieren. Denn ſie gehen darauf 
um, angefehene geiftliche Würben zum Sohn. für die 
. Zheilnehmung an ihren Irrglauben zu vergeben, und 
fonft auf andere Weife in dieſer Abficht den Kirchen» 
gefegen zuwider zu handlen, und man wird fehen, daß 
fie in kurzer Zeit den durch den Sieg uber die wahre 
Religion erbeuteten Raub austheilen werden... Wir 
ſind ohnehin zu gewiſſen Eingriffen, die Bifchof Ju⸗ 
venalis zu Jeruſalem in die Verordnungen der Kir: 
chenſchluͤſſe gemacht hat, bisher ftill gefeffen, und fei= 
ne liftigen Anfchläge und Abfichten auf die beide Phös 
nicien und Arabien, bie er wirklich betreibe, find uns 
wohl bekannt. Aber darüber haben mir jetzt nicht 
Zeit zu flreiten, da mir ohnehin bereit find, eher un> 
fere bifchofliche Aemter, ja das Leben felbft äufzuopfern, 
als von unferm Eifer für bie reine Lehre abzulaffen. 
Wir koͤnnen Nichts hun, als ihren Anmaßungen fo - 
| Br ln wohl 


N 
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wohl Gottes als euer Urtheil entgegenſetzen. Nur 


dahin gehet jetzt unſere Bitte, daß ihr. die wahre Mes 


ligion, die eure Boreltern-fo mächtig beſchuͤtzet Haben, 
Die ſich unter eurer Regierung bie nad) Perfien aus 
gebreitet has, nicht an eurem eigenen Hofe -unterdrüs 


den laſſet. Wer wird ein Zutrauen zu unferem Got. 


tesdienfte haben, wenn mir durch Zwiſtigkeiten über 
Sehrfäße fo getrennt find? Welch angenehines Schau: 
ſpiel wird diefes den Feinden der Wahrheit feyn ? Wie 


- wird man die Wohlthaten der bürgerlichen Regierung 


"hen einer foldhen Zwietracht geniefen fönnen? Und 


wie unzäblig viele andere fchlimme Folgen müffen aus 
ihrer Hartnaͤckigkeit entſtehen? Niemand foll bey Ne 
ligionsangelegenheiten weniger gleichgültig feyn, als 


. ein weltlicher Regent. Wir erwarten aud) euren Aus⸗ 


fpruch getroft, denn Gott wird eure Einfichten und 
euer Lircheil felbft leiten. Sollten euch aber andere 
©efchäfte jetzt hindern, dieſe Sache vorzunehmen , fo 
bitten wir, ung nach) Haufe zu entlaffen; denn bey 
dem Verhalten unferer Gegner bringt unfere längere 
Anwefenheit hier feinen Mugen, und für unfere Ge⸗ 
meinden würde ein großer Schaden daraus entſte⸗ 
ben 4) 


——— — — — — 





| Bericht. der mergenlänbifehen Abgeordner 


ten anibre Kommittenten nah 
Evpybheſus N. .. 


Er Gebet hat ung den Zutritt zu dem Kaiſer 
eroͤffnet, und ſo vie ausgerichtet, daß wir den 








2 Sieg 
84) Herr Walch vermuthet, daß fümohl diefe Ueberſe⸗ 
gung diefer erften Vorftelung aus Manfi IV. 1401, 
als auch eine zweyte Im Synod. c. 33. p. 562. ver⸗ 
fauͤlſcht feyn dürfte. S. Geſch. der Kez. T. V. 52. 
85) Manfi IV, 1406..V, 794. Synod, e. 26... . 
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Sieg über unſere Gegner erhalten haben. Er billig⸗. 
te alles, was wir ihm vortrugen. Man las auch das, 


vas ſie uͤberreichten; aber wir wieſen alles ab, was. 


der Ordnung und unſerer Ehre zuwider war. Immer 
und uͤberall hoͤrte man nur Cyrills Namen; ihn, war 
ihre Bitte, folkte man ſelbſt hieher 86) berufen, damit 
er ſich vertheidigen koͤnne. Aber bisher konnten fie 
es nicht ſo weit bringen, ſondern man dringt darauf, 
daß Unterhandlungen über den Glauben angeſtellt, 
und bie Religion der Vaͤter beſtaͤtigt werden ſolle. 

Wir haben auch ben in den Akten, vorkommenden 
Ausdrud bes Afacius, daß die Gottheit feidensfähig 

ſey, widerlegt. Der Kaifer ärgerte fich fo ſehr daru. 
ber, daß er fein Kleid fchüttelte, und einige Schrigte 
zuruͤcktrat. Der geheime Rath ift fehr glnftig gegen 
ung gefinnt, weil er die Wahrheit auf unferer Seite 
ſieht. Der Kaifer begehrte, es follse jede Partie ihr- 
Bekenntniß ſchriftlich überreichen. : Wir antıvorteten 
aber, es fen uns unmöglich, ein anders als das Mi - 
caifſche aufzuftellen ; und er billigte unfere Gefinnung. 
Wir werden alfo den von euch unterfchriebenen Aufs 
ſatz übergeben. Das Volk zu Konftantinopel kommt 
häufig zu uns herüber, und bitter ung, die Wahrheit _ 
fandhaft.zu vertheidigen. Wir geben uns auch alle 
Mühe, Die Leute bey guten Gefinnungen zu erhalten, 

damit fie von unferer Gegenpart nicht auf ihre Seite 
gezogen werden. Wir fenden euch hier eine Abfchrife 
von unferer Erklärung zu, die ihr doppelt ausfertigen 

loffen, und unferzeichnen müfler. on 


Antwort 


86) Sm Apologetico ad Theodos, V. p. 249. bezeugt 
‚Enriit felbft, wie gern er mit ven Abgeordneren in Pere 
fon nach Chalcedon gerei wäre. 


. A 
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| Antwort der morgenlaͤndiſchen Dartie 
zu Epheſus. 





— — — Unpſere Gegner hören mit ihren Be⸗ 
druͤckungen noch nicht auf, weil man ihnen keinen Ein⸗ 
halt thut. Sie verwirren die Geiſtlichen und das 


Volk dadurch, daß ſie ihre widerrechtlichen Abſetzungs⸗ 


urtheile in den Gemeinden herumſchicken. Den dop⸗ 
pelten uns zugeſendeten Aufſatz haben wir unterſchrie⸗ 


ben, und wir bitten euch, fuͤr die Wahrheit bis aufs 
Blut zu flreiten, mit ber Berfidyerung, daß wirtieber 


fterben, als eine von den fezerifchen gehrbeftimmungen 
Cyrills annehmen wollen. Die Verfügung wider 
denjenigen, ber fo viel Unrecht leiden muß, hat uns in 
die groͤßte Deftürzung verfeßt; Die, fo ihn abgeſetzt 
haben, haben, wie ihr wiſſet, in ihren Verhandlun⸗ 
gen bie berufenen kezeriſchen Säge an den Glauben 


ber Väter angehängs, und fid) damit als Kezer verras _ 


then. Wie iſt es nun möglich, daß Beides, naͤmlich 
die Billigung bes Abfegungsurtheils und bie Mißbilli⸗ 


"gung jener Säge, beifammen beftehe? Wenn man 


jenes Urtheil genehmiger, fo wird man aud) den Bei⸗ 
fall, den fie diefen gegeben haben, genehmigen muͤſſen. 
Wenn aber die Lehrformeln beweiſen, daß ſie Kezer 
ſind, ſo ruͤhrt ja auch das Abſetzungsurtheil von Ke⸗ 

zern her — — — Wir hoffen alſo, ihr werdet alle 
RA anwenden, daß jede Verfügung biefer kezeri⸗ 


S 


fchen Leute, fie ſey Abfegung oder Verbot amtlicher 


Verrichtungen, ſowohl durch Synobalſchluͤſſe, als 
durch kaiſerliche Edikte aufgehoben werde — — — 


Wir ſchicken euch auch die weitere Erflärung zu, die 
‘ . ’ M 3 I» der 
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ber Alerandeiner von feinen Sägen erft kurz ger 

macht 87), und worinnen er feine Irrlehre aufs neue 

‚ verrathen hat; mit angehängter Bitte,“ ihr wollet doch 

darauf dringen, daß man ung, fo bald möglich, ent⸗ 
laͤſt, da der Winter ‚bevorfteht. 0 


———— 


Vorſtellung der morgenlaͤndiſchen Partie 
zu Epheſus an den Kaiſer D, - 








— — — Mir legen ung euch zu Füßen, 

‚ und flehen demuͤthig, ihr wollet unfere Fuͤrbitte füe 
denjenigen gnaͤdig erhören, der fo viel Unrecht erlitten 
hat don folchen Leuten, welche bie Fezerifchen Säße 
Cyrills angenommen, und nad) den Zeugniß ihrer eis 
genen Alten, die dem Glauben der Väter fo fehr zus 

- wibderlaufen, ein unrechtmäfiges Abfeßungsurtheil aus« 
gefprochen haben. Wir find überzeugt, ihr ‚werdet 
Daffelbige nicht beftätigen fönnen, da es von uͤberwie⸗ 
fenen Kezern herruͤhrt. ihre übrigen Vergehungen 
wider die Kirchengefege und wider eure eigenen Befeh⸗ 
le 


7) Dieß war bie Explicatio duodecim Capitum, tele 
che Cyrill um diefe Zeit ſchrieb. Manſt V. 1. Es heiſt 

in ber Aufſchrift, daß fie zu Epheſus verleſen worden . 
fen, weil die heilige Synode eine weitere Erklaͤrung 
derfelben aabssegov Aucw- verlangt habe. Cyrill 
milderte wirklich darinn einige der anſtoͤßigſten Säge, 
ob auf Veranlaſſung der Synode, oder auf eigenen 

Antrich, weiß man weiter nicht. 

33) Manſi IV. 1419. V. 797. Diefe VBorfiellung war ei⸗ 
gertich ein Danffagungsfchreiben für die gnaͤdige 
ufnahme, twelche er gegen ihre Deputirte zu Chalce⸗ 

don bewieſen haste. Ze 


+‘ 
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— — — unſere Gegner hoͤren mit ihren Be⸗ 
druͤckungen noch nicht auf, weil man ihnen keinen Ein⸗ 
halt thut. Sie verwirren die Geiſtlichen und das 


Volk dadurch, daß ſie ihre widerrechtlichen Abſetzungs⸗ 


urtheile in den Gemeinden herumſchicken. Den dop⸗ 
pelten uns zugeſendeten Aufſatz haben wir unterſchrie⸗ 
ben, und wir bitten euch, für Die Wahrheit bis aufs. 


Blut zu flreiten, mit ber Verſicherung, daß wirlieber 


fterben,. als eine von den Pegerifchen $ehrbeftimmungen 


N 


Eprills annehmen wollen. Die Verfügung wider 


denjenigen,. der fo viel Unrecht leiden muß, bat uns in 
die größte. Beſtuͤrzung verſetzt; die, ſo ihn abgeſetzt 
haben, haben, wie ihr wiſſet, in ihren Verhandlun⸗ 
gen die berufenen kezeriſchen Säge an den Glauben 


ber Väter angehängt, und fid) bamit als Kezer verras 


then. Wie ift es nun moͤglich, daß Beides, naͤmlich 
die Billigung des Abfegungsurtheils und die Mißbilli⸗ 
“gung jener Säge, beifammen beftehe? Wenn man 
jenes Urtheil genehmiget, fo wird man auch den ‘Bel 
fall, den fie dieſen gegeben haben, genehmigen muͤſſen. 
Wenn aber die Lehrformeln beweiſen, daß ſie Kezer 
ſind, ſo ruͤhrt ja auch das Abſetzungsurtheil von Ke⸗ 
zern her — — — Wir hoffen alfo, ihr werdet alle 
Mühe anwenden, daß jede Verfuͤgung dieſer kezeri⸗ 


ſchen Leute, ſie ſey Abſetzung oder Verbot amtlicher 


Verrichtungen, ſowohl durch Synobalſchluͤſſe, als 
durch kaiſerliche Edikte aufgehoben werde — — — 


Wir ſchicken euch auch die weitere Erflärung zu, die 
M3 der 
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Einigkeit wiederherzuſtellen. Da aber ‚bie. Trennung 
deſſen ungeachtet noch immer fortdauert, und euch der 
Aufenthalt zu Epheſus beſchwerlich ſeyn muß, fo ger 
ben wir hiermit euch allen ſamt den Biſchoͤfen, die 
ein jeder aus ſeiner Provinz mitgebracht hat, Erlaub⸗ 
niß zuruͤckzukehren und von euren Kirchen wieder Be⸗ 
ſitz zu nehmen. Nur den geweſenen Biſchof zu Alex⸗ 
andrien, Cyrill, und den Memnon von Epheſus neh⸗ 
men wir aus, indem wir euch ſchon gefchrieben haben, 
dag wir fie für abgefeßt anfehen. Sorget bey eurer 
Ruͤckkehr für die Öffentliche Ruhe, und beweiſet die 
Sanftmurh, die Biſchoͤfen zuftehet, und verbeflert 
. Damit Das, was unter euch vorgefallen ift. Be 











en 


Schreiben 2) Theodorets pon Ehalceden 
‚ aus an Alerander von Hierapolis. 


‚ Kgreunblichkeit, Ernft, Ermahnungen, Bitten, alles 
haben wir ſowohl bey dem Kaiſer als bey ben 
Staatsrathe angewendet, es dahin ‚zy,bringen, daß 
das Nicäifche Bekenntniß allein beibehalten, und bie 
bemußten fezerifchen Artikel verworfen würden. Aber 
bisher haben wir noch Nichts ausgerichtet, weil die 
Zuhörer, die den Ausſpruch thun follen, immer noch 
| | zwiſchen 
90) ©. Manſi IV. 1407. Synod. e. 30. 799. Dieſer 
Brief gehoͤrte wahrſcheinlich der Zeitfolge nach hinter 
die Urkunden der folgenden Verhandlungen: er iſt 
aber bier eingeruͤkt worden, weil er am leichteſten bes 
greiflich macht, warum ber vorhergeheude Faiferliche 
Befehl ohne Wirkung blieb, und die Verhandlungen 
eine für die Drientalen unguͤnſtige Wendung beka⸗ 
men. Zr u 


I) 


Schretß. Theod. an Alexand. zu Hierapolis. 18* 


zwiſchen hxihen Partieen hin und ber wanken. Doch 
beharren wir .auf-unferem, Vorſotze, und haben ben 
Kaifer eidlich verfichert, DaB :es ung unmoͤglich/ ſey, Deus 
Eprill und Memnon als Bifchöfe wieder zu erfennen, 


und mis den uͤbrigen Gemeinſchaft zu halten, wenn fie 


fid) nicht wider jene kezeriſchen Saͤtze erflären. Aber 
ſolche Leute, die nicht, was Chrifti, fondern, mag dag 


ihrige ift, fuchen, betreiben es, jenen Männern auch 


wider unfern Willen die Wiederherftellung in ihre 
Aemter zu verfchaffen.. Was unfern Freund betrift, 


fo bezeugte man jedesmal Den größten Unmillen, fo. 


oft wir feiner vor dem Kaifer oder vor dem Staates 


rathe Erwähnung thun wollten. Der Kaifer felbft, 
welches das fchlimmfte ift, Fann feinen Namen nicht 


hören, und fagte uns deutlich, es folle nur Niemand 
mehr von ihm reden; es bleibe bey der Verfügung, 
Die feinetwegen gemad)t worden ſey. Doch werben 
wir nicht.aufhören, ung feiner anzumehmen, inben mie 
wohl wiffen, wie unbillig er leidet. Indeſſen dringen 
wir Darauf, von hier wegzukommen. Wir koͤnnen 
nicht viel Gutes hoffen. Ben den Richtern iſt Gold 
der ſtaͤrkſte Beweisgrund, und fie felbft behaupten, 
Chriſtus habe nach feiner Gottheit und Menfchheit nur 


Eine Natur. Das Volk aber denkt gefund und 


kommt ſehr fleißig zu uns herüber. Schon viermal 
babe ich bey der zahlreichften Verſammlung Predig⸗ 
ten an fie gehalten; fie haben mit der größten Begier⸗ 


de bis fieben Uhr zugehört, und giengen nur weg, da 
ſie die Hige nicht mehr ausdauren konnten. Sie foni 


men in einem fehr großen Vorhofe, der vier bedeckte 
- Gänge hat, zuſammen, und wir predigen von oben 
herunter aus unfern Wohnungen. Die ganze Geift- 
lichkeit ober mit den Mönchen, diefen ehrlichen Maͤn⸗ 
“nern, ift ganz erboft über uns.- Einmal fam es gar 
zum Handgemenge, da wir von der Audienz bey dem 

a "My Kaiſer 


— 
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Kaiſer aus dem ruffinianiſchen dandgute zuruͤckgiengen. 
Nicht nur viele Laien, die ung begfeiteten, fondern auch 
wviele jener verfappten Moͤnche wurden verwundet. 
Der Kaifer, da er mit uns allein redete, fagte einmalz 
ich Höre, daß ihr aufferordentliche Verſammlungen 
haltet. „Iſt es billig, ertwiederte ich, daß jene, ‚bie 
Kezer find, denen alle Biſchoͤfliche Amtsgeſchaͤfte nie⸗ 
dergelegt ſind, gottesdienſtliche Vertichtungen halten ? 
und wir, die wir für den wahren Glauben ftreiten, ſol⸗ 
len bie Kirche nicht betreten ?«- „Was foll ich denn 
thun ?« fragte ber Kaifer, Ich answortete: „was 
dein’ Staatsminifter gethan hat, da er nach Ephefus 
Fam. Algs er vernahm, daß fie Gortesbienft hielten, 
und wir nicht, fo unterfagte er es ihnen, und bejeugs 
te, er würde das feiner Partie allein geflatten, bis 
der Friede wieberhergeftelle fen. Auch du härteft dem 


Biſchofe diefes Orts: befehlen follen, weder uns noch . 


‘ihnen den Goftesdienft zu geftarten, bis man ſich uns 
fereinander zum Frieden bequemte. Das hätte jebers 
mann flr eine gerechte Verordnung halten mällen.« 
Der Kaifer fagte darauf: „ich fann den Biſchoͤfen 
nicht befeßlen.« „Alfo muft du auch uns nicht befeh - 
len, erwieberte ich. Wir wollen alfo, wie fie, gottes⸗ 
dienftliche Verfammlungen halten: Und du folkfl fer 
ben, daß eine viel größere Menge auf unferer Seite 
ift, als auf der ihrigen.“ Ueberdas ſagte ich: „bey 
unferer Verfammlung laffen wir weber die Schrift le⸗ 
fen, noch das Abendmahl halten. Wir beten nur für 
den wahren Glauben und für eure Regierung, und 
unterrichten das Volk in der Religionslehre.« Er gab 
mit, Beifall, und unfere. Verfammlungen werben jetzt 
immer größer. Bittet Gott um einen ‘guten Aus⸗ 
‚gang der Sache. - Denn wir find in täglicher Gefaln 
ben der ungeftümen Bosheit der Mönche und G· 

und bey ber Nachſicht und Gleichgli“- 
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Schreiben » der morgenlandiſchen Ab⸗ 
geordneten an Rufus, Biſchof zu 
— Theſſalonich. 





M ãͤreſt du unter ung gegenwaͤrtig geweſen, fo waͤ⸗ 
W ne Zweifel viel Verwirrung , a Een 
den für die Religionslehre verhütet worden, Wir fer 
hen das aus deinem. Briefe an Julian, Biſchof zu 
Serdifa, worinnen du ermunterft, er follte das Nicäis 
{he Bekenntniß getroſt vertheidigen, und nicht zuges 
ben, daß man ihm etwas unlauteres beimifche, denn 

es fen hinfänglich, die Wahrheit darzuthun, und den 
Irrthum zu widerlegen. Er hat auch deinem Kath 
gefolge. Aber viele find abgemihen — — — 

“ Deswegen liegen wir täglich im Streit — — Wir 
haben ben Cprill, als Urheber eines kezeriſchen Irr⸗ 
thums, und den Memnon, feinen .Mitgenoffen, ab» 
gefegt, und die übrigen von den bifchöflichen Amte- 

verrichtungen ſuſpendirt. Aber fie achten weder auf 
das in dieſem Falle vorhandene Kircyengefeg, noch 
auf die Worte der Schrift: was ihr auf Erden binden 
werdet, das foll im Himmel gebunden feyn, noch auf 
die Befehle des Kaifers, der uns Beiderſeits ſchon 

. fünfmal vorgefordert, und ihnen geboten, die Cyrilli⸗ 
fchen Säge entweder als irrglaubig zu verwerfen, oder 

ihre Vertheidigung zu übernehmen, und ihre Webers 
einftlimmung mit der reinen Sehre zu beweifen — — 

lirheber lehret ja in denfelbigen, daß die Gottheit 





Gotses, und nicht die Dienfce 
- heit, 
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Bei; die er fuͤr uns angenommen. hat, gelitten habe; 
da doch die in derſelbigen wohnende Gottheit ſich das 
Leiden, als’ bas Leiden. Ihres eigenen Leibs, nur zus 
geeighet, aber nach ihrer eigenen Natur. Nichts gelit⸗ 
ten hat. Ueberdas giebt er. vor, aus der Gottheit 
und Menſchheit fey nur Eine Natur worden. Denn 
er erkläre bie Stelle: „das Wort ward Fleiſch« fo, 
als ob bie. Gottheit eine Veränderung erlisten Hätte, 
und in das Fleifch verwandelt worden wäre 92). Er 
verdammt weiter Diejenigen, welche die Ausdrücke ber 
Schrift von Chriſto unterfcheiden, und die niedrigen 
von feiner. Menfchheit, die goftanftändigen aber von 
feiner Gottheit erklären, So machten es die Arianer, 
die Eunoimianer; fie bezogen die niedrigen Reberisars 
ten von Chriſti Perfon auf feine Gottheit, und fagten, 
Gott das Wort fen ein Gefchöpf; es fen verfcjiedenen 
Weſens und dem Vater unaͤhnlich. So verwirrt und 
vermifcht man die Naturen, und ſchreibt Hunger und 
Durft und die von dem Engel erhaltene Stärfung, 
und die Stellen (Matth. 26, 38. 39. 27, 46.) Sort 
dem Worte zu. Eben das thaten die Arianer, um 
die von ihnen behauptete Verſchiedenheit des Weſens 
dadurch zu ermweifen. Auch jeße geben die Arianifchen 
Lehrer in ihren Kirchen vor, die $ehrer der Gleichheit 
des Wefens fenen jegt mit Arius gleichgefinnt, und 
die Wahrheit fey jetzt einmal nach langer Zeit offenbar 
worden. Wir aber bleiben in den Fustapfen der Ni⸗ 
eäifchen. Väter und ihrer Nachfolger, des Euftarhius, 
Bafilius, Gregorius, Johannes, Athanaſius, Theos 
„pphilus, Damafus, Ambrofius. Auf unferer * 
ehen 


92) Ben allen Stellen dieſer Art muß immer auf dad 
- jenige verwiefen werden. mag fchon in der Einleitung 
von der Konfeguengmacherey beyder Partheyen geſagt 


worden iſt. 
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ſtehen die Lehrer aus Bithynien, Paphlagonien, dem 
zweiten Kappadocien, Piſidien, Theſſalien, Myſien, 
Rhodope, und viele andere, Auch die Italiener wers 
den diefe Meuerungen nicht dulden. Denn Bifchof 
Martin von Mayland hat ung gefchrieben, und dem 
Kaifer die Abhandlung des Ambrofius uber. Die Menfchs 
werdung des Herrn zugeſchikt, worinnen er ganz art 
ders lehret, als Cyrill in feinen Sägen. Cyrill und 
Memnon haben auch fonft Die Kirchenordnungen über» 
treten. Sie haben Leute, die aus der Gemeinfchaft 
in verfchiedenen Provinzen ausgefchloffen waren ; Leu⸗ 
te, welche die Irrthumer des Cöleftius und Pelagius 
begten, und deswegen im Banne waren, aufgenons 
men. Sie haben fo gar durch Geld ihre Partie vers 
größere. Wir bitten dich alfo, dich vor ihrer Ges 
meinfchaft zu hüten, und allen in der Nähe und Fer⸗ 
ne zu bezeugen, eben um folcher $ehren willen habe 
vormal Damafus den Apollinaris und Vitalis und 
Timotheus abgefeßt; und jedermann zu warnen,’ daß 
man dem “Briefe Eprills, worinnen er die in den Ar⸗ 
tikeln öffenelich aufgeftellten Säge einigermaßen zu ver⸗ 
ſtecken fucht, nicht fo geradezu Glauben zuftellen folle. 
Wir fenden dir aud) eine Abfchrift zu von dem Auf: 
faße, den wir dem Kaifer übergeben haben, und von 
der Vollmacht, die wir von unſerer Synode empfans 
gen haben, aus der man die verfchiedenen Provinzen, 
aus denen unfere Bifchöfe find, erfehen Tann. 





Zwote 
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Zwote ) Vorſtellung der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Abgeordneten an den Kaiſer. 





ir haben euch ſchon oft Nachricht gegeben von 
der Gefahr, welche der Glaubenslehre bevor⸗ 
ſteht von denjenigen, die auf ihrer einſeitigen Ver⸗ 
ſammlung zu Epheſus die kezeriſchen Artikel Cyrills 
durch ihre ſchriftlichen Akten beſtaͤtiget, die, um ihre 
Partie zu vergrößern, einige hintergangen, andere, in 
Schrecken verfeßt, andere, die Kezeren balber ange: 
klagt waren, in ihre Gemeinfchaft aufgenommen, ans , 
dern, die für unfähig zu bifchöflichen Handlungen ers 
klaͤrt waren, eben diefe Gemeinichaft zum Sohn für 
ihren Beitritt ercheiler, andere durch Hofnung auf _ 
größere Würden an fich gezogen haben, uneingedenf 
deffen, daß es bey der Religionslehre nicht auf die 
Menge der Belenner, fondern auf die Wahrheit an= 
kommt. Sie haben alle eure Befehle, bie uns burch 
Kandidian, durch Palladius, durch den Staatsmini⸗ 
ſter Johann eröffnet worden find, verachtet und hint: 
angefeßt. Ungeachtet ihr durch den letztern erklaͤrtet, 
daß alle drey abgeſeßt ſeyn follten: fo haben fie doch 
fortgefahren, mit denen von ihrer Partie kirchliche Ge⸗ 
meinfchaft zu pflegen, und fie als Bifchöfe zu behan⸗ 
dein. Ungeachtet ihr gebotet, man follte die entftans 
denen Yergerniffe aus dem Wege räumen, und uns 
geachtet wir fie öfters, und auch in. Gegenwart jenes 
u wu Staats⸗ 


93) Manſi IV. 1403. Synod. c. 34. p. 805. Auch von 
dieſer Vorſtellung find nur noch zwey lateinifche wahre 
fcheinlich verfälfchte Ueberfegungen an ben angeführe 
ten Drten vorhanden. 





„fr 


Zwote Vorſtel. der. mosg,Abgeord.andenKt. ga - 


Stoatsminifters, der uns dreimal ober viermal zuſam⸗ 
menberief, aufgefordert.haben, über die bewußten ke⸗ 
zeriſchen Säge mit uns in Unterrebung zu treten; fo 

haben fie es doch nicht gethan. Endlich wurden wir. - 
hieher berufen. Auchhier drangen wir immer darauf, 
fo wohl in eurer Gegenwart, als vor dem Staatsra⸗ 
the, fie follten entweder jene Artifel gegen uns ver» 
theidigen, oder fie verwerfen, und allein bey dem Ni⸗ 
eäifchen Bekenntniſſe bleiben. Aber alles vergebens. 
Sie bleiben bey ihrer kezeriſchen Trennung, und den« 
noch erlaubte man ihnen, Gottesdienftliche Berfamm- 
Iungen zu halten, da wir hingegen fo lange Zeit zu 
Ephefus und hier Davon ausgefchloffen find, unzählige 
Gefahren. auszuftehen hatten, und von Sclaven, die 
in Mönchshabit verkleidet waren, mit. Steinen faft zu 
Tode geworfen wurden; welches alles wir für den 
wahren Glauben geduldig ertragen haben. - Nach Yes 
fem gaber ihr noch einmal den Befehl, uns und fie 
vorzufordern, Damit die Ungehorfamen zur Unterfus 
dung ber fireitigen Saͤtze genörbiget würden. Wir 
marteten immer auf die Vollziehung deffelbigen. Aber 
ihr gienget in die Stadt zuruͤck, und lieſet die Mäns 
ner, die Kezerey halber-angeflagt, und von uns theils 
abgefeßt theils aus unferer Gemeinſchaft ausgeſchloſ⸗ 
fen waren, nachfommen, baß fie da den Gottesdienſt 
Halten, und einen neuen Bifchof wählen follten. Uns 
aber habt ihr weder befohlen, ung ebenfalls dahin zu 
begeben, um unfere Bemühung für die Beibehaltung 
Des wahren Glaubens fortzufeßen; noch habt ihr ung 
Erlaubniß gegeben, wenigftens nach Haufe zuruͤckzu⸗ 
Lehren. Sondern wir fißen hier. zu Chalcebon, hoͤchſt⸗ 


bekummert über die Spaltung der Kirche. Da wir - 


nun bisher Peine weitere Antwort erhalten haben, fo 
halten wir es für nörhig, euch vor Gott zu bezeugen, 
daß eine Spaltung in der ganzen Kirche, under ben 

| eiftlis 


j 
x 
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Geiftlichen und dem Volke entſtehen wird, wenn man 


zugiebt, daß jene kezeriſch denkende Leute einen Bla - 


ſchof ordiniren, ehe der Streit über die Glaubensſaͤtze 
beigelegt ift. Kein Rechtglaubiger wird fein Heil wa⸗ 
gen, und mit Irrglaubigen in einer gottesdienfttichen 
Gemeinfchaft bleiben. Alle Gutgefinnte, wir alle 


aus der Orientalifchen,. aus der Pontifchen, Aftatis - 


ſchen, Thracifchen Diöces, aus Illyrien und Italien, 


als aus welcher Gegend man euch) die Abhandlung’des 


. Ambrofius, die der neuentftandenen Irrlehre wibers 


ſpricht, zugefender hat, werden die Säge Ehrifls nie 


auffomnten laffen. Wir bitten alfo flehentlich, feine 
Bifchöfliche Wahl vornehmen:zu laffen, biß das, was 
die wahre Glaubenslehre betrifft, beftimme und ents 


x 


ſchieden if. 
, . . 


Dritte >) Vorſtellung der morgenlandi⸗ 
„ſchen Abgeordneten an den Kaiſer. 








ges hätten wir nicht gedacht, daß eure Anflalt, _ 


uns zufammen zu berufen, diefen Ausgang neh» 


men würde. Wir find auf eine anftändige Weife .alg 


Bifchöfe von unferen Regenten aufgefordert worden, 
ufammenzufommen, um den Glauben der heiligen 

äter zu befräftigen. Wir Haben von dem Tage an 
unſerer Ankunft zu Ephefus bis hieher weder die Kir⸗ 
chengeſetze übertreten, noch wider eure Befehle gehans 


delt. Aber unfer befcheidenes, arbnungsmäfiges Be- 


tragen 


94) Manſi iv. 405. Synod. c. 35. p. 808. Auch nur 
lateiniſche Ueberſetzungen. 


AN 
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tragen hat uns bey der Denkart der heutigen Welt, 
wie es ſcheint, nicht nur Miches genuzt, fondern ſehr 


großen Schaden gethan. „Bis auf diefen Tag hat 


man uns zu Chalcedon gleichjam eingefchloffen gehal« 
ten, und jeßt werden wir nad) Haufe zuruͤckgeſchikt. 


Jene aber, die alles verwirrt, Die die Welt mit Uns 


rube erfüllt haben, die Spaltungen in ber Kirche an⸗ 
richten, die ben wahren Glauben offenbar angreifen, 


verrichten den Gottesdienſt, halten Verſammlungen, 


maßen fich das Recht zu orbiniren an, welches ſie doch 
auf eine gang orbnungswidrige Weiſe erfchlicyen has 
ben, und menden das, was den Armen zukommen 


ſollte, auf die Werfjeuge ihrer frevelhaften Anfchläge... 


Und doch bift du auch unfer Regent, nicht nur der 


ihrige. Der Orient, worinnen der wahre Glaube im: 


mer geherrfcht hat, ift fein geringer Theil deines 
Reichs, fo wenig als bie übrigen. Provinzen, aus wel⸗ 
chen wir zufammengefommen find, Wir bitten dich 


alfo, den wahren Glauben, worauf bu getauft, worins _ | 


nen du erzogen bift, in deffen Kraft du die Barbarn 
tberwunden haft, nicht zu. verachten. Die Kirche 
muß gewiß zerriffen werben, wenn Cyrills Meinun⸗ 
gen bie Oberhand gewinnen, Wir find verbunden, 
diefes Zeugniß abzulegen, Cı Tim, 6, 13. Ejech. 3, 
18.) und euch vorzuftellen, daß diejenigen, die manin 
den Beſitz ihrer Kirchen wieder eingefegt hat, eben fo 
lehren, wie Apollinaris, Artus und Funomius; daß 


ſie den Gortesdienft wider alle Ordnung und Kirchen» - 


gefege verrichten zum unerfeglichen Schaden ihrer Zus 
börer. Der größte. Theil bes Bolfs denkt in der Res 
(igiongfehre gefund. Für dieſen find wir am meiften 


beforgt; denn das Gift wird fi) nad) und nah ims 


mer weiter. ausbreiten, Wir flehen dich deswegen 
nochmalen an, ung zu erhören, und nicht zu aeftaften, 
daß etwas zu dem Nicäifchen Befenntnifle hinzugefügt 
Bibl. d. Birchenverf. IV. Tp. N werde, 
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möglich geweſen iſt, Einigkeit unter euch zu ſtiften, 


und ba ihr es nicht einmal zur Unterredung uͤber die 


ſtreitigen Fragen wolltet fommen laſſen: fo haben wir 
für gut befunden, die morgenländifchen Bifchofe nach ' 
Kaufe zu entlaflen, und Die Synode zu Ephefus gaͤnz⸗ 
lich aufzuheben ; daben aber zu verordnen, daß ſich 


Cyrill wieder nad) Alerandrien begeben, und Mem⸗ 
non zu Ephefus bleiben follte. ‘Denn das fügen wir 
‚ euch zu wiflen, daß wir die morgenländifchen Biſchoͤ⸗ 


- fe, fo lange wir leben, nicht verurtheilen koͤnnen. Sie 
. find in feinem Stücke in unferer Gegenwart überwies 
- fen worden, indem fich nicht einmal jemand mir ihnen ° 


m 


in Unterredung einlaffen wollte” Habt ihr nun- noch 
eine redliche Abficht, den Frieden wiederherzuſtellen, 
fo handelt darnach ohne Zankſucht, und gebt ung 
Madjricht davon. Wo nicht, fo denket fogleich bey 


Anſicht diefes Befehls auf eure Ruͤckreiſe. Gott fens 


net Diejenigen, bie an biefer Zerrüttung ſchuldig find, 
Bir find es nicht. = 


- Schreiben 97 des Biſchoſs Akacius von 


Berrhoͤa an Biſchof Alexander 3 
Hierapolis. 2 


’ 





iſchof Johann kam, wie ich dir ſchon geſchrieben 
habe, hieher mit den Biſchoͤfen, Alexander von 


Apamea, Archelaus, Theodoret — — — und ers 


| zählte 

97) Synod. c. 41. p. 819. Diefer Brief, der bald nach 
der Zurücktunft der Drientaten in ihre Provinzen ge⸗ 
ſchrieben wurde, gehört Hoch zur Erläuterung der Ges 
ſchichte der Ehalcedonifchen Handlungen. 


I a 





ET 


Schrb.d. Bifch, Akacius an Biſch. Alexand. 197. 
zählte mir, was zu Epheſus, ehe fie an das Hoflager 
berufen wurden, vorgefallen iſt. Ss ift unbefchreibs 
‚lich, wie weit es die Lift des Teufels dafelbft getrie— 
ben bat. Als es aber hernach in Gegenwart bes Kai⸗ 
fers zwifchen beiden Partien zur Unterredung und Uns 
terfuchung fam, fo gab bes Kaifer im Anfange:allen- 
Gefinnungen und Morten der morgenländifchen Bi⸗ 
ſchoͤfe Beifall, Allein Cyrill wuſte durch die Menge 
Gelds, die er austheilen ließ, zur Strafe unferer Süns 
- ben die Wahrheit zu unterdrücken. Denn als jener 
vornehme Hofbeamte 98) geftorben war, fo ließ der ° 
Kaifer feine Habfeligkeiten und das unermeßgliche Ver⸗ 
mögen, fo er zuruͤckgelaſſen hatte, unterfuchen; und - - 
bier fand fich ein Zeddel, daß er von Cyrill viele Pfun« 
de Golds empfangen habe. Diefes Gold hatte ihm 
ein gewiffer Paul, ein Brubersfohn Cyrills, der zu 
Konftantinopel eine Hofbedienung hatte, überreicht, 
ohne unzähliger anderer Gefchenfe von verfchiebener 
Gattung zu gedenken, womit man allerley Perfonen 
beftachen hatte. Die Abfegung Eyrills und Mems 
nong wurde beftäfiget, und es war auch ſchon entichier 
den, daß fie öffentlich Fund gemacht werben follte, - 
Aber Cyrill befam Zeit und Gelegenheit, aus der Vers 
wahrung, worinnen erzu Epheſus gehalten wurde, zu 
entfliehen; und Marimian, ber hernach zum Biſchof 
zu Konftantinspel gewählt wurde, geftattete ben mor⸗ 
genländifchen Bifchöfen nicht, ſich in dieſe Stadt zu 
egebeh. Da nun der sa bie große Unruhe fabe, 
B 3 die 


68) Seholaſticus eunuchus. In Anfehüng der Perſon, 
welche ihm dag Gold überbracht haben ſoll, mag fich 
wohl der alte Akacius geirrt haben, wenn er den ge- 

wiſſen Paul einen Bruders Sohn Cyrill nennt, denn 
Eupus bemerkt mit Recht aus einem den Affen der 
Chalcebonifchen Synode beigefügten Brief, daß er 
ein Schweſter⸗Sohn Cyrills war. 


m 
“ 


4 


398 Kirchenverſamml. zu Epheſus im J. 431. 


die überall von den Moͤnchen erregt wurde, ſo zog er 
ſich von unſern Biſchoͤfen ab, und that, was jene 
wollten. Die Kirche iſt alſo in großem Bedraͤngniſſe, 
und hat Gottes Beiſtand ſehr noͤthig. Der Diakon 
Papicius wird dir ſagen, wie wir diejenigen, die in 
großer Anzahl von euch Hiehergefommen find, und 
‚wie wir ung untereinander getroͤſtet und aufgerichtee 


‚haben 99). . 
, - Schrei: 


9) Hier hoͤren num bie eigentliche Eynodal Alten auf. 
Die gleich folgende Stuͤcke enthalten die Gefchichte 
der Unterhantlungen, durch melche ber durch die Sn- 
node geförte Friede in der Kirche wieder hergeſtellt 
werden follte. Die Zwifchengefchichte ift in der Ein- 

leitung, fo viel ndthig war, berührt worden. Der . 
Leſer darf alfo nur an die merfwürbigfie Begebenhei- 
tem erinnert werben, bie in diefen Zwiſchenraum fal⸗ 
+ fen, und biefe find, Die Erhebung Maximians auf den 

u . bifchäflichen Stul zu Konftantinopel, bie von den 
Drientalen zu Tarſus und Mntiochien gehaltene Eye 
noden, worauf einige Cyrillianiſche Biſchoͤfe in den 

Bann gethan werden, die Abfebung vier anderer 
Drientälifchen Bifchdfe durch Marimian ,. die Beſtrei⸗ 

tung ber Lehrfäge Chrills von Theodoret, und der Les 

bergang Rabulas von Edeſſa zu der Parthie der 
Yegypter. Doch mögen auch noch einige Stuͤcke bey 

nn Manſi angezeigt werden, die von dieſen Borfällen 
bandien. Bon der Mahl Marimiand, und denen 

von feiner Parthie nach Ankyra gefchriebenen Briefen, 

worinn fie Die Drientalen für ausgefchloffen aus der 
Kirchengemeinfchaft erflärten, f. Synud. c. 38. p. 813. 

Manfl V. p. 257. Vergl. mit Sokrates L. VII. c. 35. 

” Don den Synoden zu Tarfus und Antiochien Manft 
V. 1147. und Nachtichten davon in Synod. e. 66. p. 
843. c. 136. p. 917. e. 141. p. 920. c. 174. pe 98T. 
Don der Abfekung der vier. —5 — durch Maximian 
Syn. c. 45. p. 822. c. 48. 49. p. 825. c. 70. p. 846. - 
Bon Rabulas Uebergang Synod. c. 43. 44. p- 821. 
822. Theodorets reprehenfio der XII. Kapitel Cyrills 


. 


und befien Vertheidigung darauf. Manfi V. 82. 
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Schrb.d. Bifch, Afaciusan Biſch. Alexand. 197 


zählte mir, was zu Ephefus, * fie an das Hoflager 
“ berufen wutben, vorgefallen iſt. Ss ift unbefchreib= 
lich, wie weit es bie Liſt des Teufels dafelbft getrie⸗ 
ben bar. Als es aber hernad) in Gegenwart bes Kai« 
fers zwifchen beiden Partien zur Unterredung und Uns 


terfuchung Pam, fo gab der Kaifer im Anfange-allen - 


©efinnungen und Worten der morgenländifchen Bi⸗ 
ſchoͤfe Beifall, Allein Cyrill wuſte durd) die Menge 


Gelds, die er austheilen ließ, zur Strafe unferer Süns 
ben die Wahrheit zu unterdrüden. Denn als jener 
vornehme Hofbeamte 98) geftorben war, fo ließ der 


Kaifer feine Habjeligkeiten und bas unermeßliche Vers 


mögen, fo er zuruͤckgelaſſen hatte, unterfuchen; und - 


bier fand fich ein Zeddel, daß er von Cyrill viele Dfun« 
de Golds empfangen habe. Diefes Gold Hatte ihm 
ein gewiffer Paul, ein Brudersfohn Cyrills, der zu 
Konftantinopel eine Hofbedienung hatte, überreicht, 
ohne unzähliger anberer Gefchenfe von: verfchiedener 
Gattung zu gedenfen, womit man allerley Perfonen 


beftachen hatte. Die Abfegung Eyrills und Mens 


nons wurde beftätiget, und es mar auch ſchon entichies 
den, daß fie öffentlich Fund gemacht werden ſollte. 
Aber Cyrill bekam Zeit und Gelegenheit, aus der Ver⸗ 





wahrung, worinnen erzu Epheſus gehalten wurde, zu 


entfliehen; und Marimian, ber hernach zum Biſchof 
zu Konftantinopel gewählt wurde, geftatfete ben mor⸗ 
genlänbifchen Biſchoͤfen nicht, ſich in dieſe Stadt zu 


| N 3 die 
68) Scholafticus eunnchus. In Anfehüng der Perſon, 
welche ihm dad Gold überbracht haben fol, mag fid) 
"wohl der alte Akacius geirrt haben, wenn er den ges 
wiſſen Paul einen Bruders Sohn Cyrill nenut, denn 
Lupus bemerkt mit Recht aus einem den Affen der 


Chalcebonifhen ‚Synode beigefügten Vrief, daß er 


ein Schivefter- Sohn Eyes war. 


— 
2 


egebeh. Da nun der Kaifer Die große Unruhe ſahe, 


J 
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zufommen kommet, alle Bitterkeit ablegen, und euch 


‚miteinander. aufrichtig - ausſoͤhnet. Jene frommen 
Männer verfihern, wenn du die Abfegung des Neſto⸗ 
rius genehmigeſt, und feine gehre mit ben Anathema 
belegeft, jo werde alle Urſache zur Zwietracht wegfal⸗ 
len, und Cyrill ſamt denen, die auf feiner Seite find, 
Coͤleſtin von Mom und ale Bifchöfe der zechtglaubis 
gen Kirche werben mit bir und deinen Freunden til 
lig in bie vorige Gemeinſchaft eintreten; und wenn 
fonft noch etwas zu berichtigen fey, fo koͤnne das durch 
fo. dienliche Aeußerungen und auf eine ſo ſchikliche 
Weiſe geſchehen, daß ihr euch ſelbſt völlig dabey be⸗ 
ruhigen, und auch andere zu gleicher Geſinnung er⸗ 
mahnen und bewegen werdet — — Komme alſo obs 
ne einigen Verzug nach Nikomedien, und bringe gar 
keinen Biſchof mit, ſondern nur einige andere Geiſtli⸗ 
chen, die zu deiner Bedienung noͤthig find. Dem 

Cyrill Haben wir ebenfalls geboten, ſich auf das eilig⸗ 

fie daſelbſt einzufinden, und ihm zugleich bedeutet, daß 
wir ihm den Zutritt zuung eher nicht geftatten werden, 
als bis ihr zufammengetreten feyb, und durch aufridys 
tige Wiederherſtellung des. Friedens Das allgemeine 
Beſte gefordert habt. Und eben das ſoll hiermit auch 
Dir geſagt ſeyn. Denn fo. angefehene Männer, bie 
den Nutzen bes Friedens und deu Schaden der Zwie⸗ 


‚ kracht kennen muͤſſen, koͤnnen wir nicht vor unfer An= 
geſicht laſſen, es fen denn, daß fie das, was uns fo 


Bittere Kraͤnkung verurfacht, aus dem Wege geräumt 


haben. Indeſſen aber, fo ange ;diefe Briedensunters " 


Bandlung waͤhret, und bis ihr nach Vollendung 
Derfelbigen euch zu uns begeber, und eure Verhand⸗ 
lung beftärigen laſſet, fell fein Bifchof weder abgeſetzt 
noch gemählt ober orbinire werben; und wenn auch 
bisher fo etwas vorgefallen märe ober fich zufragen 
ſollte, fo fol’ es in dem jegigen Zuftand verbleiben, 

| * Be his 


u 


I 


Schrb.B.Yoh.an Merand, B. zu Hlerap. or _ 
bis die Angelegenheit der ganzen rechtglanbigen Kir⸗ 
che in Ordnung gebracht if, indem bis dahin die übris 
gen Geiſtlichen den Gottesdienſt verfehen koͤnnen. 
Dieſes iſt unſer Wille, und wir zweiflen nicht, du 
werdeſt demſelben mit allem Eifer, mit Verachtung 
aller mwidrigen Urtheile und mit Ablegung aller. 
- feindfeligen Gefinnung nachleben. Sollteſt du dem⸗ 
felben aus irgend einer eigenen Abficht oder Leiden⸗ 
ſchaft zuwider handlen, und deine Pflicht, für. bie 
Eintracht der Kirchen beforge zu ſeyn, vernachläßte 
gen: fo würbeft du die Folgen davon bir ſelbſt zuzu⸗ 
fchreiben habe. 








= reiben ) Biſchof Johanns an Alexan | 
er . der Bifchof zu — n⸗ 





6 Ver Staatsbediente Ariſtolaus, der mich auffor⸗ 
"dert, nach Konſtantinopel zu kommen, iſt ſchon 
in der Nähe, Wenn es auf mich ankommt, zu ge⸗ 
ben, ober hier zu bleiben: fo muß ich doc) eine ſchik⸗ 
wu N liche 
1) Manſi V.p. Say. Syn. c. 50. Die Heine Schinie 
rigkeiten, Die biefer Brief ſchon gemacht bat, weil os 
hann darinn fchreibt, daß er nach Konflantinopel bes 
rufen werben folle, und einiger unerträglichen Bebin- 
gungen Erwähnung thut, Die fich boch in bem Brief 
des Kaiſers nicht ausdruͤcklich finden, Lafferi fich leicht 
durch eine einzige Vermuthung heben. Hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſchrieb Johann dieſen Brief, ehe er den Des 
fehl des Kaiſers erhalten hatte, von deſſen Inhalt er 
aber doch vorher einige, zwar zuverlaͤßige, aber nicht 
ganz beſtimmte Nachrichten bekommen haben mußte, 
So bald man dieß annimmt, IR alles aufgeklaͤrt. 
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zufommen kommet, alle Bitterkeit ableget, und euch 
miteinander aufrichtig ausſoͤhnet. Jene frommen 
Maͤnner verſichern, wenn du die Abſetzung des Neſto⸗ 
rius genehmigeſt, und ſeine Lehre mit dem Anathema 
belegeſt, ſo werde alle Urſache zur Zwietracht wegfal⸗ 
len, und Cyrill ſamt denen, die auf ſeiner Seite ſind, 
Coͤleſtin von Rom und alle Biſchoͤfe der rechtglaubi⸗ 
gen Kirche werden mit dir und deinen Freunden wil⸗ 
lig in bie vorige Gemeinſchaft eintreten; und wenn 
fonft noch etwas zu berichtigen fen, fo könne das durch 
fo dienlihe Aeußerungen und auf eine ſo ſchikliche 
Weiſe geſchehen, daß ihr euch ſelbſt völlig dabey bes 
ruhigen, und auch andere zu gleicher Gefinnung ers 
mahnen und bewegen werdet — — Komme alfo obs 
ne einigen Verzug nach Nikomedien, und bringe gar 
Beinen Biſchof mir, fondern nur einige andere Geiſtli⸗ 
. hen, die zu deiner Bedienung nöthig find. Dem 

-  Eprill haben wir ebenfalls geboten, fi) auf das eilige 
fie daſelbſt einzufinden, und ihm zugleich bedeutet, daß 
wir ihm den Zutritt zuung eher nicht geftatten werden, 
als bis ihr zufammengerreten ſeyd, und durch aufrich⸗ 
tige MWiederherftellung des. Friedens das allgemeine 
Beſte gefordert habt. Und eben das foll hiermit auch 
Dir gefagt fenn. Denn fo. angefehbene Männer, bie 
den Nußen des Friedens und. deu Schaden ber Zwie⸗ 
teacht kennen muͤſſen, koͤnnen wir nicht vor unfer An= 
geſicht laſſen, es fen denn, daß fie das, was uns fo 
Bittere Sränfung verurfacht, aus dem Wege geräumt 
haben. Indeſſen aber, fo lange ;diefe Friedensunter⸗ 
handlung währe, und bis ihre nach Vollendung 
Derfelbigen euch zu uns begebet, und eure Verhand⸗ 
lung beſtaͤtigen laſſet, ſoll kein Biſchof weder abgeſetzt 
noch gewaͤhlt oder ordinirt werden; und wenn auch 
bisher ſo etwas vorgefallen waͤre oder ſich zutragen 
ſollte, fo ſoll es in dem jetzigen Zuſtand verbleiben, 
Ä . J is 
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hat. Athanaſius, Biſchof zu Alexandrien hat es in 
feinem Schreiben an Epiktet, Biſchof zu Korinth, am 
beften erklaͤrt. Daher halten wir uns auch an dieſe 
Erklärung. Andere $ehren aber, Dieman weiter ein- . 
geführt hat, ſo wohl durch Briefe, als auch durch ges 
wiſſe Säge 3), verwirren-die gemeinfchaftliche Kirche,’ 
und werden von ung verworfen. Denn wir befolgen 
die Verordnung der Väter, Daß man die von unfern 
Worgaͤngern feftgefegten Grenzen nicht überfchreis 
‚ten folle. 0 = 


⸗ 


— 


' . j . . U 
— — | Schrei⸗ 
M 


Ariſtolaus überfchikt worben ſeyen. Es iſt eigentlich 
nur einer von den Saͤtzen, welche die Orientalen, wie 
fogleich weiter bemerkt werden wird, entwarfen, um. 
fie Cyrill vorlegen zu laſſen. Wahrfcheinlich ſchrieb 
Akacius dabey noch befonders an Eyrill: fein Brief 
iſt aber nicht mehr vorhanden. | 


3) Vel per epiftolas velper capirula. Der ‚Brief des 


Arhanafius, auf welchen fich die Drientalen beziehen, : 


war gegen bie Apollinariften gefchrieben. Eyrill ver 
‚fund fehr gut, was fie damit, und mit. dem Zuſatz 
per epiftolas et capitula fagen wollten. Denn in eie 
nem PBrief an Rabula von Edeffa Synod. c. 108. 
p- 887. nennte er den ganzen Gaß eine propofitio- 
nem incongruam, die nicht von Biſchoͤfen bes Orients, 
fondern nur von heimlichen Anhängern bed Neſto⸗ 
rius herrühren fdnne. - Nam, fagt er, dum eos opor- 
teret iuxta intentionem piiflimi ‚principis anathema- 
tizare Neftorii dogmata, e contrario petunt vacare, 
vniverfa, quae anobis fcripta funt fine in tomis fine 
in conferiptionıbus. Hoc 'autem clare dicere ef 
quod oporteat nos reftam fidem denegare, Ä 
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liche Antwort geben, und mich deswegen vorher mie 
euch unterseben. Auf den Meg kann ich mich jetzt 

nicht begeben, und wenn es auch Cyril dahin bringt, 
daß man mic) auf tauſenderley Art naͤthigt. Mein 

Koͤrper iſt zu ſchwach, und uͤberdas haben mir eintge 

Freunde geſchrieben, daß man unterwegs meinem Le⸗ 

J ben nachſtellen wird. Ich bitte dich alſo, nach der 
gewoͤhnlichen Zuſammenkunft zu Cyr mit Theodoret 
‚und allen, die du da antrifſt, ungeſaͤumt hieherzukom⸗ 
men. Der Glaube muß in die größte Gefahr gera⸗ 
then, wenn wir bas, was ihn besrift, nachläßig bes 
handlen. Die Bedingungen, die man vorlegt, find 
offenbar wider unfer Gewiſſen; denn die Süße Cy⸗ 
rills, fo fehr er das Ungereimte Davon zu verdecken fucht, 

. bleiben irrig. Und doch wollen jet die Feinde Got⸗ 
ses, welche die Obermacht erlangt Haben, man foll die 
jenigen verdammen, bie zwo Naturen lehren, da doch 
ſelbſt Cyrill, ihr Anführer, es nie deutlich gewagt hat, . 
Diefe Forderung zu machen. Nenn ihr hieherfonmt, 

ſo müft ihr euch ftellen, als ob es. bloß aus der Abfiche 
gefchähe, dem General eure Aufwartung zu machen, 
Denn er hat den Auftrag, wegen ber ſchon beruͤhrten 
‚unerträglichen Bebingungen beftig in uns zu drin 
gen — — ——— | | or 
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Erklärung ) der Orientaien an Cyrill. 





Pi: bleiben ben dem Staubensbefenntniffe der Nie 
u cäifchen Väter, . welches die evangelifche und 
apoftolifche Lehre in fi) faſt, und feinen Zufag nörhig 
on eo. | bat. 


2) ©. Syn. e. 53. p. 829. In ber Auffchrife wird 


3 | 
gefagt, Daß diefe Säge dem Eyriß von Afacıs Durch 
a Ariſto ⸗· 


f 
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bat. Athanaſius, Bifchof zu Alerandrien Kar es in 
. feinem Schreiben an Epiktet, Bifchof zu Korinth, am 
beften erflärt. Daher halten wir uns aud) an diefe 
Erklärung. Andere Lehren aber, die man weiter ein- . 
geführt bat, fowohl durd) Briefe, als auch durch ge⸗ 
wiſſe Säge 3), verwirren die gemeinſchaftliche Kirche, 
und werden von uns verworfen. Denn wir befolgen 
die Verordnung der Vaͤter, daß man die von unſern 
Worgaͤngern feſtgeſetzten Grenzen nicht überfchreis 
ten ſolle. u 


v 


⸗ 


— — Schrei⸗ 


N 


Ariſtolaus überfchikt worben ſeyen. Es iſt eigentlich 
nur einer von den Saͤtzen, welche die Orientalen, wie 
fogleich weiter bemerkt werden wird, entwarfen, um. 

ſie Cyrill vorlegen zu laffen. Wahrfcheinlich fchrieb 
Akacius dabey noch befonders an Cyrill: fein Brief 
ift aber nicht mehr vorhanden. - Ä 


3) Vel per epiftolas velper capitula.. Der ‚Brief des 


Athanafius, auf welchen fich die Orientalen beziehen, : ' 


war gegen bie Apolinariften gefchrieben. Eprill ‘ver. 
‚Fund fehr gut, was fie damit, und mit. dem Zufaß 
per epiftolas et capitula fagen wollten. Denn in eis 
nem Brief an Rabula von Edeſſa Synod. c. 108. 

p. 887. nennte er den ganzen Satz eine propofitio- 

nem incongruam, die nicht von Bifchdfen bes Drientg, 

fondern nur von heimlichen Anhängern des Neſto⸗ 

rius herrühren koͤnne. Nam, fagt er, dum eos opor- 

tefet iuxta intentionem piiflimi .principis anathema- 

tizare Neftorii dogmata, @ contrario petunt vacare, 

vniuerfa, quae anobis fcripta funt fiue in tomis fiue 

in conferiptionbus. Hoc 'autem clare dicere ef, 

quod oporteas nos reftam fidem denegare, 
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Schreiben # Alexanders Andreas und 
Theodorets an aut, Bifchof zu 
0 " RZafıd — 





r 


Mair Haben ung zu Antiochien über bie vorliegenden - 
Umſtaͤnde berathſchlaget, und in ber Abſicht, 
den 


/ 


h 5 


) ©. Synod. ec. 54. p. 830. Dieß Schreiben wurs 
be wahrfcheinlich von Antiochien aus an Helladius 
abgeſchikt. Auf einer Verfammlung zu Antiochien 
tourden nämlich die Säge entworfen, von benen da⸗ 
rinn die Rede ift; oder doch auf diefer Synode ing 
reine gebracht und beflätigt, nachdem man bey eins 

gen vorhergehenden Synoden gu Cyr und Berrhoea 

daruͤber herathſchlagt hatte. Bon ben. Sägen ſelbſt 
iſt uns keiner mehr übrig, als der ſchon angeführte, 
der wirklich an Cyrill abgeſchikt wurde. Die hiſtori⸗ 
ſche Wahrheit dieſer Säge erweiſet fi unläugbar 

aus einem Brief Alexander an Andream Synod. c. 

- 58. und einem andern von Theodoret an Alacum c. 
.60. aber wegen ihrer Anzahl ift man noch in der Un⸗ 
gewißheit, ba Theodoret nur feche, hingegen Joham 
it einem Brief an Alexander zehen angiebt <. 77. 
Auch zeige fich in einer Stelle diefes gemeinfchaftlis 
chen Brief der Biſchoͤfe an Helladius ein Meiner 

Widerſpruch mit den Neufferungen, weiche fie fich in . 
den angezogenen anderen Briefen entfallen ließen. 
In diefem fagen fie, daß man den nachdrücklichften 
der entworfenen Säge ausgefucht und an Cyrill abs 
zufchieken befchloffen habe; hingegen erinnert Aleran- 
"der den Andreas c. 58; wie fehr fie fich zu Antiochien 

bemüht hätten, einen recht glimpflichen ausfindig zu 
machen. Perguifiuimus, fügt er, fcrutäti fumus, in- 

‘ venimus vix- qualem voluimus, leuem, et rurfus ab 
ipfa molliorem et denuo ab hac marcidiorem. Eben 
fo ſpricht Sheodoret mit Akaclus c. 60. ° 


Pi 


[ . Pr, . — 
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den Frieden zu befoͤrdern, einige Saͤtze als ſo vlel Vor⸗ 


ſchlaͤge zur Vereinigung, aufgeſtellt, mit der Entſchlie⸗ 


ſung, ſie zwar, wenn e einem dieſer Saͤtze beitreten, 
in-unfere Gemeinfchaft aufzunehmen, aber deswegen 
ihr Verfahren wider Meflorius nicht zu billigen, ſon⸗ 
dern ung ferner gegen ihn ſo, wie bisher, zu befragen. 
Wir uͤberſchicken dir die Säße, damit du ſieheſt, Daß 


wir für die Meinigfeit der Refigionsiehre beforge find, 


die wir bis zum Tode vertheibigen werden. Ehe man 


noch das Schreiben felbft auffeßte, befchloflen wir, ei> 


nen von jenen ſechs Säßen, ber am nachbruͤcklichſten 
verfaßs ift, und die Glaubensiehre Fury in ſich be- 
greift, den Gegnern vorzulegen, zugleich mit dem 
Briefe des Biſchofs Athanaſius von Epikter  worin= 
nen er die Kezerey des Apollinaris beftritten hat — 





I 


Cyrills Antwortſchreiben an Akacius) 
Biſchof zu Berrhoͤͤa. 





J 


die Bemuͤhung, die du übernommen haft, an ber 

Vereinigung der getrennten Kirchen zu arbeiten, 

ift deiner würdig. Einige aber unter eüch, die für 
gleichgeftnnt angefehen feyn wollen, fheinen ihre wahre 
u . Abfiche 


5) Synod. c. 56. pe 831. Dieß iſt die Haupturkunde 
in diefen Verhandlungen. Man ſieht daraus, daß 
fih Eyriß nähern will, aber man fieht auch, wie fich 
fein Stolz unter der Nothwendigkeit frümmte, bie ihn 
dazu zwang. Er verfücht erft in diefem Brief, ob er 

. nicht mit einem kleineren Opfer ablommen fann, da 
ber giebt er ſich, um dem kleineren Opfer einen Wehrt 

| ' zu 


/ 
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| Abſicht vor dir zu verbergen. Sie fordern unmoͤgli⸗ 


che Dinge, und beweiſen damit, daß es ihnen nicht 
wahrhaftig um den Frieden zu thun iſt. Ich ſehe aus 


deinem Schreiben, daß fie begehren, ich ſolle meine 


Auffäge and Briefe, die ich vor der Synode gefchrie- 


ben habe, verwerfen und gleichſam abſchwoͤren, und 


mich für das Bekenntniß der großen Synode zu Nie 
cäa erklären. Das leßtere thue ich gern, dar ich weiß, 
daß diefes Befenntniß für die Glaubenslehre hinlaͤng⸗ 
lich iſt, wenn mich. ſchon einige befchuldigen, daß ich 
anders benfe. Aber uber das Erftere kann ich mich 
nich£ genug wundern. Da Neftorius im. Angeſichte 
der ganzen Kirche die abfcheulichften Ausdruͤcke wider 
Chriſtum ausftieß, fo fehrieb ich wider ihn für die 
Wahrheit, und unter.allen, bie darauf aufmerffam‘ 
waren, verftunden mich die Meiften recht, und gaben 
mir Beifall. Und nun wollen folche Leute, mweldye ih- 
ren Abſchen wider die gottlofen Schren des Meftorius - 
an ben -Tag legen, und fie verdammen follten, das 
vertilgt wiffen, was man. wider Ihn gefchrieben hat — 


— Wenn diefes irrglaubig wäre, fb märe ja der 


Mann unbilliger Weiſe abgefebt worden; en märeauf 
dem rechten Wege, und wir wären auf Irrwegen, die 


wir ſeine Säge beftritten haben. Das heift Nichts 
anders, als die Streitigfeit von vorne wieder anfans 


gen, und bas euer ber Zwietracht auf dag Neue am 
blafen. Warum haben fie fich zu Epheſus nicht mie 
ber Synode vereinigt? Wenn fie auch zu fpät anges 

' i kommen 


u zu geben, das Anſehen, des beleidigten Theils, der 


allein zu verzeihen Hat. Die Falfchheit des Mannes 

'wird daraus fichtbar genug, aber feine Gefinnungen 

been ſich noch mehr auf, wenn man biefen Brief 
mit dem fchön angeführten an Mabula Syn. c. 1o8. 


and einem andern noch angufüihreuden an Atacius von 


“ Melitene Mani V. 309. vergkähl. 


— 


Antwortſchr. Cyrills an Marius n.Berrhön.aor 
kommen ſind, was hinderte ſie, die Akten einzuſehen, 
und unſerm allgemeinen untadelhaften Schluſſe beizu⸗ 
sreten? Aber, ohne weder an den Herrn noch an die’ 
Abfichr der Zuſammenkunft zu gedenken, übten ſie den 
bisterften Haß und Groll mider die Synode, befons- 
ders wider mich und Memnon aus. Geſetzt auch, wir 
Bätten gefehlt gehabt, Härten ſie ung nicht vorher einer‘ 
Unterredung würdigen follen? Und wie: konnten wir. 
Den Neſtorius anders behandeln, ihn, der ſeinen Irr⸗ 
thum nicht erfannte, der fo hartnäckig darauf beharr⸗ 
te? — — — Was das Glaubensbefenntmiß'vor- 
Nieaͤa betrift, fo beſtaͤtigte ja die Synode zu Epheſus 
daſſelbige, und zwar fo, daß man Nichts weder darzu 
noch davon thun ſollte. Um des Neſtorius willen ge⸗ 
ſchahe dieſes, welcher ſich nicht an jenes Bekenntniß 
gehalten, ſondern es verkehrt, und fremde, der Kirchen⸗ 
lehre ganz zuwiderlaufende Saͤtze vorgetragen, hat. 
Ich ſende dir hier dieſen Schluß der Kirchenverſamm⸗ 
fung zu, damit du ſehen kannſt, wie gründlich er ab⸗ 
gefaſt iſt. Man hat ihm noch einige Zeugniſſe aus 
den Schriften der heiligen Vaͤter beigefügt, aus wel⸗ 
hen beutiich erhellet, mie fie‘, Die auch unfere Lehrer 
waren, biefe Ölanbensformel verftanden und ausge 
fegt haben. Wenn man nun in das alles einftimme 9, 
fo wird ein dauerhafter Friede geftiftet werden. Ich 
habe zwar fehr viele “Beleidigungen. von ihnen erdul⸗ 
det: aber in Ruͤckſicht auf das Beſte der Kirche und 
auf deine Vorflellungen, und weil es der Kaifer will, 
vergebe ich fie gern, wie man Brüdern vergiebt. Mur 
will der Kaifer jegt auch, fie ‚follen die Abfeßung bes 
Neſtorius genehmigen, und feine unreinen kehren vers 
Ä . dammen. 
6) Cyrill ſucht bier die Anerkennung der Epheſini⸗ 


ſchen -Schlüffe von den Orientalen gu erſchleichen; 
doch iſt er nicht fo kuͤhn, «8 geradezu gu fordern. 
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dammen. Dieſes iſt das einige Mittel, der Zwietracht 
ein Ende zu machen. Ueberdas müflen fie: uns nicht 
verläftern, wie fie zu Ephefus fehriftlich gethan haben, 
als ob. ich die Irrthuͤmer des Apollinaris oder des 
Arius, oder des Eunomius hegte. Ich bin unter ben 
- Händen meines. rechtglaubigen Waters: erzogen wor⸗ 
- Den, und immer rechtglaubig gemefen. Ich verwerfe 
die Meinungen des Apollinaris und eines jeben Ke⸗ 
zers, Weit entferne zu glauben, daß der Leib Chrifti 
ohne Seele fen, fchreibe ich ihm vielmehr eine vernuͤnf⸗ 
tige Seele zu. Ich lehre Feine Bermifchung oder Ver⸗ 
mengung, ſondern vielmehr, daß das Wort Gottes 
feiner eigenen Natur nach unwandelbar und underän« 
derlich und feines Leidens faͤhig ſey. Was göttlich iſt, 
kann weder einem Leiden noch uͤberhaupt einer Veraͤn⸗ 
derung unterworfen ſeyn. Es bleibt immer ungeſtoͤrt 
‚in dem Beſitz feiner. herrlichen Eigenſchaften. Und 
zwar iſt das alles an ihm unveraͤnderlich, was zu ſei⸗ 
nem Weſen gehoͤrt. Das nur behaupte ich, daß der ei⸗ 
nige Chriſtus und Herr, der eingebohrne Sohn Got⸗ 
tes für uns am Fleiſche gelitten habe nach der Schin 
| “ eine 


m) Mit biefer kurzen, nur gleichfam im Vorbeygehen 
hingeworfenen und doch noch zweideutigen Erklärung 
ſeiner Lehrſaͤtze, hofte der Mann abtommen hınd dem 
geforderten MWiederruf ausweichen zu koͤnnen. Zwar 
erklärt er fich wirklich darinn ganz beflimmt, daß er 
‚einige Folgen, welche die Gegner aus feinen Kapiteln 
zogen, niemals angenommen habe, aber wenn fie fich 
bamit hätten befriedigen wollen, fo würde bie Tren⸗ 
nung niemals erfolgt feyn, denn fo hatte er fich fchon 
vorher erklaͤrt. Oder follten fie fich mit dem Verſpre⸗ 
chen begnügen, dag er beifügte, eine befriedigenbere 
Erklaͤrunglauszuſtellen, fo bald der Friebe gefchloffen 

. feyn wurde. Gerade dieß Werfprechen aus dem feine 
Unredlichkeit fo ſichtbar wurde, muſte fie noch mehr 


+ . 


gegen ihn aufbringen! 


- 
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Meine verfaßte Aufſaͤtze ſind blos zur Widerle⸗ 
gung! ber Lehren des Neſtorius geſchrieben. | er dien 
‚fe verdammt, wird jene nicht tadeln. So bald ber- 
Friede geftiftet,, und der freye Briefwechſel unter ung 
hergeſtellt ift, werde ich In dieſer Sache alle zufrieden 
ftellen, und mid) über alles, was man unrecht verftans 
den Haben mag, nicht wie-gegen Gegner, fondern wie 
gegen Brüder, zulänglic) erklären — — Das aber 
wird niemand billigen, daß man vermerfen foll, was 
wider die Iyrlehren bes Neflerius gefchrieben worden 


if. Wollen fie dann, daß mir bey den gottloſen Irr⸗ 


thümern diefes Mannes ſtumm fenn, oder gar ung. 


darzu bekennen follten? Wenn einige in jener. Gegend . 


den Sinn meiner Worte verdrehen, fo miffen fie nur 
ſich aflein weiſe zu fenn duͤnken. Denn alle andere, 


die gewiß tiefe Einfichten in die Religionsiehren haben, 


geben mir das Zeugniß der Rechtglaubigkeit. Man 


muß auch vornaͤmlich darauf denken, daß man einen 


“ allgemeinen Frieden mache, den ſich allein dem roͤmi⸗ 
ſchen Reiche gefallen laſſen, damit nicht ein Heiner Riß, 
den man übrig fäft, aufs neue einen größeren verurfa« 
de. Zu Ephefus-weigersen ſich alle, mit den morgens 


ländifchen Bifchöfen in Gemeinfchaft zu treten, bi fie | | 


in die Abfegung des Meftorius und In Die Verdam⸗ 
mung feiner Lehre einwilligten: werden fie ſich jetzt an⸗ 
dere Bedingungen gefallen laſſen? Wer wuͤrde nicht 


wider mich ſchreyen, wenn ich zum Schaden meiner 


Seele den wahren Glauben verläugnete? Und wenn 
ber Friede wieder hergeftellt iR, müffen wie nicht an 

alle höhere Biſchoͤfe fehreiben, damit fie daran Theil 
nehmen? Werden fie das thun, wenn die Hauptbe⸗ 
dingung in Anfehung des Neftorius nicht erfüllt iſt? 
Die Alerandrinifchen Geiftlichen und alle Aegyptiſche 
Biſchoͤfe waren zwar durd) das Betragen der Orien⸗ 
talen gegen mic) gefränft und aufgebracht: Doch hat 


‘ 
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dert werben follte, ſich ſelbſt zu mir zu begeben. Uebri⸗ 
gens erſuche ich euch, von nun an meines hohen Alters 
zu verfchonen, und zu Wiederherſtellung der Einigkeit 


Die Hände zu bieten — — — 
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— — — Unermuͤdet habe ich bisher wider die⸗ 
jenige Kezerey geſtritten, welche Cyrillus in ber That 
ſelbſt aufs neue einführt, ob er gleich den Apollinaris 
verdammt. Es iſt eben ſo viel, wie wenn einer zwar 
den Arius verdammte, aber doch darbey behauptete, 
Chriſtus ſey aus Nichts. Ein Kezer iſt Cyrill, weil 
er nur Eine Natur in Chriſto lehrt, und derſelbigen 
alles Leiden, ja den Tod V zuſchreibt. Man darf 

| 2 nur 


| nn 
10) Syn. e. 57. p. 335. . Nur diefer und der folgende 
* Brief Mind ausführlich eingerüft worden. Sie ent 
alten genug von den Gefinnungen derjenigen. Bis 
fchöfe, welche fich der Vereinigung mit Cyrill wider⸗ 
festen, und fich in der Folge eben deswegen auch von 
ber Gemeinfchaft mit denjenigen abfonderten, die ſich 
den Srieden gefallen ließen. Map ficht zugleich 
Daraus, auf welche Bedingungen fie gleich bey dem 
Anfang der Unterhandlungen angekragen hatten, dba 
fie gleich auf den esften Brief Cyrills jene Erklaͤrun⸗ 
gen gaben, bey denen wenigſtens einige von Ihnen im 
der Folge beftändig behartten. Im Synodiko find 
ung aber noch mehrere um dieſe Zeit über diefe Sa⸗ 
che gefchriebene Briefe aufbewahrt, von benen in ber 
folgenden Note eine furge Ungeige gegeben tserben fol, - 
teil. fie immer unter die fchägbarfle Urkunden. gehle | 
ren, bie von der Beſchichte des leidigen Streits uͤbrig 
ſind. * ee. Pr 
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. mu. mie unbefangenem Gemüche feine. Verdammungs · 
- fäße, feine Auslegung der Epiltel an bie Ebraͤer, feine 
Seftbriefe und andere Briefe lefen, fo wird man deut⸗ 
li) finden, daß er bie Gostheit und Menfchheit in 
Chriſto nur für Eines haft, daß er behauptet, fie ma⸗ 


- „en nur Eine Natur aus, daß er es in diefem Ver⸗ 
. ftande nimmt, wenn er fagt, Sort das Wort fey 


Fleiſch worden, fen am Fleiſche geflorben, ſey dem 
Steifche nach der Erſtgebohrne worden von den Tod» 
ten. Den Ausdruck Sleifch fegt er Hinzu, um feine 
Sehre von Einer Natur einigermaßen zu verſtecken. 
‚ ft dem nicht fo, fo braucht es niche viel Umſchweife. 
Er darf nur gergde zu bekennen, baßder von der Jung⸗ 
frau gebohrne Chriſtus (denn der Gottmenſch ift ja 
nur Ein Sohn, ein Ehriftus, Ein Herr) der Menfcys 
heit nach gelitten habe, und gefreuziget, und Durch bie 
Gottheit des Worts von den Todten wieder auferwekt 
‚ ‚worden fey, nad) feinem eigenen Ausfpruche: obrechet 
.  biefen Tempel ab, und in drey Tagen will id) ihn wie; 
der bauen.“ Beharrt er aber auf feinen Sägen und 
Schriften, fo. haben wir Nichts mit ihm. zu thun. Den 
Worten nad) fagt er zwar, Gott das Wort fen un. 
wandelbar, unveränderlich, des Leidens nicht fähig, 
und dieſe Eigenfchaften habe er feinem Weſen nach. 
Aber dabey vermengt er die zwo Naturen in Eine, - 
und ſchreibt die oben berührten. Veraͤnderungen der 
. Gottheit des Eingebohrnen zu. In der Auslegung 
des Briefs an die Ebraͤer ſagt er, Gott das Wort 
babe am Fleiſche gelitten, und fey wieder lebendig 
worden. In dem Schreiben an dich, da er einges 
ſteht, Gott das Wort fey feiner eigenen Natur nad) 
unveränberlich, und des Leidens unfähig, fchiebt er . 
Doch das Leiden wieder auf eine verdeckte Weiſe neben 
- "ein," und eignet es ihm zu, da er fagt, „Gott das Wort 
fey „Fleiſch worden,“ nicht „er habe das Fleiſch ange⸗ 

GE | nom⸗ 
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nommen.« Ueberall bedient er ſich in feinen bekann⸗ 


ten Sägen Diefes Ausdruds, und zwar in dem Gin. . 
ne, als ob Gott das Wort vor der Menfchwerdung 


bes Leidens unfähig, aber nad) bet Menfchwerdung 


darzu fähig geweſen wäre, denn das find feine Worte: ' 


„An ſich ſelbſt iſt es unfaͤhig zum Leiden:« aber da er 
Fleiſch werden iſt, hat er als Menſch das Leiden ers 


duldee.« Wenn er deutlich und geradezu zmo Natun - 


ren befennt, alsdenn erft macht er fi) von dem Vers 
bachte Pezerifcher Lehren frey. Du haft mir ehedeſſen 
gefchrieben, es fen vormals zu Rom vor dem Biſchof 


Damafus in deiner Gegenwart über die Apollinarifche  ' 
Kezerey geftristen worben, und da die Unſerigen von 


zwo Maturen fprachen, und zwar in der Abficht, daß 
man dag $eiden nicht der Gottheit zufchreiben möchte, 


fo hätten die Gönner des Apollinarifchen Irrthums 


us befchuldige, wir lehrten, es fenen zween Söhne, 


Eben das fprengen jeßt auch diefe Leute überall ımb 


ben jeder Gelegenheit von ung aus. Warum fagt er 
nicht: Chriſtus, oder der Heilige, der Gerechte ift ges 


ſtorben; der Sohn, der Eingebohrne hat gelitten, 
So drüce fih die Schrift aus. Diefe Namen be 


zeichnen beide Naturen. Aber der Ausdruck Bott, 
Das Wort, bebeutet nur Eine Natur, Warum 
feßt er benn Hinzu, Das Wort habe am Fleiſche ges 
Kitten? Wenn ber Menfch ftirbe, leidet denn da die 
Seele den Tod am Fleiſche? Iſt es nun unſinnig, das 
u fagen, fo ift es noch viel gottlofer zu behaupten, ber 
—* Gottes, das Wort Gottes, der Eingebohrne, 
ſo wie dieſe kezeriſchen Leute dieſe Ausdruͤcke verſtehen, 
gebe am Fleiſche gelitten. Er ſpricht zwar in feinem 
riefe, der Sohn habe gelitten, aber damit will er fa- 
gen, der Eingebohrne habe an feiner Gottheit gelitten. 
Ich habe dir von Ephefus die Stelle aus einer Schrift 
Bes Akaelus von Melitene überfchrieben, bie fo lauter: 
O 3 „Mefto> 
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Meſtorius hat auf die heilige Schrift gelugen, als ob 
fie lehrte, nicht die Gottheit, fondern die Menſchheit 
ſey gebohren und geftorben. Er Hat auch den Cyrill 
verlaͤſtert, als ob er behauptete, Gore ſey Leidensfaͤ⸗ 
hig.« Ich habe nun die ganze Schrift bey ber Hand, 
Mit folchen Lenten fann ich in eine Gemeinſchaft sres 
ten. Kann aber einer bemweifen, daß Neſtorius ven 
Propheten, Apofteln und Evangeliften zumider gelehrt 
‚ habe, fo wollen wir gern das Anathema über feine Leh⸗ 
ve und Über ihn ausfprechen, bis er fic) zu dem reinen 
Glauben bsfehrt, ben mir, aber in feinen häufigen 
Schriften jegt ſchon antrefien. Ich hoffe zwar,. Chri⸗ 
ſtus werde durch feine Macht alle Gewaltthaͤtigkeit ab» 
‚wenden : doc) bin ic) ganz bereit, alles auszuftehen"). 


Re " U Schrei⸗ 
® 


11) Noch ſtaͤrker druͤkt fih Alexander in einem Brief 
‚an Andreas von Eamofata aug. Eyn. c. 5%. Wenn 
Cyrill nicht deutlich befenne, Chriſtus fen Gott und 
Menſch, und habe nach der Menfchheit gelitten, and 
.. fen durch die Kraft des Gottes, des Worte aufers 
wekt worden, fo tolle er fich lieber alle Glieder ab» 
bauen laffen, als ſich mit ihm vereinigen. Andreas 
in feiner Antwort cap. 59. giebt ihm voͤllig Beifall. 
Theodoret in feinem Schreiben an Akacius, cap. 60. 
der ihm ebenfalls Cyrills Brief gefchift hatte, erklärt 
gzwax die von Diefem gebrauchte Ausdrücke für rechts 
- finniger-alg feine bißherige, doch findet er es inımer 
noch anftößig genug; daß er die ihm überfchifte Gäße 
nicht gerade zu angenommen babe, und bezeugt zuletzt, 
daß er die Abſetzung des Mefloriud niemals genehmi⸗ 
gen werde. ben dag fchreibt er an Andreas -cı 61. 
Es hieße den reinen Glauben verdanmen, wenn man. 
die Lehre des Neſtorius fo unbeflimmt verbanmen 
toollte, mohl aber könnte man diejenige verbammen, 
die Chriſtum für einen bloßen Menfchen halten , feine 
* "Gottheit laͤugneten, ober ihn in zween Soͤhne theilen 
wollten. Dich legte febien bey Theodoret fchon gun 
J | . | ang 
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Hang zur Nachgiebigkeit anzuzeigen, und fo verſtund 
es auch. Andreas, der in feiner. Antwort c. 62: ſeine 
Gedanfen billigte, und mit ihm. einiges Nachgeben 
(condefcenfio) für noͤthig hielt. Aber, feßte er bins 
zu, man werbe auch auf bie Genehmigung ber Abſe⸗ 
Bung Neftorit dringen: wenigſtens würden es mohl 
einige thun, ba auf dem Konvent zu Antiochien ſchon 
folhe Dinge auf8 Tapet gekommen feyen; auch ließe 
ſich vielleicht Cyrill damit zufrieden fielen, alfo kaͤme 
«8 darauf an, was hiebey zu thun ſeyn bürfte. Nach 
dieſem fchien Andreas faft noch geneigter zum Nach⸗ 
geben als Theodoret, denn er wandte ſich fogar mit 
dem Vorfchlag dazu auch an Alerander: von Hierapel 
cap. 63. Er ſtellt diefem für, aus hartnädiger Bes 
barrlichleit werde gar gu viel Uebel entforingen, bie 
Rechtglaubige würden vielleicht nar. vertrieben, und 
die reine Lehre vollig vertilge werben, man follte alfo 
immer Darauf denfen, ob man nicht etwas nachgeben 
Sinne Dieß fen auch die Meinung Theodo rets. 
Aber dieß, antwortet nun Alegander, fen gar nie 
die feinige c.64. Er für feine Perfon mochte lieber 
die Wuͤſte fuchen, und bis and Ende der Welt geben. 
Wenn die Wahl gwifchen Gott und Johann fe, fo 
ſtehe diefer nach. Auch an Theodoret erklaͤrt er ſich 
fo cap. 65. Er ſehe feine Befferung bey Eyril. Wenn 
- fie feine Aeußerung für rechtglaubig hielten, md Jo⸗ 
hann alle zu feinem Vorhaben berede, unter gewiſſen 
. Bedingungen nachzugeben, fo fen er rein an ihrem 
Blut. Dafie. oder jeber noch fo weit entlegene Wer 
bannungsort fen ihm lieber als Gemeinfchaft mit: be 
Kezern. Theodoret antwortet hierauf cap. 66. Er 
werde nie in die Nbfegung bes Neſtorius willigen. 
Cyrills Erklärung halte er für gut, doc) nicht hin⸗ 
länglich zur Vereinigung. Man muͤſſe fie nach ber 
Nicdifchen Formel erflären, und dann von ihm und 
allen feinen Anhängern unterfchreiben laſſen. Uebri⸗ 
gend eriwarte er nichts gutes, und babe ſchon befoh⸗ 
Ien ihm feine Zelle im Kloſter zugurichten. Eben fo 


erklaͤrt ex fich nochmals ‚gegen ihn cap. 72. Gtärfer 


aber betlagen fi) Maximin von Unazarbe, Helladius 
son Tarſus cap. 67: 68. gegen Alexander über die Bes 
reitwilligkeit Johauns geb anderer nachzugeben,, Pr 
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Schreiben 13) des Biſchof Eutherius von 
Thyane an Johan „Biſchof zu An⸗ 





— — ch halte mich für verpflichtet, bir meine 


Meinung über den Brief des Alexandriners vorzule⸗ 
. gen f 
Be Laulichkeit Im Glauben nennen. In ber Antwort 
cap. 69. freut fidy Alexander, daß beyde Cilicien für 
Reſtorius ſeyen. Er ermahnt fie dabey, fie ſollten 
Boch ja nichtd, was man von Cyrills Beſſerung ruͤh⸗ 
me, ohne die genaufte Unterfuhung ‚annchmen. Es 
ſollten zwey oder. drey von Ihnen nad) Egnpten gehen, " 
und fich dort recht unterrichten. Sänden-fie alles gut, - 
fo wollten fle dem Cyrill alle Ehre ermeifen. Wo 
nicht, fp werde biefer Durch Nachgeben nur breiftee 
und gewaltthätiger werden: Denn fchon lange wuͤn⸗ 
ſche er, fie. als folche, die fich ihm ergeben, (dedititios) 
feine NRechtglaubigkeit erfannt, und ihrer Kezerey abe 
gefagt hätten, det Welt, und befonders zu Nom dar⸗ 
zuftelen. Eben diefem Helladius eröfnet auch Theo⸗ 
doret feine Gefinnungen , cap. 70. wie fie in feinen 
vorigen Briefen dargelegt if, nur daß aus dieſem und 
ſeinem Brief an Himerine cap. 71. ber Kaltfinn ſicht⸗ 
barer wird, der zwifchen ihm und Johann von An- 
tiochien indeffen entfländen war. Diefe beyde Di 
ſchoͤfe waren von Maximlan abgeſetzt worden, daher 
age Theodoret, daß nicht nur er für feine Perſon fich 
in nichte einlaffen werde, fondern daß auch alle Die 
ſchoͤfe ſeiner Gegend ſich verabredet hätten, erfilich 
nichts wider Neftorius zu amterfchreiben, und dann 
auch ſonſt nichts einzugehen, big fie und die Äbrige 
wieder eingeſetzt fegen. — Aus biefen Briefen laſſen 
Ach jetzt die verſchiedene Seſinnungen der Orientalen 
uüber dad Vereinigungẽgeſchaͤft hinlaͤnglich erkennen. 
12) Synod. cap. 73. p. 85 


- 
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gen, und um deinen Unterricht zu bitten. Könneh 
wir ung denn mit dem Werfaffer der befannten Säge 
dereinigen, ohne daß er bie Darinnen enthaltene Ser - 
Iehre mit Mund und Hand verwirft? Wie flimmte. 
das mit unferm vorigen Verfahren wider ihn und fei= 
ne Anhänger überein? Und wer foll ven Sag bufden, 
daß die heilige Sungfrau auf-fleifchliche Weiſe eine 
Gottesgebährerin fey? daß eine natürliche und alſo 


nothwendige Vereinigung da fen, da fie doch alle Na⸗ 


tur und Kräfte überfteiger? Wer wird annehmen, daft 
‚in dem Gottmenfchen nur Eine Natur fey ? Wer wird 
diejenigen verbammen, welche bie höhern Eigenfchafe 
ten ber Gottheit, die niedern der Menſchheit zufchreis 
ben, öhne deswegen die gefchefene Bereinigung zu 
läugrien ? Wer wird dem Anathema wider ben heilt, 
gen Baſilius 13) beipflichten, welcher von dem Fleiſche 
des Herrn gefagt hat, daß es die Gottheit trage ? Wer 
wird dem beitreten, der den Apoftel Paulus felbft vers 
dammt, indem er das Anatheria darüber fpricht, wenn 


man lehtt, Jeſus habe als Menfch durch die Krafe 


Gottes des Worts. gewirkt? Lehrt das nicht Paulus: 
nach der Wirkung .. . . . . auferwekt bar« - 
(Sphef. 1, 19. 20.) Wer wird das Fleiſch bey der An» 
betung von dem Worte theilen, weil er bem das Ana- _ 
thema zuerkennt, weicher behauptet, man müffe ven 
angenommenen Menfchen zugleich mit Bott dem Wor⸗ 
te anbeten und verehren ? Gage nicht der Herr felbft, 
er treibe die Teufel aus durch’ den Geiſt Bortes? und 
Daulus, er fen geoffenbaret im Fleiſche, und gerecht- 

| 05 fertiget 


:°73) Dieß geht. wider den fünften Anathematißmus 
Cyrills: „Wer fich unterficht zu fagen, Chriſtus fe 
ein Menſch, der Gott trägt, fen Anathema. Das fob 
gende wider den flebenten, achten, neunten umd ze 
henden. S. ZH. IH. p. 584- 
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ffertiget im Geiſte? Wer wird fagen, Gott das Wort 
ſey zu unſerem Apoſtel und Hohenprieſter gemacht wor ⸗ 
den, und ihn alſo ſogar ein Geſchoͤpf, etwas Gemach⸗ 
es nennen, wie er haben will, und darzu die Ausdruͤ 
de des Apoftels Paulus misbraudht: „nehmet wahr... 
gemacht hat ?« (Ebr. 3, 1.2.) Wer wird es billigen, 
Daß das Fleiſch des Herrn nicht aus unferer Natur ges 
nommen, fonbdern Dem Worte eigenthümtlich fey, wie 
wenn es anderswoher fein. Daſeyn hätte? Endlich wer 
wird ben Satz genehmigen, daß Gott, das Wort, der 
doch immer lebe, und unfterblich ift, am Fleiſche ge⸗ 
Jitten Babe, und gefreuzigt, und der Erſtgebohrne von 
den Todten worden fey? Wir und andere haben das 
weitläufig widerlegt. Hier mache ich nur eine furze 
Anzeige davon. Du ſagſt vielleicht, er habe ſich nun 
beffer erflärt. "Aber was Hilft dieſe Erklärung, wenn 
man jene fehlimme Säße ſtehen läft? Werden fieniche 
nach und nach Bas Gute anftecfen ? Wenn er den Apolli- 
naris verdammt, und Doch die mit diefem übereinftim= 
menden Lehren beibehält: ift das nicht eben fo gut, als 
‚wenn einer die Erde verflucht, weil fie viel Gife her⸗ 
vorbringt, und doch andere mit Gift toͤdtet? Er for= 
dert von.uns, wir follen den verdarımen, Der von ung 
weder gerichtet noch überwiefen worben ift, noch etwas 
irrglaubiges gelehrt hat. Sollen wir es darum thun, 
weil er die neue Sehrmeinungen Cyrills nicht angenom» 
men hat? Man beweife vorher, daß die Akten, die 
fie wider Ihn gemacht haben, Acht und unverfälfcht 
feyen, dog Neftorius die ihm aufgebürderen Befchufs 
Digungen verdiene, fo wird man ihr Urtheil auf das 
willigfte unterfchreiben 9), 
Ä —. Sort: 


14) Daß diefer Brief Johann und bie gelinder denken⸗ 

de Partie nicht abhielt; das Friedensgefchäft den⸗ 

noch zu betreiben, laͤſt fich leicht begreifen: was = 
9 a 


= * 


a | j . . 219 . j 

Schreiben >) des Alerandeinifcpen Kechie 
diakong Epiphanius an Mapirhian, - 

Biſchof zu Konfantinopel..- .. 





Hr dein legtes Schreiben ift dein heiligſter Bru⸗ 
Er, der Eprill in die aͤußerſte Beſtuͤrzung verfege; 
und aufs Neue von feiner Kranfheic angefallen wors - 
| | oo. den. 
aber vor der Hand auf die Klagen und Warnungen 
der Strengerdenkenden antwortete, ſieht man aus ei⸗ 
nigen ſeiner Briefe an Alexander. In dem erſten 
cap. 76. beſchuldigt er Ihn zwar einer unnoͤthigen 
Spitzfindigkeit, weil er die Erklärung Cyrills fo gar 
unbefriedigend finde, da boch die Apollinarifche, Leh⸗ 
ren beutlich genug darinn verdammit fenen, aber uͤbri⸗ 
gend erfucht er ihn mit der gewinnendfien Zreundlich. 
feit, fich doch ebenfalld die Abfendung Pauls von 
Emifa nach Egypten gefallen zu laflen, von der mar 
gewiß einen guten Ausgang zu hoffen habe. Alexan⸗ 
der antwortete hierauf cap. 136. bey weitem nicht fo 
gemäßigt. Es ſey unerträglich, fagt er, daß Eyrill, 
ohne feine Kapitel zu verdammen, die Lehren des Ne 
fioriud für dogmara polluta und impia ausgeben - 
. dürfe: er erinnert Johann an feine ehmalige Echrits 
te und Gefinnungen, die er darüber geäußert habe, 
und verfichert, dag wenigſtens er für feine-Berfonims 
mer dabey bleiben werde, wenn auch alle andere bie 
ihrige verändern follten. Doc, auch hierauf änderte 
Johann die fanftmüthige Sprache noch nicht, die er 
einmal gegen diefe Partie angenommen hatte. Er 
beklagt in feiner Antwort cap. 77. daß fie nicht eineg 
Eirnnes ſeyen, verfichert fie aber, daß er auf. allges 
= "meine Befriedigung denfen, und wenn durch die Ab⸗ 
fenbung Pauls nad) Alerandrien nichts bewuͤrkt wer⸗ 
ben follte, ſich auf das neue mit ihnen berathfchlagen 


wolle. 
nı5) Dieß iſt der ſchon angeführte Bericht, den nicht 
me 


* 
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den. Ich will dir die ganze Lage unferer Angelegen: 
beit abſchildern. — Zuerft forderten bie morgenländis 
ſchen Bifchöfe, Cyrill ſollte feine Säge verbammen, 
als ſolche, die der Kirchenlehre wiberfprächen. Er 
fegte ſich dargegen, und berief fich auf den Ausfpruch 
Der Synode. Ich fell fo Friede machen, fagte er, 
Daß ich das Urtheil der Synode dadurdy vernichte ? 
Da nun der Staatsminiſter Ariſtolaus in ihm Drang, 
den kaiſerlichen Befehl zu vollziehen, fo erffärte ſich 
Cyrill norhgedrungen, und zwar mit Beifekung eines 
Anarhema, daß er feine Säge nicht in einem Peßeris 


ſchen Werftande verfaßt Habe, ſondern wenn etwas. 


batan tabeihaft feheine, fo rühre Das von feinem Ernſt 
und Eifer wider Neftoriusher, der Ehriftum verläug- 
net habe; dargegen aber forderte er von den. Orienta⸗ 


len, ‚fie follten den Neſtorius und feine Lehre verbams . 2 | 
> men. Davon gab Ariſtolaus dem Afacius und Jo⸗ 


ann Nachricht, und ermahnte jenen, den Biſchof 
— zur Beendigung der Sache anzutreiben. 
Hierauf ſchikten dieſe den Biſchof Paul hieher, erwaͤhn⸗ 
ten aber des Neſtorius gar nicht. Cyrill war krank, 
und wollte deswegen Die Verhandlung länger aufſchie⸗ 
ben, Nach einigen Tagen zeigte Pauldem Staatsmi⸗ 


hifter ein Schreiben von Johann, worinnen er ſich er⸗ 


klaͤrte, daß die morgenländifchen Bifchöfe in das, mas 


4 


man wegen bes Meftorius forberte, nicht einmwilligen 


würden; 


nur über den. Gang ber Friebenshandlungen zu 
Aerandrien, fondern auch über den vorhergehenden 
Gang der Sachen das meifte Licht verbreitet. Sie 
Recht wundert fi Herr Walch Th. V. p. 608. wie 
Die Anbeter Enrills, ein Lupus, Garnier, Balıze und 
Manfl der Welt eine folche Urkunde vorlegen fonnten, 
die ihn in einer eben fo verächtlichen ale haſſenswuͤr⸗ 


digen Geſtalt darſtellt. Bey Manſi ſteht er im Synog,, 


cap. 203, P. 987⸗ 
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wuͤrden; und uͤberdas waren einige Auffäße des Nies 
ſtorius beigelegt. Ariſtolaus beſchwerte ſich ſchriftlich 
Darüber, erhielt aber darauf ein Schreiben von Ve⸗ 
tins, daß die Bifchöfe zu Antiochien eine Abrede ges 
troffen haͤtten, und daß man ben Bifchof Alerander. 
mit einer gewiſſen Formel an ihn abfenden würde, 
Leber diefe Nachrichten ift Eyrill in gröfter Unruhe, 
Er beflagt fid), Daß du dich feiner nicht mit ernſtliche⸗ 
rem Eifer annimmft, und daß. du nicht mit Philipp 
und Klaudian es dahin zu bringen fuchft, dag man 
. den Ariftolaus von Bier abruft. Laß dir doch, heilige 
-fiee Herr, diefe Sache jegt angelegen ſeyn. Mein 
Herr Eprill hat an die Prinzeßin Pulcheria, und an 
diehohen Staatsbedienten Paulus und Romanus, wie 
aud) an die Hofdamen Marceſla und Droferia gefehries 
ben, und ihnen Gefchenfe 26) übermacht, die dem 
Stande diefer Perfonen angemeffen find. Aud an 
den Minifter Chryſoretes find Geſchenke überfchiks 
- worden, und Eyrill will an ihn, ob er ſchon bisher ein 
Feind der Kirche geweſen ift, einiger Sachen halben 
fehreiben, die du hernach bey ihm betreiben muft. Auch 
an ben Scholaftitus und Arshebas hat er Briefe mis 
Geſchenken ergehen laffen, und fie gebeten, ben Chry⸗ 
foretes von feiner feindfeligen Gefinnung gegen die Kir⸗ 
he abzubringen. Saͤume alſo auch felbft nicht, die Prin⸗ 
zeßin Pulcheria dringend zu bitten, fie möchte ſich für 
Ehriftum aufs Meue ernftlic) verwenden, und an Jo⸗ 
I ſchreiben, und es ihm vermeifen, daß er die Sa⸗ 
e jenes Irrglaubigen gar nicht berlihre babe. Sie 
cheint 


16) Bénediciones, nennt es ber Archidiakonus, dignas- 
eis. Auch der Feind der Kirche Chryſorethes bekam 
eine ſolche benedictionem, die wahrſcheinlich eben 
engen deſto Fräftiger war, weil er Zeind der Kite 

e war. 


— 
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ſcheint wirklich in ihren Bemühungen für Cyrill Bates 
‚finnig zu ſeyn, fo mie alte bey Hofe, weil etwa ihre 
Rabſucht durch alle bisherige Geſchenke noch nicht: bes 
friedigef iR, Auch an Ariftofaus muß man fehreiben 
laffen, daß er in den Biſchof Johann mit mehr Ernſt 
dringen ſoll. Erſuche auch die Olympias, uns beizus 
ſtehen, und’ befonders die Hofdamen Marcella und 
Droſeria, ben denen fle fo offenen Zurrite hat, aufuns 
-fere Seite zu ziehen. Nicht weniger foll der Abt Dal 
matius den Kaiſer und alle Hofleure auf das Fräftigfte 
befchwören, zu verordnen, daß das Gebächtniß des 
Neftorius ganz vertilgt werde, und mit feinen Bemu⸗ 
Bungen für uns und den Cyrill foll ſich auch der heilige 
utyches vereinigen, Ich füge hier ein Verzeichniß 
ben, wem und was für Gefchenfe man von hier aus 
hbermaächt bat, damit du fehen kannſt, wie ernftlich 
ſich die Merandrinifcye Kirche fuͤr dich verwendet, da 
fie fo große Ausgaben übernimmt. Die hiefige Geift: 
lichkeit ift aber auch fehr befümmert barlıber, daß ihre 
Kirche fo erfchöpft wird,: fonderlich da fie dem Staats⸗ 
 bedienten Ammonius noch über die bisherigen Unko⸗ 
ſten faufend fünfhundere Pfund Gold fhuldig ift, Er 
Bat uns erft kurz gemabnt. Bitte ihn doch; daß er 
jetzt Geduld Babe, und befriedige jeße auch von den 
Guͤtern deiner Kirche die Habfucht derjenigen, die du 
wohl kenneſt, bamik fie die Aleranbrinifche Kirche nicht 
: Drängen, Erfuche nicht nur den Eutyches, fonbern 
auch bie Gemahlin des Ariftolaus, ihm zu fehreibeng 
bag er ſich unfer Beſtes recht eifrig angelegen ſeyn laſe 
ſe. Vornehmlich bringe es ben der Pulcheria dahin, 
daß fie dem Chryſoretes fein Amt nimmt, und es dem 
auſus giebt, damit unfere Lehre empor Fomme. Denn 
ſognſt find wir unaufpörlichen Kränfungen. ausgeſetzt. 


. 
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>, I kaiferlichen Befehl, daß die entflandenen Kite 
chen» und Glaubensftreitigfeisen beendiget, die 
‚Abfegung bes Neſtorius gebilliget und feine. verkehrte 
Lehre verdammt werden, folle, haben Biſchof Johann 
von Antiochien und Akacius von Berrhoͤa mich an dich 
‚abgefendet, um mich mit bir zu berathſchlagen, wie man 
den Frieden auf eine hauerhafte Weiſe wiederherſtel⸗ 
len, und die ganze Sache zu einem gewuͤnſchten Ende 
beingen koͤnne. Bey meiner Ankunft traf ich dich ſehr 
bereitwillig darzu an, und empfieng, welches die 
Hauptſache war, einen Aufſatz aus deiner. Hand, wel⸗ 
cher die lautere und unverfaͤlſchte, von den Vaͤtern her 
gekommene, Glaubenslehre enthaͤlt. Da aber der kai⸗ 


ſerliche 


17) ©. Manſi V. 287. Daß ſich Paul’ von Emiſa je 
Ausſtellung dieſer Alte von Cyrill überliften tief, iſt 
ſchon in der Einleitung erwähnt worden. Auch iſt 
theild aus dem Anhalt der Akte, theild aus andern 
Nachrichten, die noch vorkommen werden, ermeißlich, 
daß fie Paul fogar nicht nur für feine Perfon, fons - 
dern auch im Namen feiner Kommittenten ausftellen 
wollte, welches aber Cyrill felbft nicht annahm. Eben 
daſ. p. 294: 295. kommen noch zwey von. Paul zu 
Alexandrien gehaltene Homilien, aus denen die Ein⸗ 
falt des Mannes eben fo fichtbar wird, als ang ſei⸗ 

nem Bettagen. Cyrill felbft befchreibt ‚fein ganzes 
Merfahren mit ihm am aufrichtigften in einem Brief 
an feine Agenten zu Konftantinopel Synod. cap: 85, 

.,866. Omnia, fagt er, aduentente Paulo Emiſeno 
—* formata ſuauiter quidem et pacifice, eaute vero, 
et ſicut oportuit. — 
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ſerliche Wille auch in Anſehung bes Neſtorius befolgt 
werden muß, ſo erklaͤre ich hiemit, daß wir die Wahl 
Maximians genehmigen, und den Neſtorius fuͤr abge⸗ 
ſetzt halten, und die Jerthuͤmer, Die er. in der, Reli⸗ 
gionslehre vorgerragen hat, verdammen. Durch das 
Burze Bekenntniß von der Menfchwerdbung Gottes des 
Worts, welches wir dir übergeben haben, treten wie 
mit euch in eine aufrichtige Gemeinfehaft ein. Du haft 
Diefes Bekenntniß gebilliget, und bezeugt, baß es bei» 
nen Öefinnungen gemäß fey. Deswegen habe ich auch 
eine. Abfchrift davon diefem Auffaße beigelegt. Durch 
biefe-Bereinigung nım heben mir alles auf, was unter 
Der bisherigen Unruhe von beiden Partieen gefchehen 
if, und erneuren den vorigen Kirchenfrieden. 





. Bifchof Johanns w Schreiben an. 
| Chyhrill. 


,** ‘ . 


- 





| Mef den von Ariſtolaus uͤberbrachten Befehl des 


werden ſollte, haben wir den Biſchof Paul abgeſendet, 


Kaiſers, daß der Kirchenfriede wiederhergeſtellt 
und 


18) Dieß IE nicht der Brief, den Paul von Emiſa gu 
Auberbringen hatte, Diefer fleht in Syn. cap. 90. 
p. 8656. und ift Deswegen ausgelaſſen worden, weiler 
"nichts enthält, das gu Aufklärung der bogmatifchen 
Ausſichten Johanns in diefer Sache diente. Er fagt 
Cyrill darinn, daß feine Kapiteli an der ganzen Zer⸗ 
ruͤttung fchuld feyen: Sein Brief an Akacium aber 
mache ihm Hoffnung, daß alle Anftöße vollends weg» ' 
geräumt werden koͤnnen. Das übrige füllen Verſi⸗ 
cherungen feiner Gemeigtheit zum Srieden und Em 
pfehlungen Pauls von Emiſa aus; aber im — 
| r 


I 


’ 


Biſchof Johanns Schreiben an Cyrill. 025 | | 


und ihm aufgetragen, in unferem Namen alles zu ver⸗ 
bandien, und den Vergleich zu Stande zu bringen, 
und dir in diefer Abſicht unfer einmüchiges Bekennt⸗ 
.niß von der Menfchwerdung unfers Heren zu überges 
ben, welches alfo lautet: on | 


Was wir von ber Jungfrau Maria, der Got⸗ 
tesgebährerin, und von der. Art der Menſchwerdung 
: des eingebohrnen Sohns Gottes. halten und Ichren, 
wollen wir kurz fagen, nicht um etwas zu der Glau⸗ 


bensiehre, beſonders zu dem Micäifchen Bekenntniſſe 


hinzuzuthun, als welche alles Wefentlihe der Meli- 

gionswahrheit in ſich faßt, und zur Widerlegung alfen 
| tbümer hinlaͤnglich ift; fondern nur um mit reis 
müthigfeit ung über das zu erklären, was wir aus den 


heilis. - 


| ‚ Brief kommt fein Wort von Neftorius, welche® benz 


\ 


faum angeführten Bericht von Epiphaniug wider 


fpricht, indem dieſer ausdruͤcklich fagt, baf Paul eis 
nen Brief von Johann mitgebracht habe, worinn ſich 
die Orientalen erklärt hätten, daß fie niemals in die 
Verdammung des Neſtorius toilligen würden. Uebri⸗ 
gens bezeugte ſich Eprill anfangs über. den Brief os 


hanns fo beleidiget, daß er ihn gar nicht dunchmen - 


wollte; nachdem er aber von Ariſtolaus gendthiget, 
einmal bie Sormel ber Drientälen unterfchrieben hat⸗ 
te, ſtellte er fich , als ob er alle Beleidigungen nicht 


nur verziehen, fordern auch vSllig vergeflen hätte. Er - 


gab daher dem zuruͤckkehrenden Ariſtolaus und Paul 
von Emiſa Vereinigungsbriefe-an die Drientalen mit, 
Die ‘aber doch nicht eher übergeben werben follten, 
bis Johann auch feiner feits bie Formel unterfchricben 
baben würde, die Cyrill zwey Diafonen mitgab. Wir 
haben diefe Formel nicht mehr, die vieleicht nur eine 
Verdammung der Neftorianifchen Lehren enthielt, aber 
Johann unterfchrieb fie, fchloß eben damit den voll. 
gen Srieden, und ſchrieb nun dieſen Brief, Manſi V. 
p. 250. 0 
Bibl.d. Airchenverſ. IV. Th, P 


\ 


de 
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heiligen Schriften und durch die Ueberlieferung der 
heiligen Vaͤter gelernt haben. Wir maßen uns keine 
vollkommene Einſicht in unbegreifliche Dinge an, ſon⸗ 
dern ſuchen nur mit genugſamer Empfindung unſerer 
Schwachheit durch unſere Vorſtellungen von dem, 
was die menſchliche Kenntniſſe uͤberſteigt, ben Aus⸗ 
ſchweifungen der Gegner Einhalt zu thun. Wir be⸗ 
kennen naͤmlich I) — — — — — — 
Was aber die Ausdruͤcke der Evangeliſten und Apo⸗ 
ſtel von dem Herrn betriſt, ſo wiſſen wir, daß ein⸗ 
ſichtsvolle Gottesgelehrte einige derſelbigen von ber 
ganzen Perſon, die nur Eine iſt, verſtehen, andere 

aber auf die zwo verſchiedenen Naturen, die Gottan⸗ 


ſtaͤndi⸗ 


19 Hier folgt nun das Glaubensbekaͤnntniß,'“ das 
Paul von Emifa nach Alerandrien gebracht, und Cy⸗ 
il dafelbft unterfchrieben hatte, weil dieß bie Mor⸗ 
genländer ald Bedingung des Friebens forderten. 
Aber dieß Bekaͤnntniß iſt kein andercd, als eben dag, 
welches die Drientalen chen vom Ephefuß aus, durch 
den Staatsbedienten Sjohann an den Kaifer geichikt, 
alfo eben das, welches Theodoret dazumal aufgefegt 
hatte, benn auffer einigen Veränderungen beym Eins 

| gang und Beſchluß konmmt es wörtlich "mit biefem 
berein. Johann konnte affo würflich von Cyrill Tele 
nen in den Augen der Drientalen gültigeren Beweiß 


. , feiner Orthodoxie verlangen, als die Unterfchrift diefer 


ormel, die von ihnen ſelbſt recht unter dem heftig, 


en Streit mit ihm aufgefegt worden war, und Ch⸗ 


till fonnte wirklich kaum durch den förmlichften Wies 
berruf von feinen vorherigen Aeußerungen fü viel zu⸗ 
ruͤcknehmen, al& durch diefe Unterfchrift. S. Walch 


Gefch. der Kez. T. V. p. 603. 613. Seine NRechtglaus 


bigkeit hätten fie alfo nun immer erfennen mogen, 
aber daß fie nun deswegen auch die Abſetzung des 

VNeſtorius, die Schläffe der Ephefinifchen Synode, die 
Mahl Marimiand billigen foDten,, das Fonnte boch 
nicht daraus folgen. - 
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ſtaͤndigen naͤmlich auf die Gottheit, die niederen aber | 


‚auf die Menſchheit Eprifti beziehen. 


Da du nun biefes Bekenntniß angenommen haft, 
fo haben -wir ung entfchloffen, Damit alle Zwietracht 
gehoben, alles Aergernif getilgt, und der allgemeine 


Friede wieder hergeftellt werde, den Neftorius für abs. 


gefeßt anzufehen, und feine neu erfundenen irrigen Re⸗ 
densarten' zu verdammen, da ohnehin in unfern Kir⸗ 
chen, wie in den Deinigen, der gefunde, wahre Glau⸗ 
be gelehrt wird und im Schwange gehet. Wir ger 
nehinigen auch die Wahl Maximians, und ſtehen in 
Gemeinfchaft mit allen rechtglaubigen Bifchöfen auf 


dem Erdboden. Lebe wohl und bete für uns, heilig⸗ 


fier Here und redlichfier Bruder 2°). 











—— 
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— — — — Die Ankunft des Biſchofs Pauls 


hat uns ungemeines Verguigen verurſacht. Er be⸗ 
| 2 


fuͤrchte · 


20) Noch ein merkwuͤrdiges Schreiben Johanns, das 


nicht nur in feinem, ſondern noch mehrerer Biſchoͤfe 


Namen abgefafit, und an die drey Patriarchen zu ' 


Kom, Alerandrien und KRonftautinopel gerichtet iſt, 
bat Manfi T. V. 285. und 661. Es enthält eine noch 
feierlichere Erklaͤrung, daß fie dag Urtheil der heiligen 
Synode, durch welches Neftorius abgeſezt worden, 

‚ genehmigen , feine Lehre mit dem. Anathema belegen, 
die Wahl Marimians als gültig erkennen, und wieder 
mit allen vechtglaubigen Biſchoͤfen in die Kirchenges 
meinfchaft treten. 

21) ©. ManfiT.,V. p- 303. 


J 
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fuͤrchtete viellelcht bey ſeinem Vorhaben, uns zum 
Frieden zu bewegen, viele Schwierigkeiten. Aber er 
traf uns ganz bereitwillig darzu an. Wir haben aus 
bem Auflag, welchen er mitgebracht hat, gefehen, wie 
ganz unnöthig bie bisherige Uneinigkeit geweſen ifk 
Er- enthielt ein untadelhaftes Olaubensbefenntniß, und 
Paul verficherte ung, daß es von bir und den übrigen 
Bifhöfen in eurer Gegend verfaßt worden fe Es 
iſt folgenden Inhallse — — 
Da ich nun dieſe Schrift laß, ſo fand ic, | daß ib 
eben fo dachte. Wir preifeten alfo Gott, und wuͤnſch⸗ 
ten einander wegen dieſer Uebereinſtimmung unferer 
‚ gemeinfchaftlichen Lehre mit der heiligen Schrift und 
den heiligen Vaͤtern Gluͤck. Da ich aber höre, da 
einige Merläumder wie Wespen umherfumfen, und 
Mid) verläftern, als ob ic) lehrte, Chriftus,; habe fei- 
‚ nen feib von dem Himmel. heruntergebracht und nicht 
von der heiligen Sungfrau angenommen; fo muß ich 
‚mich darüber furz erflären. Die thörichten Leute! 
Kam nicht mein ganzer Streit baber, daß ich behaups 
tete, die Jungfrau fen eine Gottesgebährerin? Iſt 
nun. der Leib Ehrifli vom Himmel, und nicht von der 
Sungfrau felbft geboren worden: wie fann fie eine 
Gortesgebährerin ſeyn? Wen hat fie denn gebohren, - 
‚wenn es nicht wahre iſt, daß ſie den Immanuel dem 
Fleiſche nach gebohren hat? Gewis dieſe albernen Leu⸗ 
te ſind werth, ausgelacht zu werden. (Matth. 1, 23. 
Luc. 1, 30. 31.) Wenn wir ſagen, daß er vom Him⸗ 
mel gekommen ſey, ſo reden wir mit der Schrift. 
Goh. 3, 13. 1 Kor. 15, 47.) Aber das erklaͤren wir 
fo: Gott das Wort iſt von oben, von dem Himmel 
heruntergekommen, bat ſich ſelbſt geäußert, Knechts⸗ 
geſtalt angenommen, iſt des Menſchen Sohn genennt 
worden, ob er ſchon blieb, was er vorher war, naͤm⸗ 
lich Gott; denn ſeiner eigenen Natur nach iſt er un⸗ 
veraͤn⸗ 
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veraͤnderlich und unwandelbar. Da er aber mit ſei⸗ 


nem eigenen Fleiſche nun als Einer anzuſehen iſt, ſo 
ſagt man, er ſey von dem Himmel heruntergekommen. 
Deswegen heiſt er auch der Menſch vom Himmel 22); 
denn er ift der Gottheit. nach vollfommen, und bee 


Menſchheit nad vollfommen : aber nur als Eine Pers 


fon zu betrachten. Es ift nur Ein Herr Jeſus Chri« 
ſtus, ob ung ſchon der Unterfchied der Naturen, welche 


auf eine unerflärliche Weiſe vereinigee worden find, 


nicht unbekannt 3) ift. ‘Denen, Die von einer Vers 
mifchung oder Wermengung Gottes des Wortes mit 


dem Fleiſche reden, wirft du felbft ben Mund ftopfen. 


Denn es ift glaublich, Daß einige auch fo etwas vom 
mir vorgeben, ob ich fehon diejenigen für unfinnig hal⸗ 
te, welche meinen, es Fönne irgend eine Art von Ver⸗ 
änderung bey der Natur Gottes des Worts vorgehen. 
Sie ift und bleibe immer unveränderlih. Eben fo ift 
Sort das Wort auch nicht fähig etwas zu leiden, ob 
wir ſchon wiflen, daß er nad) der Abficht feiner Menfchs 
werdung ſich bas Jeiben feines eigenen Leibs zugeeignet 
hat. Daher ſagt Petrus, Ehriftus habe für uns am 
Fleiſche gelitten, (2 Petr. 4, 1.) nicht an der Matur 
feiner unausfprechlichen el Damit wir aber 

3 an ' 


22) Eyrili’zielt auf die Stelle x Cor. XV. 47. Er 
fcheint aber bier anſtatt: dsursgos aydemmros, 6 
nupios if Zgavz, nur gelefen zu haben, dsuregos av- 
Sowmros:sE zeava. Eben fo mufl er in der unten an⸗ 
geführten Stelle AA. 16, 7. für mysuunallein wveuun 

‘ _ Inoa gelefen haben. 

23) Man ſieht gar zu fihtbar, mie fich Eyril immer 
windet, wenn er auf den Lnterfchieb der Naturen 
fommen muß. Er berührt ihn immer nur von wei⸗ 
tem, nur wie etwas, das man nicht ganz herausſa⸗ 
gen will, aus Furcht zu viel zu fagen. Dafür bringe 
er aber fein sdıa auge deſto oͤfter an. Ä 
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an ihn als den allgemeinen Erloͤſer glauben, fo bejles 
het er vermittelft einer der Abſicht feines Erldſungs⸗ 
geſchaͤfts gemäßen Zueignung das Leiden feines eigenen 
Fleiſches auf ſich ſelbſt. Ueberhaupt folgen wir den 
Fustapfen der heiligen Vaͤter, beſonders des ſeligen 
Athanaſius, auf Das ſorgſaͤltigſte, wovon ich eine 
Menge von Beweiſen anfuͤhren koͤnnte. Beſonders 
laffen wir das Nicäifche Bekenntniß von feinem Men⸗ 
ſthen antaften, und fein Wort, ja feine Silbe daran 
verändern. Denn die Väter haben bey der Abfaf- 
fung deffelbinen nicht felbft geredet, fondern der Geift 
Gottes des Waters, der von diefem ausgehet, aber 
bem Weſen nad) ben dem Sohne nicht getrennt iſt. 
-(Apoft. Geſch. 16, 7. Röm. 8, 8. 9) Daß einige mei⸗ 
ne Worte verdrehen, darüber darfſt du dich nicht wun⸗ 
dern. Es iſt ja bekannt, daß die Kezer ihren Irr⸗ 
thuͤmern ſelbſt aus der heiligen Schrift einen Schein - 
zu geben, und die Ausſpruͤche des Geiftes durch fals 
ſche Ausfegungen zu verkehren pflegen, womit fie aber 
ihrem Haupte "eine unausloͤſchliche Flamme bereiten. 
Da ich endlich hoͤre, daß einige den rechtglaubigen 
Brief des Athanaſius an Epiktet verfaͤlſcht herausge⸗ 
geben und viel Unheil damit angerichtet haben, ſo ha⸗ 
be ich fuͤr gut gehalten, dir Abſchriften davon zuzuſen⸗ 
den, welche aus alten aͤchten Handſchriften genommen 
ſind. Lebe wohl. 


— 
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— — — — Neſtorius läugnet, daß ber ein« 
gebohrne Sohn Gottes nach dem Fleiſche gebohren 
ſey. Er ſagt: ich finde zwar in der Schrift‘, daß 
Gott aus der "Jungfrau, der Chriftusgebährerin ges 


kommen iſt; aber nicht, N Gott aus ihr gebohren 


24) ©. Manfi V. 309. Aus diefem hoͤchſtwichtigen 
Briefe Cyrills ift bloß das Dogmatifche ausgezogen 
und das uͤbrige, das die Geſchichte der bisherigen 
Verhandlungen enthaͤlt, uͤbergangen worden. Cyrill 
rechtfertigt ſich naͤmlich wegen dem geſchloſſenen Frie⸗ 
den, uͤber den manche unter feiner eigenen Parthie 
unzufrieden waren, erft burch die Erzählung der 
Handlungen, die deswegen gepfiogen worden feyen, 
denn aber befonders in Ruͤckſicht auf die ihm gemachte 

Vorwuͤrfe, daßser durch feine Unterfchrift der Drien« 
taliſchen Sormel gu viel nachgegeben, und eben damit 
feine vorige Lehrart zurückgenommen habe. Dienddy« 

fie Veranlaffung zu diefem Brief gab ihm einer von 
eben diefem Akacius, Synod. cap. 83. worinn er ihn 
gebeten hatte, ja darauf zu bringen, baß alle biejenis 

ge ausdrüclich verdammt würden, die zwey Naturen 

in Ehrifto auch noch nach ihrer Vereinigung annäh- 
men. Dieß hatte num freglich Cyrill nicht nur nicht 
gethan, fondern felbft mit der unterfchriebenen For» 


mel die Lehre von zwey Naturen wenigftens ſtillſchwei⸗ 


gend angenommen: er mußte es alfo wirklich hoͤchſt⸗ 
nöthig, aber auch hoͤchſt ſchwer finden, den Schritt, 
den er gethan hatte, gegen Leute zu vertheibigen, 
welche die Lehre von Einer Natur Chrifti für das ein 
ige Wahrzeichen der Orthodoxie hielten. In Unfes 
ung des Hiftorifchen in diefem Brief verdient bloß 


bemerkt zu werden, daß Cyrill Immer alled, was in | 
. | e 


J 
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iſt. Die Schrift ſpricht, Chriſtus Jeſus, der Sohn, 
der Herr ſey von ihr gebohren. Er macht alſo aus 
dem Finigen zween Söhne, und. behauptet ,. der eine,“ 
naͤmlich das von. dem Vater gezeugte Wort, fen für 
fih Sohn, Chriflus und Herr; und der andere, naͤm⸗ 
lich berivon ber Jungfrau gebohrne, ſey auch wicher 
für fih Sohn, Chriſtug und Herr — — Die Drien- 
falen aber nennen Die heilige Jungfrau eine; Gottes⸗ 
gebaͤhrerin. Sie ftellen nicht. zween Söhne auf, wie 
Neſtorius, fondern nur Einen, denn fie bekennen, et 
fey vollkommen als Gott, und volllommen als Menſch; 
der Gottheit nach fer er vor.den Aeonen von dem Va⸗ 
ter gezeugt, aber ber Menſchheit nach fey er am Ende 
ber Tage um unfertwillen aus Marla..gebohren, glei 
ches-Wefens mit bem DBater. nad) ber Gottheit, und 
gleiches Weſens mit uns nach der Menfchheit. Sie 
fagen alfo, der dor den Aeonen als Gott von dem Bas 
ter, und der. in ber Ießten Zeit. von dem Weibe als’ 
Menſch dem Fleiſche nach gebohrne ſey einer und ebens 
derſelbige. Wie kann man behaupten, ber von dem 
Vater der Gottheit nach gezeugte fen gleiches Wefens 
mit ung ber Mienfchheit nach, wenn man nicht befen- 
‚net, baß einer und eben derfelbige zugleich Gott und 
Menſch fey. Meftorius aber: predigte-öffentlich: Gott, 
das Wort, wird Chriſtus genennt, weil er in einer 
unaufloͤslichen Verbindung mit Chriſto ſteht — Wir 
müffen eine Bereinigung der Naturen ohne Vermi⸗ 
fhung behaupten. : Wir müffen Gott in dem Mens - 
| - fen 
defn Ftiedenshandlungen vorfiel, fo vorſtellt, als ob 
fich bie Drientalen:bey ihm gerechtfertigt, und als ob 
er ihnen durch die Unterfchrift ihres AÄufſatzes gleich“ 
- . fam nur ein Zeugniß ihrer Nechtglaubigkeit ausge⸗ 
ſiellt Hätte Eben fo fpricht er in dem Brief an Do⸗ 
natus p. 347. und an feine Agenten zu Konſtantino⸗ 
pel Syn. c. 85. p. 866. / 





. 
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ſchen bekennen. Wir müffen den Menſchen verehren, 
der wegen der goͤttlichen Vereinigung zugleich mit dem 
allmaͤchtigen Gott angebetet wird. Da iſt lauter Irr⸗ 
lehre. Da. werden zween Chriſtus aufgeſtellt. Aber 
Die Orientalen bekennen bey ihrer Lehre von der Verei⸗ 
nigung der Maturen Einen Sohn. Sie verſtehen ei⸗ 
ne ſoſche unerklaͤrliche, der Abſicht der Erloͤſung ges 
mäße Verbindung zweyer unaͤhnlicher Dinge, die ei⸗ 
ne unauftoͤsliche Vereinigung wirkt. Mir werden 
boch nicht, wie einige alte Kezer, lehren, daß das Wort 
Gottes ſich aus feiner göttlichen Natur einen Leib ge⸗ 
macht, fendern daß er das Fleiſch aus der Jungfrau 
“ angenommen habe. Wenn wir nun gleichfam die 
&heile bedenfen, aus-benen der einige Sohn und Herr 
befteht, fo fagen wir mit Mecht, es feyen zwo Natu⸗ 
ren vereiniget worden; aber nad) der Bereinigung, da 
fich nun feine Theitung mehr denken laͤſt, fey-nur Eine 
- Natur‘ des Sohns, als der nur Einer ift, aber des 
menfchgewordbenen Sohns. Bey der Menjchwer- 
dung Gottes des Worts muß man ja alle Vorfteltung 
von einer Veränderung. bey ihm vermeiden. Er blieb, . 
was er war. Die Vereinigung ift ohne Vermiſchung 
gefchehen. Aber man! möchte fagen: ‚fie reden doch 
von zw0.Maturen, Sie heilen die Ausdruͤcke der 
* Schrift unter diefelbige nad) ihrem Unterfchied. Iſt 
Das nicht deiner Lehre zumider? Du giebft.ja nicht zw, 
daß man biefe Ausdrücke unter zwo Perſonen oder 
Hupoftafen 5) thelle.= Sa freilich geſtatte ich bas 
| Ps nicht, 
25) Ducewv-ünrosausom. Man fehe, wie Ach ber Mann 
- frömmt, da er zu’ dem Hauptpunft kommt. Vorher 
"gr er, nach der Vereinigung fen nur eine Natur. 
etst bemerkt er doch einen Unterfchled nadı der Menſch⸗ 
werdung. Und weiter unten fagt er, die Antiochifche 
Brüder ſtellten fich Die Theile, woraus Chriſtus gleich“ 
fam beftche, nur bloß allein in Gedanken für, und 
| reden 


4 
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nicht, wenn man einige bem Worte Gottes als einem 
befondern Söhne, und andere bem Menfchen wieder 
als einem befonbern Sohne, zufchreiben will. "Denn 
Das Wort bat offenbar nur Eine Natur. Aber bar 
‚ mit heben wir den Unterſchied der Ausbrüde gar 
nicht auf. Denn das Wort ift Menſch worden. Unb 
wenn wir die Arc diefer Menfchwerdung betrachten, fo 

finden wir nad). der Schrift, es habe Knechtsgeſtalt 
angenommien, es ſey wie ein anderer Menfch gemefen, 


‘ and da kann man dann den Unterſchied der Natureh 


ober Hnpoftafen. bemerfen. Denn die Gottheit und 
Menſchheit ift doch der natürlichen Beſchaffenheit nach 
nicht Eins und eben daſſelbige. Denn wie koͤnnte es 

fonft heißen, das. Wort, weiches Gott ift, babe fich 
geäußert, habe fidy in einen geringeren Zuftand, naͤm⸗ 
lich in den unferigen verfegt? Wenn man alfo Die Art 
der Menfchwerdung. forgfältig unterſucht, fo ſieht je⸗ 
der Menfchenverftand, Daß zwey Sachen ohne Ber 
mifchung auf eine unerflärbare Weiſe vereinigt wors 
den feyen, 'ohne Deswegen Das, was vereinigt worben 
ift, ‚von einander zu frennen. Neftorius giebt zwar 
- vor, er glaube, Gott das Wort ſey Menfch morben. 
‚Aber er kennt die Art dieſer Menfchwerdung nicht, 
und behauptet zwo Naturen fo, daß er fie von einan⸗ 
der frenne, und fich Gott befonders, unb dann wieber 
ben Menfchen befonders denkt, als dee mit Gott nur 
‚einem äußerlichen Verhaͤltniß der Ehre und Macht 
- nad) verbunden fey. Denn er ſagt: „Gott iſt unzer⸗ 

srennlich von dem, der ſichtbar iſt. Ich erenne . 
| u au 


reden bloß darum von einem Unterſchied der Natu⸗ 
ten, weil bie Gottheit und Menfchbeit ihrer natuͤrli⸗ 
chen Belchaffenheit nach nicht eine fy. Am Ende 
entfchuldigt er fie gar, wenn fie auch im Vortrag die 
fer Lehre nicht die fchärffte Genauigkeit zeigen, weil die 
Erflärung dieſes Punkts gar. zu ſchwer {ey -— 


⁊ 
\ 
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auch die Ehre nicht bey dem, der untrennbar iſt. Ich 
trenne die Naturen, aber ich bete fie zugleich an.« Aber 
die Antiochifchen Brüder ftellen fic) die Theile, woraus 
gleichſam Chriſtus befteht, nur bloß allein in Gedan⸗ 
ken vor, und reden von einem Unterſchiede der Natu⸗ 
ren, eben darum, weil die Gottheit und Menſchheit 
ihrer natürlichen Beſchaffenheit nach nicht Eins ift, 
Sie behaupten aber, es fen Ein Chriftus, Eine Per⸗ 
. fon. Sie trennen das Vereinigte nicht. Sie Ichren 
feine natürliche Abfonderung, wie jener. . Sie. theilen 
. zwar die Ausdruͤcke, und ſchreiben einige bee Gottheit, 
andere der Menfchheit, nicht aber dem Worte, als ei« 
nem befondern Sohn, und dem Menfchen, als einem 
befondern Sohne, zu; einige’ aber ſehen fie als ges. 
meinfchaftlic an, Die fi) auf Beides, die Gortheit 
und Menfchheit beziehen. Das ift fo zu verſtehen: 
. Einige ſchicken fich für die Gottheit, andere für die 
Menfchheit; andere ftehen gleichſam mitten inne, und 
deuten an, daß ber Sohn zugleich Gott und Menfch 
fey. 3.3. auf bie Gottheit begiehend find die Stellen: 
(oh. 14, 9. 10. 10, 30.) aufdie Menſchheit; (oh, 
8, 39. 40.) Doc find ipm auch diefe Ausdruͤcke nur 
als Einem Sohne zuzufchreiben. Zu berdritten Klaſ⸗ 
ſe derjenigen , die in der Mitte fiehen, gehören. bie - 
Stellen (Hebr. 13,8. ı Kor. 8,5.6. Röm. 9, 3. 
4. 1.) Ein anders ift alfo die Naturen nad) der Vers 
einigung frennen, und behaupten, der Menſch fey nur 
mit Goft in Abſicht auf die Gleichheit der Ehre vers 
bunden; ein anders ift, einen Unterſchied in den Aus⸗ 
drücken erfennen. Wenn fie ſchon in dem. Wortrage 
diefer Lehre nicht die fchärfite Genauigkeit zeigen, fo 
muß man fich darüber nicht wundern. Denn die Ers 
klaͤrung diefes Lehrſtuͤcks iſt fehr fchwer. Ste befens 
nen doch, das Wort des Vaters fen dem SSleifche nach 
yon Maria gebohren; fie nennen die Jungfrau eine 
| Gottes⸗ 


I." 
; 
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Gottesgebaͤhrerin; fie lehren nur Einen. Sopn: ſoll⸗ 


ten fie ihn denn wieder in zween trennen? dem Neſto⸗ 
rius beiſtimmen, den fie doch mit dem Anathema beles 
gen? Man wird fid) noch beffer in ihren Vortrag 
finden, wenn man überlegt, wie fie auf dieſe etwas _ 
feichte Art ſich auszudrücken gefommen find. Die, 


‚ Atianer lehren zwar, das Wort aus Gore ſey Menfch 


worden, babe aber einen Leib ohne Seele angenom- 
men. Das thun fie in der Abficht, aus den menfahlis 
chen Eigenfchaften und Veränderungen, bie ihm zuges 
fchrieben werden, zu bemeifen, daß er geringer und 


von anderer Natur fen, als der Vater: Run befürch- 


teten dielDrientalen ‚ die. Herrlichkeit. und- die Natur 


Gottes des Worts möchte unter ſolchen der Dienfch: 

.. beit! zukommenden Redensarten, die von ihm um ber 
Menſchwerdung willen gefagf werden, efmas leiden, . 
Deswegen theilen fie die Ausdrücke, welcher fidy die 
Schrift von ihn bedient, ohne den einigen Sohn in 
zween zu trennen. Da ich nun höre, Johann von 
Antiochien Habe einigen Freunden gefchrieben, daß ich 
den Unterſchied der Maturen und den daraus fließen. 
ben Unterfchied der Redensarten deutlich erfennte, 


und darüber einige ſeyen unruhig geworden; fo muß 
ich ouch dieſes erflären. Du weiſt, daß mic) einige 


beſchuldigten, ich lehre in meinem Brief, wie Apollis 


naris, Chriftus habe einen Leib ohne Seele, es fey bey 
Gott dem Wort eine Bermifchung, Vermengung oder . 


‚ überhaupt eine Veränderung mit dem Fleiſche vorge⸗ 
. gangen, oder auch, das Fleiſch fer in die Gottheit 
Übergegangen; ja man legte den Verdacht arianifcher 


Irrthuͤmer auf mich, weil ich den Unterfchieb der Res 
bensarten von Ehrifto nicht erfennen wolle, Von die⸗ 


ſen Meinungen bin ich nun weit entfernt. Ich erklaͤr⸗ 


te mid) alfo gegen Bifchof Johann, daß ich Gore das 


Wert fuͤr unveränderlich halte, daß ich nicht glaube, 
| | in! begann, 


a 
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bag Fleiſch fen, in die Gottheit verwandelt worden, dag 
ich den Unterſchied Der Redensarten nicht aufhebe, und” 
wohl wiſſe, wie der Herr von fich manchmal als Gore, 
manchmal als Menſch geredet habe, weil er zugleich 
Gott und Menfch if. Daher rührt jene Nachricht 
von Bifchof Johann. Noch eins. Siſchof Paul 
fragte mich, ob ich, dem “Briefe des Arhanaflus an 
Epifter beiflimmte. Ja, antwortete ich, wenn ans 
ders ihre Abfchriften davon ächt ſeyen. Er fagte, er 
“ Habe eine bey fich, und wolle aus den unferigen ſehen, 
ob die ihrigen unverfäffcht ſeyen. Da er aber einige 
- alte Abfchriften verglich, fo fand. er bie feinigen ver- 
faͤlſcht. Er bat mich alfo, aus unfern Eremplaren 
Abfchriften machen zu laſſen, und nach Antiochien zu 
ſchicken, melches auch gefchehen if. Daher fehrieb 
Bifhof Johann an Karenus, er habe die Lehre von 
der Menfchwerdung aufgefegt, und die Gefinnung ber 
Väter daruͤber mit mir wieder im Zufammenbange 
vorgetragen, da fie faft aus dem, Angebenfen Der Men⸗ 
ſchen verfehmunden gemwefen ſey. Wenn einige einen 
Brief von dem römifchen Presbyter Philipp herums 
trogen, als ob Bifchof Sirfus mit ber Abfeßung des . 
Meftorius unzufrieden wäre, und fid) feiner annähme, 
fo glaube es nicht. Und eben fo lache darüber, wenn 
inan fchreibe, daß ich meine Handlungen zu 
Ephefus widerrufen habe 2%). Ich bin durch Got⸗ 
Ä | — tes 


26) In der That muſte man Cyrill nicht kennen, wenn 
man ihn daju fähig halten konnte; dieß bewieß auch 
der Ausgang der Unterhandlungen deutlich genug. 

Er brachte ja, anſtatt etwas von feinen Handlungen 

zu Epheſus zu mwiederrufen, vielmehr feine Gegner da» 
‚hin, daß fie das Anſehen der Synode erfeunen maften. 
Doch muſte er fich noch oͤfter wegen dem Vorwurf 
ver⸗ 
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tes Gnade ganz gut bey mir ſelbſt, und nicht von 


\ 


Sinnen gelommen. wu 


| Theodor 


S e 


vertheidigen, daß er durch die Unterſchrift der Orien⸗ 
taliſchen Formel die kezeriſche Lehre des Neſtorius von 
zwey Naturen beſtaͤtiget Habe. Auſſer dem angeführe 
sen Brief an Donat thut er DIR am ausfuͤhrlichſten 
in einer kigenen Inſtruction, die er einem feiner Agene 
ten zu Konftantinopel, dem Preßbyter Eulogius des⸗ 
halb zuſchikte. Manß V. p. 343. Er ſolle, ſchreibt 
er ihm, denjenigen, von denen.er dieſen Vorwurf hoͤ⸗ 
ren wuͤrde, in ſeinem Namen antworten, der Irr⸗ 
thum des Neſtorii beſtehe nicht darinn, daß er zwey 
Naturen in’ Chriſto annehme, ſondern daß er ibre 
Vereinigung laͤngne. Man folle ihn alſo nicht tadlen, 
daß er ſich mit den Orientalen, die doch zwey Natu⸗ 
ren bekennen, ausgeſoͤhnt habe. Den Unterſchied der 
Naturen erkeunen, heiße noch nicht Chriſtum trennen. 
Da man ihn des Apollinariſmus befchufdiat, fo habe. 
er ihnen-gugegeben, man muͤſſe darauf beſtehen, daß 
Seine Vermiſchung der Naturen ‚gefchehen, daß aber 
nur ein Chriſtus ſey. Athanafius beftreite in feinem 
- Brief aus allen Kräften den Saß, quod corpus Chıri- 
fti fir verbo eonſubſtantiale, alfo fey alia et alia na- 
tura ex quibus vaus Chriſtus. Eine Verbindung fe 
Be ja mehrere der Natur nach verfchiedene. Dinge 
voraus. Vnipne aflerta autem, vnus exiftit Chri- 
ſtus, vna natura, verbi fc. incarnati. So meynen 
es die Drientälen, eı a dag raw Akkım öAryor 
‚Scrorictncav. - Er vertheidigt hierauf ihren Sinn 
noch ausführlicher: in einem andern Brief an Das- 
lerian ManſuV. 353. führe er aber auch befonderg 
dieß ald einen Beweiß ihrer Drthodorie an, daß fie 
Boch zu >Seoronos nicht gefegt. hätten yersoronos oder 
audoſßrorouojçꝭ, wie diejenige, welche Neforli abſcheu⸗ 
liche Dieinungen hätten. Ä Ä 
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6) it es, der unfere Verſammlung veranftalte, 
und unfere Öefinnungen vereinigt hat. Da wir 
die Aegyptiſchen ‚Briefe gemeinſchaftlich laſen und 

0 , uͤber⸗ 





27). S. Manſi T. V. 381. Synod. e. 95. p. 976. Wenn 
dieſer Brief wirklich von Theodoret iſt, ſo kann er doch 
nicht unmittelbar nach dem geſchloſſenen Frieden ge⸗ 
ſchrieben worden ſeyn; denn zuerſt erklaͤrte ſich nicht 
nur Theodoret viel ſtaͤrker wider den Frieden, ſondern 
ſchien auch von der Rechtglaubigkeit des Aegypters 
noch nicht fo voͤllig uͤberzengt zu ſeyn. Man wird die 
aus einer kurzen Nachricht von den Bewegungen ſe⸗ 
ben, welche die Nachgiebigkeit Johanns, die er bey 
dein Geſchaͤft bewieſen hatte, unter den Orientalen ver⸗ 
anlaßte. Auf den erſten Brief Johanns Synod. c.86. 
worinn er ihm mit viel Freude von der wiederherge⸗ 

ſtellten Vereinigung Nachricht gab, anfwortet Theo⸗ 
doret cap» 87. mie unverholenem Untillen, daß er die 
Bedingungen, unter denen man fich wieder bereinigt 
babe, für hoͤchſt fchimpflich Halte. Es koͤnne kein 
Friede flatt finden, ehe man ihre Mitglieder wieder 
eingefegt habe, denn jeder andere Sriede müffe fie mit 
Schande überdedien, und ihnen bey Gott felbft die 
fchwerfte Verantwortung zuziehen. Noch heftiger 
äußerten ſich Meletius von Mopfuefle, Dorotheus 
von Marianopel, Andreas von Samofata, und vor⸗ 
züglich Alexander von Hierapel. Diefer legte in eis 
nem Brief an Theodoret cap. 94. verwirft fohlechter« 
Dinge alled, was man gethan habe, giebt das ge« 

‚brauchte Wort Isoroxos ald den Grund alles Lies 
bels an, und hält fich für berechtigt, fo lang an der 
Kechtglaubigfeit des Aggppterg zu gweiflen, bis er we⸗ 
nigfiensllavdewmreronos, aber xersoranog damit ber. 

- inden 
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uͤberlegten, fo fanden wir, daß die Aeuſſerungen der⸗ 
ſelbigen unſerer Lehre gemaͤß, und den zwoͤlf bekann⸗ 
| ten 


binden würde. Ehen das ſagt er in einem andern 
Brief. an eben diefen cap. 96. wo er noch hinzuſezt, 
daß man ſich bey der von Cyrill unterfchriebenen For⸗ 
mel gar nicht beruhigen inne, wenn fie ſchon auf 
ihrem eigenem dem Kaifer übergebenen Bekaͤnntniß 
. genommen ſey, denn man habe bie. Formel verfälfcht. 
Ä Theodoret cap. 97. giebt ihm bier Recht, fcheint ſogat 
auch feiner Sorge für die Neinigfeit der Lehrart bey⸗ 
zutreten, und wuͤnſcht, daß man deswegen von ihrer 
Seite eine Verfammlung zu NHierapel oder gu Zeugma - 
anftellen möchte. Zu diefer Berfammlungiit auch An⸗ 
Dreaß cap. 98. bereit, auch Theodoret fchreibt noch 
einmal bedwegen cap. 99. nachdem fie fchon zu Hiera» 
pel sufammengefommen waren, (S. Manſt V. 1161.) 
aber Alexander bält in feiner Antwort cap. 100. alle 
Vergleichsvorſchlaͤge mit Johann und ale dahin ab⸗ 
zielende Zufammentkünfte für überflüßig, wenn nicht 
. dahin angetragen würde, daß ihnen Johann vor ale 
len Dingen wegen der Berdammung ber zwolf Kapi⸗ 
‚ tel Cyrills genug tbun, und fich babey verpflichten 
muͤſſe/ ſich mit ihnen denjenigen bis aufs Blut zn wi⸗ 
derfeßen, welche die Verdammung bed Neftoriug ver- 
langten. Um diefe Zeit mag nun Theodoret ben ein⸗ 
gerükten Brief an Johann gefchrieben haben, denn 
cap. 110. erflärt er fich num gegen Helladius, daß er 
zwar den Brief aus Aegnpten, weil er-rechtglaubig fen 
- „angenommen babe, aber bie Belohnung, welche Cy⸗ 
riill für die Erklärung feiner Drthodorke fordere, als 
abſcheulich verwerfe. Ifte, fage er von der verlangten 
Verdammung des Neſtorius nouus orthodoxiae aſſer- 
tor fen praeceptor egregins mercedem orthodoxae 
fidei expopsfcit et ſeeleſtam et beftiis fanguinem po- 
tantibas condecentem. Sedclamemus ei: Diis tuis 
culturam non exbibemus, et imaginem, quam fla- 
tuiſti, auream non adorabimus. Darinn wer alfo 
Sheodoret mit allen übrigen noch einftimmig, daß die 
Berdammung|des Neforii niemals bewilligt werden 
folte; aber viele fordersen noch mehr, Die DiRhefe 
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kurze Zeit dem Tode uͤbergeben, und durch die mit ihm 
vereinigte Gotteskraft wieder auferwekt worden; end⸗ 
lich, der heilige Geiſt habe fein Daſeyn nicht aus dem 
Sohne, oder durch den Sohn, fondern er gehe von 
dem Vater aus, werde aber Der eigene Geiſt bes 


Sohns genannt, weil er gleichen Weſens mit ihm ſey. 


Das alles muften wir billigen. Aber num fpricht man 
von andern Dingen, bie uns beuneuhigen, nämlich), 
derjenige, der fich fo befehrt hat, fordere von dir nicht 
- nur, daß Du das Urtheil wider Neſtorius unterfchreis' 
beſt, fondern daß du auch feine Lehre mit dent Ana⸗ 
‚thema befegeft. Wenn er Das gleichſam als ein gebies- 
gender Oberherr vorfchreiben will, fo ifis eben fo, wie 
wenn einer, ben man kaum dahin gebracht hat, zu ers 
kennen, daß der Sohn mit Gott dem Vater gleichen - 


Weſens fey, ſogleich wieder diejenigen verbammen 


will, die das von Anfang geglaubt und gelehrt haben, 

Kaum daß ſich diefer Mann für unfere $ehrart erfläre 
bat, will er auf der Stelle wieder das Anathema 
darüber ausgefprochen wiſſen. ©ieb uns doch Nach⸗ 
richt, ob diefes Gerüchte wahr ifl. Daran zweiflen 
wir nicht nach deiner oftmaligen Verſicherung, daß 


dich Niemand dahin bringen werde, in ein foldyes ‘Bes 


gehren einzumilligen. Ich und: Andreas mwollfen das 
Heber allein und für uns auf eine vertraufe Weiſe, als 
in dem Namen aller Bifchöfe, fehreiben, damit die 
entftandene Unruhe defto leichter geftille werden ann, 
Mit dem Alerander bitten wir Dich nad) deiner Weis⸗ 
heit Gedult zu fragen, benn wir Hoffen, er werde noch 
Eines Sinns mit uns werben, wenn er ſchon jeßt in 
Erklärung der Ausdrüde zu fpizfindig und zu argwoͤh⸗ 
nifh, und mit dem Bekenntniſſe, das er noch niche 
aus rechten Geſichtspunkte anſieht, unzufrie⸗ 
den iſt. 


Koiſer⸗ 





—— = | 
Kaiſerliches ) Edit wider Neſtorius im 
| Jahr 435. | 
An den oberfien Staatsminifter Iſidor. 


“ 





Ep eg 





Wi halten ung eben fo ſehr für verpflichtet, füe 

| ’ die heilige Religion Sorge zu fragen, als für 

bie bürgerlichen Pingelegendeite, Da nun Neſtorius, 
‘ 2 Der 


28) Das erfte-diefer Edikte ſ. Manſi V. 255. Das 
zweyte V. 417. Daß fih Johann felbft Mühe gege⸗ 
ben habe, diefe Edikte auszumwürfen, iſt unläugbat, 
und wer wollte ſich darüber wundern? Go bald er 
einmal Neftorii Verdammung unterfchrieben.. batte, 
mufte ihm diefer Mann und alle. die feinen Namen 
noch ehrten, ein Dorn In den Augen und ein beftän« 
diger Vorwurf feyn. Daher verband er ſich fogleich 
mit dem nen ermählten Bifchof Proklus zu Konftane 
tinopel, fieng in feinen Briefen an die Staatsminis 
ſter zu dußern an, daß Gelindigkeit die Widerſpen⸗ 
flige nur noch flörriger mache, f. ep. ad Taurum Praef. 

‘Syn. cap. 123, und bediente fid) fogar, wenn Meles 
tins von Mopfuefle cap. 124. geglaubt werden darf, 
eigentlic, Cyrillianiſcher Künfle, um die Verfolgungs⸗ 
befehle defto acmwiffer von den Hofe guerbalten. Diefe 
fourden wirklich bald an die Statthalter der Prodin⸗ 
zen abaclaffen, f. das Schreiben des Quaeftor Domi- 
tians an Helladius c. 125. überdi verbot der Kaiſer, 
daß fein Bifchof an fein Hoflager fommen follte, cap. 
126. und endlich wurde den Häuptern der firengen 
Parthie, Alerander , Helladius, Marimin und Iheos 
Doret beſonders befannt gemächt, daß fie ſich entwe⸗ 
der zu Berlaffung ihrer Aemter und Städte, oder zur 

"Vereinigung mit Johann entfchliegen müßten. Der 
Staatsbediente Ariſtolaus tourde wieder abgefertigt, 

die Vollziehung diefer Befehle. zu betreiben, und die 
naͤchſtfolgende Urkunde beweiſet, wie gut es ihm glüfse, 


\ 
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der aus einem Biſchof ein Verraͤther des Glaubens 
worden iſt, ſo große Verſchuldungen auf ſich liegen 
hat; da er die Geſetze der Kirche untertreten, eine 
gottloſe Kezerey geſtiftet, die hetlige Lehre verkehrt, 
und auch den Abfall derjenigen zu verantworten hat, 
die von ihm verführt worden find, an ſeiner Verraͤthe⸗ 
rey Antheil zu nehmen? fo muß er auch fein Urtheil 
- non ung empfahen, und in ben unglüdlichen Zuftand,, 
der feinem Berbrechen gemäß ift, verfioßen werben. 
Du ſollſt alfo nad) der Gewalt, womit du bekleidet 
bviſt, "die Verfügung machen, daß Neſtorius des Lan⸗ 
des verwieſen, und nach Petraͤ in ein immerwaͤhren⸗· 
des Exilium gebracht, feine Güter aber ber Kirche zu 
Konitäntinopel, an welcher er fich fo fehr verfündige 
hat, zugefprochen werden. Das wird die Dienfchen 
in dent wahren Glauben. befeftigen, und die auf‘ biefe 
Art geſchuͤtzte Religion wird für unfere Regierung eine 
"Quelle des Segens fenn. 


. . 


gRalſerlihes Edikt wider bie Neſtorianer 
| im Jade 435. 








fe. Ehrerbietung, die wir ber heiligen Religion 
ſchuldig find, fordert von uns, die gottlofen 
—** nad) Merdjenft zu züchtigen, und ſie mit eis 
nem Schandnamen, der fi für ihre Bosheit ſchikt, 
zu brandmarfen, Damit fie. für ihre Verbrechen ewig 
buͤßen muͤſſen, ‘und weder in ihrem Leben von ber 
Strafe, noch in ihrem Zode von ber verdienten 
Schmach frey werden. Ueber Neftorius, den Stifs 
ter einer ſchrecklichen Kezerey iſt unſer Urtheil ſchon 
ergangen. Es iſt ai nur noch. übrig, daß mir feine 
| Anhäns 


Pos 
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Kaiſerl Edikte wider Neſtor. u. feine auf. Pr 


Anhänger mit einer verrufenen Benennung auszeich⸗ 
nen, damit fie, bie von der chriſtlichen Lehre abtruͤn⸗ 
nig. worden find, den Chriftennamen nicht misbraus . 
chen koͤnnen. Bir gebieten alfo, alle, die dem ab« 
ſcheulichen Irrthum des Neftoriug ergeben fi find, Sir. 
monianer zu nennen, weil fie fich, wie Simon, von | 
Gott abwenden, und in die. Zustapfen feiner Gottlo⸗ 
figfeit treten. Eben fo werden bie Arianer auf den 
Befehl des feligen Konftantins Porphprianer genennt, 
weil fie dem Porphyrius in ihren Geſinnungen gleis ” 
chen, weldyer in der Abfiche, durch feine Beredſam⸗ 
keit die wahre Religionslehre zu beftreiren,. Bücher 
binterlaffen bat, die mehr ein Denfmat feiner Scan: 
de, als feiner Gelehrſamkeit ſind. — 


Mir verbieten überbas allen und jeden, bie Bir 
cher des gottlofen Neftorius, melche von der Reli⸗ 
gionglehre handlen, und mit den Säßen der Epheſi⸗ 
fchen Synode ſtreiten, bey ſich zu haben, zu leſen oder 
abzuſchreiben. Wir wollen vielmehr, daß dieſe Schrif⸗ 
ten ſorgfaͤltig aufgeſucht, und oͤffentlich verbrennt wer⸗ 
den. Denn auf dieſe Art kann man die Kegeren i in 
ihrer Wurzel vertilgen, und den einfältigen, leicht zu 
betrügenben. Haufen vor allem Saamen der Kezerey 
bewahren. In den Unterredungen über die Religiongs 
lehre foll diefer verkehrten Leute nie anders als unter 
dem Namen der Simonianer Meldung gethan wer- 
den. Niemand foll ihnen ein Haus, ober ein Gut 
auf dem Sande oder an der Stadt w heimlichen oder 
öffentlichen Zufammenfünften einräumen, . Denn es 
foll ihnen alle Verſammlung gänzlich unterfagt, feyn ; 
und mer biefen unfern Befehl übertritt, und fi) damit 
als einen Anhänger des Neſtorius verräth, fol mit . 
| Einziehung ſeiner Guͤter geſtraft werden. 
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der aus einem Biſchof ein. Verrärher des Gfaubens 
worden ift, fo große Verſchuldungen auf fich liegen 
hat; da er. die Gefege der Kirche untertreten, - eine 
gottloſe Kezerey geftiftet, die heilige Lehre verkehrt, 
und aud) den Abfall derjenigen zu verantworten hat, 
die von ihm verführt worben find, an feiner Verraͤthe⸗ 
rey Antheil zu nehmen? fo muß er au) fein Urtheil 
von ung empfahen, und in den ungluͤcklichen Zuftand,. 
der feinem Verbrechen gemäß ift, verfioßen werden. 
Du ſollſt alfo nad) der Gewalt, womit du bekleidet 
- bift; die Verfügung machen, daß Neftorius des fans 


des verwiefen, und nad) Peträ in ein immermährens . 


des Erilium gebracht, feine Güter aber der Kirche zu 
Konitantinopel, an welcher er fich fo fehr verfündige 
hat, zugefprochen werden. Das wird die Mienfchen 
in dem wohren Glauben befeftigen, und die’ auf’ diefe 
Art geſchuͤtzte Religion wird für unfere Regierung eine 

"Quelle des Segens fenn. 


. [3 


Raiſerliches Edikt wider die Neſtorianer 
im Jahr 435. | 











. Co Nie Ehrerbietung , die wir der heiligen Religion 
J ſchuldig ſind, fordert von uns, die gottloſen 
Irrlehrer nach Verdjenſt zu zuͤchtigen, und fie mit eis 
nem Schanbnamen, der fidy für ihre Bosheit jchike, 
zu brandmarfen, bamit fie, für ihre Verbrechen ewig 
büßen müffen, ‚und weder in ihrem Leben von ber 
Strafe, noch in ihrem Tode von der verdienten 

Schmach frey werden. Ueber Neftorius, den Stifs 

ter einer ſchrecklichen Kezerey ift unfer Urtheil ſchon 
ergangen. Es iſt alſo nur noch übrig, daß wir feine 
u J | Anhäns 
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an den Kaiſer. 27 


Edikt von eurem Eifer fuͤr die reine Religion und von 
eurer Sorgfalt fuͤr den Frieden der Kirche. Wir er⸗ 
| 24 klaͤren 


da ſie ſich gleich Anfangs nachgebender bezeugt hat⸗ 
‚ten. Doc ſieht man auch in ihren Briefen nur gar 
gu fichtbar die Wirkung der Kaiferl. Befehle. c. zor. 
ſtellt Andreas dem Bifchof von Hierapel bereits fehr 
dringend für, Cyrill bekenne doch zwey Naturen, wi⸗ 
derrufe alſo eben damit ſeine zwoͤlf Kapitel, daher 
ſollte man body darauf denken, durch einige condeſ- 
cenfion die Aergerniſſe der Firchlichen Trennung eins 
mal zu heben. Eben fo merklich legt ſich Theodoret 
in einem Brief an eben biefen zum Ziel cap. 146. Er 
habe wohl erflärt, fagt er darinn, daß er lieber in 
Die weite Welt gehen, als anders handlen wolle; aber 
feine Mönche liegen ihm gar zu dringend an, fich in 
Unterhandlungen mit Johann einzulaffen. Auch has 
be doch Johann, heiſts cap. 148. in feinem Brief an 
den Kaiſer die Lehren Neftorii nicht fo. geradezu, ſon⸗ 
. dern nur Bedingungsweife vrdammı. Man müffe 
cap. 151. wohl bedenfen, ob allzugroße Pünktlichkeit , 
(nimia acribia) nicht verwerflich vor Bott werben koͤn⸗ 
ne, und body wenigſtens das Wohl der Kirche und 
der ihnen vertrauten Gemeinden nicht darüber ver⸗ 
nachläßigen. Aber Andreas und Thepdoret gaben 
. doc) weit nicht fo viel nach alg die Gilichiche Bifchdfe. 
- Sie erfannten nur die Nechtglaubigfeit Eyrilis, aber ' 
fie verdammten die Lehre des Neftorius eben ſo we ⸗ 
nig, ale fie feine Abfegung billigten: auch fchreibe 
Sheodoret an Helladius cap, 160. daß Johann dieß 
von feinem verlange, der fich nicht Freywillig dazu ver» 
fieben wolle. Dieſes Grunde bediente er fich auch 
gegen Alerander, um ihn zur Ntachgiebigkeit zu bewe⸗ 
gen cap. 162. 166. 168. allein .diefer und Meletius 
"von Mopfuefte nebft noch dreyzehn andern ſ. cap. 190. 
‚blieben unerfchütterlich ſtandhaft. Man erholt fich 
eigentlich) an den Aeußerungen diefer edlen Männer 
von allem Verdruß über bie bifiherige Auftritte. cap. 
103. derwirft Alexander bie Friedensvorſchlaͤge · Ans 
dreas, indem er ihm freyſtellt, nach feiner eigenen Ue⸗ 
berzengung zu handlen, aber ihn zugleich bitter, a. 
m 
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flären alfo Hiemit unfern willigen Gehorſam gegen eu⸗ 


ihm dieſes frey zu laſſen, und cap. 104 ihn nicht 
weiter ji, beunrubigen. Gegen Theodoret erflärt er 
fi) cap. 147. 199. audführlicher über die ‚Gründe, 
warum er fich ſchiechterdings nicht mehr mit Johann 
vereinigen könne, weil er den Glauben verrathen, und 
mit einem erklärten Kezer die Gemeinfchaft erneuert 
babe. Daß Cyrill die Kormel unterſchrieb, that ihm 
lange nicht genug, denn, er und feine Anhänger geben 
im Grund doch nur eine Natur in Chrifto gu, und 
die daraug folgende Lehre, daß die Gottheit gelitten 
habe, fen fchon zu Antiochien und zu Konflantinopel 
- Sffentlich aepredigt worden. Won der Schäbdlichkeit 
dieſes Irrthums fen er uͤberzeugt, und nun würde ihn 
nichts in der Welt dazu bringen, daß er mider feine 
Uebergeugung handelte. Drohungen würden ed am 
wenigften thun, denn er würde fchon lange freymillig 
- alles verlaſſen haben, wenn er nicht ‚gefürchtet hätte, 
feine Gemeinde zu verratben. Ganz eben ſo ſprach 
Alerander, als es würflich zur Probe kam. Zwar hat« 
te Theodoret Johann ſelbſt erfucht, den alten Mann 
doch in Ruhe ſterben zu laffen, und mit ihn Gedult 
zu baben, cap. 172. aber der zu fehr gereizte Patriarch 
drang auf die Vollztehung der. Verfolgunggebdifte cap. 
175. 176. und: bat fonar. den Kaiſer, fich nicht mie 
ihrer Abſetzung zu beanligen, fondern namentlich den 
Meletiud aus ganz Cilicien zu vertreiben. : Der Dil 
niſter Dionyfius ſchikte ihnen daher cap. 181. den . 
Befehl zu, fich fogtekh sur Vereinigung oder zur Ver⸗ 
laffung ihrer Aemter zu entichließen. Beyde erkläre 
ten ſich cap. 174. 182. daß fie zum letzten bereit 
fenen ; Meletius fette hinzu, daß er nicht nur von 
ſeiner Kirche ausgehen, fondern zehntäufenbmallieber 
fierben, als fein Gewiſſen verlegen wolle; aber bittet 
ſelbſt den Minifter, daß er immer Soldaten nady 
Mopſueſte fchicken möchte, weil ihn ‚feine Gemeinde 
- umbringen mürde, wenn er .fie.von freyen Stuͤcken 
verließe. Dieß geſchah nun toirklich Beide wurden 
Aus ihren Kirchen getrieben, und fo war denn freilich 
die Einigkeit mieder hergeſtellt. ER 
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ren Befehl, vereinigen ung miie der zu Epheſus gehal- 


tenen Synode 39), halten den Neſtorius fuͤr:abgeſetzt, 
und verbammen ihn in Anfehung: aller. Irrthuͤmer, 
Die er in der Kirche oder in Schriften gelehzrt, ober ih 
beſondern Unterredungen vorgetragen hat, Wir fofs 
‚gen damit den. Ausfprüchen des Ryſtus zu Mom, des 
Drofius: zu: Konftantinopel; "bes Cyrills zu Aleran- 
drien , des Johanns zu -Antischlen und affer andern 
beitigen: Bifchöfe, und Belögen.:imit ihren den Meftos 
rius und Diejenigen, die ihm beipflichten, ober die No⸗ 
ſtorianer, wie Ihr fie mit Recht genennt Habt, mit 

dem Anathem.. > ne 


.$ 1 ' * 2* 





Schreiben 9) Cyrills an Ariſtolaus. 
D et Biſchof Beronician hat mir geſchrieben, daß 
>’ der Kaiſer in einem dir zur Vollſtreckung "über: 


gebenen Edikte befohlen. habe, es follten alle morgen 
| IS. laͤndi⸗ 


30) So wurde nun das Anſehen der Epheſtniſchen Sy⸗ 
node erkannt. Daß der Kaiſer felbft darauf gedrun⸗ 
gen haben muß, erhellt aus einem Brief des Mini⸗ 

ſters Titus an Alexander, Syn. cap. 180. worinn er 
‚Sagt, der Kalfer habe befohlen, alle. diejenigen ing 


“ Elend zu vermeifen, qui (andtae Synodo communica- 


re noluerint. Aber bey der Friedenshandlung: zwi⸗ 
: {chen Johann und Cyrills wurde die Forderung gar 
nicht gemacht, daß die Drientalen alle Akten der Sys 
node beſtaͤtigen follten: man muß alfo wohl auf den 
Argwohn fommen, —* hinter biefer Wendung ein 


neuer Eyrilifcher Griff ſtecken dürfte. — 
1) Syn. cap. 194. p. 969. Dieſer Brief iſt ein neuer 
erh der falfcgen sänkfüchtigen und. gurubigen 
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laͤndiſche Biſchoͤfe den Neſtorius verdammen, und ſei⸗ 
ne Laͤſterungen wider Chriſtum die Simonianiſche oder 
Neſtoriauiſche Kezerey nennen. Er gab mir zugleich 
die Nachricht, fie ſeyen alle bereit, ſich fo zu erklaͤren, 
baß Fein Verdacht auf ihre Lehrſaͤtze fallen koͤnne. Ich, 
der ich einen dauerhaften Frieden ber Kirche fuche, 
wünfche, daß biefes ihre redliche Geſinnung feyn mös 
ge Doch da fie fagen, man muͤſſe Nichts weiter fors 
‚dern, als was ber Paiferliche Befehl in ſich enthalte, 
fo gieb die doch Mühe, ſie dahin zu bringen, daß fie 
den Neflorius und feine: gottlofen Meinungen’ jwar 
verbammen, und ihn für abgefegt erflären; aber. da⸗ 
ben bekennen, „unfer Herr Jeſus Chriſtus fen nur Ein 
Sohn Gottes; man müffe diefes fleifchgeworbne ein» 
gebohrne Wort Gottes nicht in zween Soͤhne theilen, 
fondern eben derjenige,’ ber vor aller Zeit auf eine uns 
erflärbare Weiſe aus Gott gezeugt ift, fen in ben letz⸗ 
sen Zeiten dem Fleifche nad) von dein Weibe geboßs 
ren, fo daß er nur eine.einige Perfon fey: Denn in 
dieſem Verſtande fey bie heilige Jungfrau eine Got» 
-tesgebährerin zu nennen, weil einer und eben berfelbis 
ge zugleich Gore und Menfch ift; denn ber eingebohre 
ne fen,ohne Weränderung und Vermifchung Menfch 
worben; ber Matur der Mienfchheit nach fen er Lei⸗ 
densfaͤhig; aber der Natur der Gottheit nad) koͤnne er 
‚ nicht leiden; doch habe er an feinem eigenen SFleifche 
nach der Schrift gelitten. Wenn man diefes Be⸗ 
Kenntnig mie dem Anathema wider Meftortus verbin» 
der, fo. wird alle Klage.aufhören; jeber wird ein. freyes 
| et und 
Denfungsart Cyrills. Er wollte immer mehr er 
fchleichen, um feinen Sieg über feine ehmalige Gegs 
ner recht vollftändig und auffallend zu machen. Noch 
»ein Brief, den er in-der naͤmlichen Angelegenheit au 
"  Steitoland ſchrieb, ſteht cap. 209. J 


| 


Biſch. Johanns Schreiben an Biſch Prof. age 
und reines Gewiſſen haben; unter dem Volke wird 
aller Saame zu Steeitigfeiten, und bey den tehrern 
alles Aergerniß getilgt feyn, indem man fieher, daß 
unfer Glaube wahr und untadeihaft ift. Ich denke, ' 
der Paiferlihe Befehl habe eben dieſe Abficht, und‘ | 
Durch meinen Vorſchlag werde bemfelbigen nichts 
Neues beigefügt. en 
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Viſchof Johanns =) Schreiben an Prok⸗ 
lud, Biſchof zu Konſtantinopel. 





We ſind ſchon vormals und erſt kuͤrzlich wieder 

N nach dem kaiſerlichen Befehl dein Urtheil wider 
Neſtorius und der Epheſiſchen Synode beigetreten. 
Wir halten uns an das Nicaͤiſche Bekenntniß, und 
find überzeugt, dag man zu demfelbigen Nichts Hinzu 
hun, und Nichts Davon hinwegnehmen folle, weil bei⸗ 

des gefährlich und ein Zeichen der Irrglaubigkeit waͤre. 
Bir verbammen alle, welche es auf eine verkehrte 
Weiſe auslegen oder abſichtlich verdrehen, oder wiſ⸗ 
fentlich ben demſelbigen kezeriſche Vorſtellungen hes- 
gen, wie Arius, Sabellius, Photinus, und vor dies 
fen Valentinus, Marcion, Manichäus, Paul von 
Samofata, Simon und ihres gleichen. Wir erflären 
es in dem Verflande, wie es dem Sinne und ber Lehr⸗ 


. | art 


32) Syn. cap. 195. Cyrill hatte nämlich, auch an Jo⸗ 
hann von Antiochien. gefchrieben , und ihm ebenfalls _. 
Die Nothwendigkeit eined neuen Zufaßes in der Ver⸗ 
dammungsformel des Neſtorius vorgeftelt. Hierauf 


wandte fi Johann an den Biſchof zu Konſtanti⸗ 
nopel. 


#52 Viſch Johanns Schrelben an BiRf.Proft. 


- art, der Biſchoͤfe, unferer Vorgänger, gemäs iſt, 
nämlich im Abendfande des Damaſus, Innocentius, 
Ambroflus und anderer ; in Griechenland und Illyrien 
‚des Methodius und anderer; in Afrika Cyprians; in 
. Merandrien des Aleranders, Achanafius, Theoppi- 
"tus; in Konftäntinopel-des: Meftarius, Johannes, 
Attikus; in Pontus des Baſilius und Gregorius; in 
Aſien des Amphilodyius, Optimus; im Orient des Eu: 
ſtathius, Meletius, Flavians, und‘ aller‘, die wegen - 
ähnlicher Mechtglaubigkeit berühmt gemefen find. — 
Das fchreiben wir an Bich zur Beruhigung - 
derjenigen „ Die durch dergleichen Erklaͤrungen zufries 
den geftelle werben müffen. Schon vor vier Jahren, 
da Bifchof Paul aus Aegypten zuruͤckkam, haben wir - 
alles Nöthige gethan. Ich Fann daher nicht begreifen, 
warum man die alte Unluſt, die man unfern Kirchen 
erwekt hat, erneuren will, nicht nur wider uns, fon- 
bern überhaupf wider alle, wenn anders Gott nicht 
Durch deine Bemühung das Feuer löfchen wird. Die 
Biſchoͤfe aus Enpern, dem zweiten Phönicien, Cili⸗ 
cien, Arabien, Mefopotamien, Oſroene, Euphrate⸗ 
ſien, den beiden Syrien und Iſaurien haben ſich theils 
vorher ſchon, theils jetzt auf gleiche Weiſe mit uns er⸗ 
klaͤrt, und von ber Geſinnung der ganzen hieſigen 
Geiſtlichkeit kann die Ariftolaus, den wir als einen 
Sohn behandelt haben, die befte Nachricht geben. 
Beſtrebe Did) alfo auf das eifrigfle, und wende alle 
deine Klugheit an, daß diefe Zudringlichkeit nicht nur - 
jegt, ſondern auf alle Fünftige Zeiten aufhöre, damit 
wir uns von den Drangfalen, welche die Tele um ' 
des verworfenen Neftorius willen erduldes hat, wieder 
erholen innen — ⸗— — — 
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Fragment eines Schreibens des Biſchofs 
Rabula von Edeſſa an Cyrill 3). | 





“ ‘ 


Ein gewiſſer Biſchof in Cilicien, ein beredter Mann, 

richtete ſich zwar im oͤffentlichen Vortrage nach 
dem Sinne des Volks, aber heimlich ließ er‘, vom 

Teufel verführe,. fchrifttiche Aufſaͤtze leſen, die ganz 
andere Sehren enthielten. In dem Anfange von einer 
diefer Schriften feßte er ein Anacheina darauf, wenn 
jeınand, der fie gelefen hätte, den Innhalt andern 
verrathen würde. Dieſer lehrte zuerft, Maria fey 
nicht wahrhaftig Gottesgebährerin, Denn Gott das 
ort fonne nicht fo, wie wir, gebohren werden. Die⸗ 
fer Irrglaube blieb verborgen, bis ihn Neftorius, der 
von der Menſchwerdung Gottes verfehrte Begriffe 
hatte, und den einigen Sohn Gottes nach feiner neuen 
verrerflichen Meinung für geheilt ausgab, öffentlich 
aufſtellte. 4 


Cyrills 


33) S. Syn. cap. 200. ꝑ. 976. Manſi T. IX. p. 247. 
7ie Geſchichte dieſes Zwiſchenſpiels, das wegen ber 
Schriften Theodors von Mopſueſte und Diodors von 
Tarſus durch Rabula angefangen, und von Cyrill fo 
begierig aufgenommen wurde, erzählt arfı ausfuͤhrlich⸗ 
ſten Liberatug in breuiar. cap. 10. p. 612. Auch bier. 
war es vorzüglich darauf angefehen , die Orientalen 
zu kraͤnken, bey denen Theodor in einer von Cyrill 
beneideten Achtung ſtund. 





ss Benepüngen uber der 2 Theodors. 
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| 2 weiß ni wie e8 zugeht, baß einige ſich ſtellen, 
9 als ob ſie den geraden Weg des Glaubens wan⸗ 
delten, da ſie doch von der Bahn der Warheit abwei⸗ 
chen, und dem Verderben zueilen. Sie hangen-ges 
wiſſen verbotenen Schriften an. Und daß ich nach 
der Anweiſung der Schrift ohne Scheu and) vor Koͤ— 
nigen rebe, Theodor, ehmaliger Bifchof von Mops⸗ 
vefte,, und vor ihm Diodor, gemwefener Bifchof zu 
Tarſus, find es, bie man als Urheber ber Säfterung 
des Reſtorias anſehen muß. Denn in ihren Schrifs 
ten erheben fie. fich mit bäurifchen Unfinn wider un» 
fern allgemeinen Erlöfer, deffen Menſchwerdung fie 
nicht verftanden haben. _ Der goftlofe Neftorius ſtell⸗ 
te ihre Lehrart öffentlich auf, und wurde deswegen abs 
geſetzt. Kinige morgenlänbifche Bifchöfe verdammen 
ijwar ſeine $ehre, aber auf.der andern Seife führen fie 
biefelbige dadurch wieder ein, daß fie eine Hochſchaͤ⸗ 
gung für die Schriften Theodors bezeugen, und be⸗ 
haupten, fein Vortrag komme mit der Lehre unſerer 
Vaͤter, des Athanaſius, Gregorius und Baſilius 
- überein. Sie lügen auf dieſe heiligen Männer, 
- Denn ihre Schriften ftreiten gerade zu wider Die Srr+ - 
thuͤmer des Theodors und Neſtorius. Da ich num 
höre, daß fie auch euch fo etwas vorfpieglen, fo bitte 


u w eure Seele vor der gotelofen lehre Theodors und 


Dio⸗ 


34) Syn. cap. 108. p .974 Die Auslegung: des Nicaͤ⸗ 
“ nifchen @laubenebefenntniffes, movon er am: Ende 
dieſes Briefs ſpricht ſ. Manft T. V. 382. ' | 

















Bewegungen über der Lehrart Theobors, ass 
Diedors unbeflefe zu beivahren. Weil uͤberdas einige 
vorgeben, daß fie deni Nieaͤiſchen Bekenntniſſe bei⸗ 
pflichten, deſſen wahren Sinn fie dod) durch falfche 
Erklärungen verftellen: fo haben mid) einige recht 
glaubige morgenländifihe Archimandriten erfucht, eine 
Auslegung über diefes Bekenntniß zu ſchreiben. Ich 
babe es gethan, und diefe Schrift ift euch ohne Zwei⸗ 
fel ſchon bekaunt worden. Denn ihr befiger unterans 


dern trefflichen: Eigenſchaften auch dieſe, daß ifran 


Betrachtungen über den wahren Glauben ein heiliges 
- Vergnügen empfindet. - ara 
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Antiochiſches Synodalſchreiben 
aan SEyrill. 





— — — Diefe Leute 30 erhuben ſich aufs 
Neue, liefen der Reſidenzſtadt zu, ſetzten ſie in Unruhe 
und ſtoͤrten, ſo viel an ihnen war, den Kirchenfrieden. 
on Da 
35) Manfi V.p. 1183. | | 
- 36) Unter diefen Leuten verſteht die Synode ohne Zwei⸗ 
fel die Deputirte dee Armenifchen Biſchoͤfe melche 
durch Rabula und Akacius von Melitene aufgebest, 
- fi) an Broflug zu Konflantinopel wandten, und fein 
Urtheil über die Lehren. Theodord verlangten, aus 
deffen Schriften fie Auszüge mitbrachten. Proklus 
fchrieb zu ihrem Umterricht eine eigene Schrift: Ad 
Armenos de fide Manfi V: p. 421. Diefe nahmen 
fie mit nach Antischien und Alerandrien, wo Eyrill 
Gelegenheit davon hernahm, vier Bücher wider Theos 
Bor und Diodor zu fchreiben, in benen er fie auödruͤk⸗ 


lich für die Urheber des Meftorianifchen Irrthums er- 
Härte, Die Drientalen .unterfchrieben bie Sarife 
8 . 


N 


256 Bewegungen uͤber bar. Kehrart Cheodors. 
Da vorher Proflus-einen am -bia Armenier geſchriebe⸗ 
nen verhiglaubigen Aufſatz ung zuſchikte, und uns er⸗ 
fuchte, demſelbigen unfeon- Beifall zu begeugen, fo 
willigfen. wig gern in.fein Verlangen; obwohlen auch 
dieſes Gefchäft unnörhig war/ da wirklich überall Ein 
Glaube hexrſcht. Denn mern man auch gute Dinge 
zur Unzeit thut, fo können fie {off mehr Verwirrung 
yerurfachen, als Nutzen ſchaffen. Aber das Schlimns 

fie: iſtz daß diefe Leute noch eins Echrift,, . welche:einige 
* Auspige aus; den Buͤchern das ſeligen Theoders, Bi⸗ 
ſchofs zu Mopsveſte, enthaͤlt, mit Dem. Anathes 
ma belegt wiſſen wollen. Bedenke doch, was daraus 
entſtehen kann, und ſuche durch Dein uͤberall geltendes 
Anſehen dieſes Feuer zu loͤſchen. Unter dieſen ausge, 
zogenen Stellen iſt Das Meiſte gut, und ohne Wider⸗ 
ſpruch untadelhaft. Einiges iſt zwar ſchwankend und 
etwas undeutlich vorgetragen, ſo daß man es anders, 
als die Abſicht des Verfaſſers war, verſtehen kann. 
Aber auch in den aͤltern Vaͤtern finden wir ja ſehr vie⸗ 
te ſolche Stellen. Wird man dieſe nicht äuc, verwer⸗ 
fen müffen, wenn man die Ausſpruͤche eines Mannes 
vermwirft, der in-feinem ganzen. Leben die Arlaner und 
andere Kezer rühmlichft beftrieten bat, und als Bis 
fchof verftorben iſt? Ben Athanaflius, Bafilius, den 
beiden Gregoriufen, Ampphilochius, Theophilus, Eu⸗ 
ſtathius, Alerander, Meletius, Flavianus, bey man⸗ 
chen abendländifchen Lehrern, trift man manche ähnliche 
0 Ausfprü- 
des Proklus an bie Armenier: aber fie fchlugen es 
auf biefer Synode rund ab, die Auszüge aus Theo⸗ 
dors Schriften mit dem Anathema zu belegen. Cyrill 
feibh fagt in einem Brief an Afacius von Melitene 
‘cap. 212. p. 998. daß die Anfiunen den ftärffien Un- 
. willen unter ihnen erregt, und ein allgemeines Ge, - 

ſchrey in der Verfammlung .veranlaft babe; Wir 

glauben alle,wie Epeedsel.... .. 
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Bewegungen uͤber der Lehrart Theodors. 257 


Ausſpruͤche. Du ſelbſt Heft dich hier und ba denſelbi⸗ 


gen gemaͤs erklaͤrt, and Proklus ſtimmt in feinem Aufs 


ſatze an die Armenier nicht ſetten bamicüberein. Siehe; 


an welchen Abfturz uns diefe $eute treiben wollen. 
Welche Verwirrung wird daraus entſteher; wenn mar 
Die Gewohnheit einführt, die Ausdruͤcke ber verſtorbe⸗ 
nen Väter nicht nur zu widerlegen, ſondern auch zu 
verfluchen? Das mag wohl gefchehen , daß in den 
Schriften der Verftorbenen und der $ebenden dem ei⸗ 


. nen etwas misfaͤllt, was der andere billigt. Aber . 


Anathema darüber zu fprechen, das iſt verwegen und 
bart, wenn man es auch nur über. die Ausbräde und 
nicht über die Perfon felbft ſpricht. Miüfte nicht jeder 
fürchten, daß in feinem Lehrvortrage fü etwas aufge: 
ſpuͤrt werden koͤnnte? Muͤſten nicht ewige Gdhrungen 
in der Kirche daraus erfolgen? Dieſe Neigung zur 
Wortklauberey hat ohnehin ſchon Schaden angerich⸗ 
tet, wie du wohl weiſt. Wie würden nicht bie Ans 
hänger des Neftorius frolocken und ſich vermehren; 
wenn mit ihm auch andere, die als Biſchoͤfe aus dies 


ſer Welt gegangen find, verdammt würden ? Jeder, 


wer eine Kenntniß von der Sache hat, weiß ja, daß _ 


Der felige Theodor manches in Ruͤckſicht auf die dama⸗ 
figen Umftände und Streitigkeiten gefagt hat. :Der 


. ganze Orient ftellte ihn als einen fehr gelehrten Mann 


den Kezereyen entgegen. Im Streite min. diefe 
drang er eifrig auf die Verſchiedenheit der Ausdruͤcke 
von Eprifto, nicht als hätte er irrige Begriffe davon 


gehabt, fondern weil er das flr das Präftigfte hielt, 


- 


die Kezer zu widerlegen.. Er war in. der Lehre von der 
vollkommenen Vereinigung und Einheit ganz rechts 


glaubig, wovon feine Schriften überafl zeugen. Nur 


zeigte er, wie es feine Abficht erforderte, Die verſchie⸗ 
denen Eigenſchaften der Naturen. Eben dafür haft 
Bibl. d. Bischenverf. IV. Th. DR. .: ja 
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238 Cyrills Antw. auf das Antioch. Synodalſ. 


ja auch du dich nach deiner Einſicht und Weiheit in 
Deinen vormaligen “Briefen, ımd. dadurch einige unſe⸗ 
rer Mitbiſchofe völlig zufrieden geſtellt. | ern: 


Cyrill Antwort 1) 
_ — — Durch Gottes Gnabde, nach den ung 
von ihm gefchenften Einſichten verfluchen wir alle. mit 


Einem Munde den Meftorius, als einen Abtrünnigen,; 
halten uns, maͤmnnlich wider die Feinde des Kreuzes 


CEhriſti, und zeugen in unfern Kirchen wider die Laͤſte⸗ 


rungen diefes Mannes, weicher lehrte, es feyen zween 
Chriſti, zween Soͤhne; der eine ſey e8- wahrhaftig 
und feiner: Natur nach, nämlich jenes Wort, welches 
aus Sort dem Vater iſt; ber andere ſey nur aus 


Gnade zum Sohn angenommen,nämlic) jener. Menſch 


aus bem "Saamen Davids. Wir aber nad) unferm 
| Zr ubxwar · 


-3D ©. Rank T. V. 47 Wenn es Cyrill irgend je 
ale im Erhft Bloß um Wahrheit zu thun je 
wäre, ſo hätten ihn die Gründe der Morgenländer in 
a vorftehenden Brief betvegen nıüffen, von feiner 


n Sorderung abzuſtehen: aber man ſieht deu- 


lith aus diefer Antwort,: daß er bloß um biefer Gruͤn⸗ 
de und um der Wahrheit wien fein Daar breit nach⸗ 
geben würde. Er Tcheint wohl bereits etwas uach⸗ 
zulaffen: doch fo nachgebend machten ihn gewiß nur 
die Berichte feiner Agenten am Hofe, die ihm geſchrie⸗ 
ben haben mochten, daß: ich fein Vorhaben nicht 
durchſetzen ließe. Daraus läft ſich aud) der Brief ers. 


Hären, den man noch in der Sammlung feiner Bries 


fe hat p. 199. worinn er Proklum felbft ermahnt, von. 
dem Begehren, daß ˖ Theodor Schriften berbammi 
werben fellten, abzuftepen. 
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Cyrills Antw. auf das Antioch. Synodalß 259 


unverfaͤlſchten Glauben bekennen nur Einen Sohn 
und Herrn Jeſum Chriſtum, naͤmlich das Wort, das 

aus Gott dem Vater iſt; ſo daß nur Einer und eben- 
derſelbige, der Gottheit nach als das Wort Gottes, 
aus Gott dem Vater, und ſeiner Natur nach aus dem 
Weſen deſſelbigen, aber dem Fleiſche nady aus dem 
Saamen Davids, naͤmlich aus der Gottesgebaͤhrerin 
Maria entſproſſen iſt. Die Schrift ſpricht nicht von 
zween verſchiedenen, ſondern nur von Einem und eben 
demſelbigen, der zugleich Gott und Menſch, zugleich 


der Eingebohrne und der Erſtgebohrne, jenes der 


Gottheit, diefes der Menjchheit nach iſt. Er hat 
nicht einen andern Menfchen mit fich verbunden; wie. 
einige gedichtet haben, ſondern er felbft ift wirklich 
Menfd) worden, ofme dag zu verlieren, was er war: 
Er ift von Natur Sort, und unfähig zum feiben, und 
bat deswegen an feinem eigenen Sletfche gelitten. Er 
hat. nicht den Leih -eines andern für uns dahingegeben, 
fondern er felbft, das eingebohrne Wort Gottes ik 
Menfch worden, und hat fi) als ein untabeliches 
Dpfer Gott und dem Vater dargebracht. Wenn wie 
nım diejenigen, welche zween Söhne lehren, einmüͤ⸗ 
thig und ohne Einfchränkung verdammen , fo beziehe 
fid) das auf alle, welche je mit Neſtorius gleichgedache 
haben, fo wie hingegen nicht nur wir, fondern auch 
Proflus in feinem. Auffage an die Yrmenier, genug 
bezeugt haben, daß idas Fleiſch Chrifti von einer ver. 
nünftigen Seele belebt fey. Eben deswegen foll man 
die verwerflichen Lehren Diodors und Theobors, die 
der Ehre Chriſti ſich fo eigentlich widerſetzt haben, und 
die man, um glimpflich zu reden, nicht hätte loben ſol⸗ 
len, ja nicht unfern rechtglaubigen. Bätern, dem Atha⸗ 
nafius, Baſilius, Gregorius, Theophilus und den 
uͤbrigen zufchreiben.. Das könnte Aergerniß erwecken, 
und einige verleisen zu glauben, diefe Männer hatten : 
—Ra— wirklich 


f 
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260 Bewegungen über Die Lehrart Theotors. 
| wirklich fo irrig gedacht. Uebrigens wimifchen wir, 


daß jeder bey ſeinem Beruf bleibe, und weder die Kir⸗ 
che, die jetzt den Frieden genieſet, beunruhige, noch ſich 


„und andere in verdruͤsliche Dinge verwille — — 


Mur bitten wir euch, euren Geiſtlichen zu befehlen, be⸗ 
fonders Öffentlich bey dem Gottesdienſte Nichts ans 
Ders zu reden, als was rechtglaubig iſt; überhaupt 


aber, wo es nicht Die Umſtaͤnde erfordern, in Abhand⸗ 


fungen und Vorträgen über dergleichen Lehrſtuͤcke fich 
nicht feicht einzulaffen. Wenn man einige Geiftlicyen 


. oder Mönche befchuldigt, daß fie ungeachtet ihrer Ver⸗ 


einigung mit der Kirche noch Meftorianifch geſinnt 
fenen, fo vernehniet fe vor ‚eurem geiftlichen Gerichte, 


‚und unterſuchet ihre Reden genau. Denn es ift glaub« 


lich, daß dergleichen Ankläger vor den weltlichen Ges 


richten beswegen Unruhe erregen, weil fie vormenden, 
man höre fie anderwärts nicht an. Es ift ja beffer, 
"wenn Meligionsfragen in. der Kirche entfchieden wer⸗ 


den, als von andern, denen das Urtheil darüber ohne⸗ | 


hin nicht zukommt. 


Antiochiſches m Synodalſchreiben an 
| Biſchof Proͤklus. 
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IJ | 
— —, Thöricht handlen dieſe Seute, die ſich mit 
jugendlicher Unbedachtſamkeit, ich weiß nicht was für 

Ä eine 


38) Dieß Schreiben an Proklus und. feine Antwort ſ. 


Mauſti V. 1185. 1186. Proklus richtet ſich in- feiner 
- Answort ſchon nach dem von Eyrill gegebenen Wing, 
deffen Klugheit ihm aus demjenigeh, was er von dem 
Sefinnungen des Hofes hörte, noch einleuchtender 


| werden muſte. 
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eine Macht wider die Kirche anmaßen, ihr Waterland 
verlaffen., der Reſidenz zulaufen, und dort ihre eiges 
nen Bifchöfe verläumden — -— Wir empfinden es 


"mit inniger Wehmuth, daß man nicht nur über ung, . 


die wir leben, folche Laͤſterungen ausſchuͤttet, fondern 


. baß man auch den felig verftorbenen Theodor angreift, 


Fünf und vierzig Jahre lang war er ein Beifpieleines 
einfichtsvollen Gottesgelehrten, befiegte alle Kezerey, 


und wurde nie von irgend einem Kechtglaubigen, fo - 


lang er lebte, eines Irrthums beſchuldigt. Und jegt, 
nad) fo vielen Kämpfen, nach fo unzählichen wider 


Irrlehren herausgegebenen Schriften, nachdem ihm 


Bifchöfe, Regenten, und alles Volk das Zeugnig der 
Rechtſchaffenheit gegeben haben, foll man ihn als eis 
nen Kezer behandlen, und für einen Anführer der Ke⸗ 
jer ausgeben? Das Wolf ift überallim Aufruhr darüs 
‚ber. Es drohet uns alles Ungluͤck, wenn es jemand 
wagen ſollte, uͤber verſtorbene Vaͤter das Anathema 


zu rufen. Wir haben auch in den Schriften der Bär 
ter, des Ignatius, der als der naͤchſte nach Petrus die 


Antiochiſche Kirche regiert hat, des Euſtathius — — 
Ambroſius, Attikus, unzaͤhliche Stellen gefunden, 
welche denjenigen aͤhnlich ſind, die einige aus den Buͤ⸗ 
chern Theodors zuſammengeſucht, aus dem Zuſam⸗ 
menhange herausgeriſſen, und dir vorgelegt haben. 

Wenn man dieſe verdammte, müfte man nicht auch Die 
Ausfprüche jener Väter verbammen ?- Und wer würbe 
wohl noch unferer Lehre beipflichten, wenn man über 


ſo berühmte und treffliche Männer nad) ihrem Tode - 


Das Berdbammungsurtheil fpräche ? Uns fteher es nicht 


zu, löbliche Sehrfäße unferer Vorfahren zu beſchimpfen. 


Uns gebuͤhrt es nicht, uͤber Maͤnner, die ein ehrenvol⸗ 
les Ende genommen haben, ein Urtheil zu faͤllen. 
Das gebührt allein dem’ Richter ber sebenbigen und 


der Todten. 
R3 | Frag 
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gragment aus der Antwort Biſchofs 
Ze Proklus. 


— — 
Ken habe ih dir geſchrieben, man muͤſſe über 

Theodor oder andere laͤngſtverſtorbene das Ana⸗ 
thema ſprechen, oder uͤberhaupt irgend eines Menſchen 
namentlich Meldung thun? Einmal, mein Brief ent⸗ 
hielt keine unerlaubte oder befchwerliche Forderung. 
Ich habe die meiner Schrift angehaͤngten Gäße als 
folche, die mit einer gründlidyen und tiefen Einf he in 
die, wahre Ölaubenslehre nicht beftehen koͤnnen, als 
verwerflich angegeben, nur in der Abfiche, weil man 
ſich dadurch von allem Verdacht befreyen und den 
Verlaͤumdern den. Mund ftopfen fann, Das aber 
habe ich. nicht begehrt, Daß man den Theodor oder irs 
gend einen andern Berftorbenen verwerfen oder ver- 
dammen] folle. Auch dem Diafon Theodoſius habe 
ich feinen Auftrag von 1 biefer. Art gegeben, 





— — — — 


Sragmont 3) des antiochiſchen Synodal⸗ 
ſchreibens an den Kaiſer. 





Theodor wurdei in ſeinem Leben ausnehmend 
und vor allen andern geehrt und bewundert, nicht al» 
. lein 


35) Das Schreiben an den Kalfer Manſi V. rıg2. 
Die Antwort 1183. Die letzte ſteht auch Im Synad. 
‚cap. 219. aber weniger vonftändig. 
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lein von Biſchoͤfen, ſondern auch von deinem Groß⸗ 
vater Theodoſius. Dieſer war begierig ihn zu ſehen 
‚hörte feinen Vortrag in Der, Kirche, bezeugte, er habe 
noch nie einen fo trefflichen Lehrer gehöre, ergößte fih 
an dem Umgange mie diefem Manne, den’ nun einige 
verachten, wie wenn fie ein. befonders Recht hätten .. 
nach ihrem Gutdunken für rechtglaubig zu erklären oder 
zu verwerfen — — Er mar ein Schuͤler Flaviang, 
ein Mitfchäler des Johannes, Bifchofs zu Konſtanti⸗ 
nopel, deſſen Andenfen ihr zu eurem gröften Ruhm 
wieder die verdiente Ehre verfchaft habe: — — ft 
bisweilen etwas dunkles in den Schriften Theodors 
ober anderer, foll man es besmegen ſogleich als vers 
werflich defhimpfen ? Welcher Lehrer Fann der Vers 
läumdung entgehen? Werden nicht fo gar die heiligen 
"Evangelien von den Kezern misbraucht, und nad) ih⸗ 
rer Abfiche ausgelegt — — — j 


m —— nn 











Antwort des Kaiſers. 





DU haben die Unruhe, Die im Orient entſtanden 
ift, von dem Biſchof Proklus vernommen, 
Wir ſchreiben euch daher, auf die Erhaltung bes Frie⸗ 
bens bedacht zu feyn, und auf diejenigen gar. feine 
Mlickfiche zu nehmen, die Verwirrung in der Religion 
anrichten wollen. "Wir find für die Hupe aller Men⸗ 
ſchen, und befonbers der "heiligen Kirche beforgt, und. 
erwarten von euch, daß ihe den Schluß. abfaffet, es 
folle ſich bunftig. Riemand unterſtehen, etwas wider: 
diejenigen, die im Kirchenfrieden verſtorben And, zu: 
unternehmen, rn 


reden i ” £ >» 
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Neues 4) zaiſerlichet Ediet wider Nefts⸗ 
rius und feine Anhaͤnger 


Im Jahr 1448. 





— — Mir gebieten, daß alle, was Yorphprius 


. in feinem Unfinn wider die Religion‘ geſchrieben hat, 
man mag etwas antreffen, ben wen man will, ver⸗ 
brannte werden foll — Alle feine Anhänger, wenn fie 
Biſchoͤfe oder andere Geiſtliche find, folleri aus der 
Kirche geworfen; die £ajen aber in den Bann gethan 
werden, mie wir ſchon ehedeffen verordnet haben. Als 


> 


fe Rechtglaubigen follen die Macht haben , fie ohne 


Furcht und Schaden anjugeden und zu verflagen. 


ı Da eg ung uͤberdas zu Ohren gekommen, daß 
einige ſolche zweideutige Schriften über Religionsfäge 
geſchriehen und herausgegeben haben, weldye mit dem 
sehrbegriff,, wie er zu Nicda, zu Epheſus und von 


Cyrill beftimme worden ift, nicht genau uͤbereinkom⸗ 


men: fo befehlen. wir, Daß. man auch diefe Auffäge, 
fie feyen hernach ſchon vorlängft.oder jeßt erſt geſchrie⸗ 
‚ben worben ‚ werbrennen und gänylich vernichten ſolle. 
Wer fie aber bey ſich behäle.oßer ließt, har felbft die 
Todesſtrafe zu gewarten. .- Waberhaupt fon fich nie⸗ 
mand unterfangen, etwas anders zu lehren und zu re⸗ 


den, als was den Nicäifehen und Ephefifchen Verord⸗ 


ungen gemäs iſt, und wenn jemand unſer Gebot 
Aübertritt, ſo verfaͤllt e in Di e Surake, die in ge 


f f ) 
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Edikte wider den Jerglauben des Neſtorius feſtgeſetze 
worden iſt. 

Damit man aber auch ein Beifpiel Habe, wie. 


fehr wir. die Anhänger bes Neftorianifchen Irrthums 
verabfcheuen, fo foll Irenaͤus, der ſchon vormal un⸗ 


ſecere Ungnabde. erfahren hat, und doch nachher, ohne 
daß wir wiffen, wie? und ob er ſchon zweimal‘vers . 


heurqthet war, ‚wider die Apoſtoliſchen Schlüffe Bis - - 
ſchof zu Torus worden iſt, aus ber. Turifchen Kirche 
verfioßen werben, in der Stifle nur in feinem Vaters 
fande leben, und ſich weber bes. Titels noch der Kleis _ 
dung eines Geiftlicyen bedienen. u 


Ds ° Einfeitn 


! 





V Eimnleitung 
J zu ver Geſchichte. 
ber 


Sirhenrfammtung zu Ebbelus 
ad Chalcedon 
im VZahr 449 und 451. 


/ Ss )ie Akten dieſer Synoden, die wir in einem bey⸗ 

ſammen haben, enthalten ſelbſt ſchon eine ſehr 
zuſammenhaͤngende Geſchichte der Streitigkeit, durch 
welche ſie veranlaßt wurden. Dieſe Einleitung darf alſo 
nur den Leſer zu dem Punkt hinführen, wo ſie dort 
anfaͤngt, und ihn da, wo ſie aufhoͤrt, wieder abholen, 
um noch einige Schritte weiter mit ihm fortzugehen, 
| bis fie ſich in das folgende Jahrhundert binüberziehr. 


. Der Friebe, den Theodos zwifchen den Orienta⸗ 
fen und den Anhängern Eprills erzwungen hafte, trug, 
fo viel Keime neuer Unruhen und neuer Zwiftigfeiten 
in fi, daß er wohl mehr als einen Krieg hätte erres 
gen, an mehr als einem Ort auf einmal ein Feuer haͤt⸗ 
‚te anzünden fönnen. Beyde Partheien bemühten 
ſich nicht einmal die Erbitterung zu verbergen, bie fie 
immer noch gegen einander nährten, denn bey beiden 
Partheien war fie durch den erzwungenen Srieden nur 

vermehrt a oran weil fich keine —* konnte, voll⸗ 
| ändi über die andere gefiegt zu haben, Der ftolze 
* je "3 — tet we Aegypter 
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Aegypter hatte es wohl dahin gebracht, daß die Orien⸗ 
talen die Abſetzung des Neſtorius unterſchreiben, und 
die Lehren, die er ihm andichtete, verdammen muſten, 
aber er ſelbſt war genöthigh worden, wegen feiner eige⸗ 
nen Lehren eine Erklaͤrung auszuſtellen, die nur gar zu 
wenig von einem Widerruf verſchieden war Er 
muſte die Hoffnumg aufgeben, feine Dogmatif der 
ganzen Kirche aufdrängen, und zum Symbol der Or» 
thodorie machen zu fönnen, denn er muſte fich beques 
men, ſie nach den Vorſtellungen feiner Gegner zu 
fehmiegen. Eine Kränfung diefer Art konnte Epriff ' 
‚niemals verſchmerzen, aber er hatte Freunde, die es 
noch weniger konnten, denn er hatte Freunde, bie in 
allem Ernit glaubten, daß er durch feine gelindere Ers 
Märung wirklich die wahre Lehre verläugnier, oder ſich 
doch dem Irrthun, den fie. verabfeheuten, viel zufehe 
genähert habe: Auf der andern Seite. fühlten die 
Drientalen noch ungleich ftärfer, wie erniedrigend die 
"Bedingungen waren, ‚bie fie hatten annehmen muͤſſen. 
Diejenige, die fi) am längften geweigert hatten, mus 
ſten fich nur deftomehr ihrer. Nachgiebigkeit ſchaͤmen: 
Das Andenken an ihre: edlere Brüder, die ihrer Ue⸗ 
berzeugung treu geblieben waren, mußte alle Tage 


ihre Schaam auf. das neue anfachen, und mehr der 


Burfte es wohl nicht, um ihren Haß gegen ihre Geg⸗ 
ner niche nur beftändig zu unterhalten, fondern immier- 
mehr zu. ensflammen. Syn. biefer Sage ließ fidy nicht 
einmal erwarten, daß nur die äußere Ruhe in ber Kite 
che lang dauren wuͤrde; aber befto. gewiffer vorausfes. 
‚was ben erſten —* iu der neuen Unruhe ge⸗ 
wirbe J 


| Mur ein Mittel ber fich Cyrill und feinen Anhaͤn⸗ 
- geen on, um ben Sieg, den fie über ihre Gegner er» 
baten baten, recht voltoumen eucſcheidend au Fi 
. iR en, 
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chen. Sie muften nan nad) und nad) zu erhalten fi 
chen, was ſich bey dem Friedensſchluß nicht hatte er⸗ 
zwingen laſſen, zu erhalten ſuchen, daß nicht nur bie 
Lehre des Neſtorius verdammt, ſondern auch jene an» 
genommen würde, bie ihr Cyrill in den zwölf’ Anathe⸗ 
matißmen entgegengefeßt hatte. Den Mann fetbft 
reizte fein Stolz mächtig.genug an, alle feine Bemuͤ⸗ 
hungen dahin zu verwenden: die meifte feiner ſchwaͤr⸗ 
menden Anhänger waren feft überzeugt, daß jebe ans 
were, Vorftellung ber ftreitigen $ehre mit Meftorianis 
ſchem Gift befleckt ſey,alſo wider jede andere im 
hoͤchſten Grad eingenommen, und ſelbſt jene wirben 
ſie laut verworfen haben, die er in ſeiner Erklaͤrung 


J an die Orientalen aufſtellte, wenn er ſie nicht mit der 


niedrigſten Heucheley ſo gedreht hätte, daß fie in ihren. 

- Augen mit feinen vorhergehenden Aeußerungen übers 
‚einzuftinsmen: fehlen. Zu eben der Zeit alfo, da bie 
Drientalen das. Befenntniß, das fie von Cyrill er⸗ 
preßt hatten, daß in der einen Perfon Chrifti zwey 
vereinigte Nataren feyen, als das Giegeszeichen ihrer 
Orthodoxie umberfrugen, dachten ihre Gegner ſchom 
darauf, fie ihrer. Seits zu dem Befenntniß einer Mas 
fur-zu zwingen, und felbft die Hartnaͤckigkeit, mit dee 
jene das feft- hielten, was.-fie allein nech gerettet hat⸗ 
te, vermehrte ihren Eifer es ihnen zu entreißen. ‘Der: 
Pöbel, der zu Cyrills Parthie gehörte, bie Mönche 
in Aegypten und auch an andern Orten verbargen diefe 
Abſicht nicht einmal; aber auch in ben Unternehmun⸗ 
gen ber. Haͤtpter war fie ſichtbar zu erkennen. Sie 
zieſten alle darauf ab, hen Namen und die Lehre des 
Neſtorius immer verhaßter zu machen, feine: einmalige 
Freunde bis zur Vernichtung zu unterdrüfen, und 
vorzuͤglich jene unter’ifmen, bie fich am eifrigſten gegen 
Cyrill erllaͤrt hatten, forweit: herahzufeßen, daß beim 
. weleerer Widerſtand von chnen Befu rchtet werden 


Is 
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trieb, die Verdammung ‚der Schriften. Diodors und 
Theodors von. Mopfuefte, To eifrig zur fuchen, und noch 


fichtbarer der Beweggrund der Verfolgungen, bie 


man gegen Ibas van Edeſſa auf den Synoden zu 
Tyr und Berytus erregte, wie auch jener, durch die 


man Throdoret zu unterdruͤcken fuchte, ‚Deren Geſchich⸗ 
te in den folgenden. Akten enthalten iſt Zwar ver⸗ 


fehlten die meiſte dieſer Unternehmungen ihren Zweck, 
aber ſie hatten doch sine Wirkung, die für die Parthie 
im ganzen höchft vortheilhaft war. Sie hatten die 
Wirkung, dag wirklich der. Name Neforii auch bey 
dem Wolf immer. finfender , die Verfolgungs⸗ 
wuth der Mönche entflammter, und Ler.Hof.endlich 
fo weit in die Händel verwikelt wurde, daß: er, fü bald 


es zu einer neuen Entſcheidung Fam, faſt nothwendig 


für fie entſcheiden mufte, Auf diefem Punkt ftunden 
die Sachen, als jene Auftritte erfolgten, welche die 
neue Spaltung in Der Kirche eeregten, deren Urheber 
Eutyches war! 


Dieſer Verſteher eines Möndetiofters i in der 
Näpe ‘von Konftantinopel wuͤrde in der Gefchichte 
eine beynahe völlig unbefannte oder doch unbedeutende 
Perſon ſeyn, wenn er nicht noch in einem fehr hohen 
Alter in den unfeligen Streit fich gemifche hätte, Man 


weiß nichts ) von ihm, als daß er, wie die meiſte 


übrige Mönche immer ein warmer Freund Eprillg, 
ein eifriger Werrheidiger feiner Dogmatif, und des⸗ 
wegen 


1) Sein Vaterland, Eltern, Geburtszeit, iſt voͤllig un⸗ | 
befaunt. Nur fast er ſelbſt in einem Brief an Leo, 


ber unter dieſen Händeln gefchrieben wurde, daß er 
fon 70 Jahre ein ſtrenges, oder ein Moͤnchsleben 
. geführt babe. "©. Ran‘ V. Synod. €. 222. p. 1014. 
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wegen auch eben fo eifriger Gegner des Neſtorius und 
ſeiner Lehre war. Es laͤſt ſich leicht ſchließen, daß er 
dieß niemals verbarg; es iſt Daher auch nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß, er immer eben die Meynungen hatte 
und vortrug;, wegen denen er in feinem. ſtebenzigſten 
Jahr als Kezer angeklagt wurde: aber wahrfcheintich 
mochte er vorher zu unbedeutend:feyn, als daB man 
fid) um feine Lehre befümmert. hätte, ober mochte eu 
ſich ſelbſt noch niche fo Auffallend damit vorgedränge 
haben, weil die Parthie, die ihn als Werkzeug ge 
brauchen wollte, den Zeitpunkt nicht bälder für guͤn⸗ 
fig hielt. Erſt im Jahr 448. alfo, da er gawiß-fchon 
über fiebenzig Jahre alt war, machte er mit ſemen 
Mennungen ein folches Auffehen, - daß er ben dem 
Patriarchen. von Konftantiriopel Flavian als ein Irr⸗ 
lehrer angebracht werden konnte. Eufebius von Do⸗ 
rylaͤum, fein Ankläger, beſtimmte zwar eigentlidy die 
Serehlimer nicht, deren er ihn beſchuldigte über Eu⸗ 
tyches felbft lieg ſich von feinen Richtern, einigen bey 
Flavian verfammelten Bifchofen fo viel abfragen, daß 
fie Gründe genüg zu dem Urcheil befamen, Das fie 
uͤber ihn fällten. Er bekannte, daß er. nur:eine Na⸗ 
eur in Chriſto annehme: verwarf den Ausdruck: daß 
Epriftus. aus zwey Naturen, und loaͤugnete zugleich, 
daß fein Fleiſch oder feine Menſchennatur mit ber unſ⸗ 
rigen gleiches Wefens ſey. Dieg waren Die zwey 
Saͤtze, wegen deren er von der Synode zu Konſtancki⸗ 

nopel als Kezer erkläre, und ba er nicht widerrufen: 
mollte, aus der Kirchengemeinfchäft ausgefchloffen und. 
feiner. Würbe entfegt wurde. Aber nun gieng au) 
ein Laͤrm an, mie noch feiner in ber Kirche entflanden 
war. Die Verdammung bes alfen Moͤnchs ſtuͤrzte 
ſchon im naͤchſten Jahr zwey Patriarchen und noch 
mehrere Biſchoͤfe, und ſchten den, Orient “um, Occi⸗ 


dent in Flammen. 
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Sdo ſehr man uͤbet⸗ dieſe Folgen ſchon deswegen 
erſtaunen moͤchte, weil. die Wirkurg ‚mit der Urſqache 
ſo gar nicht im Verhaͤltniß zu ſtehen ſcheint, ſo muß 
ſich doch ‚norh das. Erſtaunen: vermehren, wenn man 
noch auf einige mnbere Umſtaͤnde bey dieſer Begeben⸗ 
heit Ruͤckſicht nimmt. "Einmal konnte unmoͤglich die 
Lehre Euthchis ven einer Natur in Chriſto durch un⸗ 
gewohnte Reuheit Auffehen erwecken. Es war be⸗ 
kannt, daß wenigſtens die ſtrengen Anhänger Cyrills, 
hie mit dem geſchloſſenen Frieden unzufrieden. maren, 
groͤßtentheils nur eine Natur in Chriſto behaupteten. 
Akacius von Melitene hatte ja in einem Brief an Cy⸗ 
xill unverhohlen erklaͤrt, daß die Orientalen von ihren 
zwey Natuten weggebracht werden muͤßten, wenn, fie 
Frieden haben -mollten: Dieſer “Brief war ja in die 
Hände, der, Deientalen gefommen, alfo mwuften fie ges - 
wiß, daß die Lehre von einer Natur ſchon weit genug 
ausgebreiter war. Nun ließe fish eben daraus nur. 
deſto beffgr- erklären, warum fie diefe Meynung fo ab⸗ 
ſcheulich fanden, und’den nächften ben beften ihrer An⸗ 
haͤnger, deiz fie erreichen koͤnnten, recht feierlich ver⸗ 

dammten; «aber. ein einzigey Umſtand macht dieſe Era 
klaͤrung in Eutychis Fall völlig unbrauchbar., Weder 
Eufebius, fein Ankläger, noch Flavian und: die uͤbri⸗ 
ge Biſchoͤfe, die das Urtheil über ihn ausiprachen, gem 
hörten zu der Parthie der. Orientalen. Giewareneifz 
rige Cyrillianer, die fo gar die berufene zwölf Anathe⸗ 
matißme für rechtglaubig hielten. Freylich nahmen 
fie diefe nur in dem Sinn an, in welchem fie Cyrill 
gegen die Orientalen erflärt harte, und deswegen konn⸗ 
ten fie die Lehren Eutychis wohl verdammen, bie jener 
Erklärung woͤrtlich widerfprachen, aber die Auftritte 
. mögen nun Doppelt unerwartet feyn, dieauf diefe Wera 
dammung folgten. Zum Glück hat ung die Gefchich> 
. ’ . u ..* fe 
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te einige Nachrichten aufbewahrt, durch die alles ſelt⸗ 
ſame dabey recht gut begreiflich wird, —— 


Es war mit einem Wort ſchon im: Vurraus alles 
ſo angelegt, daß die Verdammung bes alten Moͤnchs 
dieſe Folgen haben muſte. Sie war: fuͤr die Aegyp⸗ 
tiſche Parthie nur das laͤngſt erwartete Zeichen zum 
neuen Angriff, den ſie ſchon lange gegen die audere be⸗ 
ſchloſſen hatte. Eutyches ſelbſt war nur Werkzeug in 
der Hand Dioffurs, des Patriarchen von Alexandrien. 
Diefer Nachfolger Cyrills, der eben fo flölz und eben 
fo ſchaamloß, aber dabey noch unternehmender als 
fein Vorgänger war, wollte das Werk zur vollen Aus⸗ 
führung bringen, das biefer hatte aufgeben müffen, 
Er wollte die Alerandeinifche 2) Theologie zur. herr» 


ſſchenden machen, und machte bieß von dem Augen» 


blick an, da er den Stuhl zu Alerandrien beftieg, zum  - 
Ziel alter feiner Unternehmungen. Mit 'der fchlaues 
fien Bosheit fuchte er fid) im voraus einen gluͤcklichen 
“ Ausgang zu verfihern. Vollkommen überzeugt, daß 
- fi das Vorhaben nur mit Gewalt durchſetzen laſſen 
wuͤrde, forgte er vor allen Dingen baflır ; daß die 
KHäupter der’Öegenparthie zu einem Widerſtand ge⸗ 
teizt würden, ber ihm Gelegenheit geben follte, fie voͤl⸗ 
fig zu unterdruͤcken. In diefer Abſicht erregte und uns 
terhielt er die Verfolgungen gegen. Theoboret und 

| | Andere 


. 3). Um die Ehre Cyrills war es wohl Diofkur nicht zu 
thun, denn der Mann fchien Cyrill aͤußerſt zu haſſen, 
wenn man aug demjenigen, was er nad) feinem Zob | 
feinen Freunden und Verwandten zu Alexandrien 
that, einen Schluß auf feine Gefinnungen gegen ihr 
sieben darf. Doc) ein Bifchof dieſes Zeitalter konn⸗ 
te nod) mehrere Urfachen haben, die Verwandten feis 

| a Vorgängers zu druͤcken, als nur Haß gegen 
dieſen. Zn 
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andere Biſthoͤfe; in dieſer Abſicht ſuchee er den Das -· 


triarchen Domnus von Antiochien zu neuen Erklaͤrun⸗ 


gen uͤber die Orthodoxie der Cyrilliſchen Anathema⸗ 
tiſmen zu bringen 3), und in der Zwiſchenzeit fand er 
Mittel genug, ben Hof zu Konftantinopel immer fs 
fter in fein Intereſſe zu ziehen. Sobald dieß gefhes 


ben war, fehlte nun nichts mehr, als daß die Gegen 


parthie noch zu einem letzten entfcheidenden Schritt ges 
bracht werden mufte, der den Kaiſer nod) mehr ges 
gen fie einnehmen und die Gewalthaͤtigkeiten, welche 
gegen fie befchloffen waren, rechtfertigen konnte. Dess 


wegen mufte nun Eutyches auftreten, Durd) den diefe 


Abſicht am gewifieften und_gerade zu der Zelt auftre 
ten, da fie am leichteften erreicht werden fonnte. Der 
alte Mönch flund mir dem ganzen Mönchsgefindel in 
ber Refidenz, und mas nody mehr austrug, ftund mit 
dem tiebling des Kaifers, dem Evnuchen Chryſaphius 
in fehr erigen Verbindungen, Man wagte alfonichts, - 
- wenn man ihn der Orthoborie, die man ausrorten 
wollte, gleichfant zum Opfer hinwarf, dent er konnte 
ihren Händen leicht wieder entriffen werden: aber jes 
der Griff, den fie nad) dem Opfer that, konnte ihr 
defto leichter zum Verbrechen gemacht werden, da der 
Kaifer und der Hof ſchon vorher Flavian haften. Km 
den Patriarchen von Antiochien defto gewiſſer mit in 
das Spiel zu ziehen, wurde dafür geforgt, daß erfich 
ebenfalls wider Eutyches H erklären mufte. Als bas 
Haupt der Gegenparthey war er wahrſcheinlich Diof 7 
| noch 


Diefen Umftand erzähle Liberatus breuiar. c. xIL. 


. 679. 

| — Bakundus allein hat das Schreiben Domni von An. 
tiochien aufbebalfen, worinn er Eutychem wegen ſei⸗ 
ner Irrlehren bey bem. Kaiger anllagte ©. Defenf. 
tr. Cap. L. VIII. e. 5. p: 656. .- N, 

„BIBL,d. Aixchenverſ. IV.Tp, 6. 
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poch verhaßter als Flavian, wider den er vielleiche 
‚Seinen Grund zum Haß hatte, als den einen, daß. ee: 
Biſchof zu Konftantinopel war: es war ihm alſo noch 
meiehr Daran gelegen, ihn zu flürzen, und feine. Einmi⸗ 


fung fonnte nody überdieg den Hofreigen, daß er: 
ſich der Sache mit mehr Wärme annahm, als fonft 





geſchehen feyn würde. So mar der Plan angelegt, 


der unter fo günftigen Umſtaͤnden nich leicht fehlfchlas 
gen konnte; und fo waren Die Auftritte vorbereitet, die 
jzu Ephefus erfolgten. | . 


Es ift in ber That nicht möglich, fich eine-andere 
Worftellung von den Abfichten der handelnden Haupt⸗ 
prerſonen zu machen. Die Verdammung Eutychis ale. 

9 Jein hätte niemals ein folches Auffehen erregen Fünnen, 
wenn nicht ſchon befchlofferf gewefen wäre, fie zum. 
Vorwand weiterer Lnternebmungen zu machen. 

Möchte auch Diofkur um des Mönche, oder um feiner 

Lehre willen, Himmel und Erde bewege baben, To 
würde er doch Den Hof gemiß nie dazu gebracht haben, 
ihm zwey Patriarchen und: noch mehrere Bifchöfe aufs 
- wopfern, wenn es nur um. den Mönch und um feine 
Meinungen zu thun gewefen wäre. Das Berfahren 
Flavians gegen Eutyches war uͤberdieß fo befchaffen, 
daß es nur von ber eingenommenften Parsheiltchkeie 
zum Vorwand einer Kloge gegen ihn gebraucht werden 
konnte. Es war den Kirchengefeßen vollfommıen ge» 
mäß, war mit eben fo viel Schonung als Vorſicht, 
war mit Zuziehung und Beiflimmung eines Kaiferlie 
chen Minifters vorgenommen worden 5), alfo mufte 

0. Hy Auch wurde ja dieß Verfahren. auf Eutychis Anfite 

| den noch durch eine eigene Kommiſſion unterfucht, 
die. aus drey Kalferichen Miniſtern, und vier und 
dreißig Biſchoͤſen beſtund. Man fand aber sine 


% 
“— 
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. biefer Vorwand erſt recht. muͤhſam unverſchaͤmt darinn 
geſucht werden, und dieß ſetzt doch gewiß ſchon vorher 
gefaßte Entſchluͤſſe doraus. Aber dieſe Enefchlüffe er« . 
hellen noch viel ſichtbarer aus den Mitteln, durch 
welche man ihre volle Ausfuͤhrung vorbereitete. So⸗ 
bald Eutyches zu Konſtantinopel verdammt war, gab 


ſich Dioſkur die Muͤhe nicht mehr, feine wahre Abſich⸗ 


gen zu verbergen; und — durch ſeinen Haß ge⸗ 
gen Flavian verblendet, bot ihm zu allem 6) die Haͤn⸗ 
‘de... Er willigse nicht nur in die Zufammenberufung 
einer Synode, ſondern er forgte voraus dafür, daß : ' 
die Synode nichts als Werkzeug Dioffurs werden 

konnte. Ihm wurde der Vorfig aufgetragen; den . 
- Bifchöfen, welche Eutyches verdammt hatten, ihr . 
Stimmrecht benommen, und andere 7), von.denen 
"man ben meiften Widerftand befürd)tete, völlig aus⸗ 
gefchloffen, hingegen zu Unterftügung Dioffurs der 


Mönd Barfumas, als Stellvertreter aller Orientalis, 


ſchen Moͤnche zu der Synode berufen, Nach diejen 
Vorkehrungen konnte nun nichts mehr von allem uns 
erwartet fon, was darauf erfolgte, ‘ Mach vor der 
Eröfnung der Synode ließ fich vorausfehen, daß Fla⸗ 

vian verdammt, daß in feine Verdammung Dommuz 
von Antiochien, Eufebius, Thesdoret und Ibas vers 
wickelt, und die Eutpepianifee Sehre von einer Natur 
| | 2: . ls 


das Flavian zur Laft gelegt werben konnte, vielmehr 
wurde die Klage Eutychis über Verfaͤlſchung der NE - 

ten ungegründet befunden. - u 
6) Wohl gab fich der Kalfer das Anſehen, als ob er die 
entſtandene Streitigkeiten zuerſt gütlich beilegen woll⸗ 
-te, aber alle feine Verſuche giengen nur dahin, Fla⸗ 
vian zu bewegen, daß er das Ustheil über Eutyches 
wieberrufen und den ganzen Streit ruhen laſſen 


ſoilte. 
7) Theodoret. 
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als Cyrilliſche Dogmatik aufgeftellt und als Symbol 
der kirchlichen Orthodoxie erflärt werden würde, Hoͤch⸗ 
ſtens dieß ließ ſich nicht vorausſehen, daß die Syno⸗ 
de dabey mit der rohen Wildheit zu Werk gehen würs 
be, die ihr Verfahren dem Verfahren einer Räubets 
bande ſo aͤhnlich machte. | | 


Aus allem diefem zufammengenommen, laͤßt ſich 
nun wenigſtens mit Gewißheit fehließen, daß es weder 
Eutychis Perfon, noch Eutychis Lehre war, um deren» 
willen die Synode zu Ephefus ‚berufen wurde. Nicht 
feine Meinung von der Natur Ehrifti, fondern bie in 
den Anarhematifmen enthaltene Dogmatik Cyrills, die 
fi) bisher die Orientalen nicht harten aufbringen laſ 
- fen, fellte von ihr als rechtglaubig beflätige, und zur 
allgemein verbindenden Lehrformel erhoben werden. 
Die Lehre Eutychis follte bloß den Anlaß dazu herges 
ben, weil ſie valid mit ihr uͤbereinzuſtimmen fchienz 
aber eben deswegen, weil die Hauptabſicht auf dieſe 

erichtet war, unterfuchte man nicht einmal, ob die Les 
ereinftimmung auch wirklich ſey. Die Synode nahm 
als voraus erwieſen an, daß Eutyches nichts lehre, 
was nicht Cyrill ſchon gelehrt habe; damit durch die 
Vernichtung des Urtheils, das Flavian über ihn ges 
faͤllt harte, Cyrills Vorſtellungsart als bie einzig recht⸗ 
glaubige aufgefielle werben fonnte. Hätte .man Eus 
tychis Meinung. unpartheiiſch prüfen und. das Verfah⸗ 
‚ ven feiner Richter gegen ihn nach der Billigkeit beur- 
theilen wollen, fo hätte dieß nicht fast finden fönnen, 
denn: Flavian würde es leicht gefunden haben, zu zeis 
gen, daß die Lehre des Moͤnchs wirklich nicht eigentlich 
Cyrilliſch fey. Doch davon wollteman zu Eppefusniche 
hberzeugt werden, hingegen zu Beurtheilung des wah« 
ren Zwecks der. Ephefinifchen Handlungen ift die Bes 
mierkung wichtig genug, um uns hier zu einer beſon⸗ 
\ Ä bern 
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dern Darftellung der Lehre zu veranlaffen, bie Euty⸗ 


ches eigentlich vertheidigte. 


Es iſt ſchon angefuͤhrt, daß er zu Konſtantino⸗ 
pel wegen der zwey Saͤtze verdammt wurde, daß in 
Chriſto nach der Vereinigung nur eine Natur, und 
daß ſeine Menſchennatur nicht gleiches Weſens mit 
der unſrigen ſey. Alles, was ihm damals und noch 
‚Später zür Laſt gelegt wurde, waren in der That nur 
Folgen, die man aus diefen beyden Behauptungen 
409; aber unläugbar. waren es zum Theil wirklich Fols 


gen, die mit Mecht daraus gezogen, ihm felbft dann 


zur Saft gelegt werben durften, wenn er fie gleich nicht. 
ausdruͤcklich eingeftund oder freiwillig zugab, denn . 
auf einige davon muften feine Behauptungen north: 
wendig führen. Doch müffen dieſe jegt nur befto ſorg⸗ 
- fältiger von jenen abgefondert werden, bie blos von 
feinen Gegnern herausgepreßt wurden,‘ wenn man 
‚gerecht gegen ihn ſeyn will. Wlan bemerfe alfe. zuerft, 
daß Euthches die Lehre von einer göttlichen und menfchs . 
lüchen Natur in Chriſto niemals läugnen oder bezwei⸗ 
fein wollte. Er bediente ſich wohl nicht des Aus 
drucks, daß Chriſtus ous zwey Naturen beftehe; aber 
er räumte die Verſchiedenheit ber görtlichen. und der 
menfchlichen ein, nur lehrte er dabey, daß fie bey der 
Menfchwerbung Eheifti fo vereinigt worden ſeyen, daß 
jetzt nach der Bereinigung nur noch eine einzige anges 
nommen werben dürfe. Daraus ließ ſich in allweg 
noch nicht mit Recht fhließen, daß er eine der beyden 
. Masuren wegräumen wolle: aber dafür wurde er in 
andere Schwierigfeiten verwickelt, die völlig unauflös« 
lich ſchienen. Sobald Eutyches annahm, daß in Chris 
ſto vor der Vereinigung eine göttliche und menſchliche 
Natur gewefen fen, daß er aber nach der Vereinigung . 
nur eine Natur habe, fo fehlen er zugleich einzuräu: 
u u & 3 un \ men, j 


d 
4 


IN 


. oder. das, andere, oder einen 


1 eine noch das andere zugeben, wenn er mit ihnen und 
135. 


.q 


378 Einleitung in die Spnode zu Chalcedon 


men, daß einmal eine Zeit war, da die Naturen noch 
nicht vereiniget waren, ‚alſo die Gottheit und die 
Menſchheit Chriſti jede für ſich beſtand. “Wenn er 


dieß eintaͤumte, fo hätte er nur die Wahl’ zwijchen 
zwey Auswegen, von denen ihn der eine am Ende, ei» 
ner Kezerey fo nahe brachte, als der andere, Er 
muſte annehmen, daß bie Vereinigung der Naturen 


nicht im Augenblick der Menſchwerdung Ehrifti erfolge ' 


fen, ſondern daß fi) eine, mern auch ned) fo Fleine 
Zeit denfen laffe, da die Menſchheit Chriſti noch nicht 


mit ber Gottheit vereinigt war: und Dadurd) wurde . 


er. wenigftens auf einen Augenblick zum Neftorianer®), 
indem er wenigftens auf einen Augenblick zwey Chris _ 
ſtus annahm, don denen’ der eine Menſch, und der 
andere Gott war. Oder er muſte zu der Lehre von 


der Präeriftenz der Menfchenfeele Ehrifti feine Zuflucht 


_ nehmen, und biefe war Damals’ in einem eben fo 


uͤblen 9) Geruch alg die andere. Es iſt nun freglich 
gewiß, daß Eutyches weder das eine noch das andere 


„ausdrücklich lehrte, aber es ift eben ſo gewiß, daß feine 


Gegner ein gegruͤndetes Recht — ihm das eine 
iderſpruch mit ſich 
ſelbſt zur Laſt zu legen. Wenn er naͤmlich weder das 


mit 


VY) Oft genug wurde Eutychl von feinem Gegner dieſer 
Vorwurf gemacht. Daß er immer feyerlichſt ſich da⸗ 


gegen verwahrte, verſteht ſich wohl von ſeilſſt, denn 
ber Daun war ja nur dadurch auf feine Einfälle ge⸗ 
kommen, weil er fich recht weit von Neſtorius Ahtfer. 
wen wollte: [Uber demungeachtet blieb der. Bormurf 
gegründet, wenn Ieridie Folge zaͤgab, von. der hier 
die Rede iſt. | u 


9) Vorzüglich um Drigenie willen, deſſen Mame eigen 


. 


gewiſſen Menfchengattung damals chen fo verbaßt 
war, ald der. Dame Neſtoril. een ſe er 


A 
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mit der ganzen Kirche annehmen wollte, daß bie Vers  ' 
einigung der beyden Naturen in Chrifto im Augen» . 
bi feiner Menfchwerdung erfolgt fen, nahm er. nichf . 
in einem Augenblick zwey Naturen und doch au nue 
eine Natur an. Zwey Naturen, indem er einräums 

te, baß zwey vereinigt worden feyen, umd doch aud) 
nur eine, indem er: den Augenblick ber Vereinigung 
mit dem Augenblief der Menfchwerdung zufammenfals 
len Meß, und eben damit laͤugnete, daß jemals mehr 

als eine Natur in Chriſto geweſen fg“ - | 


Der Verdacht biefer Irrthuͤmer oder die Bes 
ſchuldigung dieſes Widerſpruchs liege fih nun fehe 
leicht von dem Mann 'abwaͤlzen, wenn nur hinreichend 
bewieſen werden fünnte, was einige neuere Gelehrte zu 
feiner Vertheidigung anführten. Um feine Rechts 
gläubigfeit zu retten, nakmen fie zu einer Bermuthung 
- Ihre Zuflucht, die feinen theologifchen Kenntniffen der ' - 
"flo weniger Ehre macht, zu der Bermuchung, daß er 
vielleicht in dem ganzen Streit bie Begriffe von Nas 
tur und Perfon vermechfelt, und die Einheit- der einen 
vertheidigt haben -möchre, indem er die Einheit der 
andern zu vertheidigen glaubte. Unlaͤugbar laͤßt fh . | 
durch diefe Bermuthung beinahe alles ins reine brin - 
gen, was fonft unerklaͤrb.e ift, aber — faft möchte 
"man fagen zur Ehre des Mannes — fehlt es ihr an 
hiſtoriſcher Wahrfcheinlichfeit. Schon in ben Nefto« 
rianifchen Streitigkeiten war fo viel über die Verfchien  . - | 
denheit der Begriffe von Natur und Perfon geeifert - . | 
und dogmatiſirt worden; die Gegner Eurydis felbft | 
. fiengen immer im Streit mie ihm von diefem Unter | 
ſchied an, alfo war es wohl nicht möglich, daß er. fich | 
darüber verwirren, und fo hartnddig in der Werwirs | 
"zung beharren konnte. Hingegen, wenn fich nundieß | 
nicht wohl annehmen fäßt, was läßt ſich fonft zu feiner | 
0 Sı4 Weceerthei, 
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Vertheidigung ſagen? Wohl ſchwerlich etwas an⸗ 
. ders, als daß ihm nur eben das begegnete, was vor 


und nach ihm unzähligen Polemikern wieberfubr. Er 


nahm eine Meinung an, deren Folgen er ohne Zwei⸗ 
fel zuerft ſelbſt nicht überfoh. - In der. ehrlichſten Ab⸗ 
ſicht, ſich vom Neſtorianiſmus zu entfernen, mochte ex 
pielleicht darauf gekommen ſeyn, und ſelbſt das Schre⸗ 
‚en vor dieſem ‚ließ ihn dann meniger hemerken, mie 
weit er auf ber andern Seite ſich verirrte. Aber daß 
hernach der Mann nicht ſehen wollte, wohin ihn ſeine 
Meinung fuͤhren muͤſſe, da ihn ſeine Gegner immer 
mit Fingern darauf hin wieſen, das laͤßt ſich nicht ent⸗ 














ſchuldigen, denn mit feinen Verſicherungen, daß er 


nicht die Abfiche habe, fo weit zu geben, konnte es 
nicht ausgerichtes fm) -— — : . 


. Beinahe eben. dieß auf noch wegen anderer Fol⸗ 
gen geſagt werben, bie mit nicht weniger ſcheinbarem 
Grund, als die ſchon angeführte, aus feiner Lehre von 


einer Natur gezogen wurden. Wenn aus zwey Na⸗ 


turen eine geworden ſeyn ſollte, fo ſchien es natürlich 
zu fragen, ob denn die eine in bie ‚andere verwandelt, 
ober ob eine vernichtet, oder. ob fie von der andern gleiche 
ſam verfchlungen worden fen. Theoͤdoret in feinen 
Geſpraͤchen läßt einen Eutychianer wirklich bas legte 
bejahen, indem er ihm das Gleichniß in ben Mund 
legt/ die Menſchheit Eprifti fey eben fo.von ber Gott⸗ 

heit verfihlungen worden, wie sin Tropfen Honig, der 
in das Meer fiel, von biefem verfchlungen werden würs 
de: .aber es barf wohl nicht angenommen werden, baf 
Eutyches ſelbſt dieß gelehrt habe. Er bezeugte ja im⸗ 


u wer, daß feine Bermanblung umd ‚Feine Vermiſchung 


ber Naturen vorgegangen fen, es. mag allo geglaubt 
werben , daß er an nichts biefer Art Dachte, aber bie 
Brage war, ob nicht bey ber Wersinigungsart , bie * 

| Ä annahm, 
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annahm, nothwendig an etwas dergleichen: gedache 
werben muͤſſe, und dieß hätte er nicht nur laugnen, 
ſondern widerlegen ſollen. Mit voͤlligem Recht Bons 
te ihm wenigſtens der Vorwurf gemacht werben;, doß 
er felbft nicht wife, was er eigentlich vertheidige 5 aber 
mit noch viel größerem Recht Fonnte- ihm. biefer Vor» 
wurf bey der zweyten Heterodoxie gemacht werben, fle 
die er. ſtritt, bey ber Behauptung. daß die Me jt 
Chriſti nicht gleiches Weſens mit der unſrigen ſey. Es 
laͤßt ich gar nicht mie Gewißheit beſtimmen, was Eu⸗ 
tz hes eigentlich damit beſtreiten wollte. Er ſelkiſt ex⸗ 
klaͤrte die Meinung für kezeriſch, daß. Chriftug.. ſein 
Fleiſch vom Himmel gebracht habe, gr.napın an, daß 
Chriſtus vollkommener Menſch, er laͤugnete nicht 79), 
daß er aus, Naria gebohren ſey, und doch meigerge 
gr ſich zuzugeben daß ler nach ber Menſchen-Natur 
"wit uns gleiches Wefeug fen. Dieß ließ ſich wohl nach 
manghen Ruͤckſichten mit voͤlligem Recht läugnen, wenn 
Das Wort Mosoog in. feinem engften Sinn genom« 
men wurde, aber es mar ned) ‚niemand eingefallen, 
dieſe Hpmoufität der Menſchen⸗ Natur Cprifti mit ber 
unſrigen nady biefen Ruͤckſichten zu behaupten. Man 
wollte durch Diefen Ausdrud bie gleiche Befchaffenheie 
undiporzuglich die gleiche Entſtehung ber menſchlichen 
Natur Chriſti mit dee unfrigen bezeichnen ; mehr dach⸗ 
ge und mehr verftand niemand Dabey, alſo muſte auch 
jederman denken, daß Eutyches, indem er dieſen Aus⸗ 
druck verwarf, das “u. Das anbere laͤugnen u. 
g ' Ä $, U 


10) Eutvches laͤugnete diß nicht / nur! au Seinem 
aber begeugte «6 Blelmehe ——S € ık | 
‚alfo wahre Ungerechtigkeit, wenn ihm einige aeuere, 
wie z. €. Betap aud) dieſen Irrthum zur Laſt legen, 
und feine Erklärungen dargegen für bloße Verſtelng 

anfeben wollen. J . 
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Es war ! logiſch richtige Wolge,  ıbeithe Feine "Wegner 

daraus zogen; da ſich aber der Mann ausdruͤckſich 

dagegen verwahrte, wer kann jetzt errathen, was er 
DL ee Bee 
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eigen ich damit wollte 1)?" 
eo... rn . re EP MER N Be Zu 


*Doch mochte et das ſelbſt wiffen, ober nicht wiſ⸗ 
— iſt, ob dieſe beyde Ehren Euty⸗ 
chis wirklich Cytilliſch waren? Dieß laͤßt 59 wenig: 
ftens- Arte ‚gleichem Recht Täugnen und zugeben”: Un: 

. Wibetfprechlich gewiß iſt, daß Chrit' ſhon in den 
Anathematißmen zwar -nichk" Ausdrütfkhyen: Aner 

Natr ſprach, ſich aber doch ſo ausdruckie; daß ſeine 

Mähänger iind feine Gegner dieſe Melnung barinn 

Fand In dem zweiten ſtellte er ja den Satz auf, 


ı. vr » 293." 
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aß das Wort aus gem Fleiſch — 
wach vereinigt wordeutth „Tue: irre Mh Fr 


ern odrleten ſpricht er noch! Beutlicher‘ das Anauhenna 
Ä miber alle aus, welche bie Sibſtanzen des’ eine Ehen 
meneehihrer Beielaigute trkanen: Ehe ſo Jewiß 
iſt, daß Cyrill nach det Shnode zu Ephlfas: "md 
ſelbſt nad Dem geſchloſſenen Frieden id Ten’ Obikuta⸗ 
ien immer noch die namliche Ausdrückkgebeauchte, 

und fie ſogar berſtaͤrkte - Die Naturen, ſagt er in dit 

nem Brief an Guccefüsz durfen nicht nur nurh dee 

| Vereinigung nicht geftenne werden, ſoͤndern wit bes 
kennen eine Natur des Worts Gottes, die Fleifth'ges - 
worden iſt. Hingegen laͤßt ſich nun auch auf der an⸗ 
derni Seine unwiberleglich darthun, deg ni bee | 

er 7 2.. rklaͤ⸗ 


23 Ey Bnägee WBeemuhung IR weht eben fo wahrſchein⸗ 
- ch adis billig wenn er annimmt, daß Eutyches bie 
dekwegen die Homouſitaͤt· der Menſchen Natur Chri⸗ 
“  - Primit der unſrigen gelaͤugnet habe, um den Vorzug 
vi A ins Licht zu ſetzen, den fie durch die Vereinigung 


mit der göttlichen erhielt. 





DE 3 :1)/77 ee 5 


. "Erffärung feiner Saͤtze, und befonders in der yon ihm 
unterſchriebenen Formel dieſen Ausdruͤcken einen Sinn 


gob, welcher der Vorſtellungsart Eutpchis völlig ent⸗ 


‚gegen war.’ Er nahm feinen Anftand, hoͤchſtbeſtimmt 
zu-erfläen; daß er Den Unterſchied der Masuren in 
Chrifts niemols habe aufleben wollen. Er bezeugte 


zu wieberholtenmalen, daß er-feine natürliche Verei⸗ 


nigung (Duo) blos der morälifchen Bereinigung, 


Die Neſtorius allein annehme, daß er feine Vereini« - 


gung der Subſtanz nad) (van 1x9 vmosacw) blos 
jerier Einheit der Würden (wGiouarov dvorarı) ent- 
hgegenſetze welche dieſer gelehrt Habe, und daß er im⸗ 
mer dereit ſey, zwey Naturen in Chriſto zu bekennen, 
-menn nur nicht zwey Chriſti und zwey Söhne dadurch 


eingeführt würden: Mlochten nun immer diefe Erflde 


rungen Enrills feine wahre Meinung enthalten oder 
nicht, ſo benahmen fie Doch den Vertheidigern einer 
Natur das Recht, fih auf ihn zu berufen: aber noch 
viel weniger Recht dazu, konnte Eutyches bey feinem 


zweyten Satz haben, der die Homouſitaͤt der Men⸗ 


ſchennatur Chriſti mitder unſrigen beſtritt. Cyrill 
Hatte dieſe nicht nur niemals gelaͤugnet, ſondern recht 
ausdruͤcklich mit der Formel angenommen, die ihm 
von den Orientalen vorgelegt wurde. Dieſe Formel 
enthielt woͤrtlich die Behauptung, daß Chriſtus der 
Gottheit nad) gleiches Weſens (confubftantialis) mit 
dem Vater, und der Menſchheit nach mit uns ſey; 
Eyrill hatte fie unterzeichnet, alſo war es hierüber nicht 
einmal zweifelhaft, was er lehrte. Daraus läßt ſich 
nun die Hauptfrage leicht beantworten, ob die Lehren 
Eutychis wirklich Cyrilliſch waren ? ‘aber daraus Täßt 


ſich nun auch am leichteſten ſchließen, wie man das 


Verfahren der Epheſiniſchen Synode zu beurtheilen 


m 


v 


t 


hat. Es erhellt daraus augenſcheinlich, daß Eutyches 9— 


mit Recht von Flabian · und der Synode zu Konſtan⸗ 
| tinopel 
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einopel verdammt wurde, denn feine Lehren waren 
”. wirklich dem angenommenen Lehrbegriff entgegen: es 
iſt eben. fo klar Daraus, daß er auch von erklärten Ey- 
.” 2iflianern mit Recht verdammt werben konnte, benn 
fie widerfprachen fetbft dem von Eyrill angenomme - 


nen und durch ein feierliches Juſtrument beſtaͤtigten 
Lehrbegriff: Wenn es alſo Dioffur und feiner Rotte 
nicht abſichtlich darum zu thun geweſen wäre, dieſe 
Voeorſtellungsart zu verdraͤngen und an ihrer ſtatt eine 
‚andere einzuführen, fo hätten fie unmoͤglich das wi⸗ 


der Euryches gefällte Urtheil. vernichten, und. noch wes 


niger feinen $ehren unter bem Schuß bes Cyrilliſchen 
Namens ein ſymboliſches Anſehen ertheilen koͤnnen! 


Und diele Abſicht wurbe nun freilich vollſtandig 
erreicht: denn Theodos beſtaͤtigte alle Schluͤſſe der 
Firchenverſammlung fo ganz ohne Einſchraͤnkung, 


und in einem ſolchen Ton, daß Dioſkur ſelbſt das 


Edikt nicht ngchdruͤcklicher hätte abfaſſen koͤnnen. Auch 


ſchien die Parthey, auf die man loßſtuͤrmte nun wirß. 


. Sich fp weit. hinabgedruͤckt, daß ihr Widerſtand nicht 
mehr furghebar ſeyn konnte. Leber dreihundert Bi⸗ 
ſchoͤfe · des Orients ſtritten für das Anſehen der Sy⸗ 
node, der ſie beigewohnt hatten. Viele unter dieſer 
Anzahl waren wohl durch die unwuͤrdigſte Mittel ges 
zwungen worden ben Schluͤſſen beizutreten, die Dioſ⸗ 
kur ihnen vorgeſchrieben hatte; aber ſie waren einmal 
beigetreten, und nun um ihrer Ehre oder um ihres 
WVortheils willen genoͤthiget, fie wenigſtens fo lang zu 
vertheidigen, als der Hof auf der Seite des Aegypters 
blieb. Das Volk war ſchon vorher durch Die Moͤnche 


mehr fuͤr die neue als fuͤr die alte Worftellungsart eins 


genommen. - Der heilige Name einer Kirchenver⸗ 
fammlung verbedte in feinen Augen auch bie auffale 






endſte U igkeiter, bis;dgbep begangen wurden. 
J fe Ungersaigtsiien, di. daben degengen 


No . 
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Wenn ja auch die Mißhandlung einigen don ihm ge⸗ 
achteten Bifchöfe zuerft feinen Unwillen erregte, fo ' 
durfte man doch hoffen, daß biefe bald:vergeflen feyn, 
„Bingegen die Schlüffe der Verſammlung : in- ihrer 
Kraft bleiben würden. Wer fi) im Orient weigerte, 





ihr Anſehen zu erfennen, fahe fein Schiefal vorausy . | 


alfo hatten fie gewiß wenig Widerftand zu befürchten. 
Eigentlich nur ein Gegner Fonnte ihr furchtbar wer⸗ 
den, weil diefer eine nicht zum Machgeben gezwungen 
werben fonnte. Dieß war Leo, der Bifchof vor 
Kom. Er war unverföhnlich von der Synode .beleis 
digt worden, denn einer feiner Lieblingsentwürfe war 
ihm Durch fie auf die Pränfendfte Art vereitelt worden. 
Auch er ftrebte nach der Ehre, der Chriftenheit eine. 
neue Sehrformel vorfchreiben zu Dürfen, und diefe Ehre 
„Hatte er aus Gelegenheit der "Eutychianifchen Händel ' 

zu erfchleichen gehoft. Sein berüchtigter Brief, den 
er an Flavian über den neuen Irrthum gefchrieben‘ 
hatte, follte feinen Ertvartungen nach neues Symbof 
ber firchlichen Orthodorie werden, denn alle Bifchöfe 
follten angehalten werben, ihn zu unterzeichnen: Die. 
Geſandten, weicht er nach Ephefus fchifte, hattenben 
: Auftrag, vor allen Dingen darauf zu dringen, aber: 
da dieß ben Entwürfen Dioffurs gerade entgegen lief, 
fo muften die feinige fehlſchlagen. Der Patriard) von: 
Alerandrien brachte es dahin, daß ſein Brief nicht ein⸗ 


mal oͤffentlich vorgeleſen wurde. Die Roͤmiſche Ge⸗ 


ſandten wurden noch uͤberdieß auf das ſchimpflichſte be⸗ 
handelt, und am Ende gar von ber Synode gejagt, 
ja Dioſkur erfühnte ſich fo gar, da Leo das Anfehen: 
der Synode nicht erfennen wollte, ihn wirklich in 
Bann zu thun 2) Es ließ fich alio erwarten, daß 
Ä Ä dieſer 

19), Diefe Thatſache ſelbſt iſt voͤlig gewiß, aber wenn? 
nund too? fie geſchah, iſt moch zweifelhaft. S. Walch 


. 
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dieſer alle: ſeine Kraͤfte anſtrengen, und mit ber. bares 
naͤckigſten Beharrlichkeit jedes Mittel aufbieten wuͤr⸗ 
de, um ſich zu rächen, Auch ließ er Feines unbenuzt, 
aber ſelbſt fein Widerftand fchien zuerft fruchtlos zu 
feyn. Vergebens verfuchte er den Occident dem Orient 
entgegenzufegen: Vergebens wandte er fih an. den 
Koifer, um die Zufammenberufung einer neuen Sy⸗ 
node in Italien zu erhalten, Vergebens ließ er fich 
durch Balentinian III. den abendländifchen Kaifer, feis 
ne Gemahlin und feine Mutter unterftügen. - Theodos 
blieb ſtandhaft entfchloffen, das Anfehen der Epheſi⸗ 
nifchen Synode und ihrer Schlüffe ungekraͤnkt zu ers 
halten, und fo würde es auch mahrfcheinlich aller Ges . 
genbemühungen des Roͤmiſchen Biſchoſs ungeachtet 


erhalten worden ſeyn , wenn nicht ein Zufall dazwi⸗ 


ſchen gekommen waͤre, den vielleicht feine von beyden 
Partheyen fobald eepariet hatte. Bey der eriten 
Ummendung des politifchen Syſtems mufte fi) auch 
das Theologifche ummenden, und diefe mufte nothwen⸗ 
dig der Tod Theodoſens nad) ſich ziehen, der. fhon i im 
zventen Jahr nach ber Synode erfolgte. 
»  BPulcheria, die nad) dem Tod ihres Bruders ben 
Thron beftiegen, und ihren Gemahl Marcian mit ſich 
darauf erhoben harte, erklaͤrte ſich gleich bey dem An⸗ 
tritt ihrer Regierung als Feindin Eutychig und feiner 
Lehre. Auch haste fie Grunde genug dazu, bie wohl 
nicht theologiſch ‚ deswegen aber nicht weniger wuͤrk⸗ 
fam waren. Der vornehmfte Beſchuͤtzer des alten 
-  Mönds, der Evnuch Ehrnfaphius, hatte fie in. ben 
letzten Jahren der vorhergehenden Megierung um ei» 

. nen großen Theil des Einfluffes gebradıt, den fie vor⸗ 
ber behauptet hatte 3). Es mochten. gar auf fein Anz, 
ſtiften 

.13) Nicht lange vor dem Ausbruch der Eutychianifchen 
Händel wurde Pulcheria ganz vom Hof f-eatfiene 





® . ’ . 
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ſtiften Entwürfe angeſegt warden ſeyn, fie völlig von, 
. dem Thron zu entfernen, an denen auch Diofkur Ana 


sheil hatte. Wenigftens Haste ſich der Patriarch in= 


beffen zu berjenigen Parthie am Hofe gehalten, bie 
der ihrigen entgegen war, und felbjt nach dem Tod 
des Kaifers hoͤchſt verbächtige Öefinnungen gegen fie 
geäußert, indem er die Bekanntmachung —— 
beſteigung zu Alexandrien zu verhindern geſucht hatte, 
Mehr bedurfte es wohl nidye, um Pulcherien und ih⸗ 
ren Gemahl die Meinımgen, welche Chryſaphius, 
Dioffur und ihr Werkzeug, bie Epheſiniſche Synode 


beſchuͤtzt hatten, abſcheulich irrglaubig finden zu laffen. 


Leo hatte nicht erfi nöthig, fie.zu ihyer Ygterbradfung 
aufzufordern. Cie felbft trugen ihm den Beiſtand 
ihrer ganzen Macht und einer Synode. dazu an, dig 
ber Ephefinifchen entgegengefeßt, eben fa unser feinem 


Einfluß fehen follte, wie jene unter dem Einfluß Dies - 


ffurs geftanden war. Ein ſicherer und ſchneller wire 


nicht ausfündig machen: Die. neue. Verfammlung 


wurbe alfo fogleich nach Nicaͤa ausgeſchrieben, und, 
dann, um fie mehr in die:Mähe bes Hofes zu bringen, 


nad) Chalcedon verlegt. Ihr Ausgang ließ fi) daher, 
noch leichter vorausfeben, als der Ausgang der Ephe- 


ſiniſchen. u 


Von den Verhandlungen und dem Gang ber 
Verhandlungen auf diefer Synode, der. Abſetzung 
Diofkurs, dem. Verfahren gegen die Bifchöfe, weiche 
der Näuberverfammlung beigemohnt hatten, der neuem‘ 
Glaubensformel, welche entworfen und den übrigen 
Schluͤſſen, welche daben feftgefege wurden, enthalten, 
theils 


22 


Daß Chryſaphius daran Theil hatte, berichtet Theo⸗ 
phance. er ER 
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J cheiis Die folgende Akten ausfuͤhrliche Nachrichten, 


theils werden ſich die allenfalls noͤthige Erlaͤuterungen 
bey den Stellen ſelbſt, welche fie beduͤrfen, am ſchick⸗ 
fichften anbringen laſſen. Hier mögen alfo nur einige 
Biftorifche Bemerkungen einen Platz verdienen, welche 
vielleicht zu der näheren Beſtimmung des Geſichts⸗ 


punkts etwas beytragen koͤnnen, aus welchem bie Sy⸗ 


node betrachtet werden muß. Sie betreffen einen Um⸗ 


ſtand wegen Eutychis, und dann vorzüglich die Ver⸗ 
haͤltniſſe, in welchen der Römifche Bifchof gegen bie 


Synode fund. 


: Daß von ber Perfon Eutychis felbft bey biefer 
Verſammlung gar nicht die Rede war, mag auf den 
erften Blick in: allmeg befremdend. fcheinen. Wan 
bätte vermuchen follen, daß fich die Rache ber gereiz⸗ 
sen Derhoborie zuerfi-gegen ben Urheber der unfeligen 
Haͤndel kehren würde; flart beffen aber fcheine fie fich 
gar nicht um ihn zu bekuͤmmern. Daß fie das Urtheil 
noch als in feiner Kraft beftehend, annahm, das Fla⸗ 
dian über ihn gefällt harte, weil fie die Vernichtung 
Diefes Urtheils wie alle Schluͤſſe der Ephefinifchen Sy: 
node im voraus für ungültig anfah, und daß fie affo 
Deswegen nichts weiteres über ihn verfügt haben ſoll⸗ 


se, läße fi) wohl nicht fo gerade zu behaupten, ine 


s 


. 
. 
’ 


große Anzahl der zu Chalcedon verfammelten Bifchöfe 
war gar nicht zu der Vorausfegung geneigt, baß alle 
Eppefinifche Akten ohne weitere Unterfüchung vor un= 
gets erklaͤrt werden follten, auch wurde ja wirklich 

er einige anbere zu Ephefus gefällte Urtheile lange 
genug geftritten, ehe ihre Nichtigkeit anerfannt wurde, 
Herr Wi) vermucher alfo mit Recht, daß die Sy⸗ 
node aus einem ganz andern Grund das von Flavian 
gefälte Urtheil noch immer für gültig angefehen ha⸗ 

n dürfte, hingegen läßt ſich vielleicht noch jmeifeln, 


x 


im Jehr 451. © 


ob ber Grund wirftjc der wahre iſt, den er ihr zu 
ſchreibt. Seiner Meinung ) nad) fonnse fie die Ver⸗ 
nichtung des Flavianiſchen Urtheils durch Dioffur 
und die Synode, unabhängig von ben übrigen Syno⸗ 
dalakten für unglltig anfehen, weil dieſe Vernichtung 
immer gefegwibrig war, da Eutyches als Vorſteher 
eines Moͤnchskloſters nicht unter der: Gerichtsbarkeit 
eines Concilü, fonbern allein feines Bifchofs fland; 
Dieß fegt aber mehr voraus, als fich fo leicht erweifen 
laſſen dürfte,. Denn es ſetzt voraus, daß fi) eine Sy⸗ 
nobe der Ordnugg nad) feine Macht über Perfonen 
anmaßen durfte, die unter der unmittelbaren Gerichtss 





barkeit eines .Bifchofs fanden, und diefen Grumdfg 


dhrften gewiß die Väter zu Chalcedon fehwerlich angen 
nommen haben, Wahrfcheinlich mochten fie alfo_ans 
dere Gründe haben, warum fie es ohne weiteres bey 

dem über Eutyches gefällten und von dem Kaifer fchon 
vollzogenen Abfegungsurtheil bewenden ließen; auch 
laͤſt ſich der vornehmſte davon nicht ſchwer errathen. 
Der Mann war ihnen ohne Zweifel zu gleichgültig, 
nicht, weil er blos Moͤnch, alfo an Würde und Anſe⸗ 
ben fo weit unter ihnen, ſondern weil jederman übers 
zeugt war, baf er bey den vorhergehenden Hänbeln 


nur eine unbedeutende Rolle gefpielt babe. Seen ⸗ 


man wuſte, daß er nur Werkzeug Dioffurs war, wie 
jeberman gewuſt hatte, daß es Diofkur nice um Eus 
tyches zu thun war. Deswegen hatte fi) die Parrhie, 


welche die Synode beherrfchre, eigentlich auch nur die 


fen zum Ziel der Rache auserfehen, welche fie nehmen 
wollte, und fo war es fein Wunder, wenn fie Dabey 
mit Verachtung bas Werkzeug überfaß, deſſen er fich 
bedient batte. 
| Wim Ä 


10 ©. Walch T. VI. p. 416 J 
Bibl.d. Kixchenvexſ. IV. Tp. ⁊ 





. 


195 Einleitung in dier Synode zu Chalcedon 


gen, und vie Schluſſe ber Nbintſchen Algemeln vie⸗ 
bindend-zu machen; deswegen lag er ſelbſr denr Kalſer 
an, Ihre Zuſammenberufuüng Ju: befchleiigen., aber 
«un anft: mufte er erfahren, daß er zu-viel’-gehoft' hät? 
re. Schon: der Inhalt des Kaiferlichen:@vipts, durch 
Das die Syndde ausgeſchtieben wurden, zeigte ihen ei⸗ 
Her Theil Feiner Anſchlaͤge vereitelt. Marciandetlähgs 
fe, daB: Auf dem Koneuis die Meligioneftage wei 
" anmeefucht, und die reine Lehre: eubdlich ehintal iñ che 
Formel verfaßt werden ſollte, Durch’ welche Aller: Au⸗ 
laß zu neuen Zaͤnkereyen abgeſchnitten werden ‘Könnte? 
hingegen Leo hatte darauf gerechnet, daß bie Siau⸗ 
bensfrage für eritfhleden angeſehen, und fein Brief an 


Fliavian anſtatt dieſer Fotmel angenommen werben 


müfle.‘. Er verbarg daher auch ſeine Unzufriebenheit 
weiter wicht, und verſuchte ſogar, da man anx Hofe 
Koenig Rückſicht darauf m nehmen ſchlen, andere Mit: 
vet, um zu feinem Zweck zu gelangen. Eelage dem 
Katfer an, das Koncillum in Italien Halter zu’ Taffen) 
und beiuͤhte Rich, da ſich auch dieß nicht erhalten NER} 
wenigſtens einen Auffchub zu erlangen, aber auch hier⸗ 
kan waren feine Bemuͤhungen früchtloß. Mareian 
eilte, die Synode zuſaminen zu bringen, und Leo muſte 
Rh Hehe wohl gefallen lafſen, was er nichte hindern 
Us biefen Umſtaͤnden, bie aus Leos eigenen 

- Briefen genommen find, faflen fich bereits einige Fol⸗ 
gen ziehen, wodurch fein wahres Verhaͤltniß gegen die 
Synode, das fo oft unrichtig vorgeſtellt wird, eben fü 
genau als unparthelifch beftimme werben kann. Erfts 
Ich wird ſichtbar daraus‘, daß der Kaifer die Abfiihe 
hatte, dem Römifchen Biſchof wirklich den meiſten 
Einfluß auf die Verſammlung einzuraͤumen, aber auch 
ſichtbar, daß er es ſich zu gleicher Zeit vorbehieſt, —* 
N |. | en 


\ 





* 4 > ' 
RENTE ° 17:: ;:;)27.7 1 essen 293 


fen Einfluß zu mäßigen 76), wenn er ihn feinen.eigenen 
Abfichten entgegen fand. ' Daraus ergrebtrfic, np 
Deutlich, daß der Verzug, der ihm bey diefer Gelegen⸗ 
heit zugeftanden wurde, von Marcian gewiß nicht dem 
Roͤniſchen Biſchof als ein Vorrecht ſeines Stuhls, 
ſondern nur dem Biſchof zugedacht war, Den er am 
bequtinften zu ‚feinen Entwürfen gebrauchen Fonnte, 
Aus. demjenigen, was fich feine Legaten ben diefer Sy⸗ 
node herauonahmen, läßt. ſich alfo gar nicht auf dasje⸗ 
nige ſchließen, was ihnen den Kirchengeſetzen oder der 
Gewohnheit, dem Recht oder der Ordnung nach zu⸗ 
kam, denn alles, was an dem Einfluß auſſerordentlich 
war, den fie dießmal behaupteten, hieng völlig vom . 
Hof ab. Daß der Hof und die Bifchöfe zu Chalce⸗ 
don .felbft nicht anders dachten, zeigte ſich oft genug 
unter den Verhandlungen ſelbſt. Die: Römifche Le⸗ 
gaten hatten zwar auf der Verſammlung den Vorfii, 
wenn anter dem Wort nur bas Recht des erſten Pla 
ges und der erfien Stimme verfianden wird, aber in, 
dern mehr umfafienden Sinn, in welchem es das Dir 
rektoriam bey den Verhandlungen mit einſchlieſt, bat» 
‚sen fie ihn nicht, denn dieß übten die Staatsbediente 


aus, weiche. Der Koifer dazu verordnet hatte. Auch 


waren die meifte übrige Biſchoͤfe nichts weniger als 
geneigt, fich von ihnen blinblings leiten zu laſſen Das 
meinte, „was fie erhielten, hatten fie der Unterſtuͤtzung 
der Miniſter und des Hofes zu banken, welcher der 
Eynode ſo nahe wars Selbſt der Streit. über die 
meue Glaufrensformel würde gar nicht nach ihren Wuͤn⸗ 
ſchen entſchieden worden fenn, wenn ſich jener nicht 
Ua En: #5. Ye darein 


- 46) Anch wird num daraus ſichtbar, mas. ber Kalfe 
unter dem Leo gegebenen Verfprechen verftanden hat⸗ 
te, dafi die neue Synode aura duferavres gehaiten 
« werben fol 


ı 
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darein gemiſche Härte. Hingegen, ſobald der Hoknicht 
uf Ihrer: Seite war, konnten fie ſelbſt mis Auftten⸗ 


gung aller ihrer Kräfte nichts durchſetzen, denn fie - 


konnten nicht einmal durch die entſchiedenſte Proteſta⸗ 


tionen und durch Die unartigſte Widerfpeiche der ih⸗ 
nen fo-verhaßten Verfuͤgung zuvorkommen, weburch 


die Macht des Stuhls zu Konſtantinopel ſo an (ep 
lein⸗ 


vergroͤßert, und feine Gerichtsbarkeit uͤber gan 
aſten, Pontus und Thracien ausgedehnt wurde. Aber 


. aus Gelegenheit eben dieſes Schluſſes zeigte der Kai⸗ 


fer auf eine für Leo noth kraͤnkendere Art, wie wenig 


er auf Widerjprüche auch des Roͤmiſchen Stuhls zu 
- achten gefonnen.fey. eo hatte es aus Aergerniß ans 


ftehen loffen, feinen. Beitrite zu den Schluͤſſen der Sy⸗ 
node, deren Alten’ ihm geſchikt worden waren, in ei⸗ 


nem eigenen Brief an fie zu erktaͤren. Dafuͤr hatte er 


ſich an Mareian und Pulcheria mit beſonderen Kla⸗ 
gen uͤber ben Biſchof zu’ Konſtantinopel und-bie- ihm 


u eingerdumte Borzüge gewandt: boch ohne ſith barauf 
einzulaſſen befahl "ihm der Kaifer den: verlangten 


Brief an.die Bischöfe nächftens zu ſchiken. Hierauf 
gehorchte Hr $eo, und fchifte den Brief, in weiches 
er feine Einſtimmung zu allem bezeugte, was in ber 
Glaubensſache entfchieden. worden. fen, ſich aber auch 
gegen alles verwahrte, was dem Stuhl zu Konſtanti⸗ 
nopel zugeſtanden worden war. Durch: dieſen Zuſatz 


bekam ber Brief eine. ganz Andere Geſtalt, als der 


Kaifer verlangt hatte; man zweifelte daher am Hofe. 
ob es ſchiklich ſeyn wuͤrde, ihn der Smobe öffenslich 
vorzuleſen, aber. der. Kaifer fand. einen Auswegs.ber 


, für den Römifchen Biſchof ſehr demuͤthigend war. Er 


befahl, daß der Brief oͤffentlich verleſen, aber mit 
Weglaſſung altes deſſen verleſen werden fall; was 
darinn einer t Rettſuaen aͤhnlich fab. us dieſem 
neinzi⸗ 


ee 
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einzigen Umſtand mag inan urtheilen 77), wie viel Ge⸗ 
wicht der Name und das Anſehen des Roͤmiſchen 
Stuhls bey dem Kaiſerlichen Hof hatte! 


Fuͤr weitere Aufklaͤrungen ‚einzelner Umſtoͤnde, 


» Die zu der Geſchichte dieſer Synode gehören, kann in 


dieſer Einleitung um ſo weniger Platz ſeyn, da noch 
von den Folgen der Synode ſo viel Nachricht gegeben 
werden muß, als zum Verſtaͤndniß der zwey ſpaͤteren 
Stüde nöthig iſt, die in dieſer Sammlung an die 
Concilienakten angehängt find. Zum Ungluͤck harte 
nod) feine Synobe fo viel Verwirrung angerichtet, wie 
dieſe. Jede Streitigkeit, die fie veranlaßte, ‚erzeugte 
wieder ein Paar andere, und biefe wurden am Ende 
fo fehr in einander verwifelt, daß fie die Gefchichte 
Faum jegt auseinander leſen kann: aber zum Glück 
barf fie ihnen hier nur bis zum Ende diefes Jahrhun⸗ 
derts folgen. | 


ı Die zu Ehalcebon verfaßte neue Sehrformel hatte 
fchon auf der Synode felbit Widerfprüche gefunden, 
aus benen fich leicht der Schluß machen ließ, daß ihre 

. allgemeine Einführung gewiß nicht überall ohne Wi⸗ 
derftand erhalten werden koͤnne. Schon bey ihrer Ab» 
faſſung hatte ſichs fichtbar gezeigt, daß jede ber Par- 
ehieen, die unter den Neilorianifchen Unruhen fich ge- 

- bilder hatten, ihren Lehrbegriff niche'nur für ſich behal⸗ 
ten, fondern aush der andern aufdrängen: wollte. Die 
Verdammung ber Eutychianijchen Sehren wollten ſich 

Ä ur 7 wohl 


79) Auch urtheilen, ob man wohl deswegen am Kaiſer⸗ 
lichen Hofe für noͤthig Bielt, daß Leo der Synode 
fchreiben follte, weit man bie Beftätigung des Roͤmi⸗ 
ee bey allen Synodalaften für unentbehr⸗ 

j t. | 


Ri 


— 


ihres Biſchofs als Symbol auf zwingen wollten. : So 


\ \ ,: 
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wohl alle gefallen laſſen, aber ſo wie man auf der vor⸗ 


hergehenden Synode als Voraus erwieſen angenoms 
men hatte, daß Eutyches mit Cyrill uͤbereinſtinime, ſo 


nahmen es jetzt, da der Mann verdammt werben ſoll⸗ 
te, die Anhaͤnger Cyrills als ausgemacht an, daß zwi⸗ 
ſchen Cyrills Lehre und der ſeinigen ein himmelweiter 


Unterſchied ſey. Da ihre Gegner weiſe genug waren, 


eine Unterſuchung darüber zu vermeiden, fo glaubten 
fie nun darauf beftehen zu dürfen, daß ber Wider: 


ſpruch gegen feine Irrthuͤmer in der abzufaffenden. For⸗ 


mel auf eine Art ausgebrüft werben müfje, woburd) 
zugleich die Cyrilliſche Vorſtellungsart beftäsiger, und 
bey ihrem Anfehen erhalten würde. Sie verlangten 


mit einem Wort, daß-die Vorftellungsart von einer 


Natur, wie fie Cyrill in den Anathematißmen ausge: 
druͤkt hatte, in die Formel aufgenommen werben ſoll⸗ 
te,*unb dann mochte ihrethalb immer die Eucychiani⸗ 


ſche Einheit der Natur als verſchieden von diefer ver 


dammt, oder der Mann deswegen mit dem Anathema 
belegt werden, weil er die Homouſitaͤt der Menſchen⸗ 
natur Chriſti mit der unfrigen laͤugnete. Die Orienta⸗ 
len hingegen bemuͤhten ſich aus allen. Kräften mit der 
Verdammung Eutychis zugleich aud) eine Erflärung zu 
erhalten, durch welche die übertriebene Ausbrüdte Cy⸗ 
rills in feinen erften Schriften gegen Meſtorius um ihr 
Anſehen gebracht merden koͤnnten. Sie drangen 
Darauf, Daß der beftrittene Ausdruck: aus zwey Va⸗ 


‚tuven: in bie neue Formel eingeruft, und eben bar 


mit Pirchlich beftätige werden müfle, und nach einem 
langen Kampf erhielten fe wirklich, was fie verlangs 
ten, entweder weil ihre Gegner fich zu weiterem Wi« 


derſtand zu marhtloß fühlten, oder weil fie ſich lieber 


freiwillig mic ihnen wider bie Roͤmiſche Legaten vereir 
nigten, bie mit aflee Gewalt der Synode den Brief 


wurde 





a 


> 
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wurde zwar zulezt die Formel, wegen welcher man 
uͤbereinkam, von ben: ‚meiften gebilligt, aber, wenn 
ſich auch annehmen ließ, daß keiner der Biſchoͤfe wie⸗ 
der zurücereten würde, weiche fie jetzt unterfchrieben 
hatten, fo- war fie dezwegen noch’ nicht don dem ühris 
gen Klerusin den Provinzen, noch nicht von dem Bolt, 
und was noch mehrizu bedeuten hätte, noch nicht von 


ben Möndyen angenommen, Die ben meiften Einfluß. 
‚auf das Volk hatten. Man durfte Darauf rechnen, 
daß wenigſtens dieſe einen neuen Zankapfel daraus , 


machen würden, und bieß thaten fie wirflich mit einer 


. Heftigbeit, welche feine Graͤnzen hatte, denn fie trieben 


in der Folge den Widerſpruch gegen den Chaltedoni⸗ 
ſchen Lehrbegriff unter dem Mamen der Monophyſiten 


bis zur völligen Trennung von. der. Kirche. Doch 


dieß war erfi nicht Der einzige Zankapfel, den man von 
dem. Koncilie abbrach Die Monophyſiten ftießen ſich 
an der Lehrformel, aber.fie bifligten die Berdammung 
Eutychis, und die Abfegung Dioffurs, hingegen eine 
andere Parthie nahm die Lehrforniel an, erklärte aber 
‘bie Abjegung Dioffurs vor ungeredft, und fprad), aus 
diefem Grund der. Synode ihr Anſehen ab. Eine 


dritte Parthie tadelte andere Schlüffe der Verſamm⸗ 


— 


Ing, und alle drey theilten ſich wieder in kleinere Par⸗ 


theien, welche bald die Unnuhen im Orient auf den 
hoͤchſten Brad trieben, weil fie gegen einander ſelbſt 
eben fo Hißig zu Feld zogen, als gegen ihre gemein⸗ 
ſchaftliche Gegner, (die MWersheibiger ber Synode. 
Uebrigens wird man in der folgenden kurzen Erzaͤh⸗ 


lung einiger einzelner Auftritte, die in dieſen Zeitraum | 


gehören, wohl ohne Verwunderung bemerken, . bag 


der Krieg immer dann am bigigften geführe wurde, 


wenn es ſich zu Zeiten ereignete, ba 

ein erledigter Bifchofs : ober ‚gar Pa m 
ſtritten werben. bonnte. * . . ·.. Br 
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Das enfte Wetter bro in Paluͤſtine aus, nnb 
suit einer Wuth ais, von der ſich alles befürchten ließ: 


Theodos, ein Moͤnch aus dieſer Provinz, war noch 


vor dem Schluß der Synode, welcher: er. beigemohne - 


hatte, von Chalcedon meggeeilt, um feinen Brüdern 


Die neue Lehrformel baͤlder überbringenzu koͤnnen, wel⸗ 
che ihnen aufgedrungen werden ſollte. Die meiſte 


Moͤnche in Palaͤſtina, waren nämlich difrige Cyrillia⸗ 


ner, denen der Ausdruck: aus zwey Naturen: die ab⸗ 
ſcheulichſte Kezerey zu euthalten ſchien: er fand. es alſo 


nicht ſchwer, mit der neuen Formel ein Feuer unter 


ihnen anzuzunden, das. mit unglaublicher Geſchwin- 


digkeit um ſich griff. Von alten Seiten ber rotteten 


ſich die Moͤnche zuſammen, ſtuͤrzten wie wilde Thiere, 
aus ihren Hoͤlen heraus, und eilten Jeruſalem zu, um 
den Biſchof Juvenal zum Widerruf der neuen Dog⸗ 
matik zu zwingen, bie er zu Chalcedon unlerſchrieben 
hatte. Seine Weigerung war. das Zeichen zum rar. 
ſendſten Angriff. Sie fielen in bie Stadt ein, beſetz⸗ 
sen alle Thore, ermordeten was ſich ihnen mwiberfeßte, 


ſteckten die ausgeplünberten. Haͤuſer derjenigen, deren 


Rechtglaubigkeit ihnen verdaͤchtig ſchien, in Flammen, 
zwangen den Biſchof Juvenal ſein Leben Durch ‚die 


Flucht zu retten, und weihten ihren Anführer, den 
Moͤnch Theodoſius, an feine Stelle zum Biſchof ein, 


Das ſchlimmſte war, baß den. Unruhen nicht. fogleich. 
"wit Macht geſteuret werden konnte, weil;die verwit⸗ 
wete Kaiſerin Eudokia, die zu. Jeruſalem ihren Sitz 


‚Haste, hie Aufruͤhrer in Schutz nahm. Marcian gab, 


daher nur ſeinem Feldhetrn in der Provinz den Der 
fehl, eine Beſatzung iin die Stadt zu legen, welche 


- weitere Ausſchweifungen verhüten follte, aber der neue 
Biſchof und. fein: Anhang muſte noch darinn gelaffen 
werden,bis Eudokia dazu gebracht werden konnte, ih⸗ 


nen ihren Schuß zu entziehen, Dieſe muſte erſt uͤber⸗ 
In 27 zeugt 


- 





ee im Bahr. 0.0 
. yeugt werben, daß die neue Sehrformel nicht kezeriſch 
fen, ‚fie ließ ſich aber, wie es ſchien, nicht fo leicht uber, 
"zeugen, denn felbft Leo arbeitete vergeblich an ihrer Be⸗ 
fehrung, nachdem er von Dem Kaijer darum erſucht Ä 
worden mar. Doc nun-wartete auch Marcian nicht - - .' 
Jänger, ſondern brauchte ernſtlichere Mittel, verjagee 
den Mönch aus Jeruſalem, ſetzte den Biſchof Juve⸗ 
nal wieder ein, und ſorgte dafür, daß wenigſtens die 
äußere. Ruhe in ber Provinz wiederhergeſtellt wurde. 
In einer Verfammlung von, Biſchoͤfen, die Juvenal 
deranſtaltete, bemühte ſich Dann dieſer die Moͤnche 
vurch Vorſtellungen zur Vernunft zu bringen, und ers 
biete: wirklich, daß eine große Anzahl von ihnen. bie 
Orthodoxie der Synode zu Chalcedon erfannte, Denen _ 
bald darauf. noch mehrere beitraten, da fich endlich auch 
Eudokia gerinnen ließ. So wurde endlich derfärm?8) 
gefiille indeflen. hatte er dach vom Ende des Jahre - 
451. bis in das. Jahr 45 4. gedauert. 


Dan dieß in Palaͤſtina vorgieng, fo hatte man Ur- 
Sache genug; in Alerandrien und in Aegypten überhaupt “ 
morh.heftigere Bewegungen zu befürchten. Die meiſte | 
Aegypͤtiſche Biſchoͤfe harten ſchon zu Chalcedon ihe | 
Mißvergnuͤgen uͤber die Synode deutlich genug blicken - 
jaffen. Man konnte daraus ſchließen, wie fich ‚das | 
Bolt die Abfegung feines Patriarchen und Die Wahl. 
_ eines neuen, gerallen laffen. würde. Das Anfehen des 
Zaiſerlichen Befehlshabers in Alerandrien bewirkte end» 
did) doch fo viel, daß dieſe unumgänglich horpmenbige 
— ahl 


= 


.1,38) Die auẽfuͤhrlichſte Nachricht von biefen Unruhen. 
ygiebt Evagrius hift. eccl. L. IL. c. V. Urkunden das 
Fr "finden fich ben Maufi T. VII, 483. 487. 505. 5138 ” 
—W «nd in den Merken Leos. Ballerin. Ausg. Tr J. pP 
3189-1199, 1207: v*Dr Er 
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Wohl vorgenommen, und dee Erzprieſter Mroteriug 
als Biſchof eingeweiht wurde, aber verhindern konnte 


‚er nicht, daß nicht Die Parthie, welche bie Abfekung 


Diofkurs für nichtig etklärte, einen Aufſtand dabey er⸗ 
‘regte, der ſich nur’ mit aͤußerſter Gewalt ſtillen ließ. 


Moch ‚weniger fonnte er die allgemeine Anerkennung 


des neuen Patriarchen erzwingen. Die Anhänger 
Dioſ kurs fondersen fich unter der Anſuͤhrung des Pres 
byters Timotheus, mit dem. Zunamen Aelurus, und 
des Diafons, Peter Mongus oͤffentlich von ihm ab, 
and unterhielten eine ſoͤrmliche Kirchenſpaltung, wel⸗ 
che die äußerfte Zerruͤttung in Alerandrien anrichtete ' 
Die Spnobden, ‚welche Proterius gegen fie hielt, rich 
teten eben ſo wenig aus, als Die Briefe, weiche ber 


. Kaifer an fie.fehrieb, und als die Minifters, welche er 


von fie abſchikte: ja bios eine beftändige Leibwache, 


- Appelche er⸗ Proterius zugab, Bonnteihn gegen die Wath 
des Volks beſchuͤtzen, das im hoͤchſten Grad gegen ihn 


aufgebracht war, und durch die Macht, die ihn ſchuͤtz⸗ 
te, nur immer weiter aufgebracht wurde. Dieß zeig 
te ſich unmittelbar nach dem Tod Marcians, der 

Jahr 457. erfolgte. Sobaſld die Nachricht davon 
nach Alexandrien gekommen war, erregte die Parthle 
Dioſkurs einen Auftuhr, unter dem Timotheus Aelu⸗ 


rus zum Biſchof eingeweiht wurde, Umſonſt eilte det 


kaiſerliche Feldherr, der in Aegypten kommandirte 
mit feinen Truppen nach Alexandrien, und noͤthigte 
Aelurum ſich "zu. entfernen; der raſende Poͤbel wurde 


dabdurch noch wuͤthender, und fieng einen neuen Tr 


mult an, unter dem Proterius inStüce zerriſſen wurde 9), 
Wahrſcheinlich hatten ſich die Urheber dieſer 
fee 


L 
» 


39) S. Schreiben ber Aegopeiſchen Bifchöfe nnd Geifi 


... en ‚non ber. Ehalcehogifcden Partien an K. Leo. 
| Manſi p. 791. und bey Evagrius LÄl.c. 


X 





‘ 
— 


— 


. J —F “im Jahr a51. | . 5 gar 


abſcheulichen Auftritte mit der Hoffnung gefchmeichelt, 


daß der neue Kaiſer Leo fi) der Synode zu Chalcedon, - 


wenigſtens nicht. fd eifrig als Marcian annehmen würz’ 
dei: Sie wagte es in dieſer Hoffnung, ſogar Gefandge, 
an den Hof zu ſchicken, welche um nichts geringeres 
ats die gaͤnzliche Abſchaffung aller Chalcedoniſchen 


Schliſſe bitten ſollten, auch ſchienen fie nicht ganz 
grundloß: gehoft zu. haben. Mochte Leo ſelbſt anders 


uls Marciau denken, mochte er durch die heimliche 
Gegner der Chalcebonifihen Synode, deren..es: immer 


noch in der. Reſidenz und am Hofe nicht wenige gab,’ 


anders geſtimmt feyn,. oder mochte er es megen ber. 
Unruhen in Aegypten jet für unzeitig halten, zu viel 


Eifer für das. Anfehen der Synode an den Tag zu er 
gen; die Aegyptiſche Geſandten wurben nicht ungnaͤ⸗ 
Big aufgenommen, :und man ſchien im Ernſt am Hofe 


auf ein Bereinigungsmitsef zu Denfen, das dem. Streit 
ein Ende machen koͤnnte. Der Kaifer fchien nicht ab⸗ 
geneigt, im Fall der Noch ſelbſt die Synode dem Frie⸗ 
den aufjuopfern; nur. mollte er vorher gewiß fepn, obr 
nicht das Opfer bey ber andern Parthie noch größeres 
Mißwergmigen erwecken und ein: heftigeres Feuer an» 
zuͤnden würde. In dieſer Abſicht ließ er fich von Dem 
weiſten Bifchöfen ber größeren Staͤdte ſchriftliche Gute 


achten-über die Beibehaltung der Schlüffe von Chale . 
eebon und:die Rechtmäßigkeit der Ordination bes Ae⸗ 


hirus ausſtellen 2°), und nun erſt, da die meiſte dieſer 
Gutachten für die erfte und. wider die zweite ausfielen 21), 

' | | ‚do 
20) ©. Leos Cirkulare deshalb Manfi T. VIT.706. 


21) Diefe Gutachten, die alle von Morgenländifchen Bio 


ſchoͤfen herruͤhren, find frühzeitig in. eine Sammlung 
gebracht worden, die unter dem Nanıen codex ency-, 
clicus befannt if. Mur die Iateinifche Usberfeßung, 
von Edagrius Scholaſtikus ift ung noch Davon übrig:. 

von ©. Manſt VII: p.777- 786 nt 








302 Einleitung in die Synode zu Chalcedon Br 


da er alfe daraus ſchließen muſte, daß die Aufwechter⸗ 


haltung der Chalcedoniſchen Schlüͤſſe mit Aufopferung 


ber Aufrührer In Aeghpten weniger koſten wäre, als 


Die Befriedigung ber Aufrüßrer und Aufopferung dee 


ESynode, entſchloß er ſich zu Dem erſten. Der Kaiſer⸗ 


liche Befehlsijaber in. Aegypten erhielt Befehl, den 
‚Patriarchen Aelurus, den man indeſſen im-"Befiß des 
Bißthums gelaſſen hatte, aus Alerandrign: zu: ſchaffen. 
An feine Stelle wurde-ein anderer Timocheus, mit 


. den Zunamen Galophariolus gewählt, und: vielleicht 


— 


mehr der Klugheit dieſer Wahl, als der Entſchloſſen⸗ 


eit dieſes Schritts war es zu verdanken, daß die Ru— 


e in Aegypten viel eher. wieder hergeſtellt wurde, als 


man’ hätte erwarten follen. Die Parthey Diof kurs _ 
und Aelurs war wohl nichts weniger als. ganz inter ⸗ 
Drücdt, aber der neue Patriarch betrug ſich gegen fie 


mit eben fo viel Sanftmuth als Klugheit, und vermich 


fo. forgfältig alles, was fie reißen fonnte, daß in dem 
ganzen Zeitraum von 460. bis 475: zu hu Alczandeien | 
> wenigfiens, aͤußerlich Friede war. 


⸗ 


Unter diefen verfchiedenen Bewegungen, weiche 


die Eonode zu Chalcedon veranlaßte, blieb. tie Rübe 
im eigentlichen Orient und befonders in den Provinzen, 
. welche zur Diöceß des Patriarchen von -Antiochien ‚ges 


hörten, am längften ungeflört, Auch war es natuͤr⸗ 
ich, daß bier die Synode die wenigſte Gegner finden 
konnte, da ihre neue Lehrformel eigentlich nur bie Alt 
orienfalifche Dogmatik enthielt, die ſchon auf der ers 
ften Ephefinifchen Verfammlung zur herrfchenden ges 
macht werden follte. Sie würde alfo hier wahrſchein⸗ 
lich ganz unbeftritten geblieben feyn, wenn nicht ein 


. fremder Gegner ſich eingeichlichen, und auch hier Feuer 


angeblafen hätte. Ein elender Moͤnch, Peter Ful⸗ 
Io, ec der t Garber von dem Handwart Benannt, das 
.& 
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er getrieben hatte, :fäm: unter dem Paltiarchat des 
Marthrius nach Antiochien. Schon zu Konſtantino⸗ 


pel war er wegen der Vertheidigung des Eultychiani⸗ 
ſchen Irrthunms aus dem Kloſter, in Dem er ſich auf⸗ 





Nelt,; verjagt worben. Zu Chalcedon, wohin er ſich 


gewandt, und die Stelle eines Aelteſten erhalten hats 
‚ te, war ihm eben dieß wiederfahren; dennoch fleng er 
auch: zur Antiochien an, feine Meinungen auszübreisen, 
und’ fammelte fid) bald aus dem Volk und aus der 
Geiftlichkeit einen nicht unberrächtlichen Anhang. Hier 
eiferte er öffentlich wieder den Chalcedoniſchen Lehrbe⸗ 
griff, griff ungeſcheut den Patriarchen an, der ihn 
vertheidigte, fuͤhrte den beruͤchtigten Zuſatz 22) zu dem 
Trifagio bey dem Gottesdienſt ein, richtete eine foͤrm⸗ 
liche Spaltung an, und machte Marcyrius fo viel 
Verdruß, daß er unter. den bitterſten Vorwürfen ges. 
. gen feifie Gemeinde ſein Biſchofsamt niederlegte Der 
ſchamloſe Moͤnch war hierauf ſelbſt ſo kuͤhn, den Na⸗ 
men eines Biſchofs von Antiochien anzunehmen ; doch 
dieſe Kuͤhnheit beſchleunigte feinen Fall. "Der Kaiſer 
Heß ihn abſetzen, und nach Oaſis verweiſen. Ein 
neuer Biſchof, Julian wurde gewählt; und alle Un- 
ruhe in dieſen Gegenden ſchien nun gedaͤmpft. Aber 

es war ein Umſtand bey dieſen Unruhen, der gewiß in 
der Folge ‚für alle Vertheidiger ber Chalcedoniſchen 
Synode hoͤchſt fuͤrchterlich geworden ſeyn wuͤrde, wenn 
nicht die gluͤcklichſte Weridung einiger äußern Umſtaͤn⸗ 

de ſeine Wirkung vereitelt haͤtte! 


- Peter, der Gaͤrber, hatte namlich ei einem maͤch⸗ 


tigen Beſchuͤtzer am kaiſerlichen Hofe, Zeno den 


Schwiegerſohn des Kaiſers, und den Vater des kuͤnf⸗ 
tigen Thronerben. Sm Gefolge. von dieſem war er 

= oo _.- nach 
22) Gott, der fr und gelteuzigt worden. >; 
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mad) Antiochien gekommen; - unferflügt ‚nen Diefem, 


hatte er dort ſeine Händel ‚angefangen ;;- wenn er-alfp: . 


. ‚gleich jetzt vom Schauptatz verdrängt war, fo ließ ſich 
doch mit der hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit vorausfehen, 


daß ihn Die naͤchſte Staatsveraͤnderung, die, ſeinen Be⸗ 
ſchitzer ungleich maͤchtiger machen muſte, wieder darauf 


Bringen würde, Dieſe Veraͤnderung erfolgte uͤherdieff 


eher und ſchrockender, als man Voraus vermuthen 
konnte. Kaum drey Jahre nach Peters Verweiſung 
im Jahr 474, ſtarb der ältere Leo: fein Enkel der jun⸗ 
gere Leo beſtieg den Thron, nahm feinen Vater zum 


Mitregenten an, ſtarb aber ebenfalls noch in dieſem 
Jahr /, und ließ feinem Water die Herrfchaft allein, 


Nun hatte atfo Zeno das Meich, der fich Dusch die 
Belhügung des Gärbers ſchon fo laut wider die Sy⸗ 
nobe zu Chalcebon erklärt haste, alfo hatten ihre Vers 


| theidiger Ueſache genug alles zu fürchten; und gewiß 


würde es wohl nicht bey. der Furcht geblieben” ſeyn, 
wenn die Vorſicht nicht ins Mittel getreten waͤre. Sie 
bereitete dem neuen Kaifer ein anderes Geſchaͤft. das 


ihn auch wider feinen Willen. mit der. Chalcedoniſchen 


Dogmatik in andere Verhaͤltaiſſe ſetzte. In den er- 
ſten Monaten feiner Regierung erregte feine van ibm 


beleidigte Schwiegermutter die Kaiſerin Verina einen, 


Aufſtand, ſetzte ihren Bruder Baſiliſkus auf den: 


' Thron, :und zwang Zeno nad) Iſaurien zu fliehen, 


Der Gegenkaiſer glaubte ſich nicht beffer erhalten zu 


koͤnnen, als wenn er fic bemuͤhte, die bisher unter» 


brüdte Parthie zur. herrfchenden zu machen, da er fi 
von der bisher‘ herrichenden weniger. Unterftügumg ver⸗ 
fprechen konnte. Er erklaͤrte ſich alſo für die Gegner 
der Synode, gab das berühmte. Edikt heraus, worin, 
er. ben “Brief Leos und Die Sglüfie zu Chalcedon vera 
Damme, zwang überall die Bifchöfe zur Unterfchrift, 
feßte alle jene wieder an, die um. ihres Widerſpruchs 

gegen 
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gegen bie Synode willen verjagt worden waren, und 
unter dieſen auch Petern, den Gaͤrber, und Timotheus 
Aelurus, und noͤthigte nun eben dadurch alle Verthei⸗ 
diger der Synode ſich zu der Parthie Zenos zu ſchlagen, 
mie er dieſen noͤthigte, ſich um feines Vottheils wil 
fen mit ihnen zu verbinden. Durch Hulfe-diefer Vers 
bindung gelarig es dann auch Zeno, ſich wieder auf 
den Thron zu ſchwingen, denn der neue Patriarch ven 


. Konfkantinopel Akazius, der fich ſtandhaft geweigert 


hatte, das Encyklikon Bafılisfi zu unterfchreiben, 
brachte Das Volk in eine folche Gaͤhrung, daß Baſi⸗ 
liſkus für gut fand 3), die Reſidenz zu verlaſſen. 
Zeno kam wieder zurüd, und Staatsklugheit eben fa 
wohl als Dankbarkeit mußte ihn nun zum Beſchuͤtzer 


ber Parthie machen, deren Einfluß er fo viel zu dan 


ken hatte. Er hob daher fogleich. das Encyklikon wies 
ber auf, ‚und. verjagte bie Bifchofe zum zmweitenmal, 
die Baſiliſkus wieder eingefeßt hatte, ohne ſogar Du 
ter den Gaͤrber davon auszunehmen. u 


Daß übrigens die Staatsklagheit ober Das In⸗ 
tereſſe des Kaiſers mehr Antheil an dieſer Veruͤnde⸗ 


rung ſeiner Geſinnungen hatte, als Dankbarkeit oder 
Ueberzeugung, erhellt ſi ſichtbar genug aus ſeinem fol⸗ 
genden Betragen. Es iſt unlaͤugbar, daß: der Eifer, 


den. er jegt für Das Anfehen der Synode von Chalce⸗ 
don bewieß, in der Folge wieder meeklich erkaltete, nur 


muß 


23) Er that es erſt, nachdem er jebes andere ghittel, 
ſelbſt die demuͤthigendſte Erniedrigung , fruchtlos ver⸗ 
ſucht hatte. Durch einen neuen Befehl hatte er naͤm⸗ 


lich fein Encyklikon wieder aufgehoden, und dem Stuhl 
: : zu Konſtantinopel alle jene Rechte auf das neue ein« . 
geräumt, die er iu Chalcedon erpalten hatte; aber 


dieß war jeßt su ſpaͤt. 
Bibl. d. Kirchenverſ. IV.Ch,. ' u 


s 
J . 
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muß man auf der einen Seite die erfie Spur dieſer 
Erfaltung noch nicht in. feinem Verfahren bey den 
neuen Alerandrinifchen Unruhen ſuchen, und auf der 
andern Seite immer dazu nehmen, daß die Ortho⸗ 
doxen felbft zu der Abkühlung nicht wenig beitrugen, 

- Aus Aegypten am freilich wieder. der erfte Anlaß, 
Nach dem Befehl des Kaifers haͤtte auch Timorheus 
Aelurus wieder abgeſetzt werden ſollen, der ſich unter 
Baſiliskus wieder. auf den Stuhl zu Alexandrien ges 
brungen hatte, doch befam der Mann noch Zeit +) zu 
fterben, ehe er zum zweitenmal vertrieben wurde. Aber 
nach feinem Tod wählten die Alexandriner Perer Mon⸗ 
gus, den befannten Anhänger Dioffurs zum Patriare 
chen, und darüber wurde Zeno fo entrüfter, daß er 
ihn ganz aus dem Weg zu räumen trachtete, und we⸗ 

- nigftens nicht ruhte, bis er aus Alerandrien gejagt, 
und der ehmalige Patriarch Timorheus Salophaciolus 
wieder eingefegt war. Allein bey deſſen Tode im Jahr 
482. änderte fich der Schauplag. Die Freunde, wel 
che die Chalcedoniſche Synode zu Alerandrien hatte, 
erhoben den Aelteften Johann Talaja auf den biſchoͤf⸗ 
lichen Stuhl. Diefer Mann war nicht nur der ante 
dern Parthie, fondern auch) Zeno und dem Bifchof 
Alazius von Konftantinopel dußerft verhaßt, ungeache 


. set feine Anhänglichkeit an die Chalcedoniſche Schtüffe , - 


ungezweifelt war. Man befchloß am Hofe, -feine Wahl 
wieber-umzuftoßen, und fand eg am beqyemften, ihm 
einen Mann entgegenzufegen, deſſen Anharg zu 
Alexandrien wenigftens dem feinigen gfeich war. Mons 
gus wurde jetzt wieder hervorgefucht, ‚von dem Kaifer 
beftätige, und von Akazius anerfannt; nur wurbe 

— | ihm, 

24) · Denn twahrfcheinlich ſtarb er bald. nach der neuem 
Kegierungsveränderung, wo nicht noch im Jahr 478. 

doch gewiß in dem folgenden. ’ 


-.o..& 


. 
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Inkonſiſtenz zu benehmen, die Unterſchrift einer For⸗ 


mel zur. Bedingung gemacht, die unter dem Namen, u 


des Henotifons fo berufen ift. 


Aus dem Inhalte dieſer Schrift, die von den 
Freunden und Feinden der Chalcedoniſchen Synode, 
in der Folge in ein ſo uͤbles Geſchrey gebracht wurde, 
laͤſt ſichs ſchon hinreichend erkennen, was ſi e nach den 


Abſichten Zenos und Akazius eigentlich für Dienſte 


im Jahr 451. = 907: 
l 
Im, um diefem Verfahren den Schein der aͤußerſten 


thun ſollte. Zunächt ſollte fie iminer das Mittel ſeyn, 


Mongus und Alazius eine 'gegenfeitige Annäherung | 


und Vereinigung möglich zu madıen, und wahrfcheins 


lich wurde fie blos deswegen aufgefegt, meil man zu 
Konſtantinopel aus Haß gegen Talaja Diefe Vereini⸗ 
gung wuͤnſchte; aber zugleich ſollte ſie auch das Mit⸗ 
tel werden, jene beide Partheien, die Alexandrien 


verwirrten, unter Mongus zu vereinigen. Sie war 


deswegen ſo eingerichtet, daß beide ſie annehmen konn⸗ 
ten, ohne einen Hauptvunkt, über den bisher geſtritten 


war, aufopfern. zu muͤſſen. Auf.der einen Seite war 


der Chalcedoniſchen Schlüffe, der Abfegung Dioffurs, 
bes Briefs von Seo an Flavian gar nicht erwaͤhnt, hin⸗ 


gegen die zwoͤlf Anathematißme Cyrills ausdruͤcklich 


für orthodor erklärt; aber aufder andern Seite war 
Eutyches jo ausdrüdlich als Neſtorius darimm ver⸗ 
dammt, und eine Lehrformel eingeruͤkt, die zwar nicht 
den Worten, aber dem Sinn nach voͤllig mit der Chal⸗ 
eedoniſchen uͤbereinkam. Die Anhaͤnger Dioſ kurs er⸗ 
hielten dadurch faſt alles, was ſie gewuͤnſcht hatten, 
denn der verhaßte Ausdruck: aus zwey Naturen: 
wurde ihnen doch nicht mehr aufgedrungen: die 
Aegyptiſche Vertheidiger der Synode durften aber auch 
dabey in der Hauptſache eigentlich nichts nachgeben, 
benn die Lehrform blieb doch im Grund unveraͤndert, 
Ua und . 


_ 


— 


gezwungen darein verwiklen ließ, mag immer zweifel⸗ 


ı 
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unb die Beftätigung der Cyrilliſchen Säge konnte 
wohl den Drientalen, aber nicht ihnen ärgerlich ſeyn. 
Für Aegypten war alfo das Vereinigungsmittel vor⸗ 
trefflich berechnet; und unläugbar war es zuerft bios 
für Egypten beſtimmt. Weder Zeno ‚noch Akazius 
verdienen alfo die Vorwürfe, die man ihmen Deswegen 
gemacht hat, denn daß es in Aegypten nichts würfte, 
daß die Anhänger Talajaͤ aus Eigenfinn das Henotis 
Fon nicht annehmen mollten, daß es unter den Ans 
bängern Mongus felbft. Schwärmer 25) gab, die ſich 
wegen ber Unterſchrift von ihm abfonderten, weil fie . 
die Chalcedonifche Synode ausbrüdlid; verdammt has 
ben wollten, und daß nun zu Alerandrien aus zwey 
Partheien durch das Henotikon drey wurden, dieß 


kann feinen Urhebern wohl nicht zur Laſt gelegt werben, 


weil es fich nicht vorausfehen ließ. Aber Auch die, 


u daß der Kaifer in der Folge fein Henotifon noch aufs 
Fer Aegypten in Anfehen bringen wollte, laͤſt ſich durch 


die Veranlaſſung entfehuldigen, die ihn dazu. reiste. 
Eben der Talaja, den er durch) Mongus und das Hes 
notikon aus Alerandrien vertreiben wollte, hatte ſich 
mach Antiochten geflüchtet, und war von dem bafigen 
Biſchof Kalendio als rechtmäßiger Patriarch anerfanne 


: worden. Schon dieß mußte an ſich den Kaifer belei⸗ 


digen, aber es gefchah zu eben ber Zeit, im J. 483. 
da tm Orient die Empörung Leontii gegen ihn ausges 


brochen war, an welcher auch Illus, der dem Orient 


vorgefegt war, und Antiochien Theil nahm. Ob ſich 
auch Kalendio darein verwiflen, und freimillig ober 


haft 


: 25) Meil diefe feinen eigenen Bifchof hatten, fo wur⸗ 
den fie in der Zolge Afephaler genannt. Sie waren 
ed, die hernach vorzüglich die Parthey der Monophy⸗ 
fiten bildeten. | 0 
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haft ſeyn, aber die bloße Anerkennung Talajaͤ, den 
Illus oͤffentlich in Schutz nahm, mußte zu einer ſol⸗ 
chen Zeit dem Kaiſer feine Geſinnungen verdaͤchtig mar 
chen. Es war alſo natuͤrlich, daß er ihn abſetzte, ſo⸗ 
bald die Empörung unterdruͤckt war; es mar eben ſo 
natürlich, daß er nun, ba bie bisher herrfchende Par⸗ 
thie ſich feindfelig gegen ihn bezeuge hatte, bie andere 
empor zu heben fuchte, und Deswegen Peter ben Gaͤr⸗ 
ber aus feinen Verweiſungsort zurück berief, und auf 
ben Stuhl zu Antiochien fegte. Da nun das Heno⸗ 
tikon bey dieſer Gelegenheit die naͤmliche Dienfte wie 
zu Alerandrien thun fonnte, fo wurde: feine Unters 
chrift auch dem Gärber zur Bedingung gemacht; den 
nad) jeder Ruͤckſicht war es zu Antiochien eben fo nͤ 
thig, die beide Partheien, welche für und wider die 
Synode fämpften, einander näher zu bringen, da fie 
kurz vorher. die Partheimurh eben fo weit als die. 
Aegypter, bis zur wirklichen Ermordung eines: Bi⸗ 
ſchofs *©) getrieben hatten. , Hier hätte es alſo auch 
nichts ſchaden mögen, und. wahrfcheinlich würde auch 
Zeno nicht mehr verlangt haben, wenn er nicht burch 
den Eifer oder bie Hartnädigfeit bee Orthodoxen zu 
weiteren Schritten gedrungen worben wäre, Die mei⸗ 
ſten Bifchöfe des Orients weigerten fich,. Fullo, der Un⸗ 
serfchrift des Henotikons unerachter, als Patriarchen 
von Antiochien zu erfennen: und nun erfi,. um bie 
Ehre feines Werfs zu reften, Drang er darauf, daß 
das Henotikon von allen angenommen werden follte, . 


, { 
Der neue Laͤrm, der dadurch erregt, und bie 
neue Streitigkeiten, welche dadurch veranlaßt wurden, - 
geben über den Zeitraum hinaus, zu deſſen Geſchichte 
26) Der Biſchof dieß Stephanus. Er wurde von bes 
Gaͤrbers Parthie getoͤdtet. 
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Einige Vorbereitungsurkunden. 


Berůͤhmtes Schreiben des romiſchen Biſchofs 
£eo an Flavian, Biſchof zu Konſtan⸗ | 
tinopel 2%) 


E yp Schreiben, ‚ 05 es fchon ziemlich fpat abge« 
faßt worden iſt, und die beigefügten Eon. 
Dalaty 


28) Diefer Brief ift in allweg die merkwuͤrdigſte Vorbe⸗ 
„Fatupgeurfunde n es war aber nicht der erſte, I 
eo 
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Botbereitungsurk. &eo'3 Brief an Flab. zug? 


dalakten haben mich endlich von dem: Aergerniß Deo 
eher, weiches fich bey euch wider den wahren Glauben 
erhoben · hat. Eutyches, fo ehrwuͤrdig ihn feine Press 
byrerwurde machte, erſcheint in denſelbigen als ein un ⸗ 
kliuger und unwiſſender Mann. Was if ſchlimmer, 
als gottloſe Irrthuͤmer hegen, und ſich doch von Ge: 
lehrtern amd. Verſtaͤndigern nicht weiſen laſſen? So ge⸗ 
het es allen, die, wenn ſie durch eine Schwierigkeit 
gehinbers werden, bie. Wahrheit zu ſehen, ſich nicht 
bey den prophetiſchen, apoſtoliſchen und enangefifchen 
Schriften,: ſondern nur bey ſich ſelbſt Raths ergohlen; 
Sie werden Irrlehrer, weil ſie feine Schuͤler der 
Wahrheit geweſen ſind. Denn was für eine Einſich 
in die Schriften des alten und neuen Teſtaments kann 
herjenige erlangt, haben, ‚der nicht einmal die Anfangs⸗ 
‚gründerbes Glaubensbekenntniſſes verſteht; der in feis 
wen Alter dag noch nicht fefien will, was alle, dieges 
tauft werben, in ber ganzen Welt befennen müffen? ; 


Us... Jene 


Res an Flavian in dieſer Angelegenheit ſchrieb, Der 
:  Kaifer: hatte ihm' bald nach dem Ausbruch der Haͤn⸗ 
:..bel Nachricht davon gegeben, und auch Futyches hats 
te an ihn gefchrieben, ehe er noch von Flavian den 
. amtlichen Bericht.nebfl den Aften der Werfammlung 
zu Konftansinopel erhielt. Leo gab darüber dieſem 
. miit ziemlichem Uebermuth fein Mißvergnuͤgen zu erfen« 
am, erhielt aber bald darauf Die erwartete Miten und 
einen zwenten Brief Flavians, worauf dann biefer 
von. ihm gefchrieben wurde. S. unter den Tiefen 
Leos nach Ballerini den XXII. XXIU. XXIV. XXVI. 
xxvm. Sie finden ſich aud im erflen Theil dee 
Ehalcedonifchen Akten, welcher die vor der Kirchen⸗ 
verſammlung erfchirmene Urkunden enthält: Der bier, 
angeführte bey Manfi V. 1366-1390. Ueber einige 
Schwierigkeiten wegen der Zeitordnung, der Wechtheig 
und ‚der Geftalt; In der Diefe Briefe auf und gekom⸗ 
u ſtud ſ. Walch Th. Vi. p. 168 .184.185; 
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Jene allgemein bekannte Wahrheit haͤtte ihn ſchon 
belehren koͤnnen, nach welcher wir glauben an Gott, 
den allmaͤchtigen Vater, und an ſeinen einigen 
Sohn, Jeſum Chriſtum, unſern Herrn, der 
bohren iſt von dem heiliggen Geiſt und von 
Marie, der Jungfrau. Dieſe drey Saͤtze ſchla⸗ 
gen alle ‚Angriffe der Kezer zurüd. Denn wenn wir 
glauben, Gott ſey allmächtig, er fen Water: fo folge 
daraus, daß der Sohn mis ihm gleich ewig, daß er in 
feiner Eigenfchaft von dem Water verfchieben ‚fen: 
denn ey ift Gott von Gott gebohren, der allmächtige 
- von dem allmächtigen, ber gleich ewige von dem emwi= . 
gen; nicht fpäter der Zeit nach, nidje geringer der 
Macht nach; nicht ungleich der Herrlichkeit nach; nicht 
getrennt dem Weſen nach, Undeben dieſer ewige ein⸗ 
gebohrne Sohn des ewigen Vaters iſt gebohren von 
dem heiligen Geiſte und von Marla der Jungfrau, 
Diefe Geburt, die in ber Zeie gefchehen iſt, beninime - 
jener göttlichen und ewigen Geburt Nichts, und. bringe 
- ide Beinen Vortheil; fie ift ganz auf die Wiederherſtel⸗ 
lung der Wohlfart des verführten Menfchengefchlechts 
abgezwekt, um den Tod zu überwinden, und den Teus - 
fel, der bes Todes Gewalt hatte, zu bezwingen, Wie 
 Bönnten den Urheber der Sünde und des Tobes nicht 
überwinden, wenn nicht derjenige :unfere Natur ange⸗ 
nommen und fid) zu eigen gemacht hätte, den meber. 
die Suͤnde befleden, noch der Tod in ——“ 
halten konnte. Er ift in dem Leibe ber Jungfrau von 
dem heiligen Geiſte empfangen, die ihn eben ſo ohne 
Verletzung ihrer Jungfrauſchaft gebahr, mie ſie ihn 
ohne Verlegung ber Jungfrauſchaft empfieng. War 
der Mann ſo verblendet, daß dieſe reine Lichtquelle 
nicht auf Ihn: wirken konnte: warum ließ er ſich nicht 
durch fo-manche Stellen der Schrift unterrichten? 
WMatth. 1,1, Roͤm. 1,16 1B, Moſ. ——— * 
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Gal. 3, 16. Jeſai. 7, 14 9,6.) Dann. würde er 
nicht fo. unbefonnen, fogen, das Wort fey fo Fleiſch 
- worden, daß der von ber Jungfrau gebohrne Epriftus 
zwar bie Geſtalt eines Menfchen, aber .nicht einen: 
woahrhaftigen Leib von feiner Mutter gehabt habe, 
Glaube er, um der Worte des Engels willen (Luc. r, 
35.) fen Chriſtus nicht von unferer Natur, und da 
fein Empfängniß ein Werk Gottes. fey, fo koͤnne fein. 

Fleiſch nicht von der Natur derjenigen feyn, die iin 
empfangen hat: fo muß man das nicht fo verftehen, 
als ob. das Wunderbare und Aufferordentliche Diefer 
Geburt, nad) weichem Chriftus auf eine neue Art ges 
ſchaffen iſt, machte, daß er die Eigenfchaften unfers 
Geſchlechts nicht an fih habe. Der Geift Gottes 
machte die Sungfrau fruchtbar: aber ber Leib Jeſu 

wurde wahrhaftig von. ihrem $eibe genommen... Die 
Weisheit bauete fich ein. Haus; das Wort ward Fleiſch 
und wohnete unter uns, (Joh. 1, 14.) d. i. in dem 
Fleiſche, welches er von einem menſchlichen Weibe ge⸗ 
nommen, und mit einem vernünftigen. Geiſte belebet 


Hat 29). | 
a Indem 


: 20). Man ſieht ſchon aus dieſem Anfang, daß Leo ger 
"gen lauter Solgen polemitirt, die er aus Eutychis Saͤ⸗ 
gen gezogen batte. Er flellt fih durchaus den Mann 
für, als ob er die Wahrheit der Menfchennatur Chris 
‘fit laͤugnete, denn dieß war die Folge, bie ihm zu⸗ 
nähft aus feiner Beſtreitung der Homouſitaͤt Chriſti 
mit ung, und zugleich auch aus feiner fehre von einer 
Natur de fließen ſchien. Da der Bifchof mit Eus 
tychis Meinungen blos aus den Vorftellungen feiner 
Geguer, dem Bericht Flavians, und den Aften der 
Derfammlung zu Konftantinopel bekannt gemacht 
wurde, fo waren feine Schlüffe weder unlogifch noch 
ungerecht: doch bätte er einige Ruͤckſicht darauf neh⸗ 
men mögen, daß Eutyches diefe Folgen nicht aner⸗ 
kanute. Denn er haste Ach ſelbſt in einem Brief on 
ihn 
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Indem alfo die Eigenfchaft beider Naturen. und 
Subſtanzen unverändert-blieb, und fi) zu Einer Pete 
fon'vereinigre, fo wurde bie NMiebrigfeie von der Ho⸗ 
heit, die Schwachheit pon der. Kraft, die Sterblich⸗ 
keit von ber Ewigkeit angenommen. Die unverleh: 
liche Natur vereinigte fih, um unſere Schuld zu ber 
zahlen, mie ber feidensfähigen Natur, damit, wie es 
‚ anfere Rettung erforberte, der einige Mittler zwiſchen 
Gott und den Dienfchen, der Menfch Jeſus Chriſtus, 
auf ber einen Seite ſterblich, auf der andern unfterbs 
lich feyn möchte. Der wahre Gott wurde allo in eis 
ner untmangelhaften Natur eines wahren Menfchen ges 
bohren, fo daß er vollfommen war in Abfiche auf feine 
eigenthuͤmlichen, und vollfommen in Abficht auf unfere 
Eigenſchaften. Ich verftehe aber hier ſolche Eigens 
ſchaften, bie uns der Schöpfer im Anfange anerfchafe 
fen bat, und die er wieder herzuftellen übernommen 
hat. Denn von bem, ıorein der Menfch Durch bie 
. Lift des Berführers gerarhen ift, war feine Spur bey . 
dem -Erköfer anzutreffen. Er hatte feinen Theil an 
unſern Sünden, ob. er ſchon an unfern Schwachheis 
ten Theil nahm. Er nahm Knechtsgeftalt an ohne 
- Sünde, erhöhete Das, mas menſchlich an ihm war, 
ohne feinen göftlichen Zuftand zu verringern. Denn - 
‚jene Heußerung feiner.felbft, Durch welche der Unfichte 
‚bare ſich als fichtbar darftellte, und der Schöpfer und 
Herr aller Dinge Einer von ben Sterblichen ſeyn 
ee E ‘wollte, 


"  Ihnbagegen verwahrt. Ausdruͤcklich fagte er in bie 
. . ‚sem Brief, daß dad Wort wahrhaftig, und nicht blog 
im Sceinbild Menfch geworden fen, und daß er es 
für fezerifch halte zu glauben, das Sleifch Chrifi ſey 
vom Himmel gekommen, und nicht aus dem heiligen 
Geiſt und der Jungfrau Maria. Gelegenheitliäy . bes 
3 aut man auch. Die eigene Auslegung der Stelle 
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wollte, war eine Wirfung bes Mitleidens, feine: Ab⸗ 
nahme feiner Macht, Er, der in Gottes Geſtalt ben 
Menſchen gemacht, wurde Menſch in Knechtegeſtalt. 
Beide Naturen behalten ihre Eigenſchaften unverſehrt. 
Die Gottesgeſtalt vernichtet die Knechtsgeſtalt nicht, 
und die Knechtsgeſtalt verringert Nichts an der Got⸗ 
tesgeſtalt. Denn da der Teufel ſich ruͤhmte,, durch 


ſeine Liſt habe er es dahin gebracht, daß der Menſch 


der Gaben Gottes verluſtig, der Unſterblichkeit be⸗ 
raubt, und dem Tode unterworfen worden ſey; er 


be fich bey feinem Unglüde damit einen Troft vers . 


chafft, daß ein anderer in die Gemeinfchaft der Suͤn⸗ 


be hineingezogen worden fen; Gott. felbft Habe feinen 


Gerechtigkeit zufolge, ſeine Geſinnung gegen den Men⸗ 
ſchen, den er in einem ſo ehrenvollen Zuſtande erſchaf⸗ 
fen, geändert: fo war die Anlegung eines geheimen 


Plans noͤthig, ‚damit Der unveraͤnderliche Gott, deſ⸗ 


ſen Wille nie ohne Guͤte iſt, ſeine liebesvolle Abſich⸗ 
sen mit ung durch eine beſondere geheimnißvolle Ans 
Reit ausführen möchte, um zu verhindern, daß der 


durch den Teufel zur Sünde verführte Menſch nicht | 


wider Gottes Willen verloren gienge. - 


Der Sohn Gottes fam alſo zu ung herunter von 
dem Siße des Himmels, ohne fich deswegen von ber 
Herrlichkeis des Vaters zu trennen, und wurde auf ei» 
ne neue, ungewöhnliche Weiſe gebohren. Er, der an 


ſich unſichtbar iſt, wurde ſichtbar in unferer Natur; 


er, der uͤber allen endlichen Faſſungskreis erhaben iſt, 
ſtellte ſich unſern Sinnen fuͤhlbar dar; ber vor den 
Zeiten war, fieng an zu feyn in der Zeit; der Herr 
Des Weltalls umfchattete feine unermesliche Majeftät, 
und nahm Rnechtsgeftalt an; ber bes Seidens unfähi« 
ge, der unfterbliche Gott hielt es niche für zu gering, 


ein leidensfähiger Menſch und dem Tode ‚unterworfen: 


ju 


> En} 


’ 
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j zu ſeyn. Eine unverletzte Jungfrauſchaft gab, ohne 


9 


etwas von der Luſt zu erfahren, den ‚Stoff zu feinem 
Fleiſche. Bon feiner. Mutter nahm der. Herr unfere 
Natur, aber ohne Sünde, und obfchon feine: Geburt 


- wunderbar ift, fo ift deswegen biefe Natur der unferi= 
gen nicht ungkich. Er ift wahrer Gott und wahree 


Menſch. In dieſer Bereinigung, weiche Die Niedrig« 
Seit des Menfchen und die Hoͤhe der Gottheit verbins 
det, iſt Nichts erdichtetes, Wie das Mitleiden bey 
Gott feine Veränderung wirkt, fo verfchlingt: die. hoͤ⸗ 


here Würde den Menſchen nicht. Jede Natur hans . 


delt nad) ihren Eigenfchaften, fo, daß dieandere Theil - 
daran nimmt. : Das Wort wirket, was ihm gemäs 
iſt; das Sleifch, was ihm gebuͤhrt. Und wie dag 


Wort der Herrlichfeit des Waters gleich bleibe, fo iſt 


das Fleifch unferer Natur gleih. Denn’einer und 
ebenderfelbige ift ber wahre Gottesſohn, ynd.ber wahr 
re Menfchenfohn. ort ift er, benn im Anfang war 
Das Wort — — Menſch ift er, denn das Wort 
warb Fleiſch, und wohnete unter ung: Gott, Denn. 
durch daſſelbige ift alles gemacht, und. ohne daſſelbige 
iſt Nichts gemacht; Menfch, denn er ift gebohren 
von einem Weibe, und unter das Gefeß gethan. (Joh. 
1, 1.124 Gal. 4, 4.) Seine leibliche Geburt ift ein 


Erweis feiner menſchlichen Natur; die Geburt von ei⸗⸗ 


ner Jungfrau, ein Erweis der Gotteskraft. Die 
Wiege zeigt, daß er ein Kind war, wie andere; die 
Stimmen der Engel preiſen ihn als den Allerhoͤchſten. 
Die Anſchlaͤge Herodis wider ſein Leben ſetzen ihn un⸗ 


‚ ter die Zahl anderer nad) und nach aufwachſender 


"Kinder: Die Anbetung der Magier ſtellt ihn vor als ' 


. den Herrn über alles. Ben feiner Taufe entdeft die 


Stimme des Baters vom Himmel die unter der Des: 
cke des Fleifches verborgene Gottheit. Ihn verfuche. 
ber Teufel, als einen Menfchen ; ihm dienen bie Enz, 
. - 8el. 


1 





Vorbereitungsurk. Leos Brief an Flavian. 319’ 
gel als Gott. Hungern, duͤrſten, muͤde werden, ſchla⸗ 
fen, ſind Veraͤnderungen, die offenbar der Menſchheit 
zukommen: mit fünf Broden fünf tauſend Mann“ fäts 
tigen, der Samariterin lebendiges Waſſer geben, deſa 
fen Genuß allen Durft auch auf die Zukunft pertrei⸗ 


bet, auf dein Meere zu wandlen, ohne unterzufinfen, 
ben Sturm ber Wellen bebräuen und ftillen, das find. 


offenbar göttliche Werke, Aus Siebe über einen ver ⸗˖ 


fiorbenen Sreund meinen, und ihn, der ſchon vier 
Tage im Grabe lag, mit einem Machtwort wieder auf 
erwecken; un Holze bangen, und durch Verwandlung 
bes Tags in Nacht machen, daß alle Elemente zittern; _ 
mie Nägeln durchbohrt fegn, und die Thore des Para⸗ 
Diefes öffnen, find nicht. ‘Dinge, die einer und ebender= 
 felbigen Natur zufommen, fo wenig als die Ausdruͤ⸗ 
de:-ich und der Pater find eins, und: der Va⸗ 
‚ter ift größer als ich. (ch. 10, 30. 14, 28.) 
Obſchon der Herr Jeſus Chriſtus als Gott und Menfch 
nur Eine Perfon ift: ſo iſt das Doc) eine eigene Quel⸗ 
le, aus welcher die beiden gemeinfchaftliche Schmach ; 
- und wieder eine andere, aus welcher Die gemeinfchafts, 
liche Herrlichkeit herruͤhret. Von 'unferer Natur hat 
er die Menfchheit, nach welcher er geringer als der Va⸗ 
ter; von dem Vater Has er bie Gottheit, worinnen er 
diefem gleich iſt. | 


Aus diefem Grunde, weil beide Naturen nue 


Eine Perſon ausmachen, ließt man, des Menſchen⸗ 


ſohn fey vom. Himmel heruntergefommen, da doch 
Gottes Sohn das Fleifh an fid) genommen hat, 
. Hingegen wird gefagt, Der. Sohn Gottes fen gekreus 
zigt und begraben worben, ob er ſchon das nicht an - 
ber Gottheit, nach welcher er als. der Eingebohrne 
mit dem Vater gleiches Weſens und gleich ewig iſt, 
fondern an der ſchwachen menfchlichen Natur wi 


\ 
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PP zur 


‚bat. Anfee Glauberishefiinsmiß ſelbſt (ehrt, daß bee 


‚eingebohrne Sohn Gottes gekreuzigt und begraben 
worden fey, nach dem Ausſpruche bes Apaftels: wo 


 fledas...v. nicht gefreusiget. (1 Kor. 2,8) 
- Da Jeſus feine Jünger fragte, wer fagen Die Zeu= 


te, Daß Des Menſchenſohn fey? fo gaben ſie ihm 
Nachricht von den verfchiedenen Borftellungen, welche 


man fi von ihm machte. Und dann fragte er fie 


wieder! wer faget abet ihr, Daß ich fey? Ich 
nämlich, des Dienfchenfehn, den ihr als einen wahren 
' Menfchen vor euch fehee? Hierauf antwortete Petrus 
aus goͤttlicher Eingebung: Du bift Chriftus, der 
Sohn des lebendigen Bottes. Billig wurbe er 


deswegen von dem Heren für feligerflärt, und erlang⸗ 


te feinen Namen fo wohl als feine Standhaftigfeif 
. von. dem Hauprfelfen, indem er erleuchtet von dem Bas 
ser. eben’ denfelben für Chriftum und für den Sohn 


Gottes befennete. Eines hätte ohne das andere Nichts 


zur Seligfeit genügt. Es waͤre gleich gefäßrlich gewe⸗ 
fen, den. Heren Jeſum Ehriftum nur für Gott zu hal» 
‚ten, ohne ihm die Menſchheit zuzufchreiben, oder ihn 
nur für einen Menſchen zu halten, ohne zu glauben, 
baß er Sort fey. Nach der Auferftehung, welche mie 
einem wahren Menfchenleibe gefchehen ift, indem kein 


. anderer auferftanden ift, als der vorher gefreugigt und 


geſtorben war, was hat der Herr innerhalb vierzig 


„Tagen anders gethan, als unfern Olauben zu reinis 
gen? Er redete, er aß mit feinen Juͤngern, er hielt 


ſich unter ihnen auf, er ließ fich von denen, die zmei= 


felten, berühren, zeigte ihnen feine Seite. und Nägel: 


- male; fam aber zu ihnen durch verfchloffene Thüren, 


gab ihnen durch fein Anblafen Erkenntniß und den 
Beiligen Geiſt, und öffnete ihnen das Verborgene der 
Schrift: alles in der Abficht, ung zu überzeugen, daß 


er die Eigenfhaften der goͤttlichen und menfchlichen 


Natur 


[4 
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Notur unjertreunt befige, daß das Wort Gottesniy 
das Fleiſch felbft fen, daß aber Der einige Gottesſo 

gleich Das Wort und das Fleiſch ſey. Dieſe 
lauben hat Euspches nicht; er laͤßt ſich davon, di 
dee Eingeboprne Gottes unfere Natur an fich habe, 
weder durch feinen Tod noch durch feine Yuferftehung 
überzeugen. Cr achtet nicht auf den Ausſpruch des 
Apoſtels: ein jeglicher Geiſt — —. Cı Joh. 4, 2.3.) 
Er trennt ja von Jeſu die menſchliche Notur, und 
läugnet unverfhämt die Menſchwerdung, durch die wir. 
allein erlöfee find, Er muß alfo auch in der tehre 
von ‚feinem Leiden auf thoͤrichte Irrthuͤmer verfallen, 
Denn wenn er. glaubte, daß Chriftus wahrhaftig ges 
Breuziget worden, daß er wahrhaftig für das Heil der 
Weit geftorben ift: fo müßte er aud) Lie Waprpeif 
feiner Menſchennatur erkennen; .er könnte nicht läugs . - 
nen, daß der, den er für feidengfähig Hielte, auch eir 
nen wahren menſchlichen Leib habe, wie wir. Wer 
bie Waprpeit feines Fleiſches läugnet, muß and die 
Wahrheit feines Leidens am Zleifche läugnen. Wig 
er den wahren’ Ölauben lernen, fo. überdenfe er, weh 
he Natur am Kreuze gehangen, welche an der Geitg - 
vermunder worden ift, woher Blut und Waſſer ger 
floffen iſt, um der Kirche den Segen des Woſſer 
des und des Kelchs zu verſchaffen; er fen aufmesefanp 
- auf das Wort des Apoftels,“ daß die Heiligung des 
Geiftes durch Die Befprengung mit dem Blute Chriſti 
geſchehe, daß wir niche mit vergänglihem — — 
(1 Petr. ı, 2. 18. 19.) auf die Zeugniffe Johannis: 
das Blur Jefu, des Sohne Gottes — — — 
unſer . Glaube ift der Sieg — — — Geiſt 
gDabrheit ift. Denn drey find, Die da zeygen, 
der Geift, das Waffer und Das Blut, und die 
drey find Eins. (1 Joh. 1, 7. 5,4 5. 6. 8.) Dee 
Seiſt der Heiligung, das Blut der Erlöfung, das 
DibLd.BichenverkIV.TH, Waſ⸗ 
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Waſſer der Taufe, das find. die drey, bie Eins und 

" ungertrennlich find. Diefes ift der Glaube, worin⸗ 

nen die Kirche lebt, wodurdy fie zunimmt, daß näms 

lich in, Jeſu weber die Menfchheit ohne die wahre Gott⸗ 

| —A die Gottheit ohne die wahre Menſch⸗ 
heit 7 Fe . 


Eutyches Hat bey der Unterfuhung auf eure. 
Frage geantwortet: „ich befenne, daß unfer, Herr vor 
. ber Vereinigung aus zwey Maturen geweſen ift, aber 
nach der Wereinigung befenne ich nur Eine Natur.« 
. Sch wundere mich, daß eine fo ungereimte, verfehrte, 

gottesläfterliche Rede von euch nicht bemerkt, nicht ge⸗ 
tadelt worden ift, wie wenn fie Nichts ärgerliches ent 
hijielte. Der erftere Sag derfelbigen iR fo irrglaubig 
als der Ießtere 3%). Damit num Eutyches nicht meine, 
feine Erklärung ſey rechtfinnig oder doch leidentlich, fo 
. errinnern'wir Dich,. fiebfter Bruder, Darauf bedacht zu 
feyn, daß der unwiſſende Mann, wenn es etwa durch 
Gottes Gnade dahin kommt, daß er feinen Irrthum 
. widerruft, auch von diefer falſchen Vorftellung befreit 


y 


werde. Er ließ fich zwar, wie die Akten ausweifen, 


gut an, und-bezeugfe auf eure Belehrung‘, er bekenne 
nun, was er vorher nicht bekennt habe, und glaube, 
was er vorher nicht geglaubt habe. Aber well er ſei⸗ 
u | nen 


90) Hier erklaͤrt Leo nicht, warum er ben erfien Satz fuͤr 
ſo irrglaubig halte, ale den legten: aber in einent an⸗ 
dern feiner Briefe ep. XXXV. giebt er die Urſache da⸗ 
son an. Wer da Iehre, fagt er bier, daß Ehrifus 
vor der Vereinigung zwey Naturen gehabt habe, der 
möffe gnnehmen, daß bie Seele, welche Chriſtus an⸗ 
genommen, fich vorher in dem Himmel aufgehalten 
habe, ehe rer von Maria gebohren worden ſey: dieß 
‚fen aber eben fo irrig, als die Lehre Origenis von ber 
= Praͤexiſtenz der Menſchenſeele. 
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nien Irrchum nicht bverfluchen wollte, fo ſchloſſet ihr 


mit Recht daraus, daß er darinnen beharre, und das 


Urtheil der Verdammung verdiene. Laͤßt er ſich das 
aufrichtig reuen, erkennt er, daß man ihn mit Recht 


verurtheilt hat, verwirft er ſeine verkehrten Meinun⸗ 


gen muͤndlich und ſchriftlich: ſo kann man ihn wohl 
gelind behandlen, denn wir ſollen unſerm Herrn nach⸗ 


ahmen, der gekommen iſt, nicht die Menſchen zu ver⸗ 


derben, ſondern ſelig zu machen. Das iſt ja erſt eine 
geſegnete Vertheidigung des wahren Glaubens, wenn 


| fie die Wirkung hat, daß der Irrthumauch von feis 
. nen Anbängern verworfen wird, Dieſe ganze Sache 
zu einem ermwünfchten Ende zu Bringen, fende id) ben - 


Biſchof Julius, den Presbyter Menatus, und den 
Diafon Hilarus in meinem Namen ab. Den Dülci- 


tius, einen Mann von bewährter Treue, gebe ich ih» 


nen als Notarius, in der Hoffnung zu Gott, der ir⸗ 
rende werde fich zurechtweifen laſſen. Den 13. Junius, 


‚unter dem Konfulat des Afturius und Protogenes #9). 


&a | Schreiben 


« 


31) Es laͤſt fich nicht in Abrede ziehen, Daß diefer ganz 


ze Brief ald bogmatifche Urkunde hoͤchſt ſchaͤtzbar iſt, 
bingegen nur einige gritchifche Moͤuche konnten. die 
Schwaͤrmerey fo weit treiben, ihn für ein Werk Got 
tes felbft zu halten, ber ibn unmittelbar eingegeben, 
und auch die Eingebung durch ein Wunder befannt 
gemacht haben follte, Aus dem Inhalt ließe fich wohl 
fo deutlich darthun, daß Leo und nicht der Heilige 


eift, als fich aus hiſtoriſchen Zeugniffen beweiſen 
fi, daß Leo und nicht Brofper der WVerfoffer davon 


ſey, den Gennadius dazu zmachen wollte. 


— — 1 


— 


tur des Worts. Allein freilich hat das Wort Gottes 


- 
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Schreiben des Leo an Paſchafin *), Bir 
Te 7 zu 3117 7 


.’ . 


Ech zweifle gar nicht, daß bir der Urſprung des Aer⸗ 

‚geenifles, weiches in den morgenländifchen Kir⸗ 
chen uͤber der Lehre von ber. Menfhwerbung- Chriſti 
entftanden iſt, völlig bekannt fen.:- Doc) überfendeich 


. 





dir meinen Brief an Flavian, welchem ſchon die ganze - 


Kirche beigepflichtee hat 333. Du wirft-finden, wie 
vollſtaͤndig Diefe. Kezeren darinnen widerlegt und zu 


Boden geſtoßen iſt, und Bas: wird bir nach. Deiner Le⸗ 


be zu Gott einen gleichen Eifer und. einen Abſcheu wie 
der diejenigen. einflößen, . welche mit dem thoͤrichten 
Eutyches behaupten, es feien, nicht zwey Naturen in 
Chriſto, nämlich Die Natur ber. vollkommenen Öotts 
heit,; und bie Natur der vollfommenen Menſchheit. 
Sie meinen zwar uns zu hintergehen, wenn fie vorge 
ben, fie glauben eine einige menfchgewordene Na⸗ 


nue 

i ‚ j 
32) ©. Manfl VI. 123. Der Brief ift datirt vom 24. 
.Jun. 451. Paſchaſin war von Leo zu feinem erfien Ab» 
— geordneten auf der Syndde zu Chalcchon, befimmt. 


33) Warum eo dem Biſchof zu Lilhbaͤum feinen Brief 
an Flapian fchifte, begreift man fehr wohl, denn es 
war das wichtigſte Stüff, das er mit nach Chaltedon 
zu nehmen haste: aber befremdend möchte fcheinen, 
daß er auf. eine Art bavon fpricht, als obihn Paſcha⸗ 
ſin vorher noch nie gefehen hätte. Zwar hatte ihm 
wohl bie ganze Kirche noch nicht, wie Leo fagt beige 
Mlichtet, aber doch war en fchon in Stalien, Gallien, 
and jelbk in Spanien herumgelommen. Manfı VI. 78. 
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nur Eine Natur, naͤmlich feine Gottheit, in Gemein⸗ 
[Heft mie dem Vater und dem heiligen Geiſt: aber, 
a es ünfer wahres Fleiſch an ſich genommen Bat, fo 
ift anch unfere Natur mit jenem uinveränderlichen We⸗ 
fen vereinigt worden, Denn es fände ja feine Menſch⸗ 
toerdung Statt; wenn bas Wort nicht Fleiſch an ſich 
genommen hätte. Das ift aber eine ſolche Vereini⸗ 
- dung, daß man ſich feine Trennung der Gottheit bon 
dem einmal befeelten Fleiſche vorftellen darf; meber in - 
der Geburt, noch in der Empfängniß, ‘Denn die 
Gottheit und die Menfchheie Hat ſich bey der Eimpfängs 
niß und Geburt zu Einer Perfon vereinigt. Zu vers 
abſcheuen ift alfo die Gottloſigkeit des Eutyches, wel⸗ 
che man fchon ehedeſſen an Altern Kezetn verbarnme 
bat. Durch vorhergehende Beiſpiele hätte fich diefer 
> ehörichte Menfch, wenn er felbft nicht Einficht „genug 
bat, warnen laffen follen, ‚die Wahrheit unferer Er⸗ 
öfung richt aufzuheben, dadurch, daß er die Wahr⸗ 
heit der Dienfchheit Chriftt läugner. Denn wenn ee 
niche wahre; vollfonimene Menſchheit an fich hat, fo 
bat er fi) auch mit und nicht verbunden, und unfer 
ganzer Glaube, unſere ganze Lehre ift Eitelkeit und Luͤ⸗ 
ge. Aber die Wahrheit luͤgt nicht, und die Gottheit 
AIſt nicheisetvensfähig. Daher beſtehet beiderley We⸗ 
ſen in Gott dem Wort als Eine Perſon, und die Kir⸗ 
“che bekennt, daß Ihe Erloͤſer der Gottheit nach zum 
$eiden unfähig, dem Fleiſche mach) zu demſelbigen für - 
big ſey. (2 Kor. 13, 4. wwb.er wohl. . „u, Kraft 
Gottes.“ Bu a 
Zu deiner vollftändigen Belehrung uͤberſchicke ich 
die eine Sammlung einiger Stellen aus den heiligen 
Vätern, welche unfere3t) Abgeordneten Auch nach Kon 
.. AuereEE San & 3 . J ſtanti⸗ 
34) Lucentius und Baſilius, die ſchon vorher in der _ 
. — Anaiolii 8* der —A —* 


D 
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ſtantinopel mit dem Briefe uͤberbracht haben. Ueber⸗ 

das kann ich dir die Nachricht geben, daß die ganze 

Kirche zu Konſtantinopel mit vielen 35) Kloͤſtern und 
Biſchoͤfen mir ihren Beifall bezeugt, und den Neſto— 
rius and Eutyches durch eigene Unterfchriften milt dem 
Anathema belegt, ja daß auch der Biſchof zu Antios 
chien nad) einem von dem Biſchof zu Konflantinopel 
an mich erlaffenen Briefe. in einem an alle Biſchoͤfe 
"gerichteten Eiekularfchreiben fich gleichfoͤrmig erkläre 
hat — — U nn 


J 


Schreiben des Leo an die Synode. 








Nie Abſicht des gnaͤdigſten Regenten, die Liſt des 
R Teufels zu Schanden zu machen, und den Kir⸗ 
chenfrieden zu erneuren, welche ihn angetrieben hat, 
euch, meine Bruͤder, zuſammen zu berufen, muß uns 
billig verehrungswuͤrdig ſeyn. Er bat. barbey, dem 
echte des feligften Apoſtels Petrus und ber ihm ges 
bührenden Ehre gemäs gehandelt, und aud) uns 
ſchriftlich eingeladen, ber Synode beizumehnen.37). 
| fie nannte, nach Konſtantinopel geſchikt worden wa⸗ 

sen. Se ep. Leon. 83. 0 ' 
35) Von der Synode zu Konftanlinopel, worauf. die 
geſchehen ſeyn fol, kommen bey der IV. Handlung 
© ‚Ber Synode zu Chalcedon Nachrichten Manfi VII. 
P 85. von ber Betätigung des Briefs aber beſon⸗ 

ers VI.p. 513. 2 
86) Manfl T. VI. p. 13 ne 
:37)'8eo feßte alſo doch die Ehre, bie der Kaifer dem 
Apaoſtel Petrus erwieſen haben follte, nur darein, daß: 
- 8 auch feinen Machfolger einlud, der Verſam — 
Bu . ut = J eizu⸗ 


- 
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Da aber weber die gegenwärtigen Zeitumftände noch 
die bisherige Obſervanz dieſes geftätten: fo ftelle ich 
euch doch meine Gegenwart durch die Abgeorbneten 
des Apoftolifchen Stuls, die Biſchoͤfe Pafchafin und 
$ucentius und bie Presbuter Bonifacius und Baſi⸗ 
lius, dar 32). Denfet, daß ich durch dieſelbige bey 
der Synode den Vorſitz fuͤhre, daß ich alſo nicht von 
euch entfernt ſey, ſonderlich da ich es an dem Beiſtan⸗ 
be meines Eifers für den wahren Glauben nie habe 
manglen laſſen. Ihr wiſſet, wie mein Glaube nad 
‚ ber’ von alten Zeiten her uns aufbewahrten Lehre be⸗ 
fchaffen ift, und koͤnnet überhaupt in meine Gefinnung 
‚und Abficht Fein Mistrauen feßen. ee 


Laſſet nun das, lieben Brüder, euer Augenmerf 
feyn, alle verwegene Verſuche, wider die von Gott 
eingegebene Glaubenslehre Unterrebungen anzuftellen, 
alle dahin zielende Bemühungen ber treulofen Irrleh⸗ 
rer zu unterdruͤcken 39), Geſtattet nicht, daß man bas 
vertheidige, was man nicht glauben darf, MBir Bas. - 

.. %4 ben 


beizuwohnen. Er ſprach wohl hernach auch. vom 
Vorſitz: aber doch bediente er ſich nicht des Worts, 
das der Kaiſer ſelbſt in einem Brief an ihn gebraucht 
hatte au$sresv. Leon.ep. 73. w 
38) Lucentius, Bifchof von Aſkoli, Paſchaſin von Lily⸗ 
baum und der Preßhyter Bonifacins fommen immer 
in den Aften für; Der legte der bier angeführten Bas 
filins wird aber nie barigu erwähnt, ohne daß man. 
die Urfache Davon weiß. Ä Ä 
39) Hier verräth Leo feinen Wunfch unverholen, baf 
die Synode fich aller neuen Unterfuchungen über ‚die 
fireitige Glaubenspunkte enthalten, und feinen Brief 
an-Stavian.ohne weiteres als. Slaubensformel beftä- 


tigen mochte. MWietverfchieden der Kaifer über di. 


fen Punkt dachte, wird, ans dem nächfifolgenden Edikt 
erhellen. | 


. * 
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ben dir ja aus den Ausſpruͤchen ber Evangeliſten, 
Propheten und Apoſtel in dem an den fefigen Flavian 

. ‚erlaffenen Schreiben deutlich und ausführlich barges - 
legt, welches die wahre Sehre, das reine Bekeimcaitß 
Pr ber Menſchwerdung unfers Herrn Jeſu Chris 
‚u — 


Da aber viele Kirchen zerruͤttet, viele Biſchoͤſe, 
| Die der Kezerey nicht beiſtimmen wollfen, abgefetzt und 
E dertrieben, und andere für fie erwaͤhlt worden find: ſoe 

2 erfordert die Gerechtigkeit, daß man hier zuerſt alles 

Mr Ordnung bringe, Miemand foll im Befig deſſen 

bleiben, was einent andern gehört. . Denn da älle, 

“: ie von bem Irrthume zuruͤckkehren, ihre Ehre unver» 
u tzt behalten füllen, fo müfjeh um ſo biefMiehe,; dieje⸗ 
| nigen, die für den Glauben geſtricten haben, in ihre 

Gerechtſame wieder eingefegt werden. “Die von der 

etſten Synode zu Ephefus, ben weicher Der ſelige Cy⸗ 

kill den Vorſitz gehabt 10) hat, wider Neſtorius vers 
faßten Schluͤſfe muſſen in ihrer Glultigkeit bleiben, da⸗ 

- Als nicht die Damals verworfene Irriehre einen Vor⸗ 
eil Davon zu haben glaube, daß man jetzt den Euty⸗ 
“des verdammt. Denn der reine Glaube, den wir 
= im Geifte-unferer Väter bekennen, verabſcheut ſowohl 
dieNeſtorianiſche als Die Eutychianiſche Kezerey. 






Den z7ten Junius im Jahr a 


Kaiſer⸗ 


Leo bedient ſich hier von Cyrill chen des NMusbrucks, 

... ben et oben von. ſich ſelbſt gebrauchte, areüedgeusw. 

. Aber man wollte fa Cyrill auf der Synode zu Ende 
ſus zum Stellvertreter Coͤleſtins machen; 











Kaiferliches Edikt, wodurch die Synode 
zuſammen berufen wurde m; 


E 





u BValentinian und Marcian an alle ehr⸗ 
I wuͤrdige Biſchofßee. 


3% ziehen bie Angelegenheiten der wahren chriſtli⸗ 
> chen Religion allen andern Gefcäften vor, 
Denn wenn fir einen gnädigen Gott haben, fo wird 
auch der Öffentliche Wohlſtand „fo beſſer und blühen» 
ber ſeyn. Da nun einige Streitfragen über der wah⸗ 

- ren Ölaubenslehre entftanden find, wie auch aus dem 
Schreiben bes beiligften Bifchofs Leo zu Rom zu erfe« 
ben ift, fo halten wir es für gut, eine Synode zu Ni⸗ 
caͤa in Bithynien zu veranftalten, Damit die Wahrheit 
 &s gemein, 


. 


41) S. Manft VI. 552. Ein beſonderes Edikt von aͤhn⸗ 
lichen Inhalt an den Bifchof Anatolius zu Konſtan⸗ 
tinopel p. 554. mit dem Datum im Griechifchen vom 
17. und nach der Ueberfegung vom 23. Mai. Ein 
Ausſchreiben der Pulcheria an den General in Bithy⸗ 
nien, Ruhe zu erbalten, und die Geiftliche, Mönche 
und- Laien, welche nicht zu der Synode gehörten, 
auf die Seite zu fchaffen. 555. Zwey Kaiferliche Aus⸗ 
fchreiben an die Synode nach Nicaͤa, wovon dag letz⸗ 
te vom 22. Sept. datirt if. Die Biſchoͤfe follten ſich 

unverzüglich nach Chalcedon begeben, weil der Kaifer 

dafelbft der Synode eher beimohnen koͤnne. Die 

Mömifche Legaten hätten ibn dringend gebeten, er 

nischte anweſend feyn, meil fie fich fonft nicht daben 
‚ einfinden Fönnten. Aus dem zweyten Schreiben laͤſt 
fi ſchließen, daß bie Biſchoͤfe einige. Vorſtellungen 

gegen. die Verlegung gemacht. hatten. p. 557. 559. ° . 


\ 


} 1 


-330 Kirchenverſamml. zu Chalcedon im J. 451. 


gemeinſchaftlich unterſucht, alle parteilfche Vorurcheile 
und Leidenſchaften, aus deren Antrieb einige bie Reli⸗ 
gionsverfaffung zerrütter haben, beifeite gefeßt, die 


reine Glaubenslehre deutlich erörtert‘, und alle Gele⸗ 


genheie zu weitern Zweifeln und Zweideutigkeiten abs 


- gefchnitten werben möge. Deine Heiligkeit ſoll dem⸗ 


nad) auf ben erſten Septeinber zu gedachtem Nicaͤa 
eintreffen, und ſo viele von den bir untergebenen Bi- 
fchöfen mitbringen, als Die gut bünft, nur baß fie in 
der Schrift erfahren, und mit genugfamer Einficht in 
Die wahre Religionswiſſenſchaft begabt feyen. Sollte 
fich jemand dieſer allgemeinen Synode vorfeglicd) ent⸗ 


‚ziehen, fo wird er ſich fo wohl an Gott, als an uns 


verfündigen. Auch wie felbft werben zugegen feyn, 
weni wir nicht durch den bevorftehenden Seldzug ges 
Bindere wrden. —— 


’ Li 
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U dem Konfulat bes Kaifers Marcian und befe , 
*rU fen, der noch ernennt werden fol, den 8. Oet. 





verſammieten ſich zu Chaleedon in der Kirche der. heise 


figen Eupgemio auf Befept Yalenfiiians ud Mar 
cians von den hohen. Hof und Staatsbeaniten Ana⸗ 
tolius, Palabius, Tatianus, Vinkomalus, Martia⸗ 
fis, Sporatius und Genethllus; von dem hohen Sy 
nat Florentius, Senator, Moneus, Protegenes, Zoi⸗ 
fus, Theeborus, Ypollonius, Romanus, Theoderus, 
Keonſtantinus, Artaxerres und Eulogius; mie auch 
die Mitglieder. der Heiligen 47) allgemeinen me 


-* 40) Hier folgen nun bie Namen ber verfaimmelten WA 
: Br, unter denen zuerſt Die Gefandten ‚Lens ‚ nach Dies 
fen Anatolius von Konflantinopel, und nach diefens 
Dioffur pon Alerandrien, Maximus von, Antiachien, 
und Juvenal von Jeruſalem genannt werden. Det 
übrigen Biſchoͤfe find 353. Die Anzahl.iſt aber nach 
aden biftorifchen Zeuguiſſen viel zu Klein, denn nach 
diefen müflen der Bifchofe wenigſtens 600, zu Chal⸗ 
cebon geweſen fenn. Gewöhnlich nimmt man 630 
an, ohne Ach am die Namenverzeichniffe in den’ Akten 

* u kehren, bie weder zuverläßig vollftändig noch kri⸗ 
riſch richtig find, Hingegen ift gewiß, daß unter Dies 
fer. ne mehr als zwey, oder vier abendlaͤn⸗ 
bike fe waren, nämlich zwey old Geſandte 

- \ — * 
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Die faiferlichen Kommilfarien faßen in ber Witte vor 
bem Gitter des Altars; zu ihrer kinfen Die Stelfver- 
treter bes Erzbifchofg-I& zu Kom, Anatdlius, Erzbi⸗ 
ſchof zu. Konftantinopel, Marimus, Erzbifchdf zu Ans 
tiochien, Thalaffius, -Bifehof: zu Caͤſareen in Kappado⸗ 
cien, Stephanus, Bifchof zu Ephefus, und übrigen 
Biſchoͤfe aus dem Orient, Pontus, Afien und Thra> 
« cien, die Paldftinifchen ausgenommen; zu ihrer Kech- 
ten aber Diosfurus, Erzbiſchof zu _Alerandrien, us 
venalis, Bifchof zu Jeruſalem, Quintillus, Biſchof 
"zu Keraflea in Macedonien, der zugleich die Seele 
des Biſchofs Anaſtaſtus uch 





Wir müffen auf die Vollziehung dieſes Befehls drin 


namhaft gemacht werden. Dann ſagte Lucen ius: „er 

BE EEE EEE Eee ‚muß 

0. HRG ünd zwey Ufchkänifche Bifchdfe. Die letzte dur⸗ 

..... feR.aber, wohl nicht. als Peputicke ber. Srokinz anges 

u. ' MID BEE: andaliſcher Herr⸗ 

oft Ru d, alfo ſchwerlich ein Kaiferl. -Sphodals 
ausfchreiben erhielt; fondern. wahr, che 


4 


ern wahr Heinlich waren es 
El aneen, bie ſich np zupblefer Seit, im Hricht aufs 
ten. ©. 


} 
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maß ‚zug Rechenſchaft gezogen werden wegen des Ur⸗ 
theiiſpruchs, den er gefäl at; er hat eine richterfiche 
Gernait, Rip ihm nicht gebüprte, fich angemaßt; er har 
fichs angemapt, ohne die Erlaubniß des apoftolifchen 
Stuls eine Synode. zu. halten; eine Sache, bie noch 
‚ nie-gefchehen IR, und nie geichehen darf.« Pafchafin 
feßte Hinzu: Si konnen nicht wider die Befehle deg 

apoſtoliſchen Biſchofs, ‚nicht wider die Kirchengefege, 
nicht wider, die Berordnungen ber Wärer handlen.« 
Als die Kommiſſarien immer noch darauf beftunden, 
die roͤmiſchen Legaten müßten das Verbrechen beg 
Dioskurus namenslid) anzeigen, fo antwortete Lucen⸗ 
tius: „wir fünnen meber ung noch euch den Schimpf 
anthun laffen, diefen hier als Beifiger zu fehen, der 
Doch nur als Beklagter fich nor unferm Gerichte ftellen 
fol.“ . Die Kommiflarien . aber erwieberten ihm; - 
„wenn bu Richter ſeyn willſt, fo-muft Du nicht zugleich. . 
bie Perfon eines Klägers vorſtellen.“ Dioskurus fe, - 

se fi alsdann auf den Befehl ber Kommiſſarien in Die 
Mitte; die roͤmiſchen Biſchoͤfe begaben ſich an ihren 
Ort und waren ftill; und nun trat Eufebius, Biſchof 
zu Doriläum, hervor, und. ſprach: „Ich erfuche bey 
dem Leben. der Regenten der Welt, laſſet meine Bitt⸗ 
ſchrift vorlefen, wie ber Kaifer befohlen hat. J 


abe von Diosfurus das; großte Unrecht erlitten; der - 


Haube ſelbſt ift von ihm verlegte worden. Biſchof 
Flavian ift von ihm nicht nur, wie ich, unrechtmäfiger 
Weiſe abgefege, fondern auch umgebracht worden.“ 
Euſebius feßte fich auf den Befehl der Kommiffarieg 
und der Synode in die Mitte, und Beroniclan, der 


s 


geheime Sefretair, lag var: _ 


— 


u Bittſchrift 





L 


- 
ı 


) 
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Due vr 


u fenge dieſe Sefinnung vor vielen zu verbergen wufte, 

ie Gelegenheit, die ihm meine wider Eutyches einges 
gebene Klage und der von dem feligen Flavian verfaß⸗ 
se Urtheilsſpruch darbot, brachte eine Dienge ausge⸗ 
loffenen Volks zuſammen, verfchafte fich durch Geld 


— 
- 


Macht und Anfehen, zerruͤttete, fo viel an ihm mar, _ 


die rechtglaubige Religionsverfaſſung äußerft, und bes 
ftärfte die Kezerey des Moͤnchs Futyches, welche doch 
von je ber fchon durch Die Heiligen Vaͤter vermorfen 
war. ‚Um biefer großen Verbrechen willen, welche 
Dieoskurus an dem cheiftlichen Glauben und an uns be» 
‚gangen, bitten wir fusfällig, zu befehlen, daß man ihn 
uber. gegenwärtige Klagpunkte zur Rechenſchaft a 
and Die wider uns von ihm verfaßten Aften vorleſen 
laſſe. Denn aus biefen fünnen wir beweifen,, daß er 
von ber reinen Religionslehre ganz entfremdet ift, "daß 

er einer gottloſen Kezerey aufgeholfen, de 
WW J 20020 figer 


„ 
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ſfiger Weiſe abgeſetzt, und auf das haͤrteſte gemishan⸗ 
beit hat. Geruhet alfo; deswegen eure Befehle an die 
heilige, allgemeine Symobe ergehen zu, laffen, daß man 
uns und ben Diosfurus verhöre, und euch von der 
Verhandlung hernach Bericht erftarte, damit ihe dar« - 
über-euer höchftes Urrheil fällen Fünner. | 


Die Kommiffarien forderten nun ben Dioskurus 
auf, fih auf diefe Klagpunkte einzulaffen. Dieſer 

berief fich fo gleich zuerft Darauf, Daß die Synode auf 
Boiferlichen Befehl gehalten worden fey, und bat, man 
möchte die auf derfelbigen wegen Flavians abgefaßten 
Aften vorlefen, Als man damit anfangen wollte, fo 
bater wieber, man möchtebie Unterfuchung der Glau⸗ 
bensartißel. zuerft vornehmen. Die Kommiffarien 
aber erflärten ſich, er müfle fich vor allen Dingenüber 
den Klagpunkten verantivorten, und verwiefen ihn auf 
feine erfte Bitte. DBeronician, der geheime Sekte, 
tair #3), las alfo zuerft das Paiferliche Berufungsenitd 

zur zweiten Ephefifchen Synode vor: J 


| Theodoftus und Valentinien an Dioskurus. 


— — — — Ss hat ſich unvermuthet einige 
Zwiſtigkeit über der Religionslehre erhoben, Man 
weiß, wie fehr fo etwas die Gemuͤther ber Menfihen zu 
verwirren pflege. Wir fönnen alfo darbey nicht ſorg⸗ 
los ſeyn, fondern unfer Wille iſt, daß heilige mit Eins 
fiht in den wahren Glauben begabte Wänner zuſam⸗ 
menfommen, alles genau unterfuchen, allen unnoͤthi⸗ 
- gen Zweifel heben, und bie reine Lehre aufs Neue 
feſtſetzen follen. Du ſollſt alfo mit zehen Metropoliæ 
“ten aus deiner Diöces,und eben fo viel andern Bi⸗ 
u . u fhafen, 
43) Secretarius dinini HConfiltoris. ZZ 
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[| 
* 


ſchoͤſen, die den Ruhm hahen, Daß fie geletzrt, undim 
Jebben ſowohl als im Glauben und in der Lehte untadel⸗ 
haft find, ‚auf den erſten Auguſt zu Epheſus ohne Ver⸗ 
zoͤgerung eintreffen. Sonſt ſoll Niemand) die Symo=' 
de heunruhigen, ſondern nur bie Bifchöfe, die. wie 


durch unfern Befehl zuſammenberufen, Haben, alleg _ 


ſorgfaͤltig zu erörtern, jeden Jtrthum hinweg zu rau 


men, und über bie reine Ölaubenslehre deutliche Ent« 
ſcheidungen abzufaffen, die auch auf zukünftige Zeiten 
unter Gottes Beiftand uunverfehre beobachtet werben 


. follen, Weigert fid) jemgnd, auf die beſtimmte Zeig 


zu erſcheinen, fo hat er feine Entfchulbigung wederbeg 


Bott noch bey ung, fondern er verräch ſelbſt fein boͤ⸗ 


- 


fes Gewiſſen. Theodoret, Bifchof zu Eyr, dem wie 
ohnehin ſchon vor einiger Zeit geboten haben, fihnug - 
auf Die Sorge für feine Kirche einzufchränfen, fol zu 
der Synode nicht zugelaffen werben ‚ es ſey benn, daß 
bie ganze Verſammlung es für gut halte, ihn beizuziee. 
bet. Entſtehet aber feinerwegen irgend einige Strei⸗ 


igkeit, fo foll die Synode das, was ihr hiermit auf: 


getragen ift, one ihn verhandlen. Den zoten Mer, 
zu Konftansinopel +) im Jahr 449. 


| Die Kommiſſarien ſagten hierauf, man. follte | 


‚den Bifchof Theodoret hereinfommen, und der Sy» 


node beimohnen laffen, weil ihm ber Erzbifchof Jeo fein 
Bisthum wieder zugefprodjen, und der Kaifer befoh⸗ 


len babe, baß .er ben ber Verfammlung gegenwärtig 


ſeyn ſollte. Als Theodoret hereintrat, fchrieen die 


Aegyptiſchen, Illyriſchen und Palaͤſtiniſchen Bifchöfe: 


der Glaube iſt verlohren. Die Kirchenverordnun⸗ 


gen treiben dieſen Maun gus. Hinaus mit ihm, mit 
Ä g . dem 


44). Dief Ausſchreiben fagte Ider Sekretarius, fen au 
Yan bie Übrige Mepropolisen ergangen: \ “ J — 


— 


Zr 
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dem Lehrmeiſter des Neflorius «Die Ortenralifchen, 
Dontifchen, . Afiatifchen und . Thracifchen Bifchöfe 
fchrieen: „Wir Haben auf leeres Papier unterſchrieben. 
Man hat uns geſchlagen und zur Unterſchrift gepmun 
gen. Hinaus mit ben Manichüern, den Feinden Far 
vians, den Feinden des Glaubens !«. Diosfurug fag- 
er, „warum treibt man felbft den Cyrill aus, üherden‘ 
dieſer Mann das. Anathema geiprochen bat ?«.! Die 
Orientalen, die aus Pontus, Aſien, Thracien: „Hin⸗ 
aus mit dem Mörder. Dioskurus! Wem ſind ſeine 
Miſſethaten unbefannt?« Die Aegyptier, Illyrier, 
Palaͤſtiner: „Lang lebe die: Kaiſerin! Sie ſelbſt hat 
den: Neſtorius geftürzt. ine rechtglaubige Synode 
kann den Theodoret nicht annehmen.“ Theodoret bat 
hierauf, man möchte feine Bittſchrift an den Kaiſer, 
worinnen er erzähle habe, wie mörderifch er behandelt 
worden fen, vorlefen laffen. Die Kommiffarien stelle - 
gen vor, Theodoret, der von dem Biſchof zu Rom ſei⸗ 
ne Würde. wieder erhalten habe, fen als Kläger da; 
‘man tolle alfo bie angefangene Verhandlung nicht ft 
ren; feine Gegenwart bringe Niemand einen Nach⸗ 
theil; ein Theil, wie der andere, koͤnne nachher klag⸗ 
bar. vortragen und ausführen, was ihr nörhig duͤnke; 
überdies habe Theodoret das Zeugniß der Rechtglaus 
bigkeit von dem Biſchof zu Antiochien 5). 
oo. | Theo⸗ 


45) Dieſer erſte Auftritt mit Theodoret ſchildert die Ver⸗ 
ſammlung ſchon ſo vollſtaͤndig, als die halbe Akten⸗ 
fammlung es thun koͤunte. Das wilde Geſchrey der 
einen Parthey, die den Theodoret, und der andern, 
welche den Dioſkur hinausgejagt haben wollte, ver 
rieth ihre Geſinnungen beſſer, als die ausfuͤhelichſte 
Rede. Den Cyrillianern war der Lehrmeiſter des 
Reſtorius, den Orientalen der Nachfolger Cyrills, 
"dag Verhaßteſte, an dag fie erinnere werden konnten. 
Uebtigens mochten die Kaiſerliche Kommiffarien ımd - 


. Bibl, d, Birchenverſ. IV.Ch. D bie 


f 
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Theodoret ſetzte ſich alſo in bie Mitte, und bie 
Drientalifche Partie bezeugte ihren Beifall. Sogleich 
fchrie bie Aegyptiſche; „er ift kein Bifchof. Hinaus 
mit dem Feinde Gottes +6)! Hinaus mit: dem Ju⸗ 

den! Die Drigntalifche:: „er ift rechtglaubig, er gehoͤrt 
zur Synode. Hinaus mit den Empörern! Hinaus 

. mit ben Mörbern le — — — —  Diefe bey. dem 
Molke gewöhnlichen Zurufungen ſchicken ſich nicht für 

| Biſchoͤfe, fagten bie Kommifferien, fie nutzen auch 

57 Miches. Laſſet alfo alles in ber Ordnung .vorlefen. 


:  „Konftantin, ber geheime Sekretair, las -zuerft eig 
kaiſerliches Schreiben von 7ten May an Diosfurus 17) 
vor, worinnen ihm ber Kaiſer Nachricht ‘gab, er habe 

‚gehört, wie mandyen Kampf: viele Archimandriten des 

Morgenlands mit einigen Neftorianifchgefinnten Bis 
ſchoͤfen gehabt hätten; er habe deswegen den Barfus 

mas, einen wegen feines rechefchaffenen Lebens und 

Glaubens berühmten Archimandriten nach Ephefus 

berufen, daß er da Sig und Stimme auf der Syno⸗ 

de haben falle; man folle ihn alfo gut aufnehmen, 
Hierauf folgte ein Batfesliches Schreiben an Barfus 


die Römifche Deputirten aus biefem Auftritt (chließen, 
Daß die Aegyptiſche Parthen bey den weitern Verhand. 
lungen ihnen manchen Stein bed Anftoßes in ihren 
Meg wälzen dürfte: dena fie zeigten bier deutlich 
genug, wie wenig fie das Unfehen des Nomifchen Bi 
ſchofs achteten, der Theodoret wieder in fein Amt eins 
gefeßt hatte, und erhielten wirklich, daß er nicht alg 
Mitglied der Synode, fondern nur ald Kläger, ueben 

Euſebius feinen Plaß einnehmen muſht. 
46.) Theodoret, feßten fie hinzu, has den heiligen Cyrill 
. „verdammt: Wir verwerfen alfo den heiligen: Eyrifl, 

wenn wir ihn aufnehmen. 
47) Es ift beigeſezt, eben fo fey auch an Juvenal ‚nach 
FJeruſalem gefchrieben worden. BE 





Erſte Verhandlüng. 339 


mas ſelbſt von eben dieſem Inhalte, und dann bie fo 


ſerliche Inſtruktion an den als Kommiſſarius zu der 
Epheſiſchen Synode abgeordneten Staatsbedienten 
Eipidius, mit dem Zuſatze, daß dem Eulogius eine 
gleiche zugeſtellt worden ſey. Sie lautete fo; 


Die gottloſe Kezerey des Meſtorius veranlaßte 
die erſtere Synode zu Epheſus, die ihn auch nach Ver- 
dienſt verurcheilt hat. Da nun eine neue Glaubens 


ftreitigfeit entftanden ift, ſo haben wir wieder eine Sy« - 


node dahin berufen, um bas Uebel mit der Wurzel 
auszurotten. Deswegen ordnen wir dich und den Eus 
logius zu diefer Verſammlung ab, als Männer, die 
ſonſt rechtfchaffen und in der Erfenntuiß und Ausuͤbung 
aͤchter Religionsgefinnungen bewährt find, um: bey 


den Spnodalverhandlungen darauf zu feben, daß uns 


fere Befehle beobachtet werben. Ihr ſollet Feine Uns 
ruhe und Unordnung geftatten, fondern jeden, ber 

zum. Schaden des heiligen Glaubens Tumule erreget, 
in. Berhaft nehmen, und ung Nachricht Davon geben; 
dafür forgen, Daß alles in der gehörigen Ordnung ges 
fchehe; bey der Unterfuchung. und Enefcheibung gegen= 


soärtig feyn; darüber halten, daß die Schlüffe unge 


fäumt und mit guter Bedachtſamkeit abgefaßt werden, 
and uns fogleid bavon Bericht erftätsen. Diejenis 
gen, bie den Archimandriten Eutyches vorher verur⸗ 
theilt haben, ſollen zwar gegenwaͤrtig ſeyn, aber keine 
Stimme haben, ſondern den Ausſpruch der übrigen 
Bifchöfe erwarten, indem ihr Urtheilsſpruch jetzt revi⸗ 
dirt werden ſoll. Ehe die Entſcheidung uͤber die 
Glaubensartikel geſchehen iſt, ſoll keine andere Sache, 
befonders keine Geldſache vorgenommen werden. 
Durch Schreiben an den Profonful und andere Bars 
ordnungen haben wir euch bürgerliche und militariſche 
Dülfe angewiejen, fo daß y. unfere Befehle ohne Bin ; 

Ä eenjß :: 


ng 
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derniß vdizlehen koͤnnet. Wir erwarten Bericht über 
alles, was vorgehet. 


Mod) wurde vorgeleſen erſtlich ein Faiferliches 
Schreiben an den Prokonſul Proklus in Aſien, worin⸗ 
nen dieſem unter Androhung ernſtlicher Strafe befohlen 
wird, den Eipidius und Eulogius in ihren Maasregeln 
zu unterftügen; hernach zwey Faiferliche Schreiben 48), 
theils an die Synode, theils‘ an Dioskurus. Dieſe 
letzteren find Folgenden Inhalte: J 

An die heiligſte Synode. 
Erwuͤnſcht wäre es ung, wenn wir nicht noͤthig 
gehabt Hätten, euch fo viel Bemuͤhung zu. verurfadyen, 
Allein Bifhof Flavian hielt es für gut, einige Reli⸗ 
gionsfragen wider den Archimandriten Eutyches rege 
zu machen. Er verſammlete einen Gerichtshof und 
machte einige Verfuͤgungen. Wir ſendeten zwar oft 
an ihn, um bie entſtandene Unruhe zu dämpfen, weil 
wir uͤberzeugt ſind, daß das Nicäifche auf der Syno⸗ 
de zu Ephefus beitäfigte Glaubensbekenntniß für uns 
Hinreichend if. Aber er ließ unfere Ermaßnungen, 
von diefer Streitfrage, welche die ganze Weit zerrüts 
" sen könnte, abzuftehen, nicht Statt finden. Da wir 
es nun für bedenklich halten, bag über einen folchen 
Meligionsartifel ohne die allgemeine Berfammlung der 
Bischöfe Ausfprüche gethan werden: fo haben wie 
euch zufammenberufen, damit ihr das, was hier ver- 


haandelt worden ift, unterfuchet, die Gönner und Ans 


hänger der. Meftorianifchen Kezerey aus der Kirche 
vertreibet, die Norm des wahren Glaubens . aufs 
N, Neue 
| on 
8) Alle diefe vorgelefene Stücke find ganz in bie Uften 
eingerätt Manſi VI. 593.599. sn 
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Neue feftfeßer und beſiaͤtiget. Denn von dieſem bangt 


bie ganze Wohlfart unſers Reichs ab. 


An Dioskurus. 
Wir haben es ſchon beſohlen, daß Theodoret, 


Biſchof zu Cyr, von der Synode ausgeſchloſſen ſeyn 


ſolle, bis dieſe ſeine Sache entſchieden hat; denn er 


bat ſich unterſtanden, den Schriften Cyrills zu. wider 


fprechen. Da es aber leicht geichehen kann, daß eini⸗ 


ge Neftorianifchgefinnte fich auf .alle, Weiſ⸗ beftreben 


möchten, ihm den Zutritt ju ber. Verſammlung zu 
verfchaffen: fo übertragen, wir hiemit dir, wie es auch 
den Verordnungen der Vaͤter gemaͤs iſt, nicht nur in 
Abſicht auf die Sache Theodorets, ſondern in Anſe⸗ 


hung alles deſſen, was bie Synode betrifft, den Vor · 
ſitz auf derſelbigen und bie Vollmacht, ſie zu leiten und 
zu dirigiren, in der Ueberzeugung, daß Juvenalis, 


Erzbiſchof zu Jeruſalem, und der Erzbifchof Thalafe 
fius, und jeber- eifrige Liebhaber der reinen göttlichen 
Wahrheit mit dir, deffen Lehre und Seben ſo ruhmvoll 
. äft, immer einflimmig ſeyn werde. Diejenigen aber, 


“welche zu dem Glauben ber zu Nicäa und hernah zu 


Ephefus verfammieten Väter Zufäge zu machen, ober 


etwas davon zu thun ſich unterfängen haben, ſollen 
Durchaus kein Stimmrecht auf der Synode haben, - 


fondern eurem Ausſpruche unterworfen ſeyn. ‚Denn 
vornämlich auch. in dieſer Abficht! haben wir bie Kite 
chenverfammiung veranftaltet, | 

SDricoskurus fagte hierauf: „Es if ganz deutlich, 


daß der Kaiſer nicht mir allein, ſondern auch dem Ju⸗ 


venalis und Thalaſſius die Aufſicht und Direktion +9) 
93 uüuber 


49) Nur av aeicw, ſagt Dioſkur, habe der Kaiſer Ve 
Am allein überlaffen. Seine Abficht rn Har- babay-.- 


sn 


a 


a 
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aͤber die Synode aufgetragen hat. Wir miteinander 
haben den Ausfpruch gethan. Die ganze Synode 
hat eingeftimmt, und die Schlüffe unterfchrieben, und 
der Kaifer hat fie durch ein ‚allgemeines Edikt beſtaͤ⸗ 
tigt.“ Die DOrientalifche Partie aber fiel ihm ein: 
Niemand hat von freien Stuͤcken eingemilligt. Man 
hat uns Gewalt angerhan.. Man hat.ung-gefchlagen. 
Wir haben auf leeres Papier unterfchrieben.. Man 
t uns mit Abfegung, mit Jandesvermweifung gedroht. 
oldaten find auf uns mit Stöden und Degen einge 
drungen. Dioskurus harte fie darzu beſtellt. Sol⸗ 
daten haben eigentlich den Flavian abgeſetzt. Hinaus 
mit dem Moͤrder!« Die Aegyptiſche Partie ſchrie: 
„fie haben zuerſt unterſchrieben. Was laͤrmen jetzt ihre 
Geiſtlichen? Zur Synode gehören nur Biſchoͤfe, nicht: 
andere Geiftlichen. KHinaus mit den unndchigen Leu⸗ 
"ten ! Wir Haben erſt nach ihnen unterfchrieben« 

- Gtephanus, Biſchof zu Ephefus, fugtes, „Gott iſt 
Zeuge, bag man Gewalt gebraucht Hat, daß wir die - 
Verurtheilung Flavians wider unfern Willen unters 
fehrieben haben. Ich habe feinen Geiftlidhen zu Ephe⸗ 
ſus alle Freundſchaft bewiefen und mit ihnen die Ges 
meinfchaft unterhalten. Auf die Frage ber Kommifs 
farien, wer ihnen Gewalt angethan habe, antwortete 
et: „Als ich den Presbyter Eipidius, einige Diakonen 
und den Bifchof Eufebius aufgenommen hatte, ſo fas 
men bie Staatsbedienten Eipidius und Enlogius mie 
ungefähr dreihundert Soldaten und Moͤnchen von Eu⸗ 
tyches Partie in der bifchöflichen Wohnung über mich, 
und wollten mich tödten, unter dem Vorwande, ich 
fene em’ Feind bes Kaifers, weil Ich. die Feinde des 
Kaifers beherberge. Ich entſchuldigte mich, ich nähe 
me feinen Theil an der Sache felbft, ich uͤbte nur 
Gaſtfreundſchaft aus, ich koͤnnte Leute, Die als Freun⸗ 
de zu mir kaͤmen, nicht von meiner Gemeinſchaft wege 
| weiſen. 


Dh: 
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weifen. Auf bie Frage ber Kommiſſarien ‚ob ihm 


Dioskurus Gewalt angethan habe, fuhr er fort, ſeine 
Leute, ſo wie bie Staatsbedienten hätten ihn nicht aus 


dem Kicchenzimmer gehen laffen, bis er das. Urtgel 


des Diosfurus, Juvenalis, Thalaffius und. anderer 
Bifchöfe, an welche die Befehle ergangen ſeyen, uns 
ferzeichnee Habe. Thalaſſius erwiederte, es fey zwar 
In dem Faiferlichen Schreiben feiner aud) gedacht wor» 
den; ‘aber er wifle nicht, warum? Deflen ungeachtet, 
da man einige ungebührliche Dinge zu. thun angefans 


gen habe, habe er fich äußerft bemühen, fie zu verhin> 


dern; er habe Zeugen daruͤber. Theodor, Biſchof 
von Klaudiopel in Iſaurien, nahm hierauf Das Wort, 
und fagte: »Diosfurus', Juvenalis, und überhaupf 


Die, fo zuerſt unterfchrieben hatten, und denen ber Kai⸗ 


ſer die Entſcheidung über die Glaubenslehre aufgetra⸗ 
gen hatte, kamen zu uns, da wir ruhig und unwiſſend 


da ſaßen, und fuͤhrten uns weg, gleich als ob ſie uns 
weitern Aufſchlus zur Beurtheilung der Sache geben 


wollten. Man las uns auch Akten vor, worinnen 
man Flavians mit Ehre gedachte. Wir billigten das 
ſtillſchweigend. Aber plöglich beſchuldigten fie uns ei⸗ 
ner Kejzerey, die der Neſtorianiſchen aͤhnlich ſey. Sie 
eihuben, uns zu fchröfen, ein Geſchrey: in zwey 

tücke muß man die zerreiffen, welche von 


zwey Naturen reden; tödten, ausſtoßen muß - 


man fie. Wirgeriechen in Frucht, als Kezer hinaus⸗ 
geworfen zu werden, und damit nicht fo wohl ung, als 
den Glaubigen, bie von uns getauft SO) worben find, 

Schaden zuzuziehen. Was konnten wir thun, als 


° soy Diefe Stelle gießt einige Auffchlüffe über die Mel 
nungen des Zeitalters von ber Kezertaufes übrigens 
war es ben Biſchoͤfen mohl-nur darum zu than, ihre 
eigen? Furcht zu bemäntlen, 


8 


lus verſammlete Synode. in der Marienkirche zuſam⸗ 


— 
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ſchweigen 2 Sie giengen aber na bher noch weiten Der 
-  Raifer: hatte befohlen, bie. Sache Flavians zuerſt vor⸗ 


zunehmen. ‚Aber Dioskurus und Juvenalis beſpra⸗ 
khen fich oft mit andern befonbers, und ofme einem 
Schlus nieberfchreiben oder vorlefen zu jaſſen, oder zu 
unterzeichnen, kamen fie mit ginem leeren, Papier: zu 
ums; amd harten eine Menge. unbefannser teufe bey 
füch,: melche fchrieen, därmten: und alles in Unordnung 


ſetzten. Im Aufange waren unferer hundert undfünf 


und dreiſig das Zwey und vierzig muſten ſchweigen. 


Die üuͤbrigen waren. Diorkurus, Juvenalis und ihre 


wilden Anhänger. Muri waren unſerer noch funfzer 


ben... Was konnten wir thun. Sie ſpielten mit un⸗ 


ferent Leben. Alle waren in gleicher Wuth, behan⸗ 
beiten ‚trieben uns aus ala Kezer.« . Die.oriensglifche 
Pareie beftätigte Das alles mis ihrem Zeugniffe. .- Die 
Aegyptiſche aber hielt ihnen entgegen, ein rechtglaubi⸗ 
ger Chriſt fitechte Niemand; auch. das Feuer nichts 
fie ſeyen alſo feine Märtyrer." Und Diosturug fagte 
noch befenders, da fie behaupteten, fie hätten den 
Schlus der Synode nicht vernenimengehabt, fonbern 
blos: auf leeres Papier unterſchrieben, fo haͤtten fie erſt⸗ 
lich das nicht thun ſollen, ba fie von dem Ausfpruche 
der Synode noch nicht: uͤberzeugt geweſen ſeyen; her⸗ 
nach aber ſollten fie doch anzeigen, wie dern ihre Zwi⸗ 
ſchenreden tn das Protokoll gekommen fegen, wenn ihr 
Vorgeben, auf leeres Papier unterſchrieben zu haben, 
wahr fey: Die Kommiſſarien gaben hierauf den Bes 
fehl, man ſollte die Akten vorleſen, und Konſtantin 


las aus einer Handſchrift, die ihm ber Konſtantinopo⸗ 
lianiſche Archidiakon Aetkius, gegeben haste: 


Nach dem Konſulat des Zeno und Poſtumians 
den 8, Auguſt kam die auf kalſerlichen Befehl zu Ephe⸗ 


men, 
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men, nämlich: Dioskurus von Alexandries, Julius, 
der. Stelfverteeter bes Bilchaf ev. zu Nom, Juvena⸗ 
lis von Jernſalem, Domnus von Antiochien,: Flavian 
von. Konſtantinopch76 
Hier ſchrie die Orientaliſche Parthie: „ft Denn 
Flavian als verurtheilt aujgelreten. Da ift ſchon 
"din offenbares Unrecht. Waruni harte der Bis 
ſchof von Konftantinopel nicht feinen gehörigen. 
Pi? Warum Die. Fünfie Stellet« Sehet, fag: 
“te Pafehäfin, wir haben Hier den Anatotius'in ber, 
erſien Stelle, und dieſe Leute gaben bem Flabian 
die fünfte," Diogenes, Bifchof zu Eyzikum, ane 
wortete: „weil man jetzt nach den Gefegen handelt.“ 
Die Aegyptiſche Partie fchrie: warum läßt man 
nunnoͤthige Leute, die Feine Biſchoͤfe find, fehreyen? 
warum tkreibt man fie nicht aud.“ „Die Notarien 
des Diosfurus erregen dleſes Geſchreh, fagrgXheos 
: dor. „Wie fönnen meine Motarien Unruhe erres 
‘ gen, antwortete Diosfurus, da ich nur zweh hier 
- habe | 


. x 


Stephanus von 52) Ephefus, Thalaſſius von Caͤſa⸗ 
reen in dem erftern Kappadocen — — — — 
Presbyter Barſumas — — — Presbyter Olym⸗ 
pius, der Stellvertreter des Biſchofs zu Klaudiopei in 
Pontus, Hilarus, roͤmiſcher Diakon und Dulcitius, 
ur 5 roͤmi. 


) Auch Hier ſchrie die Orientaliſche Parthie dazwiſchen : 
Fiectus eſt: nullus ſuſeepit nomen Leonis ! aber der 
Sekretarius fuhr fort gu lefen. Ä ' 
52) Hier find aus den Alten der Ephefinifchen Synode 
die Namen ber übrigen Bifchdfe eingerüft, Die anwe⸗ 
fend waren. Ihre Anzahl beläuft fich auffer den Me⸗ 
tropoliten auf 125. aber zuverläfig waren mehrere ge. 
genwaͤrtig, wenn ſchon vieleicht nicht 360. wie der 
Verfaſſer des breuieuli geht 
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rdomiſcher Notarius. Der Presbyter und erſte Nota⸗ 
rius Johannes erbffnete die Synode mit folgenden 
Worten: „Unſere Kaiſer haben dieſe heilige Synode 
hieher berufen, um. einige neuentſtandene Schwierig⸗ 
keiten über die Glaubenslehre zu unterſuchen und von 
Grund aus wegzuraͤumen, damit fie nicht Unwiſſende 
in den Abgrund bes Irrthums ziehen. So ſehr find 
fie dafür beſorgt, daß die Glaubensentfcheibungen, 
welche die Väter ehebeflen zu Nicaͤg gegeben und die 
por noch nicht vielen Jahren Hier verfammilet gewefene 
Synode beftätiget Hat, underrüft beibehalten werden, 
Denn biefe beiden Verfammlungen waren ganz ein⸗ 
ſtimmig in ihren Gefinnungen und in ihren Schlüfe 
fen.“ Er las hierauf das, faiferliche Ausfchreiben an 
die Dietropolisen, welches ſchon oben eingetragen wor⸗ 
ben, vor, 'und dann begeugte Biſchof Julius 53), auch 
der römifche Biſchof Seo fey durch ein gleichlautendes 
- Schreiben berufen worden; der Diakon Hilarus aber 
fuhr fort; „unſer gottſeligſter Biſchof hätte vielleicht 
geruhet, ſelbſt zu kommen, wenn ein Beiſpiel dieſer 
Art vorhanden waͤre. Aber ihr wiſſet, daß der Bi⸗ 
ſchof des heiligſten Stuͤls weder zu Nicaͤa, noch hier 
zu Epheſus, nochbey einer andern ſolchen Verſamm⸗ 
lung ſelbſt gegenwärtig geweſen iſt. Er har alſo ung 
abgeordnet, in der Ueberzeugung, daß er in unſerer 
Perſon ſo gut als ſelbſt zugegen ſey, da er wohl weiß; 
daß wir alles thun werden, was zur Ehre des unver⸗ 
faͤlſchten Glaubens und des heiligſten Apoſtels Petrus 
bient. Er uͤberſendet durch ung der heiligen Synode 
ein Schreiben, ‚welches ihr annehmen und vorlefen laſ⸗ 
. fen werdet.“ Dioskurus befahl, man ſollte das Schrei -⸗ 
‚ben annehmen. Auf die Anfrage des Presbyters Jo⸗ 
Gannes aber und auf den Befehl Juvenals wurde fo 
2 . | | : gleich 
5) Der Stellvertreter des Biſchofs Leo. 
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gleich das andere kaiſerliche Schreiben an Dioskurus, 
den Barſumas betreffend, vorgeleſen, und in die Ab | 


"ten eingetragen, 


- Hier errinnerfe Der Archidiakon Aetius, ber 
Brief des Seo fey weder angenommen noch vorgeles 
ſen worden 9%). Die Drientalifhe Partie bezeugte 

“ eben dag, . weil er fonft in den Akten enthalten ſeyn 
- müßte. Eufebius fagte,Diosfurus habe den Brief 
zuruͤckbehnlten. Aetius behauptete, er habe ihn 
gar nicht angenommen; er habe zwar ſiebenmal ges 

: Sehworen, er wolle ihn vorlefen faffen, und doch ſey 


“es nicht gefchehen. Theodor fegte Hinzu, es fey als . 


fen bekannt, fo wohl daß er geſchworen habe, als 
auch da der Brief nicht vorgelefen worden fey. 
- Die Kommiffarien fragten die Bifchdfe, die zu 
Epheſus bie Direktion gehabt hatten, warum es 
' nicht geſchehen ſey. Diosfurus enefchufbigre fi 
im Anfange nur damit, dA er zweimal gefagt has 


be, man follte den “Brief vorlefen. Hernach ee - 


kiarte er ſich, Juvenalis und Thalaſſius müßten 


eben fo güt, wie er, darüber Rechenſchaft geben; 
und da die Kommiſſarien weiter in ihn drangen, 

. fo fam er auf feine erſte Entſchuldigung zuruͤck. 

Juvenalis fuͤhrte zu feiner Mechtfertigung an, ber . 


Presbyter habe ſogleich das kaiſerliche Schreiben 
boervotgebracht und nachber habe weder dieſer noch 


ſonſt 


50) Der Presbyter Johannes erinnerte noch vorher da⸗ 
wiſchen, daß Diofkur noch einen andern Brief von 
eo erhalten habe, naͤmlich ſeinen Brief an. Flavian. 

Daß diefer nicht vorgelefen wurde, fräntte Leo am 
meilten ; aber daR Dioſkur recht abſichtlich das Vor⸗ 
leſen diefed Briefs gu vermeiden geſucht hatte, wird 


©, gerade aus ben Entfchuldigungen au fihebaren, Die | 


ea hier deshalb vordringt. 


\ 
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Ä - jemand meße des ebmiihen Säreibens & 
waͤhnung gethan. Thalaſſtus vertheibdigte fich dar 
mit, daß er die Vorlefung dieſes Schreibens niche 
gehindert, aber nicht fo viel Anfehen gehabt babe, 
daß er fie hätte gebieten fünnen. -- 
Dioskurus forderte alsdann die Staatsbebienten El» _ 
pidius und Eufogius auf, ihren Vortrag zu machen, 
und Elpidius that es mit folgenden Worten: „Der 
gottſeligſte Kaifer ſtellt fi) immer den Anfällen des 
Teufels auf die Kirche entgegen, weil er weiß, daß 
Das feiner Regierung mehr Segen verfchaffen kann, 
‚als weltliche Waffen. Deswegen hat er mit eud) ben 
kezeriſchen Neſtorius verurtheilt, der ſo gottloſe Irr⸗ 
thimer aufſtellte, wie wenn.er;;den Teufeln und nicht 
dem wahren Glauben zu gut fein Bisthum empfangen 
hätte. Aber dafür wird er. auch zur unausbleiblichen 
Strafe in der Ewigkeit aufbehalten. Die neu ent⸗ 
ſtandene Streitigkeie uͤhertraͤgt der Kaifer num eben⸗ 
falls eurer Unterfuchung, Beurtheilung und Entſchei⸗ 
dung. Laßt mich mit euch reden wie einen, der in eu⸗ 
‚ver Schule reine göttliche Wahrheit gelernt hat. Der 
‚Kerr über alles, Gott das Wort, der Erloͤſer, ſtellt 
ſich Heur erft felbft dar, daß ihre über ihn urtheilen folle: 
et ehret euch fo fehr, daß er ſich eurem Ausſpruche un⸗ 
terwirft. Finder er, daß ihr ein wahres Urtheil über 
ihn fället, fo wird er euch ferner hier ehren, und dorf 
vor feinem Pater befennen. . Findet er aber, daß eis 
nige der reinen Religionslehre abfagen, und den Glau⸗ 
ben durch Fünftliche Worte wider die Erklärungen der 
* ‚heifigen Väter in Zweifel ziehen, wehe ihnen wegen 
- bes boppelten Schieffäls, das fie bier und dort tref⸗ 
fen wird! Es wäre ihnen beffer, daß fie nie gebohren 
| ‚wären! Ihr Bekenntniß von Eprifto iſt irrig, da doch 
der Raͤuber, der Zoͤllner, die Hure, die Kananiterin 
ein wahres Bekenatniß von ihm abgelegt haben.“ 
Hierauf 





N , / 


Erſte Verh. Akt. d. Syn. zu Epheſ im 3449. 349 | 


Hierauf.las er: felbft feine- Inſtruktion 55) und Presby⸗ 
ter Johannes das Paiferliche Reſkript an die Synode 
vor. Thalaſſius errinnerte, man müffe nun.die Ans 
gelegenheit der Religionglehre zuerft vornehmen. : Eis 


pidius fagte, ‘eben in dieſer Abfiche müffe man die 


Akten der Synode. zu Konftantinopel wider Eutyches 


vorlefen; und Diosfurus feßre hinzu: „hernach muß 
man die Schlüffe der vorhergehenden Synode darges 
gen halten. Diefe find Mar: und man darf fie nicht 


übertreten. Der Kaifer bat diefe Berfammlung ver 


anftalter, nicht baß wir erft die Glaubenslehre feſtſe⸗ 
Ken, ſondern daf wir die entflandene Streitfragen 
prüfen follen, wie weit fie mit den Enefcheidungen ber 
Vaͤter uͤbereinkommen. Oder wollt ihr an dem Glau⸗ 


ben. der heiligen Vater etwas ausbefjern? Anathena, 


eief die Synode, wer das unternimmt! Anathema, 
. wer ihn ausfeilen und beſſer formen will! 


Wer hat das gefagt, fchrie Die morgenländifche 


Partie? „Er laffe feine Motarien ſich ftellen, fagte 
Theodor. :. Denn er ließ alle andere Notarien aus⸗ 
- treiben, und nur bie feinigen protofolliren.. Sie 
follen anzeigen, ob dag gefchrieben worden ift, ob 
man es vorgelefen und unterfchrieben hat.“ Wer 
hat denn das Protokoll gefchrieben, fragten die Kom⸗ 
miſſarien? Ein jeder, antwortete Dioskurus habe 
durch feine Notarien nachfchreiben laffen; er felbft, 
Juvenalis, Thalaffius und mehrere Bifhöfe; je 
‚ber habe fich fein eigen Protokoll abfaflen laſſen. 
| | Juve⸗ 


55) Aus dem Vortrag Elpidii an die Epheſiniſche Wis 


ter follte man faft fchließen, daß er noch eine Neben 
inftruftion dom Kaifer oder doch von Chryſaphius 
erhalten haben mochte. Nach dem Inhalt derienis 
gen, die er nun Öffentlich vorlag, hätte er nicht fo krie⸗ 
chend mit den Bifchdfen forechen mögen. - 


m 


x 
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unenalis und Thalaffius ſagten, jeder von ihnen 


* babe nur durch einen Motarius nachfchreiben laffen. 


Eufebius’bat, man möchte den Biſchof Stephanus 
von Ephefus vernehmen, ie man mit feinen No⸗ 
£arien umgegangen fey. Dieſer fagte auf den Bes 
fehl der Kommiſſarien aus, er babe durch zween 
Protokolliſten, den jegigen Bifchof Julian zu tebes 
dum und den Diafon Erifpin nadyithreiben laffen. 


Aber die Motarien des Diosfurus feren gekommen, 


‚haben ihre Blätter ausgewifcht, ihnen das Behaͤlt⸗ 
niß zu ben Schreibmaterialien wegzunehmen geſucht 
und ihnen barlıber. faft die Finger zerbrochen; et 


habe alfo fein Protofofl erhalten 56), und wiffe von 
- ber Zeit an nicht, was vorgegangen fey; Nur das 
wiſſe er, daß man an eben dem Tage, da die Uns . 
terſuchung angefangen worden fen, noch unters 


fehrieben Habe; für diejenigen Bifchöfe, Die an dies 


ſem Tage nicht unterfchrieben hätten, habe er Buͤrg⸗ 
ſchaft geleiftet, und fie. hätten hernad) den folgen» 


. den Tag unterzeichnet; bie Unterzeichnung fey auf - 


ı Seerem Papier geſchehen in eben der Stunde, da 
. man das Abfeßungsurtheil gefprochen habe. "Hier 
. wollte Diosfurus, man follte das Votum des Bir 


ſchofs Stephanus leſen; und er fragte, ob er ihn 
denn auch zu Diefem gezwungen hobe. Aber Afas 
eius, Biſchof zu Ariarathia, antwortete, es. ſey 
wahr, daß ſie aus Zwang und unter Erduldung 
vieler Mishandlungen auf leeres Papier unterzeich⸗ 

W RE 


Y\ j j 


.. 36) Man vergleiche dieſe Stelle, die über ein wichtiges 


Stuͤck der innern Synodaloͤkonomie, nämlich die Ein» 
richtung mit den Notarien, nicht wenig Licht giebt, 
mit denjenigen, was in der allgemeinen Einleitung . 
in die Gefchichte der Kirchenverfammlung Darüber ges 
ſagt if. Th. I, p. 184-193. 5 


Erſte Verh. Akt. d. Syn. Ep. im J.449. 951 
net haͤtten; man habe fie bis in die Nacht in der 
Kirche eingefchloffen, und- auch den Kränklichenniche 
erlanbt, Abzutreten und fi ein wenig zu erhohlen; 
man habe Soldaten mit Stöcden und Degen und 
Mönche um fie ber geftellt — — 


Ich forfche, fuhr Diosfurus fort, zur Uebergeugung | 


für jederman, zur Veftärfung des Ölaubeng, zur Til: 
gung. der Neuerungen den Schlüffen der Micdifchen 
und Ephefifchen Väter nah — — 
Siehe, fiel Hier Euſebius ein, er ſagt: ich for⸗ 

ſche nach. Und ich thue ja eben das. Ein an⸗ 
ders iſt nachforfchen, ein anders Neuerungen erre= 

" gen, antwortete Diosfurus. Chriſtus felbft fage: 


forſchet in der Schrift. a, erriederte Eufer 
. bins, er fagt auch: ſuchet, ſo werder ihr fin» - 


den. 


Diefe beide Synoden find in Abficht auf die Glau⸗ 
bensiehre nur Eine, Ja, rief die Synode, Anathes - 
ma, wer die Örenzen.der Entſcheidungen der Väter 
übertrite! Niemand foll etwas darzu, Niemand das. 
von thun. Anathema alfo, fagte Diosfurus‘, wer’ 
auffer dem, was die Väter zu Nicda und zu Epfefus 


entſchieden haben, andere Streitfragen und unnoͤthige 


Meinungen in Bewegung bringt, oder etwas daran 
aͤndern und beſſern will. Ich muß noch mehr ſagen, 
ſo ſchroͤclich es ift. ‚Wenn jemand wider einen Men⸗ 
{chen fündiget.....; für ihn bitten?“ (1 Sam, 2, 


25) Mun foß der Geiſt Gottes unter den Vätern 


Geiſtes. Reit dem Seſchber der Schue der Vaͤ⸗ 


ſelbſt, und faßte die Entſcheidungen ab. Wer alſo 
etwas daran aͤndert, vernichtet das, was wir ſeinem 
Einflus zu danken haben. Das iſt unſere Meinung, 
rief die Synode. Das ſind Ausfprüche des heiligen 


ter, - 
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ter, dem Veſchiter des Glaubens, dem Diockurus )! | 
Elpidius crug nun darauf. an, man follte den. Euutyr 
ches Deren und ſich von ihm 'weitern Bericht 
‚ erftatten laſſen. Ihn betreffe hauptſaͤchlich das katſer⸗ 
liche Schreiben; um feinetwillen. vorzuͤglich fen - bie 
ganze Verhandlung angeftelle, Eutyches trat herein, 
. und wurde von Thalaſſi us aufgefordert, fir ſich zu re⸗ 
Den. — Ich uͤbergebe mich, war. feine Anrede, dem 
Vater, dem Sohne und dem heiligen Geifte und eus 
rer unverfälfchten Gerechtigkeitsliebe. Ihr ſeyd Zeu« 
gen von meinem Glauben, fuͤr den ich auch mit euch 
und mit der Das leßtemal- hier verfamntlefen Synode 
gekaͤmpft Habe: Ich habe hier einen Auffag der mein 
Bekenntniß betrifft, und bitte ihn vorlefen in laſſen. 
"De Presbyter Johannes las: ” 


Eutyches an die heiligſte Eynode. 


Ich danke Gott fuͤr den heutigen Tag, da die 
Wahrheit ſich wieder freimuͤthig erheben darf. Ge⸗ 
troſt gebe ich euch Nachricht von dem, was man wi⸗ 

der 


5 hier fchrie wieber ein Bifchof dazwiſchen, daß dieß 
niemand zu Ephefüs geſagt habe: aber Dioſtur ſagte 
dem Mann, er follte lieber gar laͤugnen, daß er zu 

Epheſus geweſen fey, fo würde er am beflen abkom⸗ 
men. In der That hatten dieſe Bifchdfe, die fo oft 
über Berfälfhung der Ephefinifchen Akten Elagten, 
und fo vieles nicht gefägt haben wollten, das man fie- 
im Brötotoll fagen ließ, ein gar zu großes Intereſſe 
dabey, als dag man ihr Zeugniß für ganz unverbädh 
tig halten möchte. Ganz richtig mochte ed wohl auch 
mit den Aften zu Ephefus nicht zugegangen feyn, weil 
eigentlich nichts, dabey nach der Drdnung ging: 
Aber es laͤſt fich gar leicht zu gleicher Zeit glauben, . 
daß nianche Bifchdfe zu Ehalcedon nicht gefagt haben. 
voollten, was L wirklich zu Epheſus gefagt ‚Hatten. 
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der mich oder vielmehr wider den wahren Glauben 
‚unternommen bat. Mein Vorſatz war, von meiner 
eriten Jugend an bis ins Alter in. Ruhe und’ Enrfers 
nung von weltlichen Dingen zu leben. Aber manges 
ſtattete mirs nicht. Man ftürgte mich in die größten 
Gefahren, weil ich den Ausſpruch der hier das letzte⸗ 
mal gehoftenen Synode befolgen, und mich nicht wi- 
der den Niedifchen Glauben erflären. wollte. 


muß Deswegen. zuförderft mein Glaubensbetenntniß. \ 


bier vorlegen 9) DO — mu — — — 
— " Sin diefem Glauben habe’ ic) gefebt und wuͤnſche 
barinnen zu ſterben. Ihn hat die legte Synode all 
bier unter. der Aufſicht Cyrills beflärige, und eine 


GSlaubensentſcheidung gegeben, Daß derjenige, ber et: 


was darzu thue, oder Ihm zumider lehre, den dafelbft 


ſchriftlich feſtgeſetzten Strafen unterworfen feyn folle, 


Eprill felbft hat mir ‚eine Abfchrift Davon zugeſchickt, 
Die.ich ben der Hand habe. Diefe Entſcheidung habe 
ich im Gehorfam gegen die Synode bisper befolgt — 


| Euſebius fiel hier ein, es ſey keine ſolche Ent⸗ 
ſcheidung, fein ſolcher Kanon vorhanden. Aber 


Dioskurus antwortete, es ſeyen vier Exemplarien 


da, die fie enthalten; ein Kanon fen fie nicht; ein 

anbers fen ein Kanon, ein anders eine Glaubens: 

entfcheldung ; ob man fünf Eremplarien, die erund 

andere befißen, für verdächtig halten koͤnne? Dio⸗ 

genes, Bifchof von Cyzikum, machte eine andere 

Einwendung, naͤmlich Eutyches habe Die Nicäifche 

Bekenntniß nicht ganz redlich und vollitändig- vor- 
getra⸗ 


58) Dieß Glaubensbekaͤnntniß Eutychis, das bier. ein, 
geruͤkt folgt, iſt wörtlich die Nicaiſche Formel. 


Bibl. d. Kirchenverſ. IV. Ip, 8 


\ 
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getragen 59). Um des Apellinaris, Valentinus, Ma⸗ 
cedonius und ſolcher Leute willen, ſey von den Vaͤ⸗ 
tern zu demſelbigen hinzugeſetzt worden: „er iſt her⸗ 
. abgefommen und Menſch worden aus Dem heili⸗ 
. gen Beifte und aus Marig des Jungfrau; “ 
auch Apellinaris habe die Nicaͤiſche Formel ange 
nommen , und fie nad) feinem Sinne. ausgelegf, 
aber diefen Zufaß habe er. nicht annehmen koͤnnen, 
unn nicht in das Bekenntniß von: ber Vereinigung 
- der menfchlihen Natur hineingezogen zu werden; 
deswegen habe ihn auc) Eutyches als ein Apollina⸗ 
rift weggelafien. Die Aegyptifihe Partie ſchrie: 
„es gilt weder Zufag noch Werminderung- Rue 
die Nicäifchen Beftimmungen find gültig, nur die, 
welche ber heilige Geift vorgefchrieben hat.“ - . 
Ich halte :alle heiligen Vaͤter für rechtglaubig, und 
verdbamme den Manes, Balentinus, Apollinaris, Ne⸗ 
ftorius, alle Kezer bis auf Simon den Zauberer , wie 
auch diejenigen, weiche lehren, das Fleiſch Chriſti fey 


von dem Himmel heruntergefommen, 


Eufebius fiel Hier wieder ein, Eutyches verwerfe 
wohl diefe Meinung, erfläre ſich aber nicht, woher 
denn das Fleiſch Chrifti gefommen ſey. Diogenes 
und Bafllius, Biſchof von Seleucien in Iſaurien, 
fegten hinzu, fie mit andern häften ihn damal erin⸗ 
ner, er möchte ſich über Die Arc der Menſchwer⸗ 

| “ Dung 


59) Der Biſchof von Enzitum bemerkte richtig, daß ber 
folgende Zuſatz zu der Formel von den Vaͤtern um der 
. Kezer willen hinzugethan worden ſey, denn es geſchah 
wirklich auf ber Synode zu Konſtantinopel im J. 381. 
deren Anſehen im Orient nie beſtritten worden war, 
. Aber Eutyches konnte deswegen nicht beſchuldigt wer⸗ 
den, daß er das Nicaͤiſche Bekenntniß unredlich oder 
unvollſtaͤndig vorgetragen habe. W 


4 


Erſte Verh. Akt. d. Syn.z. Epheſ. im 3.449. 355 


dung aͤuſſern, ob er glaube, daß Gott das. Wort 
durch wirkliche Annahme bes Fleiſches Menſch wor⸗ 
den fen, aber man habe. dieſe Erinnerung für uns 
nöthig erklärt, und fie nicht angenommen. Diosfus 
zus antwortete: ‚Baſilius hat damal feine eigene: 
x Inden Aften enthaltene Worte widerrufen und bes 
hauptet, man habe fie verfaͤlſcht. Hegt Eutyches 
—* ,welche den Lehren der Kirche zuwider 
find, fo verdient er nicht nur Strafe, ſondern das 
Senier, Ich achte auf feine Perſon, fondern nur 
auf Gott, auf. den ächten Glauben und auf meine 
Seele.“ Baſilius erläuterte den ihm gemachten 
Vorwurf auf folgende Weiſe: „Als man die wider 
Eutyches verfaßten Akten vorlas, fo fam man auch 
auf einen Vorteag, den ich gemacht hatte. Ich 
hatte den Brief Cyrills gelobt, mworinnen er den. 
Neſtorius befchuldige, daß er das Micdifche Be⸗ 
kenntniß übel auslege; und dann hatte ich gefagt: 
ich bete Zinen Herrn Ehriftum an, den ein« 
gebohrnen Sohn Gottes, Bort das Wort; 
dercr nach der Wienfchwerdung fich in zwey 
* Karuren zu erkennen gegeben bag.“ 
Die Aegyptiſche 60) Partie fihrie hier fogfeich: 
„ben unzertrennbaren foll Niemand trennen; Nie 
mand foll ben einigen Sohn für. zwey ausgeben.“ 
Anathema, rief Die Drientaliihe, dem, der ihn 
trennet! Anathema, fiel auch Baſilius ein, der die 
32 zwey 
6o0) Dieß Zwiſchengeſchrey der Regyptiſchen Parthey ges 
hoͤrt wohl zu der Chalcedoniſchen Synode, ungeach⸗ 
tet es auch zu der Epheſiniſchen gehoͤren koͤnnte. Noch 
konnten die Leute nicht zwey Natyren nennen hoͤren, 
ohne in Wuth zu fommen. Sie unterbzachen alfo 
die Erzählung Baſilii — Die Drientalen ſchrieen da⸗ 
‚gegen — die Negppter aber fchrieen wiederum nad), 
und nun erſt konnte Baſtlius fortfahren. 
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zwey Naturen nach der Vereinigung cheilt; aber 
auch dem, der die Eigenſchaften der Naturen nicht 
erkennt. Die Aegyptiſche: „Wie er gebohren iſt, 
„ fo hat er gelitten. Heil dem Kaiſer! Ein Herr, 
Ein Glaube. Den einigen Herrn muß man nicht 
fuͤr zween ausgeben. So badıte, ſo lehrte Neſto⸗ 
rius.“ Anathema, rief die Orientaliſche, dem Ne-⸗ 
ſtorius und dem: Euthches! Nun fuhr Baſilius 


fort: „daß ich ſagte, man müfle an ihm nach der 


Vereinigung zwey Naturen erkennen, das verſtand 
ich von feiner vollkommenen Gottheit und vollkom⸗ 
menen Denfchheit. Denn jene hat er vor ben 

Aeonen von ben Vater; diefe aber hat er von feiner 

irrdiſchen Mutter genommen, mit fi) der |Subs . 
- any nach vereinigt, und fo ift Gottes Sohn ein 
Menfchenfohn genenns worden, , Als man nm: jes 
nen Öbgemeldten Vortrag vorgelefen - hatte, fo 
. fprang einer hervor, Den ich in ber Beſtuͤrzung nicht 
erkannte, und fagte: bies ift die Stimme, weiche 

‚bie. Kirche verwirrt. Ploͤtzlich ftanden bie Aegyp⸗ 

tier, Die Moͤnche, bas Gefolge bes Barfumas und 

überhaupt die] ganze Menge um mich Her, und 
fehrie: in zwey Stücke muß man den zerteif 
fen, Der von zwey Vaturen fpricht. Er. ift 

‚ nicht befler als Tieftorius. In eben diefem 
Protokoll kam noch ein Ausfprucd) ‚von mir vor, 
As Eutyches geſagt hatte, ‘vor der Vereinigung 
ſey Ehriftus aus zwey Naturen; nach der Vereinis 
gung aber fey nur Eine Natur da, fo hatte ich ihm 
geantwortet: Wenn du nicht auch nach der 
- Vereinigung zwey unzertrennte und unver⸗ 
miſchte Vaturen betenneft, fo lehrſt du eine 
Vermiſchung. Als man diefe Worte vorgelefen 
batte, fo erhub fich fo ein wildes Getoͤs, daß wir 
alle, die wir mur da waren, um das Urtpeil über 
. | — ns 
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uns fällen zu laſſen, in den größten Schrecken ge 
riethen. Boll Beftürzung und halb auſſer mir ſelbſt 
ſagte ich: ich) erinnere mich nicht, daß ich ſo 
- gefprochen babe. . Aber das waren meine - 
Worte: Wenn du nach der Dereinigung nur 
Eine Natur ohne Zinfchräntung lehrſt, ſo 
lauft es auf eine Vermiſchung hinaus. Se⸗ 
: get du aber hinzu, Kine fleiſch und menſch⸗ 
gewordene Vatur, ſo wie es Cyrill verſtan⸗ 
den hat, ſo ſtimmſt du mit uns uͤberein. 


Denn ein anders iſt feine Gottheit aus den 


Vater; ein anders feine Menſchheit aus der 
Mutter. Da ich mid) fo erklaͤrte, fo billigte man 
es.“.. Die Kommiffarien fragten hierauf den. Ba⸗ 
filiud, warum er, da doch feine Lehre fo rechtglau⸗ 


big ſey, denn das Urtheil über Flavian unterfchries 


ben habe? Baſilius antwortete, man habe ihn dem 
Ausſpruche von 120. ober 130. Biſchoͤfen unters 
worfen; er ihre Verfuͤgungen aus Zwang gut heiſ⸗ 
ſen muͤſſen; wenn er vor weltlichen Richtern geſtan⸗ 
den waͤre, ſo wuͤrde es ihm an Maͤrtyrermuth nicht 
gefehlt Haben zer habe dieſen zu Konſtantinopel bewies 
- fen ;: aber wer von Bifchöfen, die als Bäter ange - 
fehen würben, gerichtet werbe, ber fönne ſich niche 
rechtfertigen 61)“ . Hierauf. rief Die Orientaliſche 
Partie, und beionders auch Thalaffius, Euftathius, 
: Eufebius: „Wir haben alle gefündiger; wir 
“ bitten alle um Derzeibung“ 
Da ich nun nach diefem Glauben lebte, fo gab Eufer 
bius, Bifchof zu Dorylaͤum eine Klagfchrift wider mich 
. ein ben Flabian und andern Sohlen, die ſich damal 
3 a | 


61) Die beilloſeſte Entſchuldigung, die fich denken IA! 
Er fest noch den weiſen Spruch hinzu: filius Patri 


etiam iufta dicens moriatur! 
Ba \ 
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Flovlan fagte bierauf,, Cuſebius war.fein. Anti 
ger. Lafit ihn alfo. hereintreten. | 
Auf die Bitte des Euſebius fragten Hier die 
Kommiflarien, warınh man ihn nicht vorgelaſſen 
habe. Diosfurus and Juvenalls antworreten, El⸗ 
pidius habe es der kaiſerlichen Inſtruktion zufolge 
verboten. Als die Kommiſſarien verfegten, die 
Entſchuldiguug fey nicht bintekchend, weil man eine 
Glaubensſache zu eutſchelden gehabt haben fo ſagte 
VDiosknrus, man beobachte ja auch jetzt die Kirchens 
‚gefeße nicht, da man dent Thesdorer den Eintritt 
geſtattet hade. Aber die Kommiſſarien bedeuteten 
ibm, Theodorer fiße da als Kläger; ſo wie ec, 
Dioskutus, als Beklagier. 


Eipibius antwortete, ber. Kalfer habe befoblen, biejenl⸗ 
‚gen, die das Urtheil über Eutyches ausgeſprochen 
hätten, ſollten jegt fein Hecht haben zu reden, fondern 
die: Unterſuchung und Kasiheirung tıbet ihr. Urtheil 
erwarten; den Kläger koͤnne man nicht wieber vorlafs 
fen; diefer Habe das Seinlge ſchon gethan ; der Rich: 
ter, deſſen Ausfpruch rebidirt werden müßte, ſey jetzt 
. an die Stelle des Klägers ‚getreten, wie’es auch be 
weltlichen Gerichten gewöhnlich fey; man folle olfo 
nur die Verhandlungen vorleſen. Diosfurus und die 
übrigen Bifchöfe ſtimmten bamit überein. Die RI 
mifchen Abgeordneten aber, als man fie befragte, 
wollten vorher den Brief des Leo vorgelefen wiſſen; 
dieſen Brief, ſagte Diakon Hilarus, habe Leo geſchrie⸗ 
ben,. nachdem er die Atcen, die man jeht vorbringen 
wolle, 


man 3) das urthell über ihn Koch dor. feinen Werbde 

abgefaft, und dedwegen auch bie Aktinınerfätfcht da 

Aus den folgenden Akten wird fich ergehen, daß 

' der Mann wirklich bieräber mit — Schein, aber 
| auch aur mit einigem Echein klagen tkounte. 


. 








Erſte Verh. Akt.d. Syn. z. Konſt. im J.448. 3606 

wolle, fergfäftig. durchgeſyben. habe, Cutyches men 
dete ein, die Roͤmiſchen Abgeordneten ſeyen ihm ver 
daͤchtig; ‚fie flünden in dem genauſten Umgang mit 
Flayianz.ar bitte, darauf zu ſehen, daß ihre Schritte . 
ihm Feinen Nachtheil brächten. Dioskurus gab den 
Ausſchlag, man müffe zuerſt Die Akten der Synode 
zu Konftantinopel und dann erſt ben Brief. Leos 
vorleſen. 


Akten derSynode zu Konſtantinopel 
Zn im Iaheası 00; 
nee Verhandlung. 





nter dem Konſulat des Zeno und Poſtumians den 

A sten Nodemb. verſammleten ſich die Bifchöfe, bie 
zu Konſtantinopel gegenwärtig waren, unter bem Vor⸗ 

fige Flavians in dem bifchöflichen Zimmer." Man lag , 

einen Bericht vor von Slorentius, Bifhof zu Garden, 
rider Johannes und Kofinius, zween unter ihm fies 

henden Biſchoͤfe. Als man aber einige Verfügungen 

darüber gemacht harte, fo ſtund Eufebius von Doris 
laͤum auf, und überreichte ber Synode folgende Bitts 
OT 
RL PRGEREEN EP Er . ? 
Wallte Gott, Eutyches wäre wicht fo unfinnig, 
Die Zurche Gottes zu vergeflen, Chriſti Richterſtul zu 
Serachten, gotteslaͤſterlich wider ihn zu reden, und bie 
x Bs 00 : Beiligen 

. 63) Die Biniſche Noten zu diefen Akten bat Manſt 66 
ne T.VLp495. ©. ot 


L 
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- Beifigen Vaͤter und uns, die wir ihrem Glauben nacht 

fölgen, Kezer zu nennen. Aber feine Zunge iſt unge 

zaͤhmr; er Idugnet die wahren Glaubenslehren, und . 

redet veraͤchtlich von den Vätern und von mir, da. ich 

\ doch nie einer Kezerey verdaͤchtig war, ſondern wider - 

ale Irrlehrer ſtritt, und an dem Nieaͤiſchen Bekennt⸗ 

niß, an:den Epheſiſchen Verfuͤgungen, an den Aus⸗ 

ſpruͤchen und Erklaͤrungen Eprile — ⸗ 

Eph. Die ganze Synode rief: ja ewig iſt das 

Gedaͤchtniß Cyrills! Dioskurus und Cyrill haben 
CEinen. Glauben. Anathema, mer. etwas daran 
beſſern will, etwas darzu ober davon thur! auch 
Julius, dee Roͤmiſche Geſandte ſagte: der Roͤmi⸗ 
ſche Stul denkt auch ſe—J)J).. u 

an bie Ausſpruͤche des: Arhanafius, der Gregoriuffe, 

des Attikus und Proklus halte. Ich bitte euch alfo 

bey der Heiligen Dreieinigkeit, die gleichen Weſens if, 

. yab bey⸗hem Seben unferer Kaiſer, den Euthches pre 

juforden, und über meine Beſchuldigungen zur Ver⸗ 

Aantwortung zu ziehen. . Denn ich bin beteit, ihm zu ' 
jeweifen, daß; er von aller Rechtglaubigkeit weit ent 
—* ift, damit bie von ihm verführten zurecht gebracht, 

und die wahre Religion, die ſich über die ganze Welt 


. 


erſtreckt, auch. jetzt als Siegerin erfanne werben 





J moge. | ya a [ —— 
Fiavian ermaßnte, hierauf den Eufeblus, ſich 
mit dem Eutyches felbft zu befprechen. Finde fichs, 

doſßer Irrchuͤmer hege, ſo wolle man ihn vorfordern. 
Aber Euſebius weigerte ſich; er habe ſchon oft, ſagte 





‚ er; mait Entyches daruber geſprochen, en fen ein Freund - - 


von ihm, aber Eutyches fen immer bey feinem Irr⸗ 
| chum geblieben; er befchwöre fie EL | 
\ enſchaft von ihm zu fordern; der Erzhiſchof vVat 


voı 


Erſte Verh. Akt. d. Syn, Epheſ. im 349.357 


"uns fällen zu laflen, in den größten Schreden.ge 
riechen. Voll Beſtuͤrzung und balbauffer mir ſelbſt 

- fagte ich: ich erinnere mich nicht, Daß ich fo 
- gefprochen babe. Aber Das waren meine - 
MWorte: Wenn du nach der Dereinigungnur 
- Bine Natur ‘ohne Einſchraͤnkung lehrſt, ſo 
lauft es auf eine Vermiſchung hinaus. Se⸗ 
zeſt du aber hinzu, Eine fleiſch⸗ und menſch⸗ 
‚gewordene Vatur, fo wie es Cyrill verſtan⸗ 
den bet, fo ftimmft du mie uns überein; 


- + Denn ein anders iſt feine Gottheit aus dem 


Vater; ein anders feine Menſchheit aus der 
Mutter. - Da ich mic) fo erklärte, fo billigte man 
es.“ Die Kommiffarien fragten hierauf den. Ba 
filius, warum er, dA doch feine Lehre fo rechtglau⸗ 


big ſey, denn das Urtheil über Flavian unterfchris 


ben habe? Baſilius antwortete, man habe ihn dem 
Ausſpruche von 120, oder 130. Biſchoͤfen unters 
-  wörfen; er ihre Verfügungen aus Zwang gut heife 
fen:müffen; wenn er vor weltlichen Richtern geftans - 
- den wäre, fo würde es ihm an Maͤrtyrermuth nicht 
gefehlt Häben zer Habe diefen zu Konftantinopel bewies 
ſen; aber wer von Bifchöfen, bie als Vaͤter ange 
ſehen würden, gerichtet werbe, der koͤnne ſich nicht 
rechtfertigen 6). Hierauf rief bie Orientaliſche 
Partie, und beſonders auch Thalaſſius, Euſtathius, 
Euſebius: „Wir haben alle geſuͤndiget; wir 
bitten alle um Verzeihung“ u 
Da ich nun nach diefem Glauben lebte, fo gab Euſe⸗ 
bins, Bifchof zu Dorylaͤum eine Klagfchrift wider mich 
. ein bey Flavian und andern 2 taten, die ſich damal 
| | 3 a |. 
6r) Die beilloſeſte Entfchulbigung , die fich denken laͤſt! 
Er ſezt noch den weiſen Spruch hinzu: filius Patri 


etiam iufta dicens moriatur! 
Zu 
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heiligen Vaͤter und uns, die wie ihrem Glauben nacht 
Igen, Kezer zu nennen. Aber feine Zunge iſt unge 
zaͤhmt; er laͤugnet die wahren Glaubenslehren, und 
redet veraͤchtlich von den Vaͤtern und von mir, da. ich 
doch nie einer Kezerey verdaͤchtig war, ſoͤndern wider 
alle Irrlehter ſtritt, und an dem Nieaͤiſchen Bekennt⸗ 
niß, an:den Epheſiſchen Verfuͤgungen, an- den Aus⸗ 
ſpruͤchen und Erklaͤrungen Cyrills⸗⸗ 
Eph. Die ganze Synode rief: ja ewig iſt das 
Gedaͤchtniß Cyrills! Dioskurus und Cyrill haben 
; Einen. Glauben. Anathema, mer. etwas daran 
beffern will, etwas darzu oder davon thut! auch 
Julius, dee Roͤmiſche Geſandte ſagte: der Roͤmi⸗ 
ſche Stul denkt auch fo) "  .  - J 
an die Ausſpruͤche des Arhanafius, der-Wregoriuffe, 
des Attikus und Proklus halte. Ich bitte euch alfo ° 
. bey ber.,heiligen Dreieinigfeit, die gleichen Weſens iſt, 
. yab bey:dem Seben unferer Kaifer, ben Eutyches vor⸗ 
_ qufordern, und über meine Belchuldigungen zur Ver⸗ 
‚gntwwortung zu ziehen. . Denn ich bin bereit, ihm zu 
 Beweifen, daß er von aller Rerhtglaubigfeit weit ents 
—* iſt, Damit bie von ihm verfuͤhrten zurecht gebracht, 
und die wahre Religion, die ſich uber Die ganze Welt 
errſtreckt, auch jetzt als Siegerin erkannt: werben 
F moge. union, . LE a EEE Bu 


. 
ve.d 2 





SFlavian ermahnte hierauf den Euſebius, ſich 

mit dem Eutyches ſelbſt zu beſprechen. Finde ſichs, 

daß er Irrthuͤmer hege, ſo wolle man ihn vorfordern. 

Aber Euſebius weigerte ſich; er habe ſchon oft, ſagte 

er, mit Eutvches daruͤber geſprochen, ex: fen ein Freund 

‚won ihm, aber Eutyches ſey immer bey feinem Irr⸗ 

| cgyum gebliehen; er beſchwoͤre fie bey, hei, Per | 

N  henfehaft von ihm zu fordern; der Erzbifcof”t ir 
. 3 





! Br 


Erſte Verh. Akt.d. Syn.zu Epheſ.im 3.449.359 
mit ben Kezern und in ber Ausübung der Religion 


grau gewordenen Haare, Er feßte mich, wie wenner: - 


| 

| 

r allein in Glaubensſachen zu entfcheiden und eurer Ein⸗ 

ſicht Nichts zu Überlaffen hätte, von meiner Presbyter⸗ 
würde und meinem Vorſteheramt über das Klofter ab, 


ſchloß euch von der Kirche gänzlich aus, und überließ. 


mich dein um, die bifchöfliche Wohnung verfammieten 
Poͤbel, mich als einen Manichaͤer, Kezer und Gottes⸗ 
läfterer: zu zerreißen, wenn mich die göttliche Vorſe⸗ 
hung nicht gerettet hätte. Er chat nicht nur mich, 
fondern alle, bie.mit mir reden wuͤrden in den Bann, 
lies dieſen Schluß, ob ich ſchon appellirt harte, in.Dfe 
fentlichen Gotteshaͤuſern ableſen, zwang die Kloͤſter, 
daſſelbige zu unterſchreiden, welches bisher auch bey 
Kezern nicht gewöhnlich war, ſchickte Auffäße in den 
| Orient und überall hin an Bifchofe und Mönche, um 


Unterſchriften von ihnen zu erhakten,. da er doch zuerſt | 


an die,hohen Bifchöfe, an die ich appellirt hatte, haͤt⸗ 


fe ſchreiben follen. Hierauf bat ic) den Kaifer, euch 


als heilige und alles Unrecht verabfiheuende Männer 


zu Richtern über biefe Sache zu verordnen; und nun 
grfuche ich euch, die boshafte Art, womit manmih 


andelt hat, Die daraus entſtandenen Verwirrungen 
und Yergerniffe in Erwägung ju ziehen, über die Ur⸗ 
heber dieſes Unheils die Kifchenftrafen..zu verhängen, 
und alle. gottloſe Irrthuͤmer mit der Wurzel auszurot⸗ 
fen. Denn auf euren Urtheilsfpruch habe ich mich von 
Anfang berufen 6), — —' | 


2 


* 


SGa) Drey Punkte indes vorzäglich, woruͤber ich Eu⸗ 

tyches in feiner Schrift beklagt, 1) baß fein Anklaͤger 

. Euſebius feine befondere Irrlehre von ihm angeges 

„den, 2) daß man bey der Berfammlung zu Konſtan⸗ 

 ‚Sinopel feine Appellation nicht angenommen, und daß 
' ma 


sr. 
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ne Menſchwerdung Eprißt glauben und: lehren mie 
Es . 


h. Nachdem fi verleſen waren, ſagte Eufla 


E e ge, hof zu Berytus, ba man über einige 


usdrüde in den Schriften Cyrills Bedenklichkei⸗ 
ten geäußert Babe, fo habe er fich In ber Folge im 
mer beutlicher und genauer erflärt; auch in Anſe⸗ 


"ung, ber vorgelefenen Briefe fey biefes geſchehen; 


er habe feine. Geſinnung darüber befonders in den 


Schreiben an Afacius von Melitene, an: Yalerias 


nus von Ikonium, an Succeflus von Diocäfareen 


F2 beurtich dargelegt, und in benfelbigen gefagt, nian. 


- . 
⸗ 


möfle e Bott dem Worte nicht zwey Naturen, 
(ondern nur Fine manſchgewordene Natur 
zufchreiben; und dieſen Sag habe er mit bem 
Zeugniffe des Arhanafı us bewieſen. 


Chalc. So tert Eutyches und Digakurus, ſhee 
die rientaliſche Partie. Dioskurus antwortete, 


‚er lehre weber eine Vermiſchung, noch eine Ver⸗ 


. mandlung., noch eine Theilung; Anathema, wer 


" fo khre. Die Kommiſſarien befragten Die Syno⸗ 


.. be, ob der Vortrag bes Euftarhius mit den vorge⸗ 


or 


leſenen Panonifchen Briefen Eyrills übereinftimme ? 
Aber ſo gleich trat Euſtathius hervor, mit einem 


. Buche in der Hand, und.fagte: „babe ich übel ger 


. zeder, fp ift hier Cyrills Schrift. Man: verdams 


mie ſie, fo will ich mich auch verdammen laſſen.“ 
Die Aegyptier riefen ihm Beifall zu, und Euftas 


thius fuhr fort, ſagte den Inhalt des Briefs, worin⸗ 
nen jene Stelle vorkommt; der, und feßte hinzu: 
„Ber 


E 6) Bey dem erſten Brief Cyrills wurde auch das Stuck 


aus den Alten der erſten Epheſiniſchen Synode eu⸗ 
gehaͤngt, wo er von dieſer gebilliget wurde. | 





Erſte Verh. Aft.d.Spn.5.Konf, im J. aas. 365 


„Wer nur Eine Natur lehrt, um die Wahrheit des 
Fieiſches Chriſti aufzuheben, Anathema; und wer 
given Naturen lehret, um den Sohn Gottes zu 
; stennen, Anathema. Auch zur Vertheidigung Fla⸗ 
vians muß ich fagen, daß er diefe Worte, wie fie 
find, dem gottſeligſten Kaiſer uͤberreicht hat, wie 
man aus feiner eigenen Handſchrift ſehen kann.“ 
Warum Haft du denn den Flavian abgefetzt ? fragten 
bie Kommiſſarien. Ich babe gefehlt, antwortete 
Euſtathius. 
Euſebius bat die Synode, ihre Uebereinſtimmumge mi 
Diefen ‘Briefen zu erfennen’zu geben, Damit jedermann 
wiſſe, daß ihnen nur ein Religionsfeind zuwider lehren - 
Fönne, . Flavian antwortete: „Es ift billig, daß wie 
Das thun. Wer kann den Worten des heiligen Geis 


ſtes miderftreben? Der heitige Eyrill hat ben Sinn , 


der Micdifchen Väter genau erklärt, Eben das (fi 
auch unfer Glaube, nämlich daß der Herr Jeſus, der 
eingebohrne Sohn Gottes, vollfommener Gott if, 
und volltommener Dienfch mit einem Leib und einer 
vernünftigen Seele, daß er ohne Anfang vor. den Aeo⸗ 
nen aus dem Water der Gottheit nad) gejeugt, und 
daß eben dieſer am Ende der Zeit aus Maria ber 
Sungfrau der Menfchheit nach gebofren, daß er ber 
Gottheit nad) mit dem Vater, der Menfchheit nach 
mit der Mutter gleichen Wefens if. Denn wir bes 
kennen, daß Chriſtus nach ſeiner Menſchwerdung aus 
zwey Naturen in einer Hypoſtaſe und Perſon Ein 
Chriſtus, Ein Sohn, Ein Herr ſey. Die nicht ſo 
glauben, ſchlieſen wir von dem geiſtlichen Stande und 
von der Kirche aus. Jeder gebe nun auch fein Be⸗ 
kenntniß zu dem Protokolle, 


Chalced. Hier ließen die Kommiſſarien votiren, 
ob die Erftärung, die Flavian von feinem Glauben 
gegeben 
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: gegeben.habe; rechtglaubig ſey. Die Mömifchen 


J 


Geſandten, Anatolius, Maximus von Alexandrien, 
„Thalaſſius, Eufebius von Ankyra, Euſtathius von 
Berhyius, und denn Die ganze Deientalifche Partie 

gab ihren lauten Beifall 66) zu erkennen. Diosku- 
zus ‚begehrte, man follte das folgende. leſen; ba 
werde es fi) finden‘, ba er nach der Bereinigung 
von zweyen Natirren rede. Juvenalis mit den Pa- 
läfinifeen Biſchoͤfen, Petrus von Korinth, Ire⸗ 
naͤus von Naupaktum, und die übrigen Biſchoͤfe 
aus Hellas baten zwar auch, man moͤchte das fols 
gende leſen, bezeugten aber ihren völligen "Beifall, _ 

Auch die Bifchöfe aus Macebonien und Kreta, eis 
nige aus Aegyhpten, auch die aus Theffalien und 
Epirus thaten eben dieſes, wobey ſich die letztern 

entſchuldigten, daß fie ohne ihren Metropoliten, der 
krank fen, votirten, und nun traten alle diefe Bis 
" Schöfe auf die andere Seite, und wurden von ber 
Driensalifchen Partie willfommen geheiffen. Aber 

Dieoskurus fagte: offenbar ift Flavian verurtheilt 
morben, weil er nad) ber Bereinigung von zweien 
Mauren gefprochen hat.. Ich habe viele Zeugniffe 


| . aus den Schrifien des Athanaſius, Gregorius, Cy⸗ 


. rills, daß man nad) derfelbigen nur Eine menſch⸗ 
‚ gewordene Natur Gottes bes Worte lehren muß. 
Ich vertheidige die Saͤtze der Vaͤter, und mit den 
Vaͤtern ſtoͤßt man mich aus. 
Baſilius von Seleucien ſagte: „Da Meftorius 
enfeen einigen Herrn in smeen en und zwey Per⸗ 
| . fonen 
66) Alle diefe Biſchoͤfe ſagten nicht nur, baf. Flaviaus 
Erklaͤrung rechtglaubig, ſondern daß fie Cyrilliſch ſey. 
Aber eben dieſe Biſchoͤfe hattennvorher bey einer Stels 


N Jen Eorillfelbf? gefcheicen: fo Iehrt Eurpiheb! So 


lehrt Dioffar! 


} “ 
+ w 
r 





1 
* 


Erſte Beh, Akt. d. Son. Konſt. im J. 448. 567 
-fonen sheilte, ſo hat Cyrill recht bewiefen; daß man in J 


der einigen Perſon des Sohns eine vollkommene Gott⸗ 
heit und eine vollkommene Menſchheit erkennen muͤſſe. 
Wir beten Einen Herrn Chriſtum in zwey Naturen 
an. Die eine bat er von Ewigkeit, als der Abglanz 
der Herrlichkeit des Vaters; die andere hat er aus 
ſeiner Mutter genommen, und mit ſich der Subſtanz 
nach vereinigt. Er iſt vollkommener Gott, und volle 
Tommener Menſch, und uns in allem gleich werden, 
auffer der Sünde.“ Seleukus von Amafien fuhe fort: 
„wir bitligen alle diefe Lehren, und glauben an den ei⸗ 
nigen Heren Jeſum Chriftum, und befennen von dem 
Wort aus Gott zwey Naturen 67) nad) feiner Menfch- 
werbung. 


r) 


Eph. Niemand kann nach ber Bereinigung von 

zween reden, fagte die Synode. Das ift die Lehre 

‚ des Neſtorius. Diosfurus fegte hinzu: „hoͤret nur 

fill zu. Wir wollen auch die folgenden Laͤſterun⸗ 

. gen vernehmen... Was tadelt man den Neſtorius. 
. Es giebt viele Neftoriuffe.« nn 


Balerian 86): „ich bekenne zwey Geburten, aus der: 
Gottheit, nämlich aus dem Vater, und aus dem Flei⸗ 
| | | ‚Ihe; 


67) risevousr, fagte Seleukus, Eis eva ugion EN duo 

Ducssi. - 
-68) Hier find nur die merkwuͤrdigſte Stimmen ber Bi⸗ 

-  fehöfe angeführt. Zufammen waren es 18 Bifchdfe, 
welche votirten. Alle begeugen: ihre Einſtimmung mit 
dem Nicänifhen und Ephefinifchen Beſtimmungen 
und mit Cyrills Driefen. Leber der Stimme dee Bio 
ſchofs Aetheriſtus von Smyrna fam es zu Ehalcedon 
wieder zu einigen Zwiſchenreden. Der Mann wollte 
zu Epheſus feine zu Konftantinopel gegebene Erklaͤ⸗ 
rung auf gewiſſe Art Iäugnen, Bingegen zu Chalcedon 
dem Laͤugnen wieder eine andere Wendung geben. 


nn} 


Fommenen Menfchen an fich genommen hat Fr 


4 
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| ſche, nämlich aus der Mütter: aber nur Einen Sohn 


Gottes, zwey Geburten in Einer Perfon. Songinus 
aus Cherfones: „ich weiß, daß die Gottheit des einge 
bohrnen Sohns Gortes und: unfers Erlöfers Jeſu 
Eprifti, ald aus zwey Maturen beſtehend angebeter 
werden müffe.« BE . 


Chalc. Das laſſe ich gelten: aus zwey Natu⸗ 
ren; ſagte Dioskurus. Aber daß er noch zwey 


Naturen babe, nehme ich nicht an *9). 


Stulian von Co „wir befennen zwey Maturen in Ei⸗ 


ner Perfon; alfo nur Einen Sohn, Einen Herrn, 


Aber aus fatanifchem Unfinn anders glaubt, gehört 


nicht zu der Kirche 70).«  Euborius, Bifchof zu Bos⸗ 


phorus: „ganz recht lehrt ung Eyrill, daß der Sohn 
bes DBaters, der vor den, Heonen Gott war , zuleßt 
um unfertwillen Menfch worden ift, daß er einen volls 


halced. 


69) Auch bier eine neue Zwiſchenzaͤnkerey, bey ber ſich 
einer ber Roͤmiſchen Abgeordneten, mit unanftändiger 
Hitze gegen Dioffur, hingegen die Kaiferl. Commiſſion 
defto anftändiger gegen beide betrug. . r 

20) ‚Ungeachtet des fatanifchen Unſinns war Dioſkur 

uͤhn genug, dieß Bekenntniß Julians auf der Stelle 
u tadlen. Aus der Vergleichung von drey folcher Er⸗ 
lärungen, über Die er feine Anmerkungen machte, 
laͤſt ſich feine theologifhe Sprache am 'beften erfen- 

. zen. Geleufus hatte gefagt: Er glaube an Chriſtum 
in zwey Naturen nach der Akenfchtwerdung: - Dioffur 
verwarf diefen Ausdrud. Julian fagte: Er befenne, 
zwey Vatuben in einer Perfon — Auch dieß iſt ir⸗ 
zig, fagte Dioffur : denn nach der Vereinigung find. 

- 8 nicht zwey Naturen. Hingegen da Balerian er 
‚Härte, da@ Chriſtus aus zwey Naturen beftche, bes 
| ask Dioſkur oͤffentlich feine Einſtimmung. 
71), Am Ende hittet noch Euſebius, map möchte auch 
„‚biejenige der übrigen Biſchoͤfe, die fich zu Konfantie | 
W nope 


\ 


Erſte Verh. Akt. d. Syn.z. Konff. im J.a448. 365 


„Wer nur Eine Natur lehrt, um bie Wahrheit bes 
Fleiſches Chriſti aufzuheben, Anathema; unb wer 
ven Naturen lehret, um den Sohn Gottes zu 
.; trennen, Anathema. Auch zur Vertheidigung Fla⸗ 
vions muß ich fagen, daß er diefe Worte, wie fie 
find, dem gottfeligftien Kaiſer überreicht hat, wie . 
“ man aus feiner eigenen Handſchrift ſehen kann.« 
Warum haft du denn den Flavian abgefegt? fragten 
bie Kommiſſarien. Ich habe gefehlt, antwortete 
Euftathius. | oo. 
Eufebius bat Die Synode, ihre Uebereinſtimmung mit 
diefen “Briefen zu erfennen’zu geben, Damit jedermann 


wiſſe, daß ihnen nur ein Religionsfeind zuwider lehren 


inne, . Flavian antwortete: „Es ift billig, daß wir 
das thun. Wer kann den Worten bes heiligen Geis 
| : fles miderftreben? Der heifige Eyrill hat den Sinn . 
der Nicäifchen Väter genau erklärt, Eben das: (fi 
auch unfer Glaube, nämlich daß der Herr Jeſus, ber 
‚eingebohrne Sohn Gottes, vollfommener Gott Ift, 
und volllommener Menſch mit einem Leib und einer 
vernünftigen Seele, daß er ohne Anfang vor den Aeo⸗ 
nen aus dem Vater der Gottheit nad) gezeugt, und 
daß eben .diefer am Ende der Zeit aus Maria ber 
Jungfrau der Menfchheit nach gebohren, daß er der 
Gottheit nady mit dem Vater, der Menfchheit nach 
mit der Mutter gleichen Weſens if, Denn wir bes 
Eennen, daß Ehriftus nad) feiner Menſchwerdung aus 
zwey Maturen in einer Hnpoftafe und Perfon Ein 
Chriftus, Ein Sohn, Ein Herr ſey. Die niche fo 
glauben, fehliefen wir von dem geiftlihen Stande und 
von der Kirche aus. Jeder gebe nun auch fein Be⸗ 
kenntniß zu dem Protofolle. 


Chalced. Hier liegen die Kommiſſarien voticen, 
vb die Erflärung, bie Flavian von feinem Glauben 
| 6 gegeben 


— 
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Gottes an. Er zog hier ein Buch hervor, und las 
dieſen Sag daraus; ſetzte aber hinzu, wenn man ihn 
verlaͤumde, als ob er behauptet hätte, Gott das Wort 
ätte fein Fleifch vom Himmel heruntergebradjt, fo 
y er unſchuldig; daß aber der Herr, Chriftus aus 
zwey der Subſtanz nach vereinigten Naturen fen, habe 
er nirgend im den Ausfprüchen der Väter gefunden, 
und wenn er auch irgendwo fo etwas lefen follte, fo 


nehme er es nicht an, weil die Schrift beſſer und 


spperläfigter. fey als Die Anelegungen der Väs 
ger 72). Endlich legte er noch das Bekenntniß ab, 
daß Chriftus vollfommener Gott und vollfommener 
Menfch fey, aus Maria der Jungfrau gebohten, ob» 
ſchon fein Fleiſch nicht gleichen Weſens mit ung fey.“ 
Flavian erklärte dieſe Aeuflerung des Eutyches ſchon 
für ſehr aͤrgerlich. Doch wurde dieſer auf Bitte des 
Eufebius zum zmweitenmal vorgefordert durch zween 
Presbyter, Mamas und Theophilus. Man gab ih⸗ 
nen. folgendes Citationsfchreiben, welches vorher in 


x 


bie Akten eingetragen wurde, mit: 
° : Die heilige und große Synode der zu Konflans 
tinopel gegenwaͤrtigen Biſchoͤfe an den ehr⸗ 
wuͤrdigſten Presbyter und. Archimandriten 
Eutyches. a 
Wir fordern dich bier zum zweitenmal vor ; daß du 
erfcheinen und wegen der Irrlehren, deren dich Eufes 


 ,. 92) Diefe Aeuſſerungen würden hinreichend fenn, ben 


fo verrufenen Mann der Gefchichte hoͤchſt ehrmürdig 
. zu machen, wenn nicht fonft alle feine Schritte und 
alle feine Erflärungen den zänfifchen, chrfüchtigen, 
von fi felbit im hoͤchſten Grad eingenommenen 
Schwaͤrmer fo fichtbar gu erfennen gäben. Doch ver- 
dient es bemerkt zu werben, daß es noch oder fchon 
im fünften Jahrhundert einen Mann gab, der von 
"den Vätern an bie. Schrift appellirte. 


— 





! 
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bius beſchuldigt, Rede und Antwort geben ſollſt. 
Komme aͤlſo: ungeſaͤumt, damit du nicht in die Kir⸗ 
henftrafen verfalleft als einer, der ſich fcheuet, fich ſei⸗ 
nem. Ehegner-ins Angeficht. zu ftellen. Denn die Ents 
ſchuldigung, daß du dir vorgenommen babeft, nicht 
aus dem Kloſter zu gehen, iſt nicht hinreichend. - 


Als diefe abgegangen. waren, fo zeigte Eufebiug 
an, Eutyches ſuche eine Gaͤhrung in den Klöftern zu 
erregen; er ſchicke in denfelbigen. einen Auffag herum, 
und fordere die Mönche auf, ihn zu unterfchreiben. - 
Er bewies diefe Ausfage durch. einen gegenwpärtigen - 
Presbyter, den ein Archimandrit abgeſchikt Haste, ber 
ESynode bavon Nachricht zu geben. Man fendere 
bierauf Presbyter und Diafonen in alle Klöfter in und 
auſſerhalb der Stadt, auch nad) Chalcedon, um "eine 
naͤhere Erfundigung einzuziehen. Indeſſen waten die 
an Eutyches abgeorbnieten Presbyter zurückgefommen, 
Siee .erftatteten folgenden Bericht : „Eutyches habe ſich 
im Anfang entſchuldigt, er fen krank und koͤnne fieniche 
vorloſſen; als fie aber darauf gedrungen hätten, fie 
müßten ihm eine ſchriftliche Citation von der Synode 
ſelbſt uͤbergeben, ſo haͤtten ſie endlich Zutritt zu ihm 
erhalten; er habe das Schreiben angenommen, und 
ſich vorleſen laſſen, ſich aber darauf erklaͤrt, er muͤſſe 
bey ſeinem Vorhaben bleiben, nicht aus dem Kloſter 
zu gehen, bis er ſterbe; er ſey ohnehin ſchon alt und 
kraftlos; er biete, man möchte ſich nicht bemühen, ihn 
Das drittemal vorzufordern, fondern- fortfahren - zu 
shun, was man für guf finde. Weberbas habe er in 
ihrer Gegenwart einen fehriftlichen Auffog unterzeich» 
net, und ihnen folchen vorlefen laffen und mitgeben 
- wollen: fie hätten ihn aber weder angehört noch an» 
genommen, fondern fich verabfchiedet.“ - Hierauf bes 
ſchlos man dennoch, ihn zum bristenmal durch zween 

i An 2. Presby⸗ 
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Predönter und einen Diafon vorzufordern, ‚die ihm j 
felgenbes Schreiben ‚einhändigen follten: 


Es iſt dir nicht unbekannt, was fuͤr Strafen die 
Kircherigefeße wider bie Ungehorſamen, die ſich nicht 
zur Verantwortung ſtellen wollen, verhaͤngt haben. 
.* Stürge dich nicht ſelbſt in dieſelbigen, und erſcheine 

doch übermorgen, nämlich ben B7- Novembr. 





x 
1 . 








Vierte Verhandlung. 





an ı6ten November. Es erſchienen ein Archi⸗ 
mandrit Abraham, und drey Moͤnche aus dem 
Kloſter des Eutyches. Sie bezeugten, Eutyches ſchi⸗ 
cke ſie ab, er fen krank, und habe die ganze Nacht 


ſchlaflos und mit Seufyen sugebracht; Abraham felbft 


“fen ‚diefe Mache über bey ihm geweſen. Flavian er. 
klaͤrte in bem Mamen der Synode, daf man gern zus 
"warten wolle, bis er. wieder genefe. - Als aber Abras 

ham um Erfaubniß bat, fonft noch einiges,. das ihm 

Eutyches aufgetragen babe, der Synode zu eröffnen: | 
ſo weigerte ſich der Erzbifchof es anzuhören. „Wenn 
einer angeklagt fen, ſagte er, koͤnne fein anderer für 
ihn reden; man geſtatte ihm gern fo lange Zeit, bis es 
beſſer mit ihm werde; man fen nicht lieblos gegen ihn 

geſinnt; er ſolle zu ihnen als zu Vaͤtern und ale zu 
. Brüdern kommen; er habe bey ben Neftorianifchen 

Unruhen ausgehen fönnen, und koͤnne es alfo jeßt auch 

thun; es Teyen viele geärgert worden; das folle er wies 

der gut machen, feine Jerthuͤmer vermerfen, ‚und dee 

Synode verfprechen, daf er füch in Zukunft an die Er⸗ 

klaͤrun⸗ 


v 
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Närungen der Vaͤter halten wolle; man werde willig 


ſeyn, ihm Verzeihung wiederfahren zu laflen“ —— 


Er ſagte noch beſonders raham, der Anklaͤger 
ſey hitzig, feine Sache zu reiben; er habe ihm. im 
Anfang errinnert, abzujtehen;- aber er habe Nichts 
ausgerichtet ; feine Abfiche fen nicht‘, fie (die Kloͤſter 
und Möndje) zu zerſtreuen, fondern zu fommien. : : 


ad 





Fuͤnfte Berhandlung. j x | 


en 17ten November. Man vernahm bie Press 

byter und den Diafon, durch welche man den 
Eutyches das drittemal vorgeforbere hatte. Sie fügr 
ten, Eutyches habe ihnen bezeugt, er habe den Archi⸗ 
mandriten Abraham in der. Abfiche an die Synode ges 
ſchikt, daß er-in feinem Namen ſich zu allen Ausſpruͤ⸗ 
chen der Väter zu Nicqͤa und zu Ephefus.und des Bi⸗ 
fehofs Cyrills befennen füllte. So gleich fiel Eufeblus 
ein: „meine Anklage bezieht ſich nicht aufdie Zukunft, 
ſondern auf das Vergangene. Wenn er ſich nun aus 
Noth erklärt, daß er die wahre Glaubensiehre: immser- 
fehreiben wolle, ſoll ich deswegen unterliegen ?-Benn 
man bie Räuber, "die im Gefängniffe liegen, ermahnt, 
nicht mehr zu rauberi, fo werben das alle verſprechen. 
Flavian verficherte ihn, man werbe deswegen nicht von 
ihm begehren von feiner Klage abzuftehen.. Die Ab⸗ 
geordneten fegten noch hinzu; Euthches habe auf the 
dringendes Ermahnen,:ſich zu ſtellen, gefagt;.'er-bitte 
nur, man möchte ihm dieſe Woche noch Füiſt geben, 
in der folgenden wolle er erſcheinen. i 


— 
D 
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: Ich fragte ihn: ift das Wort-veilfom- . 


dieſe gelehet 

mener Gott oder nicht? Er bejahete es. Ich fuhr 
fort: iſt der Sleifchgemordene: vollkommener Menſch? 
Auch dieſes bejahese er. Alſo, antwortete ich, zwey 
vollkommene Weſen maͤchen den einigen Sohn aus, 
Was hindert uns, zu fagen, ber einige Sohn ſey aus 


wen Monıren?. Abar.ze verfekte: fern: ſey as hon 


8, das zu ſagen, ober aber Die. Natur meines Got: 
tes foizfiudig nachzuforſchen und Steeitfragen: aufzu⸗ 
ſtellen. Wellen ſiemich abſetzen, oder ſonſt etwas 
übe mich verhoͤngen / ſo mogen fie es durch Gottes Zus 
laſſung than. Sch. Kin —* ‚ in: em Glauben; 


den ich bisher gehabt habe, zu ſterben.«“ Mawa her 


kraͤftigte eben dieſe Auſſage, und beide entſchuldigten 


ſich, ie ‚hätten ‚im. Ynfang von biefer. ‚Linparugbung ‘ 


NMichto ermaͤhnt, weit ſte gedacht haͤtten/ nſie bättennus 
vonder eigentlichen Abſicht; un dem Erfolge ihrer Ab⸗ 
ſenbung ae Eutyches Lrochen ſchaft un:gehen. im. .: 
NZ In Bela pn. wide 
** . ” . “ 


. o.. 
d: 





Je 


7 2 
* 


—* send. rind ee e 9 wi - 
nr 22* u. u > Pan 
Siebente Verbandfutg, - 
RR. Be — u 2 
Fen zen Moveniber.:.. Auf hit Eerrianerung des 
ri Pregbuters und Netsrius Aſterius, daß :diefes 
Tag der beſtimmte Derstin fin; wurbe Euſebius var⸗ 


gesehen: Man ·ſchektereinigenal Minkötien;aus; um 


nachjuſeher,ob Eutyches: gegenwaͤrtig:ſen. Endlich 


brachtemmn bie: Nachricht, ar · fg · mit einer· Menge 


wen Solnecen, Möncetund. von Bir--pränmianifchen 


seibwichessnngebonumen;,: ud. dieſe boden ihn nicht 
aitlaffen;:5id man verſpreche, daß man ig wieder 
frey und angehindert waͤrde hinweggehen voſſer 8 


ya ° x 
INS . . 14 


a .. ‘ * 
‚ 
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ſey auch ein: Staatsbeamter 73) von dem Kaiſer abge⸗ 


ſendet, welcher vorgelaſſen zu werden begehre. Man 
fies fie hereinkommen, und der Stantsbeamte las fol 


u gendes Reſ kript des Kaifers, vor: | 


Wir And auf. ben Frieben der Rice ebachs, 
und unfer Wille ift, daß die von den Vätern zu Nie 
täa:und von den Vätern zu Ephefus, welche den Ne 
Nortus verurrheilt Haben, "aus görtlicher Eingebung 
aufgafleitse Glaubenstehre bewahrt werde und feinen 
Nachtheil lerde. Da wir nun wiſſen, daß Florentius 
in die rechtglanbige Religion eine gruͤndliche Einſicht 
hat, ſo iſt unſer Befehl... daß er ber Verhandlung der 


Synode. beimapnen bi, weil fie eine. e Ölaubensfache Ä 


te 


. 


. mie ieken Ausrufungen: wuͤnſchte m man dem Rab 


fer (arißen: teben, und.nabın: feinen Befehl an. -Flos 
venthuß wurde durch ben: Hofbeamten Magnus ab⸗ 


geholt. Als er kam, ſteilte man den Kläger und ben 
Batlagten | in die Mitte, und lies die bisherigen Aften 
vorleſen⸗: Bey den Morten in:dem Schreiben Cyrills 
an Bifchof Johann zu Antiochien »Wir bekennen 
nämlich : ..... Tempel vereinigt hat“ ſagte Eufes 
bius: „das ‚glaube diefer nicht: er hat ganz entgegen» 


geſetzte Meinungen: gegen. alle geaͤußert, die mit ihm 


gefprodyen haben.“ Florentius wollte, man ſollte den 
Vater Eutyches daruͤber befragen. Aber Eufebius 
Bat, man möchte fortlefen; das Protokoll ſelbſt fey 
Schon Beweis genug wider Eutyches; wenn ſich dieſer 
| mu) det ” jener — ſo verwohre er ch, 

Aa daß 


bem?Reſkript der Verſammiung beywohnen ſollte, 
wird patricius genannt. 


— 


* igns Silentiariue.i Der Florentius, der nach | 
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daß das ihm nicht sum Nachchell gereiche; er habe ſei⸗ 
nen Beweis ſchon durch bie Geiſtlichen geführt, die 
man an Eutyches abgeſchikt habe, und koͤnne ihn nich 
weiter durch die Zeugniſſe der. Biſchoͤſe Johannes, 
Meliphtongus und Julians fuͤhren. Florentius ant⸗ 
wortete, Eutyches bleibe inter verbunden, ſich wegen 
feiner bisherigen Glaubensmeinungen zu verantwor⸗ 
sen, wenn er ſich ſchon jeßt rechtglaubig erfläre; aber. 
such Eufebius bleibe immer verpflichtet, feine Klage 
‚beweifen. „Ich furchte ſeine gefchäftigen Raͤnke, vers 
ſetzte Euſebius; ich bin arm, unvermoͤgend, er drohet 
mir mit der Landesverweiſung; er hat Geld; er 
ſtimmt mir ſchon Oaſis zum Aufenthalt; wenn ich als 
ein falſcher Anklaͤger üͤberwieſen 7%) werhe, fo mag. 
man mir. meine Wuͤrde nehmen.«“ Als man enbch 
den Eufebius genug verfichert. hatte, daß biefe Frage 
an Euryches ihm feinen. Nachtheil bringen: ſolle, fo 
fragte er ihn. felbft, ob er beferme, daß eine Vereini⸗ 
gung zweier Naturen geſchehen fey in Einer Perfon 
. und 








74) Hier glaubt man. gewoͤhnlich den Grund von der 
anhlaͤgeriſchen Betriebſamkeit Euſebü zu. finden; die 
0 Ihr oft wuͤrklich in einem ſehr verhaßten Licht zeigt. 
Der Wann, meynt man, ſtund in Gefahr, als ein fal⸗ 
= .ſcher Ankläger des Landes‘ verwieſen zu werden, wenn 
“ „nicht duch bie Unterfachung , bie er verlangte, dar 

gethan wurde, daß Eutyches wirklich die irrige Saͤtze 

gelehrt Habe, deren er ihn beſchuldigte: deswegen pro» 

. .. leſtirte er ſo eigenſinnig gegen jede Auskunft, welche 

wohl den Streit beilegen, aber auch die Richter von 

dieſer Unterſuchung abführen konnte. Dieſe -Urfache 

— giebt hier. wenigſtens Eufebtus ſelbſt am: a ‚ebene 
dadurch wird fie wetziger glaubwuͤrdig. Wie leicht 
> hätten ſich Mittel finden laſſen, die Händel fo auszu⸗ 
nn R —— ner falkdım M nam, noch Safer 
DS sorgen einer, falſcheen Anklage belangt werden 
' u oe — im 
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und Einer Hypoſtaſe? und Flavian feste hinzu, ob 


er eine Bereinigung aus zwey Naturen befenne? Ja! 


aus zwen Masuren, antwortete Eutuches. Nun aber 


gab Eufebins’der Frage diefe Wendung: Bekenneſt 


du, mein Here Archimanbrit, zwey Naturen nach 


der. Menfhmwerdung, und glaubft du, daß Chriftug 
dem Fleiſche nad) ‚gleichen Weſen mit uns fy? .. 


„ Epheſ. Fort mit dieſem Euſebius zum Feuer! 


lebendig fell er brennen! Zerriffen foll er werden, in 


\ 


Ausdruk erträglich, daß. nach der Menfchwerdung 


zwey Matüren da feyen? Synode: Anathema, - 


wer das lehrt! Dioskurus: ich babe eure Hände 
‚und eure Stimmen noͤthig. Wer nicht rufen kann, 


‚ firede nur die Hand aus, Synode: Anathema! 


. wer von zwey redet! on 
Chalced. Die orientalifche Partie: Das 
: har Niemand geſagt. Dioskurus: Fa, Idie 
Aegyptier haben fo gerufen: . Die Yegyprifchen 


zwey Stüdezerftüft, wie er Chriſtum zerſtuͤle So, 
 xief die Synode. Dioskurus: iſt euch. Diefer 


“ Bifehöfe: wir haben das geſagt, und ſagen es 


noch. 


9 


Eutvches antwor teke „ich bin nicht gekommen, Ser eis | 


unterredungen anzuftellen, ſondern eure Heiligfeis von 
meinem Glauben zu überzeugen, Mein Glaube ift.in 
dieſem Aufſatze enthalten. - Laſſet ihn vorlefen.“- Lies 


ihn felbft vor, fagte ber Erzbiſchof. Sch kann nicht, 


verſetzte Eutyches. Warum nicht? ſprach der Erzbi⸗ 
ſchof, Haft du denn den Aufſatz nicht ſelbſt verfaßt? 
a, antwortete Eutyches, und er kommt mit der Lehre 
der Väter überein. Welcher Väter? fragte ber Erze 
bifchof wieder; ich bitte dich, fage mir doch, morgu If 


das Papfer nörpig? Hierauf ſogte Euspeheas.ich bese 


der 


= 


So befemme id) ver. je 
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den Vater mit dem Sohne, und ben Sohn mit dem 
Water und den heiligen Geift mit dem Warer- und 
Sohn an. Ich befenne, daß er in vollkommenem 
Werftande Menfch und uns leiblicher Weife gegenwaͤr⸗ 
tig worden ift aus dem Fleiſche der heiligen Jungfrau. 
Vater, dem Sohne und dem 
heiligen Geifte, und dor eurer Heiligkeit. | 


Eßpheſ. Dioskurus fragte, was ſie von dieſem 







Bekenntniſſe des Eutyches hielten, und bie Synode 


antwortete, es fey der Glaube der Bärer 
Flavian fragte: Bekenneſt du, daß eben dieſer einige 


Sohn, unfer Herr, gleihen Wefens mit den Väter 
der Gottheit nach, und gleichen Weſens mit der Mut⸗ 
‚ser der Menfchheit nach ift? Eutyches: id) habe 


mich im Anfang eurer Heiligkeit empfohlen und meine 
Gefinnung von dem Vater, Sohn und heiligen Geift 
eröffnet. Frage mich nun weifer Nichts mehr. Fla⸗ 
pien: Nimmſt du denn den Ausdrud an: vaus zwey 
Naturen?“ Eutyches: Da ich weiß, daß er mein - 

Gott und.ber Herr Himmels und der Erde ift, ſo ha⸗ 

be ich es bisher nicht gewagt, mid) in ſubtile Unterfüs 
chungen und Beftimmungen über feine Natur einzus 


laſſen. Auch geftehe ich, daß ich bisher nicht gefagt 
habe er fen gleichen Welens mit und, Slavianz . 


Glaubſt du denn nicht, daß er der Gottheit nach mit 


dem Vater und der Menfchheit nad) mit: ung gleichen 


Weſens it? Eutyches: Bisher habe. ich nicht ges 
fagt,. baß der Leib unfers Herrn und Gottes gleichen 
Weſens mit ung ſey. Won der heiligen Jungfrau 


. aber glaube ich es, daß fie mit uns gleichen Weſens, 


und daß unfer Gort aus Ihe Fleiſch worsen fen. Ba⸗ 


ſilins: iſt feine Mütter gleichen Weſens mıl uns, ſo 


iſt ur es auch, nämlich dem Fleiſche nach, deyn er wird . 
ja dee Menſchen Sohn genennt. WWutychea:’bashe 
6.3 | es 
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es lehret, fo folge Ich euch allen. Florentius: der 
Schluß iſt freilich richtig. Wenn die Mutter gleiches 
Weſen mit uns hat, fo hat es auch de Sohn. Eu⸗ 
tyches: Bisher habe ic) das nicht geſagt. Denn 


ſiehe, ich fahe feinen Leib als Gottes Leib felbft an, und . 


mollte Gottes $eib nicht eines Menſchen $eib nen- 


nen. Aber einen.menfcblichen geib nennte ich ihn, 
and glaubte, daß der Herr aus der Jungfrau Fleiſch 
worden. ſey. Wenn man aber fagen foll, er fen glei⸗ 


chen Weſens mit uns, fo weigere ich mich deſſen nicht 
mein Kerr, doc) bezeuge ich Darben, daß er ber ein» 


- gebohrne Sohn Gortes, der Herr Himmels und der 
Erde iſt, und mit dem Vater zugleidy berrfeht und re= . 


ten iſt. Denn diefen Ausdruck „glei⸗ 





iert und w 
‚chen Weſens “ nehme ich nicht fo an, daß ich damie 


läugnete, er fey der, Sohn Gottes. Bisher habe ich 
nicht fo gefprochen; ich. rede, wie ich es meine; aber 
jezt befenne ich mid) aud) zu dieſem Ausdruck, da ihn 
eure Heiligkeit für gut hal. Flavian: befgneft du 


alfo‘ den wahren Glauben aus. Zwang und Richt aus 
Ueberzeugung? Hutyches: Die Sache verhält ſich 
fo: Bisher fürchtete ich mich fo zu reden, und die _ 
Natur des.Herrn meines Gottes zu beftiimmen. Da: 
ihr mich aber lehrer und mir verftatter, diefen Aus 


druck zu gebrauchen, ſo gebrauche ich ihn. Flavian: 
wir ftellen Nichts neues auf,‘ fondern fo haben fich die 
Vaͤter erkläre; und bey den Erklärungen der Väter 
follen alle bleiben, und ſich vor Meuerungen hüten. 
Storentius: Glaubft du nun, daß unfer Herr, der 
. aus ber Jugfrau gebohren ift, nad) der Menſchwer⸗ 
dung mit ung gleichen Weſen und aus zwey Naturen 
fg. Zuryches: Ich befenne, daß unfer Herr vor. 
der Bereinigung aus zwey Naturen gewefen ift. Nach 
der Rereinigung aber befenne ich Eine Natur. 


Epheſ. 


Li 
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Epheſ. Dioskurus ſagts; dieſem Ausſpruch ge⸗ 
ben wie allg unfern Beiſel and die Eynode be⸗ 
kraͤftigte es." | 


Chalced. Das hat Niemand gefagt, als die 
| Yeguptier, rief die Srientalifche Partie. Das find 
Pharaoniſche Worte; Worte des Dioskurus, des 
.. Mörders, Anathema. Was wollen wir weiter? 
.Gluͤck zu dem Kaifer, der Kaiferin, dem Senat! 
Euſtathius von Berytus fiel ein: „des Kaifers, der 
. Kaiferin, und unfere eigene Abfiche ift eg, die Kirs 
chen zu vereinigen. Gehet dod) zu, baßman, wenn 
unſere Verſammlung ein Ende hat, nicht fagen mö⸗ 
‚ge, wir hätten die Lehre aufgeftellt,; nach der 
- Vereinigung zwey getheilte Maturen Ya fenen.“ 
Baſilius antwortete; „Wir erkennen zwey Natu⸗ 
ren, aber wir trennen ſie nicht. Wir ſtellen fie wes 
der als gethellt, noch als vermiſcht vor. Die Kom: 
miſſatien gaben den Befehl, mit dem ‚Borlefen fort 
. zu fallen. 
Synode: Du muft dein Bekenntniß deutlich abfafr 
fen, und jeden Saß, welcher der vorgelefenen Lehre 
zumider if, verdammen. Eutyches: ich habe mich _ 


\ ſchon erklärt, daß ich jetzt euren Ausſpruch annehme, 


"und den Vaͤtern folge. Doch babe ich dieſe Lehre in 
der Schrift nicht deutlich gefunden. Auch treffe ich ſie 
nicht bey allen Vaͤtern an, Wehe mir alſo, wenn ich 
das Anathe ſpraͤche Ich müßte es ja über meine 
Väter ſprechen. Die ganze Synode ftund Gier auf, 
und rief das Anathema, über Eutyches. Flavian frag» 
te fie, was er für ein Urtheil verdiene, ba er weder 
den wahren Glauben deurlich bekennen, noch, fid) von 
der heiligen Synode befehren faffen wolle, fondernauf - 
feinem Irrthum beharre. Seleufus von Amaſien ant⸗ 
wortele, er verdiene abgeſetzt zu werden: doch lebe es 

y 
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bey der Synode, ihn gelinder zu behandſen. „Ja, 
fagte Flavian, wenn er feinen Irrthum erkennete und 
verdammte, wenn er mit ung übereinflinmte, die wir 
den Erklärungen der Vaͤter folgen; fo Fönnte man 
ihm verzeihen. Aber da er auf feinem Sinne bletbr, 
fo müflen die Kirchenfirafen über ihn ergehen, Eu⸗ 
tyches verfeßte: ich druͤcke mich jeßt aus, wie ihr mich 
anweiſet, aber das Anathema fpreche ich nicht. Flo⸗ 
rentius fragte ihn nochmal: befenneft du zwey Natu⸗ 
ren, und daß er mit ung gleichen Weſens ſey? Euty⸗ 
ches antwortete: „ich habe die Schriften des Athana⸗ 
ſius, Cyrills und der heiligen Vaͤter geleſen, UND ges, 
funden, daß fie in Ruͤckſicht auf Die Zeit vor der Vers . 
einigung den Ausdrud aus zwey Naturen gebrau⸗ 
chen : aber nad) der Vereinigung und Menfchwerdbung 
reden fie von Einer Natur. Als Florentius noch eine 
mal fragte, ob er slach der Vereinigung zwey Natus 
ren befenne, und ihm bezeugte, wenn er es nicht thue, 
fo würde er verurtheilt werben, fo trug Eittyches dars 
auf an, man follte die Schriften des Athanaſius vor⸗ 
lefen; fo würde man ſehen, daß er Nichts ‚dergleichen 
tehre. Hierauf ſagte Bafllius: wenn du nicht, nach 
der Vereinigung noch zwey Naturen betennef, fo 

lehrſt du eine Vermiſchung. « 


Epheſ. Baftlius fund hier auf, und befaupte 
te, mit dieſen Worten habe er fich nicht ausgedrückt, 
" fondern auf das Belenntnig des Mönchen: ich 
"glaube, Daß der Chriftus aus zwey Naturen 

ift, aber nach der Dereinigung rede ich nur 
‚von Kiner Natur, habe er ihn entgegengehals 
ten: wenn du nicht hinzufegeft von Einer fleilch- 
gewordenen Natur, fo fommft du.in den Ver⸗ 
dacht, eine Vermifchung zu glauben. Gebrauchſt 
du aber jenen Zuſatz, fo ſtimmſt du mit ben Vaͤtern 


ein. 
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‚ein Denn es iſt gewiß, daß vach ber Vor ſtel⸗ 
lungsart der Väter die Gottheit des einigen Herrn 
Chriſtus etwas anders iſt, als ſein Fleiſch, das er 
aus der Mutter bat.“ Als-ihn Jupenalis fragte, 
ob man denn feine Worte verfälfcht Babe, antwor⸗ 
tete er, er ertinnere ſich wenigſtens nicht, ſo geſpro⸗ 
chen zu haben. 
Florentius ſagte: wer nicht bekennt, er fen aus zivey 
Naturen, und habe zwey Maturen, der hat den redj= 
‚ten Glauben nicht. Hier fund die ganze Synode auf 
und !rief: „ein erzwungener Glaube ift Fein Glaube. 
- $ang leben: die Kaifer! Unſer Glaube muß immer den 
Sieg davon tragen. Er laͤßt ſich niche weiſen: mas 
giebt du die Mühe, ihn zu belehren?“ Und hun ſprach 
Flavian das Ureheil:" 


Eutyches, der geweſene Presbyter und Archi⸗ 
mandrit, iſt völlig uͤberwieſen, fo wohl aus den vor⸗ 


hergehe n Verhandlungen als auch durch ſeine 


‚ eigenen Orte -und Augdrüce, daß er der Kezerey 
des Balentinus und Apollinaris hartnaͤckig ergeben 
iſt. Er achtete weber auf unfere Belehrung noch 
auf unfere Ermabnung, dem wahren, Glauben beis 
zupflichten. Deswegen beſchlieſen wir unter Wei⸗ 
nen und Seufjen über feinen gänzlich verkehrten Zu⸗ 
‚ftaad, durch den bon ihm geläfterten Jeſum Chriſt, 
‚daß er von aller geiſtlichen Würde und von dem: 


Vorfteheramt über fein’ Klofter abgefegt, und aus 


unferer Gemeinfchaft ausgefchloffen ſeyn foll, Alle, 

. die mit ihm reden oder Umgang haben, ſollen eben⸗ 
IJ falls der Strafe des Banns unterworfen ſeyn 75). 

on Epbeſ. 

.75) Nun folgen bie Unterfähriften von 29 Biſchofen 


(nach dem Griechiſchen: nach der Ueberſetzung von, 
3 u und a Preßbytern und Archimandriten. Be 
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es lehret, fo folge ich euch allen. Florentius: der 
Schluß ift freilich richtig. . Wenn die Mutter. gleiches 


Weſen mit ung hat, fo hat es auh de Sohn, Eu⸗ 


tyches: Bisher habe ich das nicht gefagt. Denn 


ſiehe, ich fahe feinen Leib als Gottes Leib feibft an, und . 


wollte Gottes $eib nicht eines Menſchen $eib nen= 
nen. Aber einen ınenfchlichen Leib nennte ich ihn, 
und glaubte, Daß der Herr. aus der Jungfrau Fleiſch 
morden fey. Wenn man aber fagen foll, er fen glei⸗ 
chen Weſens mit uns, fo weigere ich mich deſſen niche 
mein Herr, doc) begeuge ich Darbey, Daß er der eins 
aebohrne Sohn Gottes, der Herr Himmels und der 
Erde ift, und mit dem Vater zugleich herrſcht und re⸗ 
eten ift. Denn diefen Ausdruck „glei⸗ 





giert und w 
‚chen Weſens “ nehme ich nicht fo an, daß ich damit 


läugnete, er. fey der. Sohn Gottes. Bisher habe ich 
nicht fo geſprochen; ich. rede, wie ich es meine; aber 
jet befenne ich mic) aud) zu dieſem Ausdruck, da ihn 
eure Heiligkeit für gut hält. Flavian: befaneft du 
alfo‘ den wahren Glauben aus. Zwang und'Richt aus 
Ueberzeugung? Eutyches: Die. Sache verhält ſich 
fo: Bisher fürdhtete ich mich fo zu reden, und die _ 
Natur des. Herrn meines Gottes zu beftimmen. Da- 


- ihr mich aber lehres und mir verftattet, diefen Aus= 


druck zu gebrauchen, ‚fo gebrauche ich ihn. Slevien: 
wir ftellen Nichts neues auf, fondern fo haben ſich die 
Vaͤter erkläre; und bey den Erklärungen der Väter 
ſollen alle bleiben, und fi) vor Neuerungen hüten. 
Slorentius: Glaubft du nun, daß unfer Herr, dep 


. aus ber Jugfrau gebohren iſt, nad) der Menſchwer⸗ 


dung mit ung gleichen ÜBefen und aus zwey Masuren 
ſey. Zuryches: Ich befenne, daß unfer Herr vor. 
der Bereinigung aus zwey Naturen geweſen ift. Nach 
der Mereinigung aber befenne ich Eine Natur. 


Epheſ. 
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sichten: bey. fo wichtigen Preceſſachen gersühkfih, daß 
beide Partieen felbft erfcheinen:_dach wen. Her Kai⸗ 
fer auf nochmalige Anftage befehle, daß Eutychas nur 
Arch Beyvoſlmaͤchtigte erſcheinen ſolle, ſo molle man 
ch deſſen aicht weigern; die Hauptſache müfle.boch 
der ſchon ausgeſchriebenen groͤßern Kirchenterſamm⸗ 
dung. vorbehalten. werden. Macedoniuß geh hiarnuf 
zu erkennen, bes Kaiſers Wille gehe wer däbinn Daß 
diejguigen, fo. in Dem Mamen des Cutychen-ahatprd« 
net wären, bey der Verlefung ber Akten mis: dass be 
meerken follten, was ber Erzbifchof zu ihm und er zu - 
wen Erzbiſchof geſagt habe Der: 

Florentius erklaͤrte, daß dieſe Abſicht alle Schwierig⸗ 
keit hebe, und lies! die Abgeordneten, nämlich die 
Moͤnche Konſtantinus, Eleuſinius und — 

"Yertinfrören.- Macebonlus lied das- Edangelienbuh 
vorlegen, und fagte, der Kaifer habe befohlen, die 
Bifhöft folften eiblich 'anfeigen, ob die In den Akten 
enthaltenen Reben.von beiden Partien richtig aufger 

. zeichnet ſeyen. Baſtlius antwortete, bisher habe man 
von Bifchöfen keinen Eid gefordert; es-fen ihnen von 
Eprifto verboten zu ſchwoͤren, weder bey dem Himmel 
mich. bey: der Erde morh bey ihrem eigenen Hqupte; 
‚über :ein jeder muͤſſe, wie wenn er biy dem Altare 
Pr | u flünde, 


ze, et, . . . i 
» . Gtaatöbebiente ben kaiſerl Befehl bekannt ; und ben 
2. 123, wurden die Verhandlungen angefangen. Weil 
.... dieß eine fogenannte auvodos dvdnusca war, fo läßt 
fich begreifen, warum dir Namensoerzeichniffe der an⸗ 
”. weſenden Bifchdfe vom 8. und 13. Apr. verfchieden 
find. Einige waren vermuthlich zroifchen dem 8. und 
"12, von Konſtantinopel abgereiſt, und andere hatten 
ı...: fih in dieſer Zeit in der Reſidenz eingefunden. Don 
. din Biſchoͤfen, welche der erficn Unterfuchung über 
Ne angewohnt hatten, waren noch 15. bey 
ieſen. . | 


LEER we, rt 
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ſtuͤnde, in der Furcht Gottes und mit genauſter Auf⸗ 
merkſamkeit auf fein Gewiſſen dasjenige getreulich an⸗ 
geben, was er noch im Gedaͤchtniß habe. Nun wur⸗ 
de des Eutyches Bittſchrift an den Kaiſer verleſen. 
Er klagte darinnen, Flavian habe bey ber dorigen 
‚Synode ein falſches Protokoll wider ihn führen laſſen; 
weder des. Biſchofs Reden an ihn noch feine Gegen 
reden fegen reblich aufgezeichnet. Er bat, man moͤch⸗ 
te bie damals verſammlet gewefenen Bifchöfe, die No⸗ 


tarien Flavians, die Geiftlichen, die man, ihn vorzu⸗ 


fordern, abgefchift habe, auch den Athanafius, einen 
"Diakon des Biſchofs Baſilius, zuſammen tommen 
laſſen, aber in Gegenwart des Biſchofs Thalaffius, 
damit die Sache unterfucht würde, Zugleich verlag 
man, bie Paiferliche Refolution, daß man dem Eu 
ches willfahren ſolle. Flapian lies feine Diafonen und 
Notarien, den Afterius, Aetius, Nonnus, Ashlepias 
Des und Profopius, vortreten. Der Staatabediente 
Florentius gebot ihnen, die Alten zu bringen und vor⸗ 
gulefen.: Aber Aetius wollte vorher. wiſſen, warum. : 
man. biefes verlange, ob eine Anklage wider fie, bie 
Motarien vorhanden fey, wer der Ankläger fey? Man 
belehrte ihn endlich von der Urfache, und Florentius 
feßte hinzu, .man müfle die Originalakten haben, in 
welchen die Unterfchriften ber Bifchöfe enthalten feyen. 
Aetius lies fich damit noch nicht befriedigen. Er 
fagte, fie hätten gehört, man habe eine Klage wider 
fie bey dem Kaifer eingegeben; fie bäten alfa, ihnen 
- den Inhalt derfelbigen deuslich bekannt zu machen, bem 
Kläger. felbft barzuftellen, und ihn anzumweifen, feine . 
Klage in Anfehung der Sachen und Perfonen genug« 
ſam ju beftimmen;damit fie fid) verantworten fönnten, 
Florentius verficherte ihn, daß bisher Nichts geradezu 
wider fie geklagt worden fen. Aber Aetius Hiele ihm 
entgegen, daß die Klage Se das Protokoll fie ſchon 
‚ 2 zu 
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ju Beklagten made. Flavlan ſagte ihnen endlich, 6; 
bie das Protokoſl das vorigemal geführt Hätten, ſeyen 
Voldig, Die Wahrheit anzugeben, ob es aͤcht ober ver» 


Alle. fen, und im Teineren Bull den Wesfäiher nide 


zu verſchweigen. Deſſen ungeachtet wollte Aetius bie 
Arten noch nicht vorlegen, fo oft:fie auch Florentius 
forderte, bis ihm die ganze Synode darzu Befehl gäs 
be. Als endlich beide Partieen die Aften: vorlegten; 
fo fagte Blorentius, die Abgeordneten des Eutyches 
fellten unter dem Berlefen anzeigen, wenn fie etwas: 
Unrichtiges zu bemerken hätten, und Dann müfle man 
die Abſchrift diefer Abgeordneten mie den Originals 
| aften vergleichen. Aetius änflerte noch, fie, die Moe 
tarten, wuͤnſchten zu roiffen, :ob bie Akten, meiche Eus 
tyches gelefen zu haben vongebe, Driginalaften ober 
Abichriften fenen. Der Mönch Konftantin wurde. 
barlıber befragt, und antwortete, es ſeyen Abfchriften, 
Aetius fuhr fort zu bitten, man möchte fie dieſelbigen 
betrachten laſſen, damit fie erfehen koͤnnten, wer ſie ge⸗ 

ſchrieben, wer ſie dem Eutyches gegeben habe, ob ſie 
von einem Notarius herausgegeben worden ſeyn 77). 
Aber Florentius ſagte, dieſes Begehren koͤnne erſt 
alsdann Statt finden, wenn es ſich zeige, daß fie nicht 
mit den Originalaften übereinfämen.. Und # ſchritt 
man endlich zum Vorleſen. 


Ueber die Akten der erften und zweiten Sitzung 


| wurde ‚nichts. eingewendet. Als man aber bey bem 


Protokolle der bristen Sigung ober Verhandlung an 


die Worte fam: wenn: aber Die Dafelbft verfamme - 


leten Päter.. u... als die Erklärungen der Vaͤ⸗ 
ver, 
77) Auch aus der Erzählung dieſer Umſtaͤnde laſſen ſich 


7 das Notariats⸗Weſen bey Sonoden nicht un⸗ 
wichtige Bemerkungen machen. 


\ 


u 
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. ver, ſo ſagte der Mönch Konſtantin: auf dieſe Weiſe 
.. fey:das.nicht gerebet worden, ſondern das habe Euty⸗ 
ches geſagt: Da. die heiligen Vaͤter ſich auf ver 
ſchiedene Weiſe ausgedrädt haben, fa nehme 
ich alles an, doch nicht als Glaubensvorſchrift. 
Als darlıber ein Aufſehen und Geraͤuſch entſtund, fo 
.verwahrte ſich Konſtantin, und wollte, man muͤſſe ſei⸗ 
ne Ausdruͤcke nicht fo genau nehmen, daß dem Euty⸗ 
ches daraus ein Nachtheil erwachſe; die legten Worte 
Boch nicht als Glaubensvorfchrift abe er in Dir 
Weftürzung und unter bem Geräufche gefprochen, man 
folle fie alfo ausſtreichen. Biſchof Seleukus hielt ihm 
entgegen, bie Abgeordneten des Eutyches hätten ers 
klaͤrt, daß Eutyches alle ihre Worte genehm haiten 
wiirde; alſo koͤnne dieſe Proseflärion nicht angenom⸗ 
- men werben, ſonderlich da Konſtantin feine Auſſage 
gethan babe, ehe ein Geraͤuſch entſtanden ſey. Die 
Biſchoͤfe Thalaſſius von Cäfareen, und Eufebius von 
Auntyra, welche non Florentius aufgefordert. murben, 
ihre Meinung zu fagen, flimmten dem Seleukus bey. 

" Konftantin wendete ein, er habe nicht verſprochen, daß 
Eutyches alle feine Worte genehm halten würbe. Ser 
leukus aber antwortite, bAb fen in der Natur feines 
Geſchaͤfts enthalten, da er hier in dem Namen bes Eus 
sches nach feinem eigenen Bekenntniſſe erfchienen ſey. 
Meliphtongus,- Bifchof von Yuliopolis, bemerkte, wie 
erheblich fein Wunfch, den er im Anfang geäußert 
babe, geweſen ſey, daß bey einer fo wichtigen Sache 
beide Partien in Perfon erfcheinen möchten. .. Hier⸗ 
auf forderte man von dem Presbyter Johannes, der 
bie obenangezeigte Worte des Eutyches in bes Prote- 
Poll gegeben hatte, er follte noch einmal ſagen, was er 
aus feinem Wunde gehört habe, und feine Auſſage bey 
dem Evangelienbnche befräftigen.. Johannes bat, 
man möchte ihm feige gun Hufige aus dun Deea u 
r 3 e 
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kolle vorleſen, Damit er ſich uͤber alles wohl bebenfen 
koͤnne. Man las alfo vok von: ich babe ihm die 


 Alagfehrife — bis: nicht gleichen Weſens mit 


une fey. Johannes erlärte ich hierauf, „es ſey, 


wie jeberman wiſſe, unmöglich, daß man in einem 


ſolchen Bericht darchaus und ganz genau eben biejeni« 
ge Worte wieder gebrauche, bie man von dem andern 
gehört habe, Doc) ſeyen die-Diafonen Andreas und 


Athanaſius als Zeugen bey biefer Lnterrsbung mit 


Eurchyches gegenwärtig gewefen, und überbas habe ee . 
ſich fogleich, um feiner Sache gewiß zu feyn, einen 


Aufſatz davon gemacht, den er bey ſich habe. Es ſoll⸗ 
‚ te aber Eutuches feibft zugegen feyn, ſonderlich da Kon» 
ſtantin, ber Agent deffelbigen, einiges widerfprechen 


wolle“. Man las audy diefen Auffaß, und er kam 
auffer einer unbebeutenden Verſetzung mit feiner Aufs 
fage zum Protokolle überein, nur daß zwifchen ’ bie 


"orte „weil die Schrift beſſer, hineingefeht war „ 


weil die Schrift yon den Naturen Beine Erwaͤh⸗ 
nung thue, und befir — —“ und dafi die legten 
Korte „obfchon fein Fleiſch — —“ gar fehlten. 
Der Mind, Eleufinius rügte das legte. Aber Jo⸗ 


hannes bejeugte, er koͤnnees mit einem Eibe erhärten, 


daß Eurtyches zu ihm geſagt habe, Chriſtus ſey glei⸗ 
chen Weſens mit ſeiner Mutter, aber ſein Fleiſch ſey 


nicht gleichen Weſens mit uns; nur habe er es zu ihm 
beſonders gefagt, fo daß es die andern nicht hätten 


lagten .fie, Johannes ha 


hören können; deswegen habe er es in feinem Auffage 
nicht aufgezeichnet. Nun wurden auch die Diafonen 
"Andreas und Athanaſius vernommen. Sie beflätige 


sen die ganze Auffage, die Johannes zum Protofolle 
gegeben habe, bie legten Worte, die in bem eigenen 
Auffage des Johannes fehlten, ausgenommen. Doch 

| den Eutyches gefragt, ob 


ur Bolt das Wort der Gottheit nach für gleichen * 


‘ 
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ſens mirdem Water, und ber. Menſchheit nach fuͤr glei⸗ 
chen Weſens mit uns halte7 Eutyches habe dargegen 
‚gefragt: wie lautet das Glaubensbekenncniß ? auf Die 


Antwort des Johannes, Daß er gleichen Weſens 


mit dem Vater ſey, habe Eutyches verſetzt: „bleibe 
alſo bey dieſem, mie ich auch darbey bleibe.“ Arm. 
dreas bezeugte noch über dieſes er habe den Johannes 
mit dem Eutyches etwas allein reden ſehen. Athana⸗ 


flus aber.mollte das Letztere nicht: wahrgenommen ha⸗ 


ben, Allein Jehannes berief ſich auf dieſe von den 
Zeugen angeführte Unterredung ſelbſt, und ſagte, dieſe 
ſey ſchon ein genugfamer. Beweis, daß Eutyches Die 
Worte, das Fleiſch Chriſti ſey nicht gleichen Weſens | 
mit uns, ju ihm beſonders geſprochen habe. in. 


As man in ber fünften Verhandlung an die " 


Worte kam: „wenn. fie nicht: mie ihm gemein: 
ſchaftliche .... zu demuͤthigen wiflen:“ fo be - 
 Bauptete Konftantin, Eutyches habe bas nicht gefagk 


Da man aber darüber wine weitere Unterfuchung ans _ 


Peine wollte, ſo Rund er von -feinent Widerfpruche ab: 


Ben ber ſechſten Verhandlung bemerkte Konz 


| ftantin, Presbuter Theophilus Habe bey feiner Auſſa⸗ 
ge zum Protokolle nach den Worten Watur meines 
Gottes .... Streitfragen aufzuſtellen, etwas 


ausgelaſſen. Theophilus dachte daruͤber nach, und 
geſtund, Eutyches habe noch darzu geſezt: ich folge 
der Lehre Der Vaͤter; und entſchuldigte ſich Damit, 
Diefe Worte feyen feinem Gedaͤchtniſſe entfallen ges 


Ze zu b „* 


Als man in ber fiebenten Berfandfung an bie 
Stelle kam, da fich Eufebius verwahrte, daß es, ihm 
niche zum Nachtheil Ep ſellte, wenn: ſich —* 


.t 
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ges jehzt rechtglaubig: erflären möchte, fo.wenbeteder 


- Mönch Eleufinius ein, bier fen die **78 nicht 
beobachtet worden; «habe vorher die Schrift 
dargereicht, worinnen das Nicaiſche, zu Ephefus bes 
ätigte, Bekenntniß enthalten geweien fen, bie aber 
Flavian nicht angenommen habe, ob ihn ſchon Flo⸗ 
. eentius ereinnert babe, fie anzunehmen. Flavian 
fragte, woher es denn gewiß fen, dah Das Wapier bas 
Micäifche Belennmiß enthalten habe? und Eleufinius 
"antwortete. mis Recht, man hätte es alfo annehmen 
ſollen, fo wäre man der Sache gewiß. Eufebius von _ 
- Doriläuns äufferte hier den Wunſch, man moͤchte Dies 
fen ganzen Punkt der ſchon berufenen großen Synode 
überlaflen ;. ba werbe man ben Eutyches leicht ber Ke⸗ 








gerey überweifen können. Endlich fagte Seleukus: 


„wie haben vor inenigen Tagen Briefe von dem Ery 
biſchof Leo zu Mom erhalten, worinnen. erfchreibt, Eu 
tyches habe während der über ihn angeftellten Uncerſu⸗ 
hung durch Weberreichung eines fchriftlichen Auffapes 


„ von unferem: Gerichtshofe appellict, Wie. kann er 


Eenntnißigewefen ſey, ba er ihn ben dem Römichen 
Be eine Proteſtation wiber unfere Synode, eine 
Appellation geneuns hat? Der Archimanbeit bleibt alſo 


wicht. auf einerley Auffoge= Florentius feßte hinzu, 


nach dem Schluſſe Ber Synode habe ihm. Eutyches et⸗ 


wos ſchrifcliches aͤbergeben ; und dabeh gefnnt, es fen 


die Abſchrift von dem Aufſatze, ben ex ber Verſaum 


Mus habe überriden v wein 79. Ä 
. Bey 
79) Diefer Unſtand mit dem Aufſatz, ben Eutüched 
übergeben wollte, wirb wohl nicht eklaͤrt 


werden koͤnnen. Flavian laͤugnete n er daß Euty« 
ches verlangt Babe, daß ein Aufſatz von ihm vorgele⸗ 
mn werden niochte: nur > fragte er Eieuin, „mi er 


Re 2 





Erſte Verh· at. Here Rein 893 


Bey. dan Morten: 7 bekenne —2 
und por eurer Seiligkeir“ fiel der . Mönch. nf Ä 
iu ein, Eutyches habe gefagt: Hier vor ben Ans - 
gefichte des Vaters, des Sohns und. des Heiligen Eee 
Are bezeuge ich, daß. ich Den. Glauben habe, Den die 
Micäifchen Baͤter beſtimmt und die Ephefsfchen beſtaͤ- 
tiget haben.“. Die Difchöfe wurden barkber befragt. 
Sie yeugten. faſt einmürhig für Die Worte des Proto⸗ 
kells. Mur jonginus fagte, er- babe weiter unten, 





‚da von ber Gleichheit bes Weſens der menfihlihen 


die Nicäifchen und Epheſiſchen V 

morgen ſagte, er babe dieſe Bet m aus dem ie 
des Eutyches, aber.er wiſſe nicht, bey weicher Werans 

laſſung. Sabbas feßte hinzu, er babe ihm ernfitich 

zuyere t, zu daß Chriſtus gleichen Weſens 


mit uns ſey; aber er "babe Nichts ausgerid | 
wen. w 


Matur Chrifti mit uns Die Rebe genefen fa 6: ſich auf . | 


Noch erregte Eiecii einen Zweifel, os es 
wahr ſey, daß die ganze. Synode den Eutyches damal 
ſchon verdammt habe, wo es in den Alten heißt: und 
die ganze Synode fund auf, und wiaf Das Bun , 


| gätie wiffen follen, ur se Miediſche Kerne barinn 
enthalten fen. Wahrfcheinlich wollte er bem Moͤnch 
wur damit en, daß er weht verbunden geweſen 


fen. den 
| iin nice kenn, aber a us welchem Grunde wieß 
er wohl den Aufſatz —8 Aus dem folgenden moͤch⸗ 
te man beinahe — Ihpoe habe wirklich be⸗ 
fuͤrchtet, der Aufſatz moͤchte eine Appellation enthal⸗ 
ten; allein nach den Aiten * asıe er ja zu ** 
daß er ihn ſelbſt vorleſen follte? Wenn es aber au 
andern Seite wirklich nur das Niediſche —ã— 
a ram weigerte ſich Cutyches es ſeit vorge 





394 MechinwerfammlguCpalcedoninm .451: 
thema ber Euryches "Einige Biſchofe wollten 
Richts davon wiſſen/ und ae, er ſey da⸗ 
nal ven einigen hart angegriffen worden, weil er 
Harduf gebrungen babe, man ſollte dem Eutyches wei ⸗ 
er wife aiſo Nichts. Anbere ver» 
‚wiefen. jenen biefe Uinfehlüffigkeit,, und behaupteten die 
Wahrheit bes. Protoloils. Hier machte Aetius die 
‚Anmerkung, es geſchehe oft, daß einer von den Bis 
ſchoͤfen etwas fage, und Daß man bas hernach als. ei 
nen Ausſpruch ber ganzen Synode nieberfchreibe, - 
Sierauf ſtimmten die Biſcoͤfe einmuͤthig dahin, da . 
„Diefer Ausfpruch fen bleiben müfe, 


- Bey bee Erinnerung bes Slorentius an Eu 
de, ober zwey Naturen befenne? wenn er es, 
sucht tbue, fo werde der Urtheilsſpruch über 
ibn ergeben,: fügte dieſerMiniſter, biefe Worte 
feyen nur als Privatermaßnung an Eutnches anyufer 
ben, nicht als etwas, Bas sur Öfentichen Verhandlung 
de in das · Protokoll gehört hätte. Seinen bald 
— folgenden Ausſpruch: wer nicht ſage, Chri⸗ 

ſtus ſey aus zwey Klemmen, und babe zwey Na⸗ 
turen/ den habe den rechten Glauben niche, 
laͤugneie er Er und behauptete, er habe ihn weder 
ethau, n fönnen. Xetius berief ſich ayfdas 
Ad Fr (höfe, und darauf, daß man die Afs 

. sen in Gegenwart: vieler Staatsbeamten unterſucht, 
und Nichts daran ausgefegt habe. Florentius hiele 
eritgegen, die Aften fenen ihm nicht vorgelefen worden, 
ob er es ſchon verlange hätte. Aetius antwortete, - 
* ‚babe Nichts dergleichen an fie begehrt 79). 


8 M ung wahrfcheinlicher, daß der Par 
a in der Ztwifchengeit erfahren haben 
J ber Ausſpruch, dem er —— 





. 
‘ 


— 6 J 
| . 


Erfie Verh. Kt 2: Cynz. Ron: im 40, So 
 : Ben. ben Schluſſe der Akten Bütte Keskflantie 


noch verfchiedenes auszufegenz nämlich: „Dit Urſache 


. ber Werurtheilung. des Eutyches ſey ‚nicht ausgedruͤckt 


Flavian habe ihn gefragt: Bekennſt du zwey Natu⸗ 
ren nat) der Vereinigung, und verdammiſt Du Disfenis 
gen, bie fie nicht befennen ? und da Eutyches bas Ana⸗ 
thema nicht habe fprechen wollen, ſo habe man dat 


. Birtheil über ipn geſprochen. Weiters: Bifchof:Bafis 


tus habe bey der Antwort des Archimandriten: ich - . 
bekenne ine Natur, hinzugeſetzt, auch Achanaſiug 
rede von Einer Natur des fleiſchgewordenen Worts; 
auch diefen Zufag Habe man: ausgelaſſen. Weiter; 
Seleukus habe darauf angetragen, man follte bie den 
Glauben betreffenden Ausfprüche ber Synede noch 


einmal vorleſen, und den Eutyches befragen, ob er ih⸗ 


nen beiſtimme. Flavian habe zwar befohlen, Daß 


‘man es thun follte, aber plöglich fen Aſterius, bey 


Presbyter, aufgeftanden, und habe das Alrtheil abge, 
leſen. Bon dem allen ftehe nichts: in dem Protokole 


le.“ Florentius begeugte bas Letzte; Seleukus auch 
Baſilius errinnerte ſich geſagt zu haben, wenn Euty⸗ 


ches Eine fleiſchgewordene Natur Gottes bes Worts 
befenne, fo fey er mit-ihnen und den Vaͤtern einigz 
wenn er aber unbebingt von Einer Natur reie, fü 
laufe es auf eine Vermiſchung hinaus. . Er. Habe das, 
fezte er Hinzu, gefprochen, um den Sinn des Ergbis 


ſchofs zw mildern, und ben Eutyches allmählich zu eis | 


"mer guten Erklärung zu bringen. Doch fenen dieſe 


Worte nur fo, wie in einer Unterreduͤng vor ihm ge⸗ 
ſagt worden, nicht in ber Abficht, einen Ausfpruch in 
der Glaubenslehre zu thun. Euſebius ſey Deswegen » 
| nn auch 
nicht mit der Hofe Orthodorie übereinfiimmie; als daß. 

bie Alten am dieſer Stelle verfaͤlſcht worden feyn 


—8 Pe | 
% 





’ 999. RieGäntirfamät. zu Chalcedonin 3.457, 
» ah Bis Über‘ ihn geworben, weil er ihm rine ſchickli⸗ 
che Art ſich zu erklaͤren habe an die Hand geben wol⸗ 
len. Aetius bemerkte hier, bie Bifchöfe pflogten oft 
untertedungsweiſe etwas zu fagen, was fie nur: als die 
. won Vorſchlag angefehen, und nicht niedergefchrieben 
wiſſen wollten; man möchte den Biſchof Seleukus 
felbſt fragen, ob es ſeine Abſicht geweien fen, daß ſei⸗ 
ne damaligen Worte in das Protokoll kommen foren. 
Seleukus antwortete, es koͤnne gar wohl geſchehen 
eyn, daß man bey: ba: uͤberhandnehmenden Gerau⸗ 
MHe ſeine Worte nicht gehört habe. Bey ber Frage 
NNiaviaus an: Eutyches, die in dem Protokolle wegge⸗ 
blaeben ˖ ſen ſollte, ſagten die meiſten Bifhöfe, fie 
Lerinnerden ſich wohl, daß Euſebins eine feiche Frage 
an Eucyches gemacht, und daß Flavian ihn ermahnt 
habe, darauf zu antworten; fie wüßten aber nicht, zu 
welcher: Zeit diefe Frage gemacht worden ſey; tö.fen 
=. air Ende der Werhandiung eine folche Unruhe -ent» 
Nandben, Buß man Nichts Deutlich Habe vernehmen 
- ine. .- : , ... oa, . 


⁊ 


LEadhſch· wendete Konſtautin noch ein, Euchches 
bey Verleſung feinen Urtheils an die Synode der 
Biſchdðfe zu Mom, zu Alexandrien, zu Jeruſalem und 
zu Theſſalonich appellirt, und dieſe Appellation ſey 
niche in die Alten eingetragen worden 9°), Florentius 
nn i = bejeugte, 
- 90) Es iR über bie agen: ob Eutyches und an wen 
* —** habe? ſchon vielfach —28* worden, 
- . amgeächter. fih ber Streit mit zwey Worten enitfcheis 
- den läßt. Aus dem Zeugniß Fiotentil: und Zlaviane 
wird wirklich gewiß, da er, nachdem das Urtbeil 
on über ihn ausgeſprochen mar, eigentlich, wenn 

— 8* in: gehoͤriger Form appelllete: Aug dem: 
7 Yeugniß Köuflentins wird chen fo gewiß, daß er nicht 
au einen Biſchof allein, ſondern an bie Patriarchen 
| . zu 





Michts davon wien. 


| " Ziorentius erklaͤrte mn, daß man bie dane Vers. 
‚handlung dem Kaiſer zur Einfiht vorlegen muffe; 


Form, 


Erſe Brida On 1 Ronfune. | 
bezeugte, da dia Unrvhe fehon groß gewaſen mb du 


SBerfammiung. auseinander gegangen fi. Habe Ente. - 


ches mit leiſer Stimme zu ihm gefagt, er berufe fie 
auf die Römifche, Aegnprifche und Syerufalemfche Sy⸗ 
‚nobe. Er habe es nicht für fchicklich gehalten, dem 
Biſchof Flavian dieſes zu verfchmeigen, fondern ihm 


im Weggeben Nachricht davon gegeben, Fiavian 
läugnete nicht, daß ihm Florentius davon Eröfnung 
gerhan, da die Verhandlung geendiget geweſen, und 


er in fein’ oberes Zimmer gegangen ‘eg; aus dem 


Munde des, Sutyches habe er Nichss gehöͤrt. Baſi⸗ 


‚won zwey Naturen gefagt habe, wenn ihn die Biſchoͤ⸗ 


fe zu Rom und Alexandrien darzu:anmwiefen,: fo: wollte 
er fie befennen ; von einer förmlichen Appeflatlon wife 
fe er Nichts. Auch die übrigen Bifchöfe. wollten 


.. 


und Aetius, der Notarius, fagte.in feinem und feiner 


. 


Kollegen Namen, ta men: Nichts auf!.fie, habe ‚brius 


gen können, fo muͤſſe man fie jeht und in: Zufunft als. 


gänzlich losgefprochen anſehen von aller: Befchuldis 


gung, bie Alten verfälfche zu haben. Auch diefe Er⸗ 


t 


klaͤrung 


— 


2 Mom, Alcrandrien und Jeruſalem; alſo vermuth⸗ 


lich an eine allgemeine Kirchenverſammlung appellir⸗ 
te. Hingegen if nicht weniger gewiß, daß Eutyches 


ſelbſt in der Folge an den Biſchof von Nom ſchrieb, 


er babe an ihn allein appellirt, und daß der Biſchof 


veon Rom es glaubte; daß er auch an Diofkur ſchrieb, 
ı ‚ee babe fich auf ihn berufen, und daß auch biefer es 
. "glaubte, aber läßt Ach dieß nicht in den mfäuden 


des Mannes eben ſo leicht erklaͤren als vereinigen. 





s 


394 Eiechenwerſammil. zu Chalceden im ds 
| sbenie aber Kutyches! . Einige Biſq ofe wollten 
Michts davon wiſſen, und Meliphtongus, er ſey das 
mal ven einigen hart angegriffen worden, weil er 
darauf gebrungen habe, man ſollte dem Eutyches wei⸗ 
Lere Friſt geſtatten; er wige alſo Nichts. Andere vers 
wieſen jenen dieſe Unſchluͤſſigkeit, und behaupteten die 
Wahrheit des Protokolls: Hier machte Aetius die 
Anmerkung, es geſchehe oft, daß einer von den Bi⸗ 
ſchoͤfen etwas fage, und daß man das hernach als eia 
nen Ausſpruch der ganzen Synode niederfchreibe, 
Hierauf ſtimmten die Biſchoͤfe einmůthig dahin, daß Ä 
.biefer Ausſptuch ſtehen bleiben muͤſſe. 
Bey der Errinnerung des Florentius an Eucy⸗ 
«es, ob:er zwey Naturen befenne? wenuer es. 
‘sicht thue, fo werde der Urtheilsſpruch über 
ibn ergeben, fagte dieſer, Diinifter, dieſe Worte 
fenen nur als Privatermahnung an Eutyches anzuſe⸗ 
- hen, nicht als etwas, bas zur öffentlichen Berhandfung 
‚dee in das Prosofofl gehöre hätte, Seinen bald - 
darauf folgenden Ausfpruch: wer nicht ſage, Chri⸗ 
ſtus ſey aus zwey Naturen, und babe zwey LTas 
euwen, der habe den rechten Glauben nicht, 
laͤugnete er ganz, und behauptete, er habe ihn weder 
ethan, noch ehun | fönnen. Aetius berief fi) aufdas 
guiß. der Biſchoͤfe, und darauf, daß nıan die Als 
ten in Gegenwart’ vieler Staatsbeamten unserfucht, 
und Nichts daran ausgefeßt. babe. Florentius hiele 
eritgegen, die Alten fenen ihm nicht vörgelefen worden, 
ob er.es ſchon verlangt hätte. - Aetius antwortete, 


man habe Nichts bergleichen an fie begehrt 79), 


9) Es iſt wohl ungleich wabrſcheinlicher, daß der Pa⸗ 
irjcier Florentius in der Zwiſchenzeit erfahren haben 
mothte, daß ber Ausfpruch, ben er ablaͤugnen Bel 





.- 


Eric Berh; Mt. Eyn z/ Konft. im lich, 194 
Bay .dem Schluſſe der-Mlten -Sütte-Resifantin 


| noch 23 auszufegen; nämlich: „Die Urſache 
. ber Werurtheilung.des Eutyches ſey nicht ausgedrückt 


Flavian habe ihn gefragt: Bekennſt Du zwey Natu⸗ 
ven nach der Bereinigung, -und verdammiſt bu diejeni⸗ 
‚gen, bie fie nicht bekennen ? und da Eumdpes.bas Ana⸗ 
thema nicht habe fprechen wollen, ſo habe man dag 


Urtheil über ihn gefprochen. Beier: Biſchof Daß 


Hus habe bey der Antwort des Ar R 
bekenne Zine Natur, hinzugeſetzt, auch Auamofind 

rede von Einer Natur des fleifihgeworbenen Worts; 
auch biefen Zufaß habe man ausgelaſſen. Weiter; 
Seleukus habe darauf angettagen, man follte bie dem. 
Glauben betreffenden Ausiprüche der Synsde noch 
einmal vorfefen, und ben Eutyches befragen, ob er ih⸗ 
nen beiftimme. Flavian habe zwar befohlen,: daß 


"man es fhun follte, aber —* fen Aſterius, ben 


Presbyter, aufgeflanden, und habe das Artheil abges 
lefen. Bon dem allen ftehe nichts im dem Wrotokck 
fe.“ Florentius beyeugte Das Letzte; Seleukus auch 
Baſilius errinnerte ſich geſagt zu haben, wenn Euty⸗ 
ches Eine ſleiſchgewordene Natur Gecus bes Worts 
bekenne, fo ſey er mit ihnen und den Wätern einig; 
wenn er aber unbebingt von Einer Natur rete, ſo 


laufe es auf eine Bermifchung hinaus. ..Er Habe das, 


ſezte er Hinzu, gefprochen, um den Sim des Erzbi· 


ſchofs zu mildern, und den Eutyches allmählich zu eis ' 


ner guten Erklärung zu bringen. Doc ſeyen dieſe 
Worte nur fo, wie in einer Unterredung von ihm ges 
fagt worden, nicht in ber Abſicht, einen Ausfpruch in 
ber Glaubenslehre zu thun. Euſebius ſey deswegen 

auch 


"nice nit der Hofe Orthodorie uͤbereinſtimnie ld daß 
die aiften an biefer Sren⸗ vrlalſche © worden feon 


4 


ao0s ·Kirchenverſamml. zu Chalcedon im J. 451. 
gehbſter· Beſtuͤrzung waren, ſich auf feinen erhoͤheten 
Platz geſtellt und ausgerufen hat: ſehet zu, wer 
nicht unterföhreiben ill, hat es mit mir zu thum. 
Man frage den ff öf Eufebius eidlich J ob er 
nicht: Sefeht fan, abgeſtr jk echen um er . 
nur ein ivenig zauberte, feine. Stimme zu geben. 
Oneſiphorus, Biſchof zu Ikonien: als man ung 
alles bisherige vorgelefen hatte, fo wurbe noch eine 
zu Ephefus verfaßte Verordnung abgelefen, daß 
Dliemand, er ſey Biſchof oder font ein Geiſtliet, 
‚unser, der Strafe, abgefegt zu werben, weitere , 
gen oder Beflimmungen in Ölaubensfachen. auf⸗ 
. Mellen folle; thue es. ein Laje, fa müffe man ihn 
dem Banne unterwerfen. - Ich ſagte zu Den Dis 
fihöfen, die mir am nächfien jagen: das. geſchiehet 
ur, Damit. man.eine Urſache haben .möge,. den Klar 
vſan abzufegen. Das fen. ferne! fagte Bifchof Ep. 
phanius von Pergen zu mir; über Eufebiug wird. 
es losgehen. So unfinnig wird Niemand’ fegn, 
den Flavian unmittelbar anzugreifen. Kaum aber 
war bie Verordnung abgelefen, fo rief Dieskurus: 
- Motarien her! und piößlich las man das Abfes 
. ungsurtheil wider Flavian ab, Ich ſtund Auf, 
‚ nahm andere Bifchöfe mit mir, umfaßte feine Knie, 
- und bat, er möchte doc) ‚nicht fo weit gehen; das 
: "Babe Slavian nicht verdient; babe er etwas ahn⸗ 
dungewurdiges gethan, ſo ſolle man es auf andere 
Weiſe ahnden. Er ſtellte ſich aber wieder auf den 
erhoͤheten Platz feines Sitzes, und ſagte: Wollt 
ihr einen Aufruhr erregen ? Laſt die Staatsbedien⸗ 
ten herkommen! So wurden wir in Furcht gejagt, 
und unterſchrieben. Dioskurus: er luͤgt auf eine 
fſftrafwuͤrdige Weiſe. ch Habe nicht geſagt, daß 
man die Staatsbedienten kommen laffen ſollte. 
WMarinian, Biſchof von Synnaden; als een 
a us⸗ 


— 


AN 


Erfte Verh. Akt. d. Syn. z. Epheſ. im F.449. 408 | 
Ausſpruch zu thun im Begriffe war, ſtund ich mie 
Oneſiphoren und andern auf, umfaßte ſeine Fuͤße, 
und, ſagte: du haft auch Presbyter: ſoll ein Bir 
fchof um eines Presbyters willen verbammt wer . 
‚ben ? Aber er antwortete: menn man mir Die Zune 
ge herausſchnitte, fo ändere ich meine Stimme nicht. 
Hier drang’ ber ganze Haufen auf uns ein. Aber 
wir blieben in unferer Stellung, : hielten feine Kniee 

- umfaßt, und fuhren fort, zu bitten. Und hier rief 
er: Wo find die Staatshebienten? Sogleich far 
men biefe herein, und hatten den Profonful.mitgep  - 
feln. und einer Menge Volks bey fih. Und dann 
unterfchrieb jeder von uns, u 


Seleukus nahm hierauf das Wort: „auch ich halte 


- 


mich an die Nicäifche und Ephefifche Vorſchrift, vers 


werfe bag, was ich zu Konftantinopel gefage habe, - 


dag man Chriſtum nach der Vereinigung in zwey Na⸗ 
turen befennen müffe, und verdamme alle, die ifnnah 
der Vereinigung in zwey Naturen, oder Hypoſtaſen 
oder Perfonen theilen.“ Eutyches fagte hierauf, man 
fehe aus den vorgelefenen Verhandlungen, daß man 
die erften Alten verfälfcht habe. Das bemeife auch 
die Auffage des Hofbeamten Magnus bey der zweiten 
Unterſuchung, die er ebenfalls abzulefen bitte, Fla⸗ 
vian befchuldigee ihn der Unmahrkeit, - Diosfurus 
forderte den Flavian, fhriftlich anzubringen‘, mas er 
zu feiner Verantwortung wife, Flavian behauptete, 
man habe ihm jeden Weg zur Verantwortung abges 
fehnitten ; es fen ihm ja nicht erlaubt zu reden. - Dies» 


kurus, und auf deffen Aufforderung Tpalaffius, Eu« 


febius von Ankyra, Juvenalis, ja die ganze Synode 
beysugte, niemand verbiete ihm zu reden. Flavian 
fagte nur, man habe die Aften in Gegenwart des 
Thalaſſius, des Eufebius, auch des KHofbeamten 

Bibl.d. Kirchenverſ. V. Eb. Es Magnus 
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402 Kiechenverſammi zu Chalcedon lm J. 451: 


Magnus: unterſucht, und es ſey Nichts wider fie er⸗ 
wieſen worden; ihn fönne man deswegen nicht anfa« 


ſten, und er bfeibe bey feinen Geſinnungen. Hierauf 


ließ Dioskurus uber Die Rechtglaubigkeit des Eutyches 


und uͤrer Die Verfügung, die ſeinetwegen gemacht were 


den ſollte, votiren 32), Die Stimmen liefen alle dar 


Hin aus; daß dem Eutyches, weil er fich in femer Bitt · 
rchrift dem zu Nicaͤa verfaßten und zu Epheſus beſtaͤt⸗ 
. Figeen, Glaubensbekenntniß gemäß erklaͤrt habe, ſeine 


Presboter⸗ und Archimandritenwuͤrde wieder zuzuſpre  . 


I Nun wurde auf die von Presbyter Johannes ge⸗ 
machte Anzeige und auf den Befehl des Biſchofs Eu⸗ 


ſebius von Ankyra eine von den Mönchen des Klo: 
 fters, worüber Eutyches Worfieher war, eingegeberie 


Bittſchrift abgeleſen: 
. 
| “ | - . —_ Narſes, 


Fu 


3 


u 82) Hundert und vierzehn Vota über Eutyches ſind aus⸗ 


gedruͤckt, aber ſehr viele find nur noch lateinifch in. 
den Alten Barſumas votirte nach den Bifchdfen ; 
: : und. Dioffur ganz zulegt mit dem Zufag, daß er den 
Ausſpruch der Sonode beflätige und feine eigene 
Stimme dazu gebe. Bey. den Votis war immer ber 
Hauptgrund, quod confentiar- fidei Nicaenae er Ephe- 
‚finae Manchmal liefen Lobfprüche auf die Väter - 
und auf Cyrill, und. Ideen von der Einwuͤrkung des 
heiligen Geiſtes auf die obige Synode mit unter. 
. Wenige berübrten die Synode zu Konflantinopel; 
. nur Domnus von Antischien entfchuldigte fich gewife 
fer matten, daß er das ihm zugeſchikte Urtheil über 
Eutyches unterſchrieben habe. | 





Erſte Verh. art. d. Syn. zuEpyhſ. im 3.489. o3 5 


Rarſes, der Presbyter, Timorheus, Konflatte * 

tinus, und Die übrigen Diafohen und Unter» 
dDiafonen und alle Mönche, die unter. Euty⸗,, 
ches ſtehen, an Die-beilige allgemeine Synode. 


Da wir die den Ölaubigen gegebenen Verheiſungen 
Gßttes. mußten, fo verachteten wir. allen Reichthum,. : 
die wir im bürgerlichen Stande und bey der Armes 
beſaßen, überhaupt alle weltliche Vorzuͤge und Vor⸗ 
theile, die wir ſchon hatten oder noch erwarten konn⸗ 
ten, und begaben uns unter die Geſetze des beſchwerli⸗ 
chen Kiofterlebens. Wir waren fchon auf dreipuns 
dert Perfonen durch Die Gnade bes Heren angewach⸗ 
. fen, und übten uns unter der Aufſicht unfers Vorſte⸗ 
bers Eutyches in den Vorfchriften ber. Froͤmmigkeit 
und Mechrfchaffenheit, fo, daß mehrere von ung ſchon 
‘ben dreißig Jahre in diefer tebensart ausgehartt har 
ben. Slavian, der Bischof zu Konftantinopel, hatte 
an.unferem Verhalten fein Vergnügen bezeygen, uns 
zum Wachsthum im Guten aufmuntern, und für feus . 
te, die fich von dem Irrdiſchen zu Gott gemenbet ha⸗ 

‚ ben, alle Zürforge beweiſen follen: aber er that gerabe 
: das Gegentheil. Er verwickelte unſern Hirten in Ver⸗ 

läumdungen und falfche Anklagen, und fegte ihn ab 
unter dem heuchlerifcyen und erdichteten Vorwande, 
‚daß er über bie E:haltung der rechtglaubigen tehre was 
chen müffe, weil er naͤmlich die Grenzen des zu Nicda 
aufgeſtellten und zu Epheſus beſtaͤtigten Glaubens 
nicht mit ihm gottlofer Weiſe überfchreiten wollte, Uns 
aber gebot er durch den Presbyter Theodofius und eis 
nige andere Geiftlichen, wir ſollten uns von unſerm 
Hirten abfondern, nicht einmal mehr mit ihm reden, 
und die Güter bes. Klofters in berg Namen der Armen 
für ihn in Verwahrung halten. Denn das Letzte war 
fein Hauptzweck. Würden wir das nicht thun, ſo ließ 
| ‘2% er 
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304 Kirchenderſamml. zu Chalcedon im J. 451. 
er uns ankuͤndigen, daß wir wie unſer Vorſteher von 
der Kirche ausgeſchloſſen ſeyen. Der Altar, den Eu⸗ 
tyches kaum ſechs Monate vor. dieſem Vorgange aufs 
gerichtet hat, ſtehet nun leer: bis auf dieſe Zeit em⸗ 
pfinden wir die Wirkungen dieſes ungerechten Aus⸗ 
ſpruchs. Einige von uns ſind unter dem Banne deſ⸗ 
felbigen-geitorben. Wir beobachten zwar alle übrige 
Regeln unfers Kloſterlebens: aber wir. müffen uns alg 
Gottloſe verurtheift und von der Kirchengemeinfchaft 
‚entfernt fehen. In dieſem Zuftande haben wir. ben 
MWiedergebächtnistag der Geburt unfers Herrn ‚und 
Gottes, der fonft allen Ehriften erfreufid) iſt, den Tag 
" feiner Erfcheinung, die Tage feines teidens, bie heilige 
Nacht, das Feſt feiner. Auferftehung, an welchen alles 
voll Frolockens iſt, mit Weinen und Trauren zubrin- 


‘gen mirflen. - Noch bis auf. diefe Stunde bleibe ber. 
Biſchof hartnaͤckig auf feinem liebloſen Betragen ge⸗ 


gen uns, welches nun beinahe neun. Monate fang waͤh⸗ 
ret; ob er ſich ſchon damit felbft ein ſolches Urtheil 
von euch zuziehen wird, welches feinem ungerechten 
Ausſpruche uͤber uns gemaͤß iſt Denn es iſt recht nach 
der Schrift, daß er gerichtet werde, wie er gerichtet 
Bat, und daß er bie Früchte feiner feindſeligen Bos⸗ 
beit geniefe. . Wir-bitten alfo die heilige Synode, an 


unſerem $eiden, welches wir um des wahren Glaubens 


willen erduldet haben, Anrheil zu nehmen, ung die 
Kirchengemeinſchaft wieder herguftellen, und bem Ur⸗ 


heber diejes Uebels zu vergelten, wie ex es verdient 


ph at 33), . | 
83) Dieſe Bittſchrift der Mönche iſt von 35 unterfchrie 
ben. p- 866% \ . M 
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Ente Verh. Alt. d. Syn. z. Epheſ. in digen. 


Dioskurus fragte die Verfaſſer dieſer Bittſchrift 


um ihr. Glaubensbekenntniß, und ſagte, darauf müſſe 
ſich ihre Losſprchung gruͤnden. Sie antworteten, ſie 


ſtimmten mit der uͤbergebenen Schrift ihres Archi⸗ 
mandriten überein, und hielten ſich an bie zu Nicas 
verfaßte und zu Epheſus beftätigte Glaubensvor⸗ 


ſchrift; dieſe uͤberſchritten fie nicht in ihren Vorſtelluw 


gen von der Religionslehre. Diosfurus fuhr fort zu 
fragen, ob fie non ber Menfchwerbung des Erloͤſers 
fo daͤchten, wie Arhanafiys, Cyrill, Gregorius und alle 


recheglaubige Väter? ob fie mit der von Eutyches übers 


gebenen Schrift ganz gleichgefiunt ſeyen, und diejeni⸗ 


gen verbammten, Die davon abwichen ? Auf jene Fra⸗ 


ge antworteten ſie nochmal, baß fie die Ausſpruͤche 


der Nicdifchen und Ephefifchen Vaͤter als Richtſchnur 


anfähen; und dieſe bejahesen fie. "Und nun murden 
fie auf den Antrag des. Juvenalis von ber ganyen Sy⸗ 


node fire vechtglaubig. erklärt, und in bie Kirchenge⸗ 
meinfchafe fo wohl ‚als in ine Amıspinde wieber r 


| eingefeßt. 


Zn 2) gleich trug Dieshurus darauf. an, ‚da ji 

die Sache des Eutyches und ſeiner Aloſteruntergebe⸗ 
nen entſchieden ſey, fo ſoll man einige Glaubensverfͤ⸗ 

gungen der erſtern Eppefifchen Synode vorlefen. 


Der Presbyter Johannes verlas die ganze —* 


Verharlung der Kirchenverſammlung zu Enpefis, 
namentlich das Micdifche Bekenntniß, Die aus ben 
ätern ‘wider Meflorius gezogenen Stellen, Die den 


Presbyter Chariſius betreffenden Akten, und befonders 


Das darauf abgefaßte Dekret der Synode; - und 


dann lieg man die aus bes Neſtorius Scheiften gu 


genen | Stellen nachfolgen. 
Ce 3 Es Als 


— 
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Rdomiſche Diakon, rifs von unſerer Seite wird 
gegen diefen Ausſpruch förmlich proteſtirt. 
Aber bie Stimmen ber Synodo fielen für den Antrag 
des Dioskarus aus : 





Fortſetzung der Akten der erften Verhandlung 
Hierauf ſagten die kaiſerlichen Kommiſſarien: 

Mas die wahre Glaubenslehre betrifft, ſo wer⸗ 
ben wir darüber bey der naͤchſten Zuſanimenkunft auf 
den mörgenden Tog eine genauere Unterſuchung ans 
 Mllen muͤſſen. Was aber ben Bifchof Flavian, ehr» 
"würdigen Gedaͤchtniſſes, nud den Biſchof Euſeblus bes 
trift, ſo iſt nicht nur aus den Akten erwieſen, daß man 
fie ungerechter Weiſe abgefegr hat; ſondern auch dieje⸗ 
nigen, welche Die Oberaufſicht und Direktion: über Die 
— Opnobe geübt Gain, gehen An, DA fe 


- den Briefen Leos ep. 43. 44.55. 86. von diefem Um⸗ 
Hand gefagt wird, ‚und was Liberatus bavon erzaͤhlt, 
‚muß fich auf eine eigene Appellationd« Schrift. bezies. 
hen, die Slavian den Roͤmiſchen Abgeordneten über 
... geben. haben. mag. Dann if} aber erſt noch nicht ent⸗ 
Abeeden, 0b’ MEMHeätien an den Biſchof zu Nom 
3, ober au ein allgemeines Concilium gerichtet war, web⸗ 
ur u. Quesnell mit. deu. ärkfien Gründen behauptet 


u ——— ie wider —X und Eufebiası Faſt 
»” ia allen wird als Urſache der Verdammmug angege» 


: Ben: quod transgrefli ſint ea, quae in Nieaen er Ephe- 
- Sp eonftirura Ant. Der daran) folgenden Unterfepeife. 
Ba 11772 77 Rose SEE Zn 
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Rarſes, der Presbyter, Timotheus, Konſtan 
tinus, und Die übrigen Diakonen und Unter⸗ 
diakonen und alle Mönche, Die unter. Euty⸗ 
ches ftehen, an die heilige allgemeine Synode. 


Da wir die ben Ölaubigen gegebenen Verheiſungen 
Gßttes. mußten, fo verachteten wir. allen Reichthum,. 
die wir im bürgerlichen Stande und bey der Armee | 
beſaßen, überhaupt alle. weltliche Berzüge und Bon " . 
£heile, die wir fchon hatten oder noch erwarten fanna 
‚ten, und begaben ung unser bie Gefege des beſchwerli⸗ 


chen Klofterlebend. Wir waren ſchon auf dreihun⸗ 


dert Perfonen durch die Gnade des Heren angewach⸗ 
. fen, und übten uns unter der Aufficht unfers Vorſte⸗ 
bers Eutyches in den Vorſchriften der. Froͤmmigkeit 
und Mechtfchaffenheit, fo, Daß mehrere von uns ſchon 
"bey. dreißig Fahre in diefer Lebensart ausgeharrt ha⸗ 
ben. Flavian, ber Biſchof zu Konftantinopel, hatte 
an.uufereın Verhalten fein Bergnügen bezeygen, ung 
zum Wachsehum im Guten aufmuntern, ‚und für feus . 
te, bie fich von bem Irrdiſchen zu Gott gemender ha⸗ 
‚ben, alle. Fuͤrſorge beweiſen ſollen: aber er that gerabe 
- das Gegentheil. Er verwicelteunfern Hirtenin Ver⸗ 
läumdungen und falfche Anklagen, und feßte ihn ab 
unter dem heuchlerifchen und erdichteten Vorwande, 
„daß er über die E:haltung dee rechtglaubigen Lehre wa⸗ 
chen muͤſſe, weil er nämlich-Die Grenzen des zu Nicda 
.aufgeftellsen und zu Epheſus beſtaͤtigten Glaubens 
nicht mit ihm gottlofer Weiſe überfchreiten wollte. Uns 
aber gebot er durch den Presbyter Theodofius und eis. 
nige andere Geiftlichen, wir follten uns von-unferm 
Hirten abfondern, nicht einmal mehr mit ihm reden, 
und die Güter bes. Klofters in dem Nanten der Armen 
für ihn in Verwahrung halten. Denn das Letzte war 
fein Hauptzweck. Würde wir das nicht thun, ſo ließ 
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er uns ankuͤndigen, daß wir wie unſer Vorſteher von 
der Klrche ausgeſchloſſen ſeyen. Der Altar, den Eu⸗ 
tyches kaum ſechs Monate vor dieſem Vorgange auf⸗ 
gerichtet hat, ſtehet nun leer: bis auf dieſe Zeit em⸗ 
pfinden wir die Wirkungen dieſes ungerechten Aup- 
ſpruchs. Einige von uns ſind unter dem Banne deſ⸗ 
ſelbigen geſtorben. Wir beobachten zwar alle übrige 
Regeln unfers Ktofterlebens : aber wir muͤſſen uns als 
Gottloſe verurtheilt und von der Kirchengemeinfchaft 
‚entfernt fehen. In Diefem Zuſtande haben wir. ben 
MWiedergebächtnistag der Geburt unfers Herrn und 
Gottes, der fonft allen Ehriften erfreulich ift, den Tag 
feiner Erſcheinung, die Tage feines Leidens die heilige 
Nacht, das Feſt feiner Auferftehung, an welchen alles 
voll Frolockens iſt, mit Weinen und Trauren zubrin- 
‘gen müfjen. - Nody bis auf. diefe Stunde bleibt der 
Biſchof hartnaͤckig auf feinem liebloſen Betragen ger 
gen ung, welches nun beinahe neun. Monate lang waͤh⸗ 
ret; ob er ſich ſchon damit ſelbſt ein ſolches Urtheil 
von euch zuziehen wird, welches ſeinem ungerechten 


Ausſpruche über ung gemäß iſt. Denn es iſt recht nach 


der Schrift, daß er gerichtet werde, wie er gerichtet 
bat, und daß er die Früchte feiner feindſeligen Bos⸗ 
heit geniefe. . Wir bitten alfo die heilige Synode, an 


hunſerem $eiden, welches. wir um des wahren Glaubens 


willen erduldet haben, Ansheil zu nehmen, uns die 

Kirchengemeinſchaft wieder herzuftellen, und bem Ur⸗ 

heber diejes Uebels zu vergelten, wie er es verdient 

em on 

83) Diefe Bittſchrift der Moͤnche iff von 35 unterſchrie⸗ 
ben. p. 866. IJ 





nn on Diosku⸗ 


kommen ſchon sicht mehr für: 





Zweite Verhandlung. 





. I 


Ur dem Konſulat des Kaifers Marcians mb 
beffen, der noch) ernennt werden foll, ben. roten 
Oetober zu Chaleedon in der Kirche der Euphemia. 


Als fi) die hohen Staatsbeamten, bie Mitglie 
der bes hohen 87) Senats und die Bifchöfe vor der 
Einfaſſung des Altars niedergefet hatten, fo eroͤffne⸗ 
ten. die kaiſerlichen Kommiſſarien die Verhandlung mit 


| folgenden Worten: J 


In der vorhergegangenen Sitzung erwies ſich 
nach angeſtellter Unterſuchung aus den Aklten, daß 


Fiavian und Eufebius ungerechter Weiſe abgeſetzt wor⸗ 


den find. Wirlhaben auch damals ſchon ung geaͤuf⸗ 
fert, was man deswegen für Verfügungen zu treffen 


u habe. Nun aber muß man'vor allen Dingen darauf | 


bedadıt ſeyn, daß man bie wahre Glaubmielehre. ein⸗ 
mürhig feftfeße. Denn das ift bie vornehmſte Urſa⸗ 
che, warum biefe Verſammlung veranftaltet worden 


iſt. Da ihr nun wiſſet, daß ihr nicht nur für eure - 


Seelen, fonbern auch für ‘die Unſrigen Rechenſchaft 

— | geben ' 

87) Unter den Senatoren fehlt nur bey biefer Sitzung i 
Evlsaius: fonft find alle, wie bey der erfien Sitzung 
angeführt. Bon Bilchöfen werden 311. ald gegen- 
wärtig angegeben.  Dioffur, Juvenal, und die, vier _- 
übrige, deren Verdammung bereits befchloffen ‚WAR, 


N 


e 
— “ 


‚418 Kirchenverſamml. zu Chafcedon img, 451. 


geben nkfet, die wir nach einem” reinen Netfatonsune 


terricht begierig find, und durch Aufftellung einftimmis 
ger: Erklärungen und Säge Der Väter alle Zwerdeus _ 


figfeit und allen Zwiſt hinweggeraͤumt zu ſehen wine 
ſchen: fo beeifert euch, ohne Furcht, ohne Gunſt, 


ohne Feindfchaft eine reine Glaubensformel aufzuſe⸗ 


Gen, damit auch diejenigen, die in gewiſſen Sehrpunßg 


‚ 4en abzuieichen fcheinen, die Wahrheit erkennen und 


FEch mit euch vereinigen: Darbey aber hun wir euch 


'zu wißfen, doß der Zaifer und mir. der Lehre ber 719. 


ber 150. und der übrigen heiligen und berühmten Vaͤ⸗ 

eur beipflichen. — 

VDa Biſchdfe erklaͤrten ſich, Niemand koͤnne es 
„æZinen neuen Aufſatz zu verfaſſen; bie Lehre der 


ma 
Vaͤter fen ſchriftlich da; man koͤnne nicht weiter geben, 
Der Biſchof zu Sebaſtopolis, Cekropius, ſetzte hinzu, | 


ar Roͤmiſche Biſchof habe über die Eucychianiſche 


Streitigkeit eine Entſcheidung gegeben; dieſe fey von 


ihnen unterſchrieben und angenommen worden. Die 
übrigen Biſchoͤfe ſtimmten ihm bey. Die Kammiſſa- 
rien thaten hierauf den Vorſchlag, die Patriarchen 


ſollten; jeder aus feiner: Dioͤces, einen oder zwey waͤh⸗ 


den, mit dieſen ſollten fie da in ber Kirche beſonders 
ufommentreten,. ſich über die Glaubensangelegenheit 
berathichlagen, und den .gemeinfchaftlichen Schluß der 
Verſammlung vorlegen; alsbann fünne man die, fo 


meh Zweifel hätten, belehren, «und Diejenigen, die 
"gang entgegengefegte Meinungen hegten, wie fie body 


nicht glauben mollten, würden ſich felbft verrarhen. 


Die Biſchoͤſe aber weigerten ſich immer, einen fchrifte . 


lichen Aufſatz zu machen: „es ſey ein Kirchengeſetz da, 
welches das durchaus verbiete, und bie ſchon vorhan⸗ 


"dene Vorſchrift für hinreichend erklaͤre.« Florentius, 


Biſchof zu Sarden, bat, man möchte ihnen Beige 
R Fan | ‘ ... e ns 
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ſtens eine längere Friſt geben, damit die Sache mit 
gehoͤriger Ueberlegung behandelt würde; denn Leute, 


die gewohnt ſeyen, ſich an die Nicaͤiſche und. Epheſi⸗ 


fche Lehre, an die Erklärungen Cyrills und Eöteftine, 
und an das Schreiben des Leo zu halten, fünnten nichg | 
fo ſchnell und ohne Vorbereitung ſchriftliche Auffäße . 


über Glaubensfachen machen; ob wohl er und wer 


den Brief des Leo unterfchrieben habe, Peiner Zurechee _ 
weifung bedürfe. Cekropius feßte Hinzu; die Glau⸗ 

benslehre ſey zu Nicaͤa recht gut verfaßt und hernach 
von Arhanafius; Cyrill, Coleſtin, Hilarius, Baſilius, 

Gregorius, und erſt kuͤrzlich von Leo bekraͤftiget wor⸗ 


J 


den; er bitte alſo, die Nicaiſche Vorſchrift und den 


Brief des Leo vorleſen zu laſſen. 


Auf Befehl der. Kommiſſarien las Eunoming, 


Biſchof zu. Nifomebien, die Micäifche Formel, und 


als die. Bifchöfe Diefelbige mit lauten Ausrufungen, 


bigkeit untermifche waren, beehret hatten,’ der Dia⸗ 
Eon’ Aetius das. Konftantinopolitanifhbe Befennmiß 
vor, dem die Synode ebenfalls ihren Beifall bezeugte. 
Alsdany folgten auf die Anfrage des Hetiug und auf - 
ben Befehl der Kommiflarien die zwey Briefe Cyrills 


und ber Brief des Seo an Slavian. Auch biefe Stuͤ⸗ 


cke wurden mit ausfchweifenden Ausrufungen auf Cy⸗ 
rill und Leo, und mit einem Anathemagefchrey, wider 


‚alle,‘ die nicht fo glaubten, aufgenommen. Dem 


Schreiben des Leo waren die Stellen aus Hilarius, 
Gregorius, Ambrofius, Chryſoſtomus, Auguftinus 


und Cyrillus, womit er feine Lehre unterftüge Haste, 


angehängt, 


Doch fehlte es bey dem Schreiben des Leo niche 


ganz, an Einwendungen und Bedenklichkeiten. Als 


\ 


8 


die mit Lobſprüchen auf Cyrills und feo’s Rechiglag 
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man an die Stelle kam, die unverletzliche Natur 
vereinigte ſich — — — — unſterblich ſeyn 


möchte:“ fo aͤußerte die Illyriſche und Palaͤſtiniſche 


Partie einigen Zweifel. Man befriedigee fie Durd} fol⸗ 
"gende Stelle 3%) aus Eyrills Schreiben an. Neftorius: 
- weil fein eigener Leib von Gottes Enaden — 


— — — dieſes zu behaupten. Bey ben Wor⸗ 
ten in dem Briefe des Leo ‚jede Natur handelt 
nach ihren Kigenfchaften — — — — ge 


vuͤhrt« entftunden bey jener Partie neue‘ Zweifel. 
- Man hielt ihnen folgenden: Ausfpruch Cyrills vor: 
- „einige. Ausdruͤcke find geziemend für die Goitheitz . 
- .Aanbere für die Menſchheit; wider andere Halten gleich 


fam die Mittelſtraße, und deuten an, daß ber Sohn 
Gottes Sort uud Menfch zugleich ſey.« Noch waren ' 
jene Bifchöfe zweifelhaft bey den Wortens Obſchon 


* 


der Herr Jeſus Chriſtus als Bott — ⸗ — 
dieſem gleich iſt. Theodoret verwies fie auf eine 


gleichlautende Stelle Eyrills: „er iſt Menſch werben, 


hat aber fein eigenthuͤmliches Weſen nicht veraͤndert. 
. Er blieb, was er war. Alſo muß man benfen, daß 


das, was in dem andern wohnet, von dieſem verſchie⸗ 
den ſey, naͤmlich bie göttliche Natur von der 


Menſchheit.u 


Ateikus, Biſchof zu Nikopolis, bat nun die fake 


ſerlichen Kommiſſarien aufs Neue, man möchte ihnen 
. eine. längere Friſt verſtatten, damit fie mit rubigem 


Gemuͤ⸗ 


\ 


1.88) ©. dieſe Stelle Manſt V. p: 494. 469. und dieſer 


"Bibliothek Th. TIL. p. 487. Der zweite Ausſpruch 

Cyrills der angeführt wird, iſt vermuthlich mit eini« 

ger Berduderung aus einem Schreiben Cyrills an 
Johann, von dem dritten hingegen IE ganz unge⸗ 


WIE, woraus er genoiumen If. 


* 
⸗ 


ne Zweite Wehandlang. "15 
Gemuͤthe die Entſcheidung von ber die Rebe, abfaf- 


‘ 


9 u N 


> ⁊ 


fen: koͤnnten; darzu aber werde erfordert, Daß man 
ihnen auſſer dem Schreiben des Leo, welches ihnen 
ſchon vorgeleſen worden, auch denjenigen Brief Cy: 
rills an Neftorius mittheile, worinnen er diefen aufs 
geforbert Habe, den zwölf Verbammungsfägen beizu⸗ 


steten, bamit fie ſich auch Daraus vorbereiten koͤnnten. 
Die Kommiſſarien verſtatteten eine Friſt von fünf 


Tagen; indeſſen ſollten die Biſchoͤfe bey Anatolius 


keit zutraute, die Zmeifler zu belehren. 


zuſammen kommen, und ſich miteinander berathſchla⸗ 


gen, damit man diejenigen, ſo noch Zweifel haͤtten, 


belehren könne. Die Biſchoͤfe ſchrieen, fie ſeyen alle 
Eins; Niemand habe Zweifel; alle haben unter, 
fhrieben. Dig Kommiffarien aber: fuhren fort, es 
ſey nicht nörhig, Daß fie alle zufammenträten, fondern 


Anatolius follte aus denen. bie ſchon unterfchrieben 


hätten, foldye auslefen, denen er am meiſten Tuͤ tige 


\ 


Run erhub ſich ein Gefchren: „wir bitten für i 


die Väter, Gebt der Synode die Väter wieder! 
Man bringe unfere Bitte vor dem Raifer, vor bie 
Kaiferin! Wir haben alle gefehlt; man laſſe uns al⸗ 
len Berzeihung wiederfahren.« Die Geiftlichen von 
Konftantinopel riefen: „es fchreyen nur wenige. Die 


Synode felbft fage fein Wore.« Die Orientalifche 
Partie: ins Eritium mit dem Aegyptier! Die Illy⸗ 


riſche: Wir bitten fuͤr alle um Mitleiden. Die Kir⸗ 
chen, werden ſonſt getrennt. Die Orientaliſche 


ſammt den Geiſtlichen von Ronftantinopel: 


ins Erilium mit, dem Aegyptier, mit dem Kezer! 


Epriftus het ihn verdammte. Die Tllyrifche: ftellee 


den Diosfurus der Synode, der Kirche wieder her. 


gaffet unser eurer Herrſchaft Nichts Boͤſes geſchehen; 


feine 


> 


\ 
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keine Trennung überhand nehmen. Die Geiſtli⸗ 
. eben von Ronſtantinopel: ‚Ber mie Dioskurus 
Gemeinſchaft hält, iſt ein, Jud. | 


Die Kommiffarien machten ber Sitzeng ein En⸗ 

de durch den Befehl, man füllte es an ber Vollzier 

hung defien, worzu fie die Biſchf⸗ angewieſen baͤtten, 
nicht fehlen laſſen. | 


\ \ 


folgenden Worten: 


-  Sommen ſchon nicht mehr für: 





+ 


Zweite Verhandlung. 





3 


U dem Konſulat des Kaifers Marciang md 
deſſen, der noch ernennt werden foll, ben. roten 
Oetober zu Chaleedon in der Kirche der Euphemia. 


Als fi) die hohen Staatsbeamten, die Mitglie 
der des hohen 87) Senats und die Bifchöfe vor der 
Einfaſſung des Altars niedergefeßt hatten, fo eröffnes 
ten. die kaiſerlichen Kommiſſarien die Verhandlung mit 


/ 


In ber vorhergegangenen Sitzung erwies ſich 


| nad) angeftellter Unterfuchung. aus den Alten, baf .- | 
Stavian und Enfebius ungerechter Weife abgefebtwmon 
den find. Wirlhaben auch damals ſchon uns geänp 


fert, was man deswegen für Verfügungen ju treffen 
habe. Mun aber muß man ver allen Dingen darauf 


bedacht ſeyn, daß man bie wahre Glaubenslehre ein⸗ 


müthig feſtſetze. Denn das ift bie vornehmfte Urſa⸗ 


che, warum biefe Verſammlung veranftaltet. worden 
iſt. Da ihr nun wiffet, daß ihe nicht nur für eure - 


Seren, ſondern auch für ‘die Unfrigen Mechenfchaft 
6 geben 
87) Unter den Senatoren fehlt nur bey dieſer Situng - 
Evlogius: fonft find alle, wie bey der erſten Sitzung 
angeführt. Von Biſchoͤfen werben 311. als gegen⸗ 


waͤrtig angegeben. Dioſkur, Juvenal, und die, vier 


uͤbrige, deren Verdammun bereits beſchloſſen ‚war, 


N 
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Hipranf das Wort, und fägte in: Fafeinifcher Sprache: 
»Die heilige Synode weiß, daß aud) an den apoftolie | 
ſchen Vater Seo ein Faiferliches Schreiben ergangen if, 
er-mödte geruhen, diefer Berfammläng: anzuwohnen. 
Da ihm aber diefes weder die alte Gewohnheit noch 
Nie gegenmwärtige Zeitverfaffung zugelaffen bat, fo hat 
er uns an feiner Statt abgeordnet und uns Die Anger 
legenheiten der Synsde aufgetragen. Was alſo vor 
geiegtwird, muß auf unſere Verordnung in’ Berath⸗ 
ſchlagung gezogen. werden. Man leſe demnach bie 
Bittſchrift des Eufebius vor.“ | 


Euſebius an.die heilige allgemeine Synode für fich, 
fuͤr den feligen Flavian und für den wahren 
2.0: &lauben. _ 
Da wie fo viel Dräangfal und Unrecht von dem 
Biſchof Dioskurus ausgeftanden haben, fo flehen wir 
euch um Gerechtigkeit an. Ihr habt es ſchon aus ums 
‚ferer vorigen Bittſchrift an den Kaifer vernoinmen, 
‚welchen Frevel er wider mich, den feligen Flavian und 
den währen Glauben ausgeübt hat, Ich habe ihn 
baſelbſt angeklagt, daß et mit dem fezerifihen und abs 
geſetzten Eutyches gleichgeſinnt ſey, daß er, um die 
Kezerey deſſelbigen zu beſtaͤtigen, auf der letztern Gr» 
node zu Epheſus eine Menge unruhigen Volks zuſam⸗ 
mengeraft, durch fein Vermoͤgen alle Macht an ſich 
‚gerifien, die rechtglaubige Religionsverfaffung zerruͤt⸗ 
tet, den Saamen ungewöhnlicher Irrthümer ausge⸗ 
ſtreuet, und uns unferer bifchöflichen Aewmter beraubt 
at. Da er nun bey der vorigen Unterfuchung fchon 
berwieſen morben ift, daß er ſchaͤdliche Irrthuͤmer bes 
.. ge, daß er mid) bey der Synode zu Ephefus nicht vors 
gelaflen, und. weder mir noch dem Flavian geftafter 
- babe, uns zu veransworten; Daß er in den Alten ber 
0 | Synode 


⸗ 


1 


’ 


.ır 


S 


Shnode falſche Ausſoruͤche angedichter, bie Blſchoͤfe 
auf leeres Papier zu unterſchreiben gezwungen, und 


Dritte Verhandlung. 419 


ſich an der rechtglaubigen Lehre, an den Kirchenvers . 


ordiungen, und überhaupt an ben Geſetzen freventlich 
- vergangen habe: fo bitten wir, feine ungerechte Ver: 
- fügungen wider uns für gänzlich. ungültig zu erflären, 
uns in unfere bifchöfliche Wuͤrde wieder kinzufeßen, 
feine goftlofe Jehre mit dem Anathema zu belegen, und 


Vie Strafen, die er durch feine Verbrechen verdiene 


bar, über ihn zu verhängen, damit er allen, die fich. 
beigehen laffen möchten, ähnliche Dinge zu unterneh- 
men, zu einem warnenden Beifpiel werben möge, 


Auf die mündliche Bitte des Eufebius, daß man 


— 


den Dioskurus vorfordern moͤchte, ſagte der Archidia⸗ 


kon Aetius, er habe den zwey Diakonen, die ihm, wie 
den übrigen Biſchoͤfen, die Verſammlung angefage 
haͤtten, geantwortet, er wollte zwar gern kommen, 
aber diejenigen, fo ihn in Verwahrung 99) hielten, ers 
laubten es ihm nicht. Man lies in der Öegend um 


die Kirche zwey Presbyter nach ibm fehen,. und als 


er|nirgend angetroffen wurde, fo fchifte man drey Bis 
fchöfe an ihn ab, worunter ein Merropolit war, Diefe 
kamen wieder’ zuruͤck, und fagten aus, fie hätten dem 
Diosfurus ihren Auftrag fchriftlich übergeben, und 
der ihnen zugegebene Norarius und Vorlefer Himerius 
babe die ganze Verhandlung zwifchen ihnen und Dios⸗ 
kurus aufgezeichnet. Himerius machte der Synode aus 
. „feinem ſchriftlichen Auffaß fund, Dioskurus habe im 
Anfange zur Urfache, warum er nicht kommen Fünne, 

Dd' 2 | blos 
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90) Dioſkur mußte alſo gleich nach der erſten Sitzung 


eine Wache zugegeben worden ſeyn. Ob dieß auch 
bey den andern Biſchoͤfen geſchah, die damals ihm 
gleichgeſtellt wurden, weis man nicht. | 


= 
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"bios das angegeben, Daß es ihm. feine Wache nicht ge⸗ 
ſtatte; die Bifchöfe ſeyen hierauf zurückgekehrt, häte 
ten aber auf dem Wege den Hofbeamten Eleufinius 
‚angetroffen; mit dieſem feyen fie zurückgegangen, und 
da dieſer bezeuget habe, daß Dioskutus nicht gehin⸗ 
bert werben follte, das Verlangen der Synode zu ers 
‚füllen : fo habe diefer geantwortet, er habe erft erfah⸗ 
ren, daß die kaiſerlichen Kommiflarien, die doch in 
‚feiner Sache ſchon einige Verfügungen .an die Hand 
‚gegeben härten, der Synode dismal nicht anwohnten; 
da nun diefe jegt dem Sinne der Kommiflarien leicht 
entgegen hanblen koͤnnte, fo koͤnne er nicht erfcheinen,. 
bis die Kommiſſarien aud) gegenwärtig wären 9), _ 


Man befchloß, ungeachtet Amphilochius von Sie 
‚ba. einen Aufſchub von etlichen Tagen vorſchlug, die 
„zweite Citation ergehen zu laſſen. Eufebius {drang 
rauf desidegen, weil Diosfurus zwar in einigen 
Paunkten ſchon überwielen worden fey, aber doch noch 
. Über einige andere Punkte von der Synode eine Unters _ 
ſuchung angeftelle und ein Ausſpruch gefällt werden 
weffe. Es wurben alfo wieder drey Biſchoͤfe mit fol 
‚gender. fehriftlicher Votladung abgeſchikt: 


a1) Der Vorwand von ber Abtvefenheit der Kommiffa- 
rien, den Dioſkur anführte, war in allweg gegrůn⸗ 
det, aber offenbar war ed immer nur Vorwand, 
Was konnte er fich vom ihrer Gegenwart verfprechen, 
da fie ihre Gefinnungen wegen feiner Abfegung ſchon 
fo. deutlich geäußert hatten? Oder hoffte er vielleicht, 
daß ihn ihre Gegenwart wenigſtens gegen weitere 
Gewaitthätigkeiten ſichern könnte, die er nicht ohne 
Grund zu befürchten hatte, wenn von dert Auftritten 
zu Ephefug mit ihm geſprochen werben follte. 


Dritte Verhandlung. der 
Die heilige allgemeine Synode an den ehrwuͤr⸗ 
diigſten Biſchof Dioskurus 


Der Kaiſer hat, wie du.weift, verordnet, daß 
Die Streitigkeit zwiſchen bir. und dem Biſchof Euſe⸗ 
bius durch die von ihm beſtellten Kommiſſarien und 
durch uns unterfucht werden folle. Die heilige Synd⸗ 
be ift nicht gefonnen, in bie. auf diefer Berfammlung 
vorher deinetwegen gepflogenen. Verhandlungen einem 
Eingriff zu chun. Aber fie hielt es fuͤr noͤthig, da le . 
mie opoftolifcher Pollmacht verfehen ift, ‚einige andere 
Bunte, weiche Eufebius fehriftlich vorgelegt hat, in: 
nähere —— zu ziehen. Komme alſo auf dieſe 
zweite gefeßimäfige Vorladung ohne laͤngeres Zaudern, 
damit du dich, wie es Die Kiecenverorbnungen v vor⸗ 
| fihreiben, verantworten annf. 


Als die Bifchäfe wieder zuruckgekommen waren, 
las der Vorleſer und Notarius Hypatius, den man- 
ihnen zugegeben hatte, folgendes ab: 


"Perg amius, Metropolit voh Antiochien in Din: Ä 
dien, es dem Dioskurus bie, fhrifttiche Borfadung . 
vorlefen,; und diefer antwortete: ich bin, wie ich ni: 
ſchon erklärt Habe, Frank; und verlange, daß die kai— 
ferlichen Kommifforien der Unterſuchung derjenigen 
Punkte, von welchen bie Rede iſt, anwohnen follen, 
Meine Krankheit hat zugenommen, um deſto mehr 
muß ich zu Hauſe bleiben. Cekron ius, Bifchof! 
von Sebaftopolis: Das erftemal haft bu deiner: 
Krankheit nicht gedacht. Laß dir alſo gefallen, nach‘ 
dem Willen ber Synode zu hanblen, damit alles ge⸗ 
fegmäfig abgethan werben’ kann. Dioskurus: ſch 
habe es ſchon gefügt, daß ich bie Gegenwart der Pain . 
fein © ——— de; hre. Ru ue, a 

 %‘: * 
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welche bios. die Klrchengeſetze betrifft. Wenn du 
kominſt, fo kannſt du der Synode alles, mas du begebrft, 


vorlegen. Dioskurus: find die Bifchöfe, Juvena⸗ 


lis, Ihalaffius, Euſebius, Baſtlius und Euſtathius 
erſchienen? Dergamius: wir haben feine Vollmacht, 
hir darauf zu antworten... Sondern bir kommt es zu, 
die Kirchengeſetze, welche bir wohl befannt find, zu 
heobachten. Dioskurus: ich habe den Kater ges. 
beten, er möchte befehlen, daß bie Kommiffarien, die 
ſchon vorher der Synode beigewohnt haben, bey, der 
Unterſuchung gegenwaͤrtig ſeyn ſollen, ſo wie auch die⸗ 
jenigen Biſchoͤfe, welche mit mir in’die Anklage des 
Eufebius. verwickelt find, Cefropius: nur dich ale: 
lein ˖klagt Eufebius an. Wenn Sachen verhandelt. 
werben, welche blos bie Kirchengeſetze. betreffen, to: 
wird weder Die Öegenwort-folcher Männer, bie in ho⸗ 
hen Staatsbedienungen ſtehen, noch ſonſt anderer faien 
erfordert. Nur deine Gegenwart hat man noͤthig, da 
Beine eigene Perſon angeklagt iſt. Dioskurus: ich 
babe nun einmal den Kaifer gebeten, zu verprbnen, - 
daß ſich auch die andern Biſchofe ſtellen ſollen. Die 
Icc des Euſebius betrift nicht mich allein, ſondern 
Handlungen, woran wir gemeinfchaftlidy Theil jdebe. 
haben, . Eine, andere Antwort kann ich nie geben. .. 


Euſebius von Dorylaum äußerte ſib nach dieſer 
Berichtserſtattung gegen die Synode, er habe ſchon 
feine Bittſchrift an den -Kaifer wider Dioskurus, allein - 
gerichtet, und er bezeuge auch jetzt öffentlich, daß. er 
nicht im. Sinne habe, fonft jemand ‚als ihn anzukla⸗ 
. gen; Dioskurus könne ihn auch barzu nicht noͤthigen, 
und alfo fey der von ihm ergriffene Vorwand unges 
gründet; wenn er auch von andern beleibige worden 
wäre, fo ftunde es ihm doch freu, feine Anflage nur 
wider Einen, und par wider weichen er wollte zu 

| richten; 





. Dritte Vo handinmgn. er a 


| 3. "a aber. erfläre: en ſich ih; daß ihn 
for Niemand beleidigt habe, und‘ alfe biste et dem 
Dooturus das dritzemal werxilader· „rin, 


F Sapeifgen Hatten fr einige Alexmoririſche 
Geiſtlichem ſammt einem Laien gemeldet mit Klagſchrif⸗ 
ten piden Dioskurus. Dan les ee br und ine die 


Aingiäniien ab. | E u 


» 8 7 


XR 


Dei alerandriniſche Diekon Dhebdorme au an aden! 
heiligſten allgemeinen Erzbiſchof und Patriar⸗ 
‚een zu Rom, Leo, und an die augemeine 

Synode zu Ehaltedon. 


DE kann die Frevelthaton des Dieskorus an 
forechen ? .Selbft Verbrechen: der befeibigten Majeftäst 
bat er begangen, mie aus verſchiedenen Gerichtsakten⸗ 


erwieſen werden kann. Was mich betrift, ſo war ichz 


mweq und ·zwanʒig Jahre unter der Leihenche nd hof⸗ 
te buch, mein Wohiverhalten zunn Genus hen VPorrech⸗⸗ 
te dieſes Standes zu gelangen· "Ahern da uch Cprifßf 
in ſeinem Gefolge mit ſich auf die Synode nach Ephe⸗ 
ſus nahm und mit meinen Dienſten zufrieden war, ſo 
verſetzte ef mich unter. bie Geiſtlichkeit zu Alsennbrieg, 
Ob ich ſchon Die Wortheile meines bisherigen -Rriegs- 
dienſts verlor, ſo achtete ich dach ben Dienſt an den Heis 
llgen Geheimniſſen der Kirche Höher, unbiflieh'fonfe 
zehn Jahre darbey, in der Hoffnung, noch ‚ioRites be⸗ 
fördert.zu,werden. Nun aber farb Coril, und: Dios⸗ 
kurus folgte ipm. So gleich im Anfange feines Amts 
feßte er mich ab, ohne daß die geringfie fchriftliche ober _ 
mündliche Rioge wider mich da mar, und drohete, 
mic) fo gar aus der Stadt zu vertreiben, aus feiner 
andern Urfache, als weil Cyrill güfig und vertraut mit 
mir umgegangen. war. Denn aus Haß gegen ben 
A Dd 4 | wahren. 
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wahrer Glauben ſuchte wo nicht nur bie Berwandeen, 
fonbern auch die Vertrauten Cyrills zu: verjagen eben 
gar aus dem Wege zu raͤumein. Er iſt ein Kezer, ein 
Drigenianer. Er hat Laͤſterungen wider die heilige 
nigteit ausguftoßens! Motdehaten "begangen, 
Bäume auf fremden Guͤtern austowen, Hoaͤuſee nie ⸗ 
derreiſen, «ober in Brand ſtecken laſſen. . Er führe 


‚überhaupt ein ſchaͤndliches Leben, wie ich im: das de, 
les beweiſen ann. - Er hat ungefähr zehn Bifchöfe, 


die mit ihm aus Aeghpten abgereißt find, denn mehreve 
wagten es nicht, theils durch Drohungen, cheils vurch 

ebungen gezwungen, den Bann wider den apos 
Rolifchen Stul zu Kom mie Weiner. und Saufen zu 
unterfchreiben ; ein Verbrechen, weiches nody ſchum⸗ 
merciſt, ala dacjenige, ſo er wider Flavian begangen. 
Bas 92), Ich bitte alfo, bie: Unterfuchuug biefer 


MPunkte borzuneßmen, mich 5. Beweis derſelbigen 


zjulaſſen, und deswegen den Agoraßus, —8 


= Eebhus und den —— Johannes in genaue Ver⸗ 


I - 


. u 
Om 
”. 


ng nehmen zu laffen, weil ich biefe | 
—— weine San ei u Derfonen * 


Pr ws sie Hauptquele 8 der: €’ Nachricht von dem⸗ 
2*7 werbrechen Dioſturs, aber auch. dieſe iſt noch 
—— Man weiß noch nicht daraus, wenn? 
—5 den Roͤmiſchen Biſchof in dem. 

5* that. brigeng bemertt man, daR „sie diefe 
Extommunito on file ein noch: gr erbecchen 

* „anotolben wid, als die Ermordung —* 
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Der Alerawtinſhe Diakon Iſchyrian an den hei· 
ligſten allgemeinen Erzbiſchof und Patriarchen: ı 
Leo zu Rom und an die algemeine Soynede. 


Kun da man wieher mit Freimuͤthigkeit feinen Mn . 


aufthun darf, möge ich, eurer Heiligkeit von. ben, Wen 
keishaten:des Dioskurus Naphricht zu geben. :Michte 
iſt von; feinen Srauſamkeit unongetaſtet geblieben. Ce . 
bat !andgüter verwuͤſten, Baͤume auseotten, Hdufen 
zerfiösen, Leuce aus Alexandrien, wie wenn bie Grabe 
- fein Eigenthum wäre, vertteiben und des fandes vera 

weifen laſſen; er:;hat fo ‚gar, .mie ganz Alexandrien 
weiß, ‚Verbrechen der beleidigten Majeftät begangen s 


er bat das Getreide, welches non, dem Kaifer fie tie 


Gemeinden in. tibyen wegen ber Unfruchtbarkeit dieſer 


Provinz zum unblutigen Opfer und zur Erquidung ben 


Fremden und. Armen beſtimmt war, den Bifdwfers 
Diefer Provinz nicht -abfolgen lafien, fondern es fürfich 
mit ſchwerem Cheib;gekauft, und zur Zeit der Theunung 
wieber in.fshr hoben Preifen verfauft.. . Was ſich mie - 
der Verlaſſenſchaft ber Perierie zugetragen, iſt auch 
in Konſtan on befanne.. . Sie hatte den Kloͤſtern / 
Herbergen 
Armen in Aegypten große Suumen vermacht. Aber 
er lies das Geld ſich auszahlen, und verſchwendete es 
Statt. der Allmoſen an Sängerinnen und andere. Ko⸗ 
möbianten. Seine Ausſchweifungen find rüchbar. ger 
nug, indem übefberüchtigee Weibsperfonen immer in 
dem. bifchäflichen Wohnhauf und Babe herumſchwaͤr⸗. 
men, befonders die Panfophie,. mit ben. Zunamen 
Drine, welches auch den Alerandrinern Gelegenheit 
gegeben bat ‚ fie und ihren Liebhaber ‚ durch witzige 
Einfälle oͤfſentlich zu hoͤhnen. Mich hatte Cyrill, ſo. 
lang er lebte, mit ſeinem Vertrauen beehrt, und mich 
ni in andere Sänder ‚ befenders, ‚nad Konftantinopel, 
ds 


u 


Trembe, Arnıenhäufern und ande . 
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zu Waller: und u:Sand verſchiet, ſo daß die Ber . 
—— dieſer Reiſen meinen Leib ganz entkraͤf⸗ 
tet haben. Aber Didskurus konnte has: nicht ertra⸗ 
gen. So bald er Biſchof wurde, ſchloß er mich von 
‚ Gen geiſtlichen Verrichtungen aus, ſchickte Mönche 
und andere Leute auf meine geringe Micter, die mir neio 
nen Unterhalt verfchaften, Iles die Gebdude anzinden, 
Die Baͤume umbauen, das Feld verwuͤſten, ſo daß ich: 
‚ein Bettler bin. Daran hatte er nicht genug. Er 
fendete einen Haufen feiner Geiſtlichkeit ober vielmehr | 
feiner Banditen aus mit Den Diafonem Petrus und 
Horpokration und dem Presbyter Menas, mich zu 
eodten;, and meinen Leichnam ihm zurüd zu bringen. 
Es wäre geſchehen, wenn ich mich nicht durch die 
Zlucht gerettet hätte. Doch blieb ich aus Unbedacht⸗ 
ſamkeit in Alexandrien, weil ich ſonſt feine Zuflucht 
hutte. Ich wurde alſo aufs. Neue durch ben Harpo⸗ 
kration, verfolgt und ergriffen, und in ein Siechen⸗: 
haus eingefperrt. Auch Hier wollte ‚nich Dioskurus 
Wieder töbten laffen, wenn mir.nicht die Einwohner: 
des Haufes zu. Hülfe gekommen wären, GaBlich ent⸗ 
ließ er mich wieder aus biefem Gefaͤngniſſe, weit ich: 
verſorach, Alexandrien, fo elend mein Körper war; zu. 
verlaffen, und mic, in einigen anbern Dingen nach 
feinem Willen zu richeen. Nun bitte-ich die heilige 
Spmobe, Mitkeiden mit mir zu.haben, mid zum .Bex- 
wriſe aller diefer Klagpunkten zusulaffen, und deswe⸗ 
gen ben Agoraßus, Dorotheus, Eufebius, -Didion,: 
-  Harpofration, Petrus und Gajanus in genaue Bars‘ 
| wafamg in uehnen · ·⸗ = 
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Der Alerandrinifche Presbyter Athanafius an den 
allgemeinen Pairiarchen Leo zu Rom und an 
Re die allgemeine Synode - 1... 


Joe bin ein Schweſterſohn Eyrilis,- Dieſer hinter⸗ 
lieg in feinem Teſtomente feinem Nachfolger große 
Vermaͤchtniſſe von; feinem - Bermoͤgen und beſchwur 
ihn bey. ben heiligen Religionsgebraͤnchen, ch feinen, - 
Arnverwandten anzunehmen, und ihnen keine Beſchwer⸗ 
de zu verurfachen... . Aber; Dioskurus that ung alle. 
_ Drangfel an, Sogleich in, dam Anfange feines Amts. 
jagte ex mich und meinen Bruder, unter Bedroßung; 
bes Todes aus Alerandrien Er fahe voraus,. win, 
wirben.nad) Konftantinopel fliehen, um. Huͤlfe zu für - 
‚hen. ber er Darhte: uns da erſt recht ins Verderben 
zu ſtuͤrzen, durch ben:gottlofen Chryſaphtus und durch 
Momus,. der zu derſelbigen Zeit das. größte: Anfehen, 
hatte. Er fchrieb ihnen alfa vorher, ſe würden eine, 
gute Beute an uns finden,, . Als wir ankamen, wurg 
Den. wir fogleich gefänglich. eingeſetzt und. auf allerig,  - 
Weiſe geplagt, bis wir alle unfere bewegliche. Ölıten, 
Bergaben. Ja wir mußten uͤberdas, uns von der tügr 
lichen Quaal einigermaßen: frey zu werben, große Sums, _ 
men auf die ſchwerſten Zinſe entlehnen. Mein Brus, 
 . Der Eonufe den Sammer nicht austanren, und flarb., 
Abertich gerierh, mit ‚meiner Mutter Schwefter und» 
ber Ehegattin und den Söhnen meines Draders in 
den elendeſten Zuſtand. Man hatte uns unermesliche. . 
"Summen ausgepreßt, die auch das Vermögen febr: 
reicher Leute uͤberſtiegen. Wir hatten nicht zu bezah⸗⸗ 
len, und ba die Gläubiger uns allenshalben drängten, u 
fo durften mir uns nirgends: blicken iaſſen. ‚Ergieng, 
noch weiter. Damit ung alle Zuflucht abgefchnitten 
würde, unternahm er es, unfere Häufer in Kirchen zu 
ve wandlen, und obwohl das Meinige feiner Lage sad, 
u Ä , 0 
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Bü es im vier Haͤuſer entfernt war, nicht darzu taug⸗ 
se, fo wußte: et es doch auch darzu zu ziehen. Er feßs 
te mid). von dein Presbyteramte und dem geiſtlichen 
Stande ab, ungeachtet feine Klage wider mih vorhafie 
den war. Schon fieber Jahre irren wir herum, iund 
fliehen theils vor unſern Glaͤubigern, theils dor ihm, 
und finden nirgends weder in den Kirchen noch in den 
Kloͤſtern dine bleibende Gtärte:- Endlich kam ich In‘ 
die Verſtadt von Alerandrien Metanda, welche von 
alten Zeiten her elenden Fluͤchtlingen zur Zuflucht ges 
dient hat. Slie liegt unter der Kuffich des Kloſters 
Der Tabennoſcoten, in dem Umfange des Gebiets einer 
Kirche, und hät ein Bad, fo daß wir unſers elenden 
feibs hätten pflegen und vor Machftellungen ficher‘ 
ſtyn Förinen.: Allein um unfern völligen Untergang zu 
Beföchern,: gab Dieskurus Befehl; daß man uns mes 
der in ein Öffentliches Bad’ zulaſſen, noch ung *Brob- 
Dber andere Lebensmittel zu kaufen ‚geben ſollte. Das 
Geld, welches man uns ausgepreßt, und weiches No⸗ 
mus durch den Officier Severus erhalten hat, "belauft 
fi) ungefähre auf tauſend vierhundert Pfund Gofde. 
‚Den barbarifchen. Chryſaphius ffbft Haben wir nice! 
gefehen.: Deſſen ungeachtet enttiß mir Disskurus 
noch mein zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen, fo daß ich mich 
und zwey 'obder drey Selaven, die mir noch uͤbrig ge⸗ 
blieben waren, mit Betteln erhalten muſte. —28* 
Mutter Schweſtern, bie alſo auch Cyrills Schweſtern 
waren, drang er, da ſie in der groͤſten Noth ſich be⸗ 
fanden, noch fünf und achzig Pfund Golds ab, und 

der Wittwe meines Bruders und ihren Söhnen vier⸗ 
zig Pfund. Wir ſind bereit, bas alles zu beweiſen, 
und bitten flehentlich om Hülfe — — — 


er, A 
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Sophronius an den allgemeinen Patriarchen zu 
Rom, Leo, und. an Die allgemeine 
Synode. 


Doekurns hat mich an den Bettelſtab gebracht. 
Eine obrigkeitliche Perſon zu Alexandrien, Matartub, 
entriß mir meine Ehegattin, von der ich Kinder hats 
te, und mit ber ich vergnügt lebte. Ich gieng nach 
Konftantinopel, unb wirkte dafelbft bey dem Kaifer 
‚und den höchften Staatsminiftern Befehle aus; daß 
‚die Sache durch einen Dberrichter, Namens Theodor, 
unterfucht und entfchieden und ber Spruch vollzogen 
‚werden follte, Mit diefem Bam ich nach Aterandrieit, 
Aber Diosfurus, der fih überhaupt mehr Macht über - 
bie Provinz anmaßte, als er dem Kaifer zugeftund, 


ſchikte feinen Diakon Iſidor, das beftändige Werkjeug | 


. feiner Bosheit, mit einer mörberifchen Rotte wider 
mid) aus mich umyubringen, und den Oberrichter weg⸗ 
zujagen. Der Diakon that nicht nur dieſes, fondern 
beraubre mich meines ganzen Vermögens, wovon ich 
‚mit meinen Kindern leben mußte, und ich felbft konnte 
mid) kaum mit der Flucht retten. „Ich bin im Stan⸗ 
de, nicht nur das alles zu beweifen, fondern auch daß 
ee wiber die Dreieinigkeit geläftern, Ehebruch gesrie- 
ben und felbft das Verbrechen 93) der befeidigten Ma⸗ 

‚ jeftät begangen hat. Ich bitte alfo um Hilfe, und 

beſonders, daß man den Agorafus, der ſich hier bes 
| | | findet 


’ \ 


93) „Nam, führt Sophronius zum Beweiß an, ſaera 
. lanreata (dad Reſkript von der Throngelangung Mars 
cians und Pulcheriens) cum in Alexandriam iniroi- 
viffent, non recafauit multas dilpergere pecunias, 
vt en de ciuitate depellerer. Seipfum enim magis 
Aegyptiscae ditioni imperare voldbar — 


‚430 Kirchenverſammi. zu Chafeedon imJ.äsı. 
finder and ein Werkzeug‘ feiner’ Frevelthaten war, her⸗ 
fuͤhren und verhören möge — m — 





Auf diefe Klagſchriften wurde Dioskurus durch 
folgendes Schreiben das drittemal vorgeladen: 


“Die allgemeine Spnode an den heiligften Bis 
ſchof Dioskurus. 


u a Verfät auf eine Entſchuldigung wach der an · 
bern. Bald giebſt du vor, diejenigen, die did) in’ 
Verwahrung halten, wollen dich nicht entlaſſen; bald 
die kaiſerlichen Kommiffarien follten gegenwärtig fans 
bald du feyeft Frank; bald du habeft den Kaifer gel 
san, zu verordnen, daß Juvenalis, Thalaſſius, Eufes 
"bins, Bafılius und Euftarhius mit dir erſcheinen müs 
»ften. Alle dieſe Ausflüchte find grundlos. Da nun 
:der Kaifer Peinen neuen Befehl gegeben, fondern die 
Unterfuchung Und Entſcheidung deiner Sache der Sy⸗ 
‚mode aufgetragen hat; und da überhaupt ‚gegen unſer 
Recht, darüber zu erfennen, keine guͤltige Einwendung 

gemacht werden kann: ſo ſetze jetzt allen Vorwand beis 
Fe, und ſtelle dich, Damit Du dich wider die Beſchul ' 


digungen des Eufebius und einiger Alexandriniſcher 


Geiſtlichen und Laien, welche Klagſchriften wider dich 
eingegeben haben, vertheidigen kannſt. Weigerſt du 
dich auch auf dieſe dritte Vorforderung, gegen welche 
keine Einwendung mehr Statt findet, zu erſcheinen. 
fo wird die Synode zu den Maasregein greifen müͤſ⸗ 
fen, welche bie Kitchengefege wider dergleichen unges 
horfame Veraͤchter ihres Anfehens an die Hand geben. 


Mit dieſem ſthriſtuchen Auftrage ſendete man 
Francion, Mesröpofiten von Philippopel, und, er 


—* 


liſchen Stuls, folgenden Ausſpruch: 


“ 
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ſchofe Suclan von Be und Johannes von Germani⸗ 


'cien im Orient ab, und gab ihnen den Diafonuk und 


Notarius Palladius zu. Diefer erſtattete bey ihrer 


Zuruͤckkunft aus feinem geführten Protokolle der Sy- 
node ben Bericht, Diosturus habe fi) immer nur auf 


feine. vorhergehenden Antworten bezogen, und verfe . . 


chert, er koͤnne Nichts weiter. darzuſetzen; man habe. 
ihm ‚zwar vorgeſtellt, die Kommiſſarien hätten ja nach 
der das Letztemal gepflogenen Unterſuchung ſchon vor⸗ 


laͤufig ein Urtheil ausgeſprochen, aber unter der Ein⸗ 
ſchraͤnkung, daß es die Bifchofe, denen die Eintfcheis - 


Dung folcher Sachen eigentlich von Gott aufgetragen 
ſey, genehmigten; bisher hätte ihm die Synodenoh 
Friſt verftatter; aber jegt fey es Zeit, fi) zu verant⸗ 


worten, wenn er ein gutes Gewiſſen habe; es komme 


noch darzu, daß weitere fehr erhebliche Klagpuntien - 

wider ihn eingegeben feyen, und daß ihm alles Daran 
Hegen muͤſſe, den Ungrund derfelbigen zu zeigen, wenn 
er könne — — aber auf alle diefe Vorſtellungen 
habe er immer nur geantwortet, er bleibe ben den Ur» 
fachen, die er ſchon angegeben habe, warum er nicht 

erfcheinen koͤnne. | on 


. Jun fragte Paſchaſin die Synode viermal oder 
fünfmal, was zu thun ſey? Man antwortete immer, 
Dioskurus fey in die Strafe des Ungehorſams gegen 


die Gefege verfallen ; fie, die Stellvertreter des Roͤ⸗ 


miſchen Bifchofs, follten nur das Urtheil ausfprechen; . 


die ganze Spnobe würbe ihnen, beiftimmen. Einer 


von den: Bifchöfen berief füch Darbey auf den Vorgang 
der erfien Synode zu Ephefus. ö 


Hierauf thaten Paſchaſin und Sucentius und ber I 


Presbyter Bonifacius, als Stellvertreter des: apoſto⸗ 


„Die 


A 
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Die Verbrechen, welche ber bisherige Biſchof 
gu Merandrien Dioskurus wider die Ordnungen und 
Gefſetze der Kirche begangen has, find fo wohl aus der 
das vorigemal gepflogenen. Unterſuchung als auch aus ° 
- den Verhandlungen des:heutigen Tags unwiderſprech⸗ 
Uich erwiefen. Wir wollen nur eines ‘und das andere 
berühren. Da Eurtyches, mit dem er gleiche Irrthü⸗ 
mer hegt;, von feinem. eigenen Biſchof vechtmäfiger 
‚". Meife abgefet war, hat er fich eine ungebührliche Ge⸗ 
walt angemaßt, und denfelbigen in feing Gemeinſchaft 
aufgenommen; ehe.er roch. zu Ephefus mit ben Bis 
hören Darüber berathſchlagt hatte Diefen hat der 
apoſtoliſche Stul Verzeihung wiberfahrenjlaffen, weil 
fie dort aus Zwang gehandelt, und ſich indeſſen wieder 
zu der Partie des heiligften Erzbifchofs feo und der all⸗ 
gemeinen Sımobe gewendet haben,’ und Darben geblies 
‚ben find. Deswegen hat er fie als gleichgefinnte Brü- 
ıber wieder in feine Gemeinſchaft aufgenommen. Aber 
Dioskurus trozt noch. auf feine Webelthaten,- worüber 
er feufjen und fich demüthigen follte. : Er hat überdas 
" "den Brief des heiligfien Vaters Seo an. Flavian nicht 
ableſen laffen, fo oft man ihn auch darum erſucht has, 
und fo feierlid und eidlich er es verfprochen hatte, 
woraus ‚Aergerniß und Zerrüftung in der ganzen Kir⸗ 
che entitanden iſt. Wir gedachten zwar audy ihm zu 
- vergeben, wie den übrigen Biſchoͤfen, die doch Fein 
‚gleiches Anfehen und feine gleiche Gewalt mit. ihm ges 
habt haben. Aber er begieng einen größern Frevel, als 
“alle bisherige, indem er fi) unterfiund, den ‘Bann 
“ über den heiligſten Erzbifchof Seo zu Rom auszuſpre⸗ 
chen. Da nun hinzukommt, bag man noch mehrere 
Klagſchriften, die von feinen Laſterthaten voll find, 
ben der Synode wider ihn eingegeben hat, daß er auf 
dreimalige⸗/Vorladung nicht erfchienen ift, Daß er viele 
sechtmäfig und auf Synoden bweſchie Diane in feine 
on emeins 
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Gerieinfehaft aufgenommen: hat: fo has er Durch diefe 
vielfältige Webersretung der Pirchlichen Ordnungen ſich 
fein’ Urtbeil gefprochen. Der beiligfte Erjbifchof $eo 
zu Nom -thut:aljo Durch uns und durch diefe Heiligfte 
. Synode in. Gemeinſchaft mit dem allerfeligfien Apos 
fiel Petrus, welcher der Fels und die Stüße der Kir⸗ 
che und der Grund des wahren Glaubens ift, fund, 


daß Dioskurus feiner bifchöflichen Würde enefegerund 


aller Rechte des geiftlichen Stands verluftig fen. Und 
nun beiteben die Mitglieder der großen Synode audy . 
ihre Stimmen zu geben, mie fie glauben, daß es den 
Kirchengefegen gemäß fey.“ Er | 


- 


Diefe Stimmen wurden gegeben, und famen mie 
dem Antrage der Römifchen Abgeordneten übers 
ein 9). a 


.- 
* 


= . ..- 
. 


Dekret 


94) Die lateiniſche Ueberſetzung hat die Vota von 190 
Biſchoͤfen. "Die meiſte erwähnten bloß, daß Dioffur 
‚ deswegen abgeſezt merden muͤſſe, meil er ſich auf drey⸗ 
. malige Citation vor der Synode nicht geftellt babe: 
einige führten fein Verfahren gegen Flavian, und ane 
dere die nenere Klagen am die erft in dieſer Cigung 
gegen ihn vorgebracht worden waren; aber nicht eis 
ner that des größeren Verbrechens Meldung, daß er 
den Römischen Bifchof in den Bann. gethan habe. 
Auch verdient bemerft. zu werden, daß viele in ihren 
.. Stimmen: ausdrädlidy erklärten, daß fie mit dem _ 
Ausſpruch der Roͤmiſchen Abgeordneten und des heis 
ligſten Bifchof6 Anatolii von Konſtantinopel überein, 
flimmten. Der Unterfchriften find 29 - 
Bibl.d. Kirchenverſ. IV. Th. Ee 
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Dekret der Synode an Dioskurus. 


N 





Die heilige, große, allgemeine Synode an 
nn Dioskurus. 
E⸗ wird dir hiermit fund gethan, daß du wegen deis - 
ner Verachtung gegen die Kirchengeſetze wegen 
anderer Verbrechen, deren du ſchuldig befunden wor⸗ 
den biſt, und wegen deines Ungehorſams gegen die 
allgemeine Synode, da du dich auf ergangene Dreima- . 
lige ordnungsmäfige Vorladung nicht geftelle Haft, 


den breigehenten October deines bifchöflichen Amts 


und des geiftlihen Standes überhaupt entjegt wor⸗ 


| den biſt 9): e“ 


’ er 
— nn DU 3 


N 


Bericht an den Kaiſe. 








Die Heilige Synode an die gottfeligften Kaifer 
.,.. Balentintan.und Marcian. 


- Qbe habt uns hieher berufen, in der Abſicht, daß 
9 alle Zwietracht verbannt und der vaͤterliche Glaube 


beſtaͤs 
. 95) Nun folgt bey Manſt T. VI. 1095, die Nachricht 
. au Charmofynus, Presbpter und Deksnomus der 
» Kirche zu Alerandrien und an Euthalius Archidiakon 
derfelhen von der Abfegung Dioffurs, mie dem Bes 
“fehl, die Guter dieſer Kirche forgfältigin Acht zu neh⸗ 
men, weil ſie dem folgenden Bikhof würden Rechen⸗ 
ſchaft geben muͤſſen. Auf diefe p. 1096. ein öffentlis 


J cher Auſchlag: weil Dioſtur vorgebe, er werde wieder 


zu feinem Amt gelangen, fo mache man ‚Öffentlich bes 
annt, baB er ganz und gar feine Hofnung dazu Habe.” 


⸗ 


⸗ 
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beſtaͤtigt werben ſolle. Bey ber darüber angeſtellten 
Unterſuchung haben wir gefunden, daß Dioskurus der 


Urheber der Zerruͤttung iſt, die den Erdkreis ergriffen 


hatte. Er hat erſt den Brief des Erzbiſchofs Leo an 
Flavian zu Epheſus nicht vorleſen laffen, : ob er es 
fchon-oft und mir Eidſchwuͤren verfprochen hatte, wie 


wir, die wir dafelbft gegenwärtig waren, bezeugen koͤn⸗ 


nen, ‘Er hat dem manichäifchgefinnten und rechtmaͤ⸗ 


ſig abgefegten Eutyches die Presbyterſtelle und dos 


Vorſteheramt über fein Kloſter wieder erteilt, ehe 
Deswegen ein Synodaldekret abgefaßt war; und zwar 


‚ohne Ruͤckſicht auf das Schreiben des Leo, worinnen 


diefer eine gute Eutfcheidung in diefem Artifel,geges 
‘ben, unb den Irrthum des Eutyches verworfen ‚bärte, 
welcher darinnen beftund, daß Chriſtus zwar vor der 
VBereinigung.aus zwey Maturen fey, aber nad) der 
Vereinigung nur Eine Natur gelehrt werden koͤnne. 
Weberdas hat Diosfurus an Eufebius eine fehr große 
Ungerechtigkeit begangen, und endlich verfchiedene 
Männer, bie von Synoden verurfheilt waren, eigens - 
mächtig in feine Gemeinfchaft aufgenommen, ba doch 

die Kirchengefege dieſes ausdrücflich verbieten. Viel⸗ 
leicht hätte er noch Verzeihung erfange, wenn er feine 


- Vebelthaten bereut, und fid) von der Synobe hätte zu⸗ 


‘ 


_ wir. erflatten euch hiervon gebührenden Bericht, um 
oo Ee 2 euch 


rechtmeifen laſſen. Aber er vergriff ſich auch ſelbſt an 
dem apoftofiichen Stul, und unterfieng fi, wider den 
Papſt Leo ein Bannurtheil aufzuſetzen. Er verachtete 
das Anſehen der Synode, und erſchien nicht vor der⸗ 
ſelbigen, ob fie ihn gleich dreimal aufforderte, ſich we⸗ 
gen der verſchiedenen Klagen, die wider ihm eingege⸗ 
ben waren, zu verantworten. Die Kirchenverfamm- 
lung bat ihn alfo, um ein warnendes Beiſpiel aufzus 
ftellen, feiner Bifchöflichen Würde und aller Vorrechte 
des geiftfihen Standes entfgt — — — — und 


en 
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DDie Verbrechen, weiche ber bisherige Bifhof 
gu Alerandrien Dioskurus wider Die Ordnungen und 
Geſetze der Kirche begangen har, find fo wohl aus der 
Das vorigemal gepffogenen Unterſuchung als auch aus ° 
den Verhandlungen des-heutigen Tags unwiderſprech⸗ 
Sich erwieſen. Wir wollen nur eines und Das andere 


Geriren. Da Eutyches, mit dem er gleiche Irrthuͤ⸗ 


mer: hegt, von: feinem eigenen Biſchof rechtmäfiger 


Weiſe abgefet war, hat er fich eine ungebührliche Ge⸗ 


walt anyemaßt, und benfelbigen in feing Gemeinſchaft 
aufgenomnten ‚ ehe er noch zu Ephefus mit ben Bis 
ſchoͤfen Darüber berathfchlage Hatte Diefen hat ber 
apoſtoliſche Stul Bereifung miderfahrenjlaffen, weil 


Nie dort als Zwang gehandelt, und ſich indeilen wieder 


zu der Partie des heiligiten Erzbifchofs eo ımd der all- 
‚gemeinen Sımobe gewendet haben,’ und barben geblies 
ben find. Deswegen bat er fie als gleichgefinnte Brüs 
ber wieder in feine Gemeinſchaft aufgenommen. Aber 
Dioskurus trozt noch auf feine Uebelthaten, worüber 
er ſeufzen und ſich demüthigen ſollte. Er hat uͤberdas 


"ben Brief des heiligſten Vaters Leo an. Flavian nicht 


ableſen laſſen, fo oft man ihn auch darum erſucht has, 
und fo feierlich und eidlich er es verfprochen hatte, 
woraus ‚Nergerniß und Zerrüftung in ber ganzen Kir⸗ 
che entftanden iſt. Wir gedachten zwar auch ihm zu 
vergeben, wie den übrigen Biſchoͤfen, die doch fein 
‚gleiches Anfehen und feine gleiche Gewalt mit. ihm ges 
habt haben. Aber er begieng einen größern Frevel, als 
‘alle bisherige, indem er fich unterfiund, den Bann 


“ über den heiligften Erzbifchof Leo zu Rom auszufpre> 


chen. Da nun hinzukommt, daß man noch mehrere 
Klagſchriften, die von feinen !afterrhaten voll find, 
ben der Synode wider ihn eingegeben hat,’ daß er auf 
dreimalige Vorladung nicht erfchienen ift, daß er viele 
sechtmäfig und auf Synoden ebaefegte Dldnnn in feine 
emeins 
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Gemeinſchaft aufgenommen bat: fo hat er durch diiſe 
vielfaͤltige Uebertretung der kirchlichen Ordnungen ſich 
ſein Urtheil geſprochen. Der heiligſte Erzbiſchof Leo 
zu Nom ithut alſo Durch uns und durch dieſe heiligſte 


" . Synode in Gemeinſchaft mit dem allerfeligften Apo⸗ 


fiel Petrus, welcher der Fels und die Stüße der Kir⸗ 
che und der Grund des wahren Glaubens ift, fund, 
daß Dioskurus feiner bifchöflihen Würde enefegerund 
alter Rechte des geiftlichen Stands verluftig fen. Und 
nun befteben die Mitglieder der großen Synode auch 
ihre Stimmen zu geben, wie fie glauben, baß es den. 
Kirchengefegen gemäß fey.« Rn | 


m 


Diefe Stimmen murben gegeben, und famen mit | 
dem Antrage der Roͤmiſchen Abgeordneten‘ übers 
ein 94), | - . | u 


- .... 


Dekret 


94) Die lateiniſche Ueberſetzung hat die Vota von 190 
Biſchoͤfen. Die meiſte erwähnten bloß, daß Dioſtur 

deswegen abgeſezt merden muͤſſe, weil er ſich auf drey⸗ 

„ malige Citation vor der Synode nicht geſtellt habe: 

- einige führten fein Verfahren gegen Flavian, und ans 
dere die nenere Klagen am die erſt im dieſer Sitzung 

. gegen ihn vorgebracht worden waren; aber nicht eis 
ner that des größeren Verbrechens Meldung, daß er 
den Roͤmiſchen Bifchof..in den Bann: gethan habe. 
Auch werdient bemerkt. zu werden, daß viele in ihren 

. - Stimmen. ausdräicklic erklärten, daf fie mit dem. 
Ausſpruch der Roͤmiſchen Abgeordneten und bes heis 
ligſten Biſchofs Anatolii von Kenftantitiopel überein» 
ſtimmten. Der Unterfchriften find 294 - | 

Bibl.d. Kirchenverſ. IV. Th. Ee 
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Aufſicht Cyrills erlaͤutert worben ſey; -uberdas- lege 
auch das Schreiben des heiligſten Leo, des Erzbiſchofs 
aller Kirchen, worinn er die Neſtorianiſche und Euth · 
chianiſche Kejerey verdammt habe, deutlich dar, 
worinnen der wahre Glaube beſtehe; weiter könne die 
Synode Nichts darzu und Nichts davon thun. Die 
Biſchoͤfe fhrieen:: „ja, fo find wir getauft! fo taufen 
wir! fo glauben wir.“ Die Kommiflarieh aber ver⸗ 
langten von ihhen, fie follten fich gewiſſenhaft und bey 
dem vorgelegten Evangelienbuch durch einzelne Stim⸗ 
men erflären, vb das Schreiben des Seo mit der Nie, 
eäifchen und Konftantinopolitanifhen Glaubensvor⸗ 
fehrift übereinffimme. Als ungefähr Hundert und et⸗ 
lich und fechzig nacheinander für das Schreiben ausge⸗ 
folfen 9°) waren, fo liegen bie Rommiffarien die übris_ 
gen ihr Votum auf einmal geben. Alle erkannten und 
lobten bie Orthodorie des Roͤmiſchen Briefs. Aber 
mit vielen Ausrufungen. für das Wohl des Kaifersund 
der Kaiſerin baten nun bie Bifchyöfe, man möchte jetzt 
auch benjenigen, die inbeflen von der Verfanmlung - 
ausgefdyloffen geweſen feyen, den Zutritt wieder ges. 
flotten, weil fie ben Brief des Seo unterfchrieben häte 
x N: ten. 


98) Der Inhalt diefer Erklaͤrungen iſt voͤllig gleichfär- 
mig, nur die Etimmen von zwey Biſchoͤfen unter⸗ 
ſcheiden fich von den übrigen. Euphralas von Eleu 
iherne bekannte, daß ihm in dem Brief Leog zuerft 
‚einiges zweifelhaft gefcienen habe, biß er auf ber 
Berfammlung von "KRonftantinopel durch ‚bie Nomis 
ſche Abgeordnete, Paſchaſin und Lucentiud bom der 
"wahren Meinung des DVertaffers Fir umtenridiiet 
worden ſey. Eben fo geftand Mar + Mitt 
Sjotapa, daß er durch einige Aur 
den Verdacht gelonsmen fen, a 
- ung oder Theilung der Natın 
- goolle, nun aber auch durch *' 
find auf andere Gedanken ge‘ 
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beftärige werden ſolle. Ben der darüber angeftellten 
Unterfuhung haben wir gefunden, daß Dioskurus der 
Urheber der Zerrüttung ift, die den Erdfreis ergriffen 
harte. Er hat erft den Brief des Erzbifchofs Leo an 
Flavian zu Epheſus nicht vorlefen laffen, : ob er es 
ſchon · oft und mie Eidſchwuͤren verfprochen Hatte, wie 
wir, die wir dafelbft gegenwärtig waren, bezeugen koͤn⸗ 
nen. ‘Er hat dem manicälfchgefinnten und rechtmaͤ⸗ 
fig abgefegten Eutyches die Presbuterfielle und dos 
Vorſteheramt über fein Klofter wieder ertheile, ehe 
deswegen ein Synodaldekret abgefaßt war; und zwar 
ohne Ruͤckſicht auf das Schreiben bes Leo, worinnen 
dieſer eine gute Entſcheidung In diefem Artikel gege⸗ 
ben, und den Irrthum des Eutyches verworfen haͤtte, 
welcher darinnen beſtund, daß Chriſtus zwar vor der 
Vereinigung aus zwey Naturen ſey, aber nach ber 
Vereinigung nur Eine Natur gelehrt werden koͤnne. 
Ueberdas hat Dioskurus an Euſebius eine ſehr große 
Ungerechtigkeit begangen, und endlich verſchiedene 
Maͤnner, die von Synoden verurtheilt waren, eigen⸗ 
maͤchtig in ſeine Gemeinſchaft aufgenommen, da doch 
die Kirchengeſetze dieſes ausdruͤcklich verbieten. Viel⸗ 
leicht haͤtte er noch Verzeihung erlangt, wenn er ſeine 
VUebelthaten bereut, und ſich von der Synode hätte zus 
rechlweiſen laſſen. Aber er vergriff fich auch felbft an 
dem apoftoliichen Stul, und unterfiengfich, wider den 
° Dapft Leo ein Bannurtheil aufzuſetzen. Er verachtete ' 
das Anfehen der Synode, und erfchien nicht vor bers 
felbigen, ob fie ihn gfeich Dreimal aufforberte, füch wen 
gen der verfchiebenen Klagen, bie wider ihn eingeges 
ben waren, zu verantworten, Die Kirchenverfamm= 
lung bat ihn alfo, um ein warnendes “Beifpiel aufzus 
ftellen, feiner Bifhöflihen Würde und aller Vorrechte 
. des geiftlicdhen Stanbs entfgt — — — — und 
wir erſtatten euch hiervon gebührenden Bericht, um 
nn Ee2 Ä euch 
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ſtorius, wie-aud) Diejenigen ‚welche behaupten, Das 
Fleiſch unfers Herrn fen von dem Himmel ber; es fey 
nicht von der Gottgebaͤhrerin Maria; nicht uns gleich, 
‚Boch ohne Sünde. Ueberhaupt verdammen wir alle 
Icrrlehre, welche von der techtglaubigen Kirche abs 
- weicht 99). 


So gleich entſtund ein Geſchrey: warum vers 
dammen fie die Lehre des Eutyches nicht? Man laffe 
fie den Brief des Leo unterfrhreiben und den Eutyches 
verdammen. ie. wollen ung bintergehen und da⸗ 
von ſchleichen. Verſchiedene Bifchofe wiederholten 
Diefen Vorwurf. . Der aegyptifche Biſchof Hieraus 
antwortete: „wer anders lehres, als wie wir uns in. 
unferm übergebenen Auffage erklärt haben, der ſey 
. Anathema; er fey hernach Eutyches oder ein anberer.. 
Was aber das Römische Schreiben betrift, fo iftes bes 
kannt, daß wir In allen Stuͤcken uns nach dem Ausſpru⸗ 
che unſers heiligſten Erzbiſchofs zu richten haben, und 
wir bitten euch, ung dieſes zu verſtatten. Die Nicdi- 
ſchen Vaͤter haben ja felbft Diefe Verordnung gemacht, 
Daß bie Aegyptiſche Diöces dem Alerandrinifchen Erp 
biſchof gehorchen ‚ und daß kein Biſchof Nichts ohne 


= ‚Ihn tbun folle.“ „Sie lügen« rief Eufebius von Dos 


 voldum.. Cs erhub ſich uͤberhaupt ein heftiger Sturm 
wider die Aegyptiichen Biſchoͤfe. „Sie fenen fchon fo 
"alt, und verſtuͤnden die wahre Glaubenslehre noch 
nicht, und wollten noch in Anfehung berfelbigen auf 
die Einfichten und Ausſpruͤche eines Dritten warten ? 
ie fie denn im Stande feyn:fünnten, einen. Bifchof 
zu wäßlen, zu ordiniren? Wie das tauge, daß fie das 
“Anfepen einer einigen Perfon bem Anſehen ber allges 

meinen 


J Dreisehn Viſchoͤfe hatten das Belaͤnntniß unter. 
ſcheieten. Manft vu. P 52. Ä 





— 
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meinen Syaode vorziehen wollten.“ Go. fagten die 
Roͤmiſchen Abgeordneten und andere Biſchoͤfe. Hie⸗ 


rakus fiel wieder ins: „LUnferer find wenig; der Bio 
‚fchöfe in Aegypten aber-ift eine große Menge. Thun 


wir etwas file uns, ohne auf den neuen Erzbifcyof zu 


warten, fo. werben fith alle wider uns aufmachen. Wir 
find in Lebensgefahr. Wir flehen um Mitleiden. Wir 
find in Gefahr, wngebracht ju werben.“ " Sie warfen . 
fi) nieder, und baten, daß mım ihre Umſtaͤnde erwaͤ⸗ 


gen moͤchte. „Das fen ein ſchoͤnes Zeunniß, hielt men 


ihnen entgegen, welches fie. von ihren Mirbifchöfenab- 
legten ; fie ſeyen Stelloertreter von ganz Aegypten s alſo 
könne man von ihnen fordern , fidy vor der. allgemei⸗ 
nen Stmobe zu erflären; doch begebre man von ihnen, 
Daß fie es nur für ihre Perfon thun follten; fie. feyen 
Kezer, wenn fie nicht geborchten.“ Die Aegyptifchen 
Briſchoͤfe fuhren fort zu bitten: ‚man -follte ihnen bier 
zu Ehalcedon einen Erzbifchof geben, fo feyen fie zu al: 
Nlem bereitwillig; Anatolius wiffe die Aegnptifche Ge⸗ 
wohnheit, daß die Biſchoͤſfe ohne ihr Oberhaupt Nichts 
thun dürften, Daß fie in Gefahr des Todes wären, 
wenn fie fich nicht darnach richteten. Sie wollten lies 
ber ihre bifchöflichen Aemter viederlegen« — — 
Noch mwollte Die Synode in ihr Verlangen nicht einr 
willigen, fondern drang darauf, fie müßten das Ur⸗ 
eheil wider Dioskurus unterzeichnen. Aber die Kom⸗ 
miſſarien thaten den Ausſpruch, da die Weigerung 
diefer Bifchöfe nidye aus widriger Gefinnung gegen 
Die reine Lehrre, ſondern aus der Aegyptiſchen Gewohn⸗ 
heit, die fie anführten, herrühre; und da fie felbft baͤ⸗ 
ten, man möchte ihnen-nur Friſt geben, bis ein neuer 
Alexandriniſcher Biſchof gewaͤhlt fey: fo hielten fie es 
für billig, daß man ihnen geftatten follte, zu Konftans 
tinopel diefe Wahl zu erwarten. Pafchafin verfegte: 
„wenn ihr befehlet, daß ry fie gelind behandlen ſolle, 

e 5 ſo 
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| % ſollten ſie boch Buͤrgen fielen, daß fie indeſſen nicht 
aus der Stadt boeggehen würden. ‚Entweder ſollen 


ſie das thun, oder es doch mit einem Ed⸗ verſprechen 
antworteten die Kommiſſarien. | 


Einige Ardimandriten von ber Dartie bes Eu- 
tyches hatten dem Kaifer eine Bittſchrift überreicht, 
welche an die Synode verwieſen wurde. Die Kommiſſa⸗ 
rien liefen zuerft einige andre Archimandriten hereintre⸗ 
ten, und befragten fie, ob-fle die Berfafler der Bitt⸗ 
Schrift kenneten, und ob fie Archimandriten wären 
Einige derfelbigen erkannten fie bafür, andere nicht, 
und von anbern ſagten fie, fie hörten:jeßt ihren Nas 
men das erſtemal. Nun fies man die Suippfifanten: 
felbſt fommen. Es waren ihrer. 18. Archimandriten, 
wie ſie ſich in der Aufſchrift nennten, uͤberdis noch ein 
Moͤnch Barſumas und ein WVerſchnittener Kalopodius. 
Sie bekennten ſich zu ihrer Bittſchrift. Ehe dieſe ver⸗ 
leſen wurde, begehrte Anatolius, man ſollte den Ka⸗ 
lopodius und einen Archimandriten Barſumas wegge⸗s: 
hen heiſſen, weil ſie ſchon vor laͤngerer Zeit verurtheilt 
worden ſeyen. Die Kommiſſarien aber geboten , die 


| Bittſchrift abzuleſen. 


Karoſus, Dorotheus — — — und ale ihre 
Mitgenoſſen, Geiſtlichen, Moͤnche und Laien 
an Kaiſer Marcian. 


EGs iſt alles in Verwirrung, indem jeder. bat feis - 
ne ſucht, und nicht, mas des andern iſt. Der apoflos - 
liſche Glaube ift in großer Gefahr. Aber eure Res 
gierung IR darzu beftimmt, die Trennung zu verhüten,. 
und den Glauben aufrecht zu erhalten. - Ihr habt des⸗ 
wegen ſchon eine Kirchenverfammlung veranftaltet.. 


‚Wir ‚bitten deswegen, bie dahin den Unruhen, und 
| beſonders 


* 
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Gefonders den Unterſchriften, die man gewaltſam be⸗ 


treibt, wie allen Verfolgungen, welche die Geiſtli⸗ 
chen immer ohne euer Vorwiſſen wider uns erregen, 
Einhalt zu thun, und gu verordnen, daß Niemand ins: 
deſſen weder sus einem Kloſter noch aus einer Kirche, 
noch aus einem andern gottesvienftlichen Haufe ver- 
trieben werde, bis Die Sonode ihten Ausſpruch gethen 
hat — — — — 


Nun entftund ein Gefchren über Barſumas 
„was er da thue? Sein Name ſtehe nicht auf der 
Bittſchrift; er habe den Untergang Flavians befoͤr⸗ 
dert, Syrien zerruͤttet, den Biſchoͤfen tauſend Moͤn⸗ 


che uͤber den Hals gebracht; er gehoͤre bingus, ins 


Erilium!« Aber die Kommiſſarien liefen noch eine 
Bittſchrift diefer Archimandriten an die Synode vor» 


-fefen, folgenden Inhalts: 


Wir konnten uns auf die erſte Vorladung nich. 
fo gleich fielen, weil. der Kaifer Dem Karofus, der 
Doch unfer Water iſt, verboten hatte, hieher zu fom« 
men. Nun aber find. wir mit ihm bier, und bitten 


vor allen Dingen, daß man den Erzbifchof Dioskurus 


und feine Biſchoͤfe ber Synede ſole beiwohnen 
laſſen — 


„Das ſey' eine Schmach fir bie Syndde, eine. 
Uebertretung der Kirchengefege, ſchrieen Die Bi⸗ 
fhöfe, ein Abgefeßter werde Biſchof genennt; 
Diefe Leute verdienten hinausgeworfen zu werden.“ 
Die Aommilffarien fagten, man follte fort» 
‚ Iefen, ohne Daß es jemand zum Nachtheil | 
j gereiche 100). 
Denn 


* 


100) dysu meoxpimaros. Sine praeiudicio. | 
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Denn der Kaiſer bat uns verſprochen, daß auf der 
Synode nur der Nichifche Glaube beftätige und vor- 
Nichts anders vorgenommen werben ſolle. Alſo 

iſt die Werurtheilung des: Erzbiſchofs ordnungswidrig, 
und ohne ihn und feine Biſchoͤfe koͤnnen wir uns in 
Nichte, was’ den Slauben berrift, einlaffen — — 
Hoͤret ihr unfere Bitte nicht,- fo nehmen wir den 
Heren Ehriftum, ben Kaifer, die faiferlichen Kom⸗ 
miſſarien und euer eigenes Gewiſſen zu Zeugen, fehlte 
ten unfere Kleider ab, und gehen ſelbſt von eurer Ges 
meinfchaft aus. Denn mit feusen, melde bas Mt; 
caiſche Bekenntniß umfloßen, koͤnnen wir nicht verei⸗ 
nigt bleiben. Wir haben deswegen dieſes Bekenntniß 
und den Epheſiſchen Schluß, der daſſelbige beſtaͤtigt, 


beigefuͤgt. 


Auf die Anfrage des Archidiakons Aetius wurde 
hierauf der fünfte Antiochiſche Kanon abgeleſen ). 
Das iſt ein gerechter Schluß ber heiligen Vaͤter, war 

der einmuͤthige Ausruf der Biſchoͤfe. Als aber die 
Archimandriten von ben Kommiſſarien befragt wur⸗ 
den, ob fie nun ben Lehrſaͤtzen ber Synode beipflichten: 
wollten, fo antwortete Karofus, er Penne feine andere 
Glaubensvorſchrift als die Nicäifche, auf Die er ge 
tauft fey, und die andern flimmten mit ihm ein. Man 
ließ Ihnen durch Aetius vorftellen, „Die Synode ſelbſt 
bekenne fich ganz zu dem Nicäifchen Glauben, aber da 
miehr⸗ 


1) Sin den Akten murd der verleſene Kanon weder durch 
eine Nummer, noch durch den Dre bezeichnet, wo er 
abagefaßt wurde, es ift aber wirklich der fünfte Antios 
chiſche. Er droht den Aelteſten und Diafonen, wel 
che fich der Gemeinſchaft ihrer Bifchöfe entziehen 
würden, den Kirchenbann, und im Fall eines haͤrtnaͤ⸗ 
Zeen Ungehorſams, noch weitere obrigkeitliche Stra⸗ 
en. .. . , . . 


2 .„Bierte Behandlung: I..:7, 245. 


mehrmal Mishelligkeiten entſtanden fernen ‚fo Hätten - 
Cyxill, Coͤleſtin ‚und ‚neuerlich «Jen Diefen Ziehenneniß 
durch, Briefe .erlärt, aber keine neue Lehrſaͤtze aufge 
ſtellt; diefe Erklärungen nähme die Synode an: ap 
fie nun mit derfetbigen gleichgefinnt wären, und den 
Neflorius:und Eutyches, als Urheber. wegrzirrigen . 
- Meuerungen perdammten 7“ Den Nefosiug; agte Kar 
u: babe..er ſchon oft und viel perkammt. Abar 


444—42 2 


2) Diefer orthodoxen Archimandriten waren achtzehn. 
T. VII. 75. Unter der Hoͤhle, welche ſie zerſtoͤren zu 
dürfen wuͤnſchten, verſtanden fie ohne Zweifel dag 

Kloſter, in dem ſich Eutyches aufhielt. 
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weber Zu beſſern, oder nach?Werbienft zu beftrafen, 
‚Werghbees aber bitten wir die Hoͤhle morinnen 'diefe 
yieriſchen beute Chriſtum täglich Käftern ; unſere Ge. 

Walt'ya aberlaſſeen. 775 
id dr . . l-- Fe 7. 
DR Archimandrit Dorotheus nahm das Wort 
vnan werdanimt den Eufpches als einen Kezer, weil 
ww dor der Vereinigumg ziwey Naturen'und nach ber; 
ſelbigen ut: Eine behaupter hat. Nun hat- ih Cum: 
ches oft aind ffentlich darüber erllaͤrt, und feine Recht⸗ 
glaubigkeitz Böiniefen“ Die Kommiſſarien hielten ihm 
entgegen; Euryches habegeſagt, der Leib des Criäfers 
ſey micht vdn dem Weſen, wie der unferige ; was er 
bavonmdente · Er antwortete nut, er glaube, dah Chri⸗ 
us Wewſch! worden fry aus der Jungfrau, daß erge: 

kreugtgt fen Ze umb- daß eben diefer aus der Dreiki, 
nigfeit fen; denn eben der Herr, der gelirken Babe, 
habe nad) feiner Auferſtehung zu den Juͤngern geſagt: 
gehet bin, und lehrer, . 5; des: heiligue" Gier, 

Auf die·Frage, ob er deu Brief unterſchreiben wolle, 
antwortete er: Nein! Die Kommiſſarien boten. ihnen 
eine*Zrift von zwey oder drey Tagen hri, unb-da fie 
Auch diefe nicht annehmen mollten, ſo ſagken jetie, die 

Eeonabe wände über fie ben erforderlichen Schluß ab: 
77 Mae se Beta pe den errorderuchen Sguiß at 
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Anhang zur vierten Verhandlung, theils 
den F —— — * ae 
no en, thei yeifchen Bi 

— Photius betreffend. u J 





Den 20oten October in der Finde der eu 
. phemin, | 


g Synode hatte mit Einwilligung det ori 
farien den Presbyter und Inſpector Alexander 
an den Kaifer geſchikt, und ihm Nachricht geben laſ⸗ 
fon, Karofus und Dorotheus hätten geäußert, der 
Kaifer babe ihnen verfprochen, er wolle fie und ihten 
Anhang mit ihren Gegnern unter den übrigen Moͤn⸗ 
chen und Geiſtlichen zuſamrien kommen laſſen, ihre 
Gruͤnde und.Gegengründe hören, und ſelbſt einen 
Ausſpruch ehun.. Mun erftattete Alerdnder der Sy⸗ 
node mündlichen, Bericht, der Kaifer habe durch ihn 
und den Dekurio Jehanues den Mönchen fagen laſ⸗ 
fen, wenn es feine Abſicht gemefen wäre, fie ſelbſt zu 
hören, fo würde er feine Synode zufammenbetufen 
haben; er verweife ſie alfo blos allein an diefe; von 
ihr follten fie fich belehren laffen; denn was bie Synos 
de in Glaubensſachen entſcheiden werde, fey er fetbf 
gefonnen anzunehmen, 
Nun wurde der vierte und fünfte Antiochiſche Kanon 
. unter ben Titel des g 3. und 34ten verlefen,und dann faß⸗ 
te die Synode den Schluß ab, man wollte diefen Leuten 
- eine Frift von 30 Tagen zugefchen, naͤmlich vom 15. 
Detpber bis zu dem 15. November; wuͤrden fie ſich in⸗ 
nerhalb dieſer Zeit nicht entſchließen, ſich dem Aus- 
ſpruch 


nn nen j 
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foruch der Synode zu ünteriverfen, fo’follten fieihres 
Standes, ihres Berfeperamis überhaupt iprer Wuͤr⸗ 
Be und, derfichlichen Gemeinfhaft verluftig fegn. "Lber 
es wage⸗ ii entfliehen, den folkte Diefe Strafe dennoch 
treffen, Anden man die Hoffnung habe, dah die phrig« 
Beirlihe Macs die Verfügung der Synode nad) der 
Anmeifung der Werordnungen der Vaͤter unterſtuͤ⸗ 
gen werde. 


Photius, Biſchof zu Tyrus, hatte dem Kaiſer in 
einer Bittſchrift vorgetragen, die thriſche Kirche, habe 
von undenklichen Zeiten Her gewiſſe Vorrechte über die 
Kirchen ‚der Provinz und’ befonders das Kedhe;, bie 
Bilhöfe zu orbiniren" gehabt, Euſtathlus aber, Bis 
fhof zu Bergtus, habe dje Ordinatiouen in’ einiger 
Städten unter dem Kaifer Theodoſius durch kaiſerli⸗ 
che Befehle an ſich gezogen; er fen fo meit gegangen, 

daß er ihm ein Synodalſchreiben zugefhhit, und ihm 
Unter der Strafe der Abiegung geboten habe, es zu 
unterzeichnen; er habe es aus Furcht, nicht aus freiem 

Willen getan, und der Unterfchrift beigefeßt, daß er ' 

doarzu genöthigt worden feg: er bitte alſo fuställig, man 

moͤchte alles, was von Euſtathius oder fonft von jes 
mand dem alten Herfommen und’ den Kirchenverord« 
nungen zuwider gefchehen fen, fuͤr unguͤltig erklären, 
die Rechte der Kirche zu Tyrus ungekraͤnkt erhalten, 
und’ alle dargegen erfchlichene Faiferliche Befehle.oder. 

Urtheisfprüche von Gerichtshöfen kaſſiren, und’ ihm 

weder aus dem Beifall, den einige Bifchöfe darzu ger 

geben- hätten, noch aus feiner Unterzeichnung des Sy» 
nodalſchreibens einigen Nachteil ermachfen laſſen; 
man möchte deswegen die nöthigen Paiferlichen Werfüe 
gungen an die oberſten Staatsminiſter, an den obere 
ſten Feldhertn im Orient, an andere Obtigfeiten, ſo 

: — ro 
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wie ‘an bie Synode ‚zur Chalcedon ergehen laſ⸗ 
fen 3), — — — J 


Auf die Frage der Kommiffafien zeigte Photius 
an, Euftachius habe ihm fechs bifchöfliche Kiechenene 
zogen. Euſtathius herief fi) auf den Ausfpruch einer 
Fürzlich unter Ariatollus gehaltenen Synode zu Konz 
ftantinopel, deren Verfügungen auch Marimus, Bl⸗ 
ſchof zu Antiochien, unterfchrieben habe; er ſelbſt 
babe. den’ Kaifer nicht gebeten, Berytus zu’ einer Haupts 


ſtadt ju machen; der Kaifer thue Yo etwas aus eigenem 


Belieben: eben fo habe nicht er fondern bie Synode 
‚ die bifchöflihen Kirchen getrennt. Photius fuhr m 
feiner Klage fort, nach einer Ordination , Die er den 

Kirchengefegen gemäs verrichtet habe, fey ihm ein 

Bannureheil zugefchift worden, ijnd man fiabe ihm 

122 Tage fang bie bifchöfliche Gemeinfhaft verwei⸗ 
„gert. Als Anatolius Hierauf antwortete, Photius - 
babe einige orbnungswideige Handlungen begangen, 

deswegen fe er durch die Synode aus der Gemein» 
fihaft ausgefchloflen worden: fo fragten die Kommifs 
"farien, ob man bie Zuſammenkunft der in der Ne 
den; anweſenden Biſchoͤfe eine Synode nennen fönne, 
und ob Anarolius bas Mecht gehabt Habe, durch dies 
felbige den Photius in feiner Abwefenheit zu verurcheis 
fen? Der erfte Theil der Frage wurde mit ja, der an- 


dere aber mit nein beantwortet. Und da Photius | 


fortfuhr, er berufe fich auf Die Kirchengefeße, er for» 
dere die ihm entriffenen Kirchen wieder, er bitte, man 
möchte denjenigen, die er zu Bifchöfen ordinirt, und 
die man hernach abgefeßt und zu Presbytern gemarhe 
habe, ihre Aemter wieder zufprechen: fo erflärte bie 
. ganze 
9) Die Birefchrift ded Photius VIL'gE. 
Bibl.d. Kicchenverſ. IV. Th. Ff 
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ganze Synode, daß man nach den Kirchengeſetzen 4) 
verfahren ſolle. 0. 


| 


! | 


Auf Befehl der Kommiffarien, dag man die hie⸗ 
her gehoͤrigen Kirchengeſetze vorlegen ſollte, wurde der 
vierte Nicdiſche 5) Kanon abgeleſen, und da man auf 
ihrd Frage, ob ben der Ordination der Bifchöfe einer 
Provinz zwey Metropoliten das Beftätigungsreche ha⸗ 
ben koͤnnten, oder nur Einer? geantwortet wurde; nur 
Einer koͤnne nad) den Nicäifcyen Kanon Metropolit 
ſeyn: ſo thaten fie ben Ausfpruch, Photius follte alfo 
. in allen Sräbten des erfleen Phoeniciens das Ordi 
‚nationsrecht haben, und Euftgihius ſollte der in biefer 
‚ Sache ergangenen Faiferlichen Befehle ungeachter ſich 
nicht mehr anmaßen als die andern Biſchoͤfe der Pro⸗ 
vinz. In Anſehung der von Photius orbinirten. Bis 
ſchoͤfe, die man in’ den. Presbpterftand zuruͤckgewieſen 
hatte, forderten fie Die Synode auf, einen Schluß abs 
 zufoflen. Die Rönifchen Abgeordneten fügte, es 
.  fey eine kirchenraͤuberiſche Handlung, einen Biſchof 
in den Presbyterſtand zurückzuſetzen; habe man,recht 
mäfige Urſache, ihm fein Ame zu nehmen, fo.verbiene 
er auch nicht, Presbpter zu feyn; fey er ungerechter 
Weiſe von feiner Würde verdrungen worden, fo ſey 
B | man 





. N) Die Kommiſſarien ſelbſt hatten vorläufig die Gyno _ 
de befragt, ob die Klage Photii nadı den Kirchenges 
feßen, oder nad) den faiferlichen Befehlen entfchieden 
werden follte. | EEE 
5) Bifchdfliche Ordinationen ſollten wohl von allen ver⸗ 
ſammelten Viſchoͤfen einer Provinz verrichtet werden. 
Hat aber Dieß feine Schierigfeiten,, fo ſollen wenig. 
ſtens drey fich verfanmien und mit fchriftlicher Ein⸗ 
willigung der Abweſenden die Wahl vornehmen. Die 
Beſtaͤtigung aber muß in jeder Provinz. dem Metro⸗ 
- politen aufleben. —. 
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Anhang zur vierten Verhandlung, theils 
18 ven an Fred ae \ 
onen bei en r en Bi 
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Den 2oten Oetober in der Esihe der Eu. 
phemia. | = En 


D Synode hatte mit Enwillgung der ori 
farien ben Presbyter und Inſpector Alexander 
an den Kaifer geſchikt, und ihm Nachricht geben Tafs 
- fen, Karofus und Dorotheus hätten geäußert, der 
Kaifer habe ihnen verſprochen, er wolle fie und ipten 
Anhang mit ihren Gegnern unter den übrigen Möns 
chen und Geiftlichen zuſammen kommen laſſen, ihre 
Gründe und »Gegengruͤnde hoͤren, und ſelbſt einen 
Ausſpruch thun. . Nun erſtattete Alexander der Sy⸗ 
node mündlichen, Bericht, der Kaiſer habe durch ihn 
und den Dekurio Jehanues den Moͤnchen ſagen lafs 
ſen, wenn es ſeine Abßicht geweſen wäre; ſie ſelbſt zu 
hoͤren, ſo wuͤrde er keine Synode zuſammenbetufen 
haben; er verweiſe ſie alſo blos allein an dieſe; von 
ihr ſollten ſie ſich belehren laſſen; denn was die Syno⸗ 
de in Glaubensſachen entſcheiden werde, ſey er ſelbſt 
geſonnen anzunehmen. 


Nun wurde der vierte und fünfte Anti ochiſche San on 


unter dem Titel des g 3. und. 34ten verlefen,und dann faß⸗ 
te die Synode den Schluß ab, man wollte diefen Leuten 


. - eine Frift von 30 Tagen zugeflehen, naͤmlich vom 15% 


Oetober bis zu dem 15. Ipvember ; würden fie fih ine 
nerhalb dieſer an nicht entſchließen ſich ben Aus 
| . ſpruch 
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fpruch der Synode zu unterwerfen, fo ſollten ſie thres 
Standes, ihres Vorſteheramts, uͤberhaupt ihrer Wuͤr⸗ 
de und der klechlichen Gemeinſchaft verluſtig feyn. Wer 
as wage? ji entfliehen, ‚den ſollte dieſe Strafe dennoch 
treffen, Noem man die Hoffnung habe, daß die oprig⸗ 
keitliche Macht die Verfuͤgung der Synode nad) der 
Anweiſung der Verordnungen der Vaͤter unterſtuͤ⸗ 
Gen werde. 00 


DES ES . ZERFRPNEPRFEE 
Photius, Bifhofzu Tyrus, harte dem Kaiſer in 


einer Bittſchrift vorgefragen, die tyriſche Kirche, habe 
von undenflichen Zeiten ber gewiſſe Vorrechte über die 

Kirchen ber Provinz und Bpfonders das Recht, bie 
Biſchoͤfe zu ordiniren gehob > Euftathiugaber, Bis 
ſchof zu Bergtus, habe die ‚Drdinationen in’ einigen 
Städten unter dem Kaifer Theodoſius durch kaiſerli⸗ 
che Befehle an fic gezogen; er fen fo weit gegangen, 
., Daß er ihm ein Synodalſchreiben zugeſchickt, und ihm 
unter der Strafe der Abſetzung geboten habe, es zu 
unterzeichnen; er habe e8 aus Furcht, nicht aus freiem 
Willen gethan, und der Unterfihrift 'beigefeßt, daß er 
darzu genöthigt worden ſey: er bitte alfo fustälfig, marı 
moͤchte alles, was von Euſtathius oder fonft von je: 


mand dem alten Herfommen und den Kirchenverord«‘ 


nungen zuwider gefchehen fey, für unguͤltig erklären, 
die Rechte der Kirche zu Tyrus ungekraͤnkt erhalten, 


und’ alle dargegen erfchlichene Faiferliche Befehle oder, 


Urtheilsſprüche von Gerichtshöfen Paffiren, und ihm 
weder aus dem “Beifall, den einige Bifchöfe darzu ger 
geben hätten, noc) aus feiner Unterzeichnung des Sy⸗ 
nodalſchreibens einigen Nachtheil erwachfen faffen; 
man möchte deswegen bie nöthigen Paiferlichen Verfuͤ⸗ 
gungen an die oberſten Staatsminifter, an den ober⸗ 
ſten Feldherrn im Orient, an andere Obrigfeiten, fo 

a ee a wvit 
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Morgenlaͤndiſche ausgenommen , ſchrieen/ ſie Jefalle 
ihner; wer fie nicht annehme, fen ein Kezer, ein 
Üleftorianer, fen Anachema; man mäffe die Maria‘ 


Gottesgebaͤhrerin nennen; man muͤſſe das zu bein 


©tlaubensbefenntniffe hinzuthun. Die Römifchen Ab» 
geordneten erklaͤrten ſich hierauf, wenn man Das 
Schreiben des Leo nicht genehmige 9), fo ſollte man fie 
nur mit den nöthigen Abfchriften und Briefen verfes 
ben. Denn fie müften in biefem Falle zarückkehren, 
Damit in ihrer Gegend eine Synode veranflaltet mer 
Beni koͤnne. Die Kommiffarien-thasen aber ben Bor: 
ſchlag/ fie wollten mit ſechs Orientalifchen,,. drey Aflas 
tiſchen, drey Illyriſchen, drey Pontiſchen, ren Thra» - 
eiſchen Biſchoͤfen, und mit Anatolius und den Roͤmi⸗ 


ſchen Abgeordneten ſich beſonders in eine Kapelle ver⸗ 


fügen; da ſollte man alles genau erwaͤgen, und das 
Hefultar der Synode hernach. vorlegen. Aber es ent 
Mund ein gewaltiges Geſchrey, und da Biſchof Jo⸗ 


9) Aber diefer Brief war fa ſchon vorher von ber gan, 


7 en Synode genehmigt. worden, welche die Kommiſ⸗ 
-.. farien recht feierlich’ um ihre Meinung-barüber gefragb . . 


hatten. Es mufte fich indeffen etwas geändert ha⸗ 
ben, dag man nicht weiß; aber der Hof fchien ſich 
nicht geändert zu haben, auch wohl fchwerlich die 
Bogmatifche Gefinnungen der Partheien. . - Die Lage 
don biefen zeigt ich bey den gegenwärtigen Auftrit- 
sen tie.bep den vorigen. Hoͤchſt ungern. wollte man”. 
- . ber Aegyptiſchen Eehrart zu. nahe treten, denn Anato⸗ 
lius war ein Negypter, und die meifte waren für Cy⸗ 
rill eingenommen; doch wollte man auch Leo und bie 
Morgenländer befriedigen. Diefe Abficht zeigte fich 
noch unter dem Streit. über die Glaubendformel: nur 
wollte, wie es ſcheint, die Negnptifche Parthey einen 
Verſuch machen, ob die Morgenlaͤnder und Leo nicht 
dahin gebracht werden koͤnnten, mit wenigerem zufrie⸗ 
den zu ſeyn, als fie forderten. BE EEE 
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hannes wieder ju den Kommiffarien hinkreien, und 
etwas vortragen wollte, fo erſcholl überalt :»Hinaus 
mit den Meftorianern! ben Feinden Gottes! Man fie 
Bet ja kaum hie und da einen. Der Kaifer, bie Kai 
ferin ift rechtglaubig; die Kommiſſarien fird es! Ges 
ſtern bat. die Formel allen gefallen; fie ift rechtglaubig! 
Der heilige Geift hat fie in die Feder gegeben; fiemuß 
im Angeſichte des Evangelienbuchs unterfihrieben wer⸗ 
Den! wer fich meigert, ift ein Kezer — — — — 
Die Konmiffarien hielten ihnen entgegen ,. Diesfurus 
‚ Babe gefagt, Flaviqn fer Deswegen von ihm verdammt 
worden, weil er zwey Maturen gelehrt habe; in der 
Formel: aber ftehe nur: aus zwey Naturen. Ana⸗ 
folius aber. verfeßte, Dioskurus fen nicht um des Haus. 
bens mwillen.abgejeßt worden, fondern weil er den Erz⸗ 


biſchof Leo in den Dann gerhan habe, und anfdreimas - 


lige Vorladung nicht erfchienen fen. Als die Biſchoͤ⸗ 
fe die Anfrage der Kommiſſarien, ob fie den ‘Brief 


= genehmigten, mit ja beanfworteren, fo ſchlugen dieſe 


{) ’ . 
J 


. 


s‘ 


1 


vor, man follte die darinnen enfhaltenen Xusdrückeder 
Formel beifegen. Aber es erhub fich ein neues Geſchrey, 
‚man koͤnne feine andere Formel machen; es mangle 
ihr gar Nichts; fie komme mit Leo s Schreiben uͤber⸗ 


ein Coͤleſtin, Sixtus, Leo hätten die Lehre Cyrills 


bekraͤftigt; man muͤſſe wider die Formel keine Argliſt 
gebrauchen. Die Kommiſſarien ſagten, man muͤſſe 
dem Kaiſer von dieſem Gefchrey Nachricht : geben. 
Der geheime Sekretarius Beronician wurde deswegen 
abgeſchikt. Er Pam zuruͤck, und brachte den kaiſerli⸗ 
chen Befehl, entweder ſollten die Kommiſſarien mit ſo 


viel Biſchoͤfen, als fie vorgeſchlagen hätten, beiſeite 


trefen, und eine ſolche /Entſcheidung abfaſſen, womit 
alle zufrieden ſeyn koͤnnten; oder die Metropoliten ſoll⸗ 
ten die einzelnen Meinungen ihrer Biſchoͤfe ſammlen, 
damit man auf dieſem Wege allem Streit ableiten 

W on . Bönne; 
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koͤnne; ober wenn fie Überhaupt wegen ber Glaubens⸗ 
lehre Nichts einmüthig verfigen wollten, fo follten fie 
wiſſen, daß Deswegen im Abendlande eine Synode ges 
Phuen, werden wuͤrde. Die Biſchoͤfe riefen: „lange 
ebe der Kaiſer! Entweder muß die Formel gelten, 
oder wir gehen auseinander.« "Die Illyriſchen beſon⸗ 
ders fagten: „die Gegner der Formel find Meftorias 
ner; fie mögen nad) Rom gehen.“ Die Kommiflas 
rien ftellten ihnen nod) einmal.vor, Diosfurus habe - 
geſagt: „Den Ausdrud aus zwey Naturen nehme - 
ich an; aber das nicht, daß er zwey Naturen habe« 
$eo aͤber lehre, in Ehrifto, dem einigen eingebohrnen 
Sohn Gottes ſeyen zwey Naturen- ohne Vermiſchung 
‚ oder Veraͤnderung und ohne Abſonderung vereinigt; 
fie follten nun fagen, wem fie beipflichtesen, dem jeo - 
oder dem Diosturus? dem Seo, war die Antwort, 
‚wer anbers bene, fey ein Eutychianiſt. Alſo, ſagten 
die Kommiſſarien ‚ kann man ja dieſen Satz bes Leo 
der Formel beifuͤgen. Nun war man es doch zufrie⸗ | 
den'10), daß über dieſe Sache in einem befonbern Aus⸗ 


ſchuß gehandelt wurde. Die Kommiſſarien giengen 


in die Kapelle mit Anatolius, den Roͤmiſchen Abgeord⸗ 
neten, den Biſchoͤfen Julianus von Kos, Maximus 
von Antiochien, Juvenalis, Thalaſſius, Eufebius von - 
‚ Ankyra, und mit ı zandern. Bifchöfen, unter welchen 
auch Eufebins von Dorylaͤum war. Als fie zuruͤckka⸗ 
men, fo forderten: die ‚Kommiffarien bie Synode auf, 
die abgefaßte Formel in ber Stille anzuhoͤten. Aenus 
las v vor: ee » 


” . ® " 
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20) Wodurch ſich die Synode fo’ ſchnell orftimmn ließ, 
weiß man wieder nicht. Sin den Alten heißt es ſo 
gar, die Kommiſſarien ſehen nun von allen gebeten 

„. worden den Auoſchuß zu veranſtalten. m 
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Die heilige allgerneine Synode zu Ehaltedon hat 
folgende Slaubengentfheidung abgefaßt: 


u — Wir verbannen jede Irrlehre und er: _ 
neuren ‚einmüchig ben Glauben der Väter, nämlich 
das zu Nicaͤa verfaßte und zu Konftantinopel beſtaͤtig⸗ 
te Belenntniß. Diefe Befenntuiffe, bey welchen wir 
zugleich die Verfügungen der ehemaligen Ephefifchen 
| Synode, beren Vorſteher Cöleftin und Cyrill geweſen 
find, und ihre Ausfprüche über die Glaubenslehre an⸗ 
nehmen, feßen wir deswegen unferer eigenen Ensfcheis 
Bung voran, = — — — — , 


Diefe Belenutniffe wären jwar hinlänglich zum 


.. wahren Glauben, denn fie fengen die Lehre vor dem 


Vater, Sohne und heiligen Geifte, und ‚von der 
. Menfchwerbung des Herrn deutlich genug vor. Allein 
es gieht immer. Leute, bie fi unterftehen, die wahre 
Religionslehre, und neue kezeriſche Saͤtze und Redens⸗ 


| . arten zu erfinden, indem einige. bas Geheimniß von 


ber Menfchwerdung des Herrn falſch und. verkehrt vors 
fielen, und läugnen, daß die. Jungfrau Gottesgebaͤh⸗ 
rerin ſey; andere aber in ber. Lehre von Chriſto auf 
eine, Bermengung ober Vermiſchung der Maturen vers 


fallen, und eben damit die unfinnige und ungeheure 


Meinung behaupten, es fey nur Eine Natur des Flei⸗ 
ſches fund der Gottheit da, und bie göttliche Natur 
bes Eingebornen fen leidensfaͤhig, Um nun alle wei⸗ 
tere Angriffe wider die Wahrheit abzuweiſen, mache 
die Synode vor allen Dingen den Schluß, daß der 
Glaube der.3 18. Vaͤter unverfehrt und ungekraͤnkt ver» 


bleiben ſoll. Sie beſtaͤtigt ferner die Lehre von dem 


heiligen Gelfte, welche bie 150 Vaͤter nachher zu Korts 
-  Wantinopel verfaße haben, nicht in ber Abficht, dem 
vorhergehenden Bekenntniß etwas, bas ihm ka 
" eizu⸗ 





) 


beizufügen, ſondern nur um ein Zeugniß. wider dleje⸗ 
nigen abzulegen, welche die Herrlichleit und Würde 
bes "heiligen Geiftes. zu: verringern fuchten, : Sie 
nimmt weiter wider diejenigen , fo die $ehre von ber 
Menſchwerdung verfälichen und den aus Maria, des 
bohrnen für einen bloßen Menſchen ausgeben, bie fie 
nobifchen Briefe Cyrills an Meftorius und ah die ar) 
Drientalen an, und verbindet endlicd) damit, um die. 
reine $ehre noch mehr zu beftätigen, das Schreiben 
des seo an Flavian wiber die Irrthuͤmer bes Eisuchen,. . 
indem. eg mit dem Bekenntniß bes. großen Petrus über 


” > einfimme und eine Bruſtwehre wider bie Kezer iſt. 


Denn es beftreitet nicht nur Diejenigen, die zwey Söh- 
ne aufftellen, fonbern auch die die Gottheit des Ein« 
gebohrnen für teidensfähig ausgeben; die eine Vermi⸗ 
fung der zwey Naturen in. Chrifto behaupten; bie 
. glauben, die Knechtsgeftalt, die er aus unferer Natur 
‚genommen hat, fen eines himmliſchen oder body ſonſt ei⸗ 
nes andern Weſens; und die enblidy den Irrthum her 
gen, vor ber Vereinigung feyen zwey Naturen des 
Herrn da geweſen, ' nad) ber Vereinigung aber fey nur 
Eine da. Wir bekennen vielmehr, daß der Eine und 
eben derfelbige Jeſus Ehriftus der Gottheit fo wohl 
als der Menſchheit nad) vollfommen, wahrhaftiger 
Gott und wahrhaftiger aus einem $eibe und einer vers 

nimftigen Seele beftehender Menſch, der Gottheit 
nach mit dem Water, der Menſchheit nach mit uns 
gleichen Weſens und uns in allem gleich iſt, auſſer der 
Ff55 Suͤnde; 
11) Hier iſt nur von dem zweiten Brief Cyrills an Ne⸗ 
forium und von demjenigen die Rede, den er nach 

gefchioffenen Brief an Johann von Antiochien ſchrieb, 
denn nur dieſe waren.abgelefen worden. Cyrills drit⸗ 
ten Brief an Neſtorius mit den Anathematiſmen wuͤr⸗ 

dem die Orientalen niemals haben genehmigen laſſen. 
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Sundrʒwüß er vor den Aeonen der Gortheit nach von 
dem" Vater, in ber letzten Zeit aber uns zu gut der 
Menſchheit äh von Maria, ber Goktesgebähterin; 
gebohren / und Ein Chriſtus, Ein Soßn, Ein Here 
and EingeBöhrner it, von bem man glauben muß, 
baßıier ohne Vermiſchung, ohne Veränderung, ohne 
Abfonderung und Trennung aus zwen 13) Maturen- 
.. :fey. ‘Denn durch die Vereinigung: ift-der Unterfchied 
” ber Nafuren nicht aufgehoben, fondern vielmehr das. 
Eigenthuͤmliche einer jeden "beibehalten worden, doch 
ſo, daß. fie zu Einer Perfon und Hypoſtaſe verbunden 
Find, und Gore das Wort, Jeſus Chriſtus nicht in 
zwey Perſonen getheilt, ſondern als Ein Sohn und 

SEingebohrner angeſehen werden muß. So haben die 
Propheten, fo hat felbft Jeſus, fo haben unfere Vaͤ— 
ser gelehrt· N 77 
Da wir num diefe Enefcheibung mit allem Fleiß 
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beizufuͤgen, ſondern nur num ein Zeuguiß. miber:diefes 
nigen abzulegen, welche die Herrlichkeit und Würde 
bes heiligen Geiftes. zu. verringern ſuchten. Sie 
nimme weiter wider diejenigen , fo die Jahre non ber 
Menſchwerdung verfälichen und den aus Ratio ges 
bohrnen für einen bloßen Menfchen ausgeben, bie fie 
nobifchen Briefe Cyrills an Meftorius und ar bie ar) 
- Driensalen an, und verbindet enblid) damit, um die 
reine. $ehre noch mehr zu beftätigen, das Schreiben 
Des Leo an Flavian wider die Irrthuͤmer des Eutyches 


Indem. ed mit dem Bekenntniß des großen Petrus uͤber⸗ 
einſtimmt und eine Bruſtwehre wider Die Kezer iſt. 


Denan es beſtreitet nicht nur diejenigen, die zwey Söh⸗ 


ne aufftellen, fonbern auch die die Gottheit des Ein« 


gebohrnen für teidensfähig ausgeben; die eine Vermi⸗ 
fung der zwey Maturen in. Cprifto behaupten; bie - 
. glauben, die Knechtsgeftalt, bie er aus unferer Natur _ 
‚genommen hat, fen eines himmlijthen ober boch fonft eb⸗ 
nes andern Weſens; und bie enblid) den Irrthum her 
‚gen, vor ber Vereinigung feyen zwey Naturen des 
Heren da gewefen, nach der Vereinigung aber fey nur 
Eine da. Wir bekennen vielmehr, daß ber Eine und 
eben derfelbige Jeſus Chriſtus der Gottheit fo wohl 
als der Mienfchheit nach vollfommen, wahrhaftiger 
- Sort und wahrhaftiger aus einem Seibe und einer vers 
- nünftigen Seele beftehender Menſch, "der Gottheit 
nach mit dem Water, der Menfchheit nad) mit uns 
‚gleichen Weſens und uns in allem gleich ift, auffer der 
5Suͤnde; 


17) Hier iſt nur von dem zweiten Brief Cyrills an Nee 
forium und von demienigen die Rede, ben er nach 
gefchioffenen Brief an Johann von Antiochien ſchrieb, 

benn nur diefe waren.abgelefen worden. Cyrills brite 
ten Brief an Neſtorius mit den Anathematifmen wür⸗ 
den die Drientalen niemals haben genehmigen lafen- 


\ 


; 
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u eligionsbegriffen weghut dumen Demrwir fanden 


alles voll von Irrthuͤmern, welche einige aus Begier= 
be nach Geld, andıre aus allen ſchlimmen Abfichten 


" qusgebreifet hatten. Deswegen haben wir euch ver⸗ 
- fammlet, damit durd) euch die Dunfelpeit ı von den Aus 


gen der Irrenden weggewiſcht werden möge. Und 
wie fih Gore felbft den Menfchen geoffenbaret, und 


. wie bie. Lehre der Väter uns den wahren: Ölauben 


deutlich) genug dargelegt hat, fo hoffen wir es durch 


. eure Bemühung dahin zu bringen, daß bie Menfchen 


in einer einförmigen eligionsverfaflung leben, und 
daß Niemand fo verwegen fen, von ber Geburt des 


“ Herrn anders zu denken, als bie Apoſtel uns unterrich⸗ 


get, und die Nicaͤiſchen Vaͤter einmürhig gelehrt haben, 
womit aud) das Schreiben bes Seo, bes. Borftchers 


des apoftolifchen Stuls, an den feligen Flavian , Bis 


fehof des neuen Roms übereinftimmt. Wir haben es 


für gut gehalten, auf der Synode felbft zu erfcheinen, . 


nicht unfeen Pracht und unfer Anfehen bamit zu yeigen, 
fonderu die Wahrheit zu unterflügen, und allen Anlaß ' 
zur Zwietracht in der Religionslehre defto beſſer zu vers 


tigen. Denn viele rebliche Gemücher, denen es aber 


BE ‚an genugſamen Ein ſichten fehlt, ſind durch die ſpitzfin⸗ 


dige Art, womit man die Erdrterung gewiſſer Lehrſtuͤ⸗ 


de übertrieben hat, auf Irrwege gerathen.. Setzet 
oalſo alle Parteilichfeit und alle eigennugige Abfichten 
beiſeite, mächet die Wahrheit fand‘, und rottet alle in 
neuern Zeiten entſtandene Zwiemracht aus, fo wie die 
on Synode zu Nicda-die Menfchen vom Irrthum befreyft 
und ein heilſames Licht des Glaubens fuͤr jedermann 


aufgeſtekt hat. Unfet ernſtliches Beſtreben wird als 
"Bann dahin gehen, nicht nur eine einförmige Geſin⸗ 


nung I in. der Religionslehre, fondern. auch Einförmige 
keit in dem oftesbienfte. er unter den Boͤltern zu 


befoͤrdern —.— — — 5*. 


“ « 
a EEE .» 
. a 
} ' 
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Nun erſcholl uͤberall der Zuruf: lauge.febe der | 


Raifer, Marcian, ber neue Konftantin! lange lebe die 


Kaiſerin! Ihre Herrſchaft miiſſe dauerhaft fenn! von 

ihnen, die Ehriftum verehren,. müffe alles Unhell ent⸗ 

ferne bleiben! Und Aetiüs, nachdem er vorher um Er⸗ 
laubniß darzu gebeten hatte, las die abgefaßte Glau⸗ 
bensentſcheidung vor. Nachdem fie verleſen war, fragte 
der Kaifer,, ob fie alfe einmuͤthig dieſer Formel beis 
pflichteten. Ja, war wieder das allgemeine Ges 


ſchrey, fo.glauben wir! das iſt der Glaube der Wär 


ter, ber Glaube der Apoftel! Sanges eben, o Gott, 


füuͤr Marcian, den neuen Konſtantin, ben neuen Payne ' - 


fus, den neuen David. — — langes Leben für die - 
Kaiferin! Ihr feyd die Stüßen der Rechtglaubigkeit? 
Ewig fey das Gedächtniß des neuen Konftanting! dee, 
Herr wird die Befchügerin des Glaubens, die Fein« - | 
din und Zerfiörerin der Kegeng in feinen Schuß neh. 
men! Marcian ift der andere Konftantin! Pulcheria 
die andere Helena !. Euer eben .ift die allgemeine Quel⸗ 
‚le der Woplfart, euer. Glaube der Ruhm der Kire 
den — — — Marcien fiel ein: „wir danken Bott, 
daß die Glaubensſtreitigkeiten getilget ſind, und daß 
wir uns zur Eintracht in ber Religion verbunden has, 


ben. Wir Hoffen, daß daraus.in kurzer Zeit ein all⸗ F u 


gemeiner Friede durch Gortes Gnade entftehen werde.®, 
Die Ausrufungen erfüllten von neuem Die Kirche, und: 
waren mit. Anachema über Meftorius, Eutyches und. 
Diogfurus untermiſcht. Marcian aber fuhr. fort:. 


„Da die Glaubenslehre von der heiligen allgemeinen. 


Synode dem Sinne der Väter gemäs erörtert ift, fo. 
muß man die Gelegenheit zu neuen Zwiftigfeiten ab⸗ 
ſchneiden. Wenn nun ein Safe, er fen aus dem Bürs 
ger: oder Soldatenflande, ober wenn ein Geiftlicher 
unter dem Vorwande, fich über Reliaionsartikel zu 
unterreben, öffentlichen Auflauf verurfacht und ine 
ftiftee 


1 
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‚ fiftee:.fo ſoler, wenn er: aus bein bürgerfichen Stande 


iR, aus ber Reſidenzſtade verbannt werden ; ein Kriegs⸗ 


- mann folk die Vorrechte feines Stanbs, und ein Geifte 
ücher ſein Amt verlieren,. und fenft nach andere Stra⸗ 


fen su gewarten haben.“ Neue Ausrufungen und 
Berwuͤnſchungen des Neſtorius, Eutyches und Dios⸗ 
kurus! Hierauf ließ Marcian einige Verordnungen 4), 


von welchen ev fagte, er: wolle es der. Synode aus Ach⸗ 


tung für fie überlaffen, ihnen die Kraft verpflichtender 
Kirdyengefebe beizulegen, vorlefen, und dem Bischof 


Arunatollus zuftelen. Sie wurden mit nenem Freuden⸗ 


geſchren und mit Sobfprüchen:auf den Kaiſer und auf 


x“ 


bie Kaiferin angenommen. Endlich eröfnete der Kais 
fer dee Synode, er habe fich entfchlaffen, zur Ehre der 
Heiligen Euphemia, „und zur Ehre der Spnode ber 


Stadt Chalcedon, worinnen dieſe große Verſamm⸗ 


lung zum Beflen bes naahren Glaubens gehalten wer- 
be, den Titel und bie Vorzüge einer Hauptftadt zu er⸗ 
tHeilen, doch fo, daß die Vorrechte der Stadt Niko⸗ 
medien ungeffänft bleiben follten. Als bie Biſchoͤfe 
auch diefen Entſchluß mit lautem Beifall-gebilliger, und 
die Bitte um ihre Entlafjung hinzugefegt hatten, fo 
antwortete Diarcian; er wiſſe wohl, daß fie viele Bes. 
ſchwerlichkeiten zu‘ erdulden gehabt hätten; fie follten 


aber nur.noch drey oder vier. Tex ge ausharren, -und bie 


vorkommenden Fälle, ‚wie fie es für nöthig.bielten, un⸗ 
terfuchen und enticheiden, und dabey feiner Unterſtuͤ⸗ 
gung verfichere ſeyn; nur follte fi) keiner yon der Sy⸗ 


node entfernen, ehe über alles volfländige Verord⸗ 


mungen. absefaßt ſeyen. 


1 Diefe Verordnungen ſind der 4.3. und 20. der un⸗ 
‚ten ‚angehängten Spnovalfihtäft . 
. . _ 
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| Unte dem Konſulat Marcian 0: ER 26, 


Ochhr. zu Chalcedon in der Kirche Dee... 
Eußhemia. 


A⸗ ſich bie Kommiffarien 15) mie ben. Sicheſe | 
gefegt hatten , fagren fie: „der Keiler. bat auf 
die von den Bifchöfen Marimus und Juvenalis an 


“ 2 * J 


ihn ergangene Bitte uns aufgetragen, einige zwiſchen 


ihnen entſtandene Streitigkeiten zu, unferfuchen und 
beizulegen, Diefe Biſchoͤfe ſind hierauf zuſammenge⸗ 
treten, und haben einen. Vergleich, der ſehr gut und 


billig zu ſeyn ſcheinet, ‘miteinander errichtet. Wie 
halten ‚für noͤthig, daß ſie ſelbſt davon der ‚heiligen | 


Synode die gebührende Anzeige machen, damit dieſer 
Vertrag nicht nue durch unſern Ausfprud),. ſondern 


auch durch den Ausſpruch bieſer Verſammlung heſtaͤ⸗ 


tige werbe.« | 
Maximus und üvenalis gaben alsdann der Sy 
nobe bie Nachricht, fie ‚hätten fich nach langem Spreis 


ten dahin verglichen, daß der Bifchof von Anä ochien | 


die beiden Phönicien und Arabien; der von Jeruſa- 


lem aber die drey paläftinifchen Sandichaften unie ſei⸗ 


ner geiſtlichen Gerichtsbarkeit haben ſollte. Sie ba⸗ 
ten zugleich um Beſtaͤtlgung dieſes Vergleichs, und 
erhielten ſi ſie. 


5) Bey dieſer undlider folgenden Verhandlung 
wieder nur drey Kommiſſarlen genaunt. T. vn. | 
179 185. | 
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Acht e Verhandlung. 





3: Miederum den 26ten October u. ſ. w. 


KL se a . oo rn 
$ ie Bifcöfe verlangten ,. Theodoret 16) follte nun 
RL. das Anathema fprechen. Theodoret bat, man’ 
möchte nur die Schriften, Die er dem Kaifer und ben 
‚ Römifchen Abgeordneten übergeben habe, vorlefen läfs 
fen, fo würde man feine Lehre Daraus genug beurtheis 
len können. : Wir wollen Nichts vorgelefen wiſſen, 
fchrieen die Difhöfe: du muft über Meftorius Das 
Anathema ſprechen. Theodorer: ich bin in der recht⸗ 
glaubigen Lehre erzogen und unterrichtet werden, und 
habe auch die reine Lehre vorgetragen. Ich verwerfe 
nicht nur den Neſtorius und Euthches, ſondern jeden 
Irrglaubigen. Die Biſchoͤfe: Du muſt geradezu 
und deutlich fagen: Anathema dem Neſtorius und feis 
nen Lehrſaͤtzen; dem Neſtorius und feinen Anhängern. 
Theodorer: ch rede Nichts, als wovon ich meiß, 
Daß. es dor Gore recht ift. Ich möchte euch gern vor 
ällen Dingen’ überzeugen, daß es mir nicht um mein 
. Bifhöfliches Amt, nicht um Ehre zu thun iſt; ſon⸗ 
dern.da ich verläumder worden bin, fo wuͤnſchte ich 
euch, mit aller Freimuͤthigkeit zu überzeugen, daß id} 
rechtglaubig bin, und daß ich den Neftorius und Eu- 
tyches und jeden, der zwey Söhne lehrt, verdamwe 


16) Man erinnere ſich aus der erſten Verhandlung bes 
Laͤtms, den die Aegyptiſche, Illyriſche und Palaͤſtini- 
ſche Biſchoͤfe erhuben, als Theodoret in die Verſamm⸗ 

lung kam. 
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| Die Biſchoͤfe: Geradezu muſt du fagen: Anathema 
dem Neſtorius und ſeinen Anhaͤngern! Theodoret: 
ich kann es nicht fagen, bis id) euch von seinem Glau⸗ 
ben deutliche Rechenfchaft gegeben habe. Mein Glau⸗ 
be aber iſt — — Die Biſchoͤfe unterbrachen ihn: 
er iſt ein Kezer, ein Meitorianer. Hinaus mit dem 
Kae! Theodorer: Anathema dem Meftorius und 
denen, welche die heilige Zungfrau Marla nicht Got 
tesgebährerin nennen wollen, und den einigen enges 
bohrnen Sohn in zwey Söhne theilen. Ich habe ja 
die Ölaubensformel, und den Brief des Seo unters 
ſchrieben, und das ift meine wahre Gefinnung. Die 
ARommifferien; Nun ift aller Zweifel gehoben — 
und es ift Nichts übrig, als daß man dem Bifchof 
Theodoret, den ſchon der Erzbiſchof Leo für unfchußs . 
dig erkläre har, fein Amt durch einen förmlichen und 
feierlichen Synodalſchlus wieder zuſpreche. Nun rie⸗ 
fen alle Biſchoͤfe: ja! er iſt ſeines Amts wuͤrdig. 
Die Kirche muß ihren rechtglaubigen Hirten” wieder 
haben, Leo hat einen gottgefälligen Ausſpruch gerhan.« 
Alle Stimmen fielen für Theodoret aus, und die Kom⸗ 
miffarien beftätigten das Urtheil, und erklärten ihn 
wicder für ben Biſchof der Kirche zu Eyr. | 


Aber nun mufte auch noch Sophronius, Bis 
fchof zu Konftantina, und Johannes, Bifchof zu Ger 
manicten, über Meflorius, und Amphilochius über 
. Eutpches das Anathema ſprechen. Und als eg geſche⸗ 


hen war, wiefen bie Kommiſſarien die Bifchöfe zur 


Eintracht an. “ 
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Unterdem Konfulat Marcians — — den 27. 
October 7) zu Chalcedon in der Kirche 
| ber Euphemia. 


Ao⸗ die Kommiſſarien und Biſchofe verſammlet 
waren, trat Ibas, der geweſene Biſchof zu 
Edeſſa, herein, und trug folgendes vor: „id) habe durch 
die Raͤnke des Eutyches großes Unrecht erlitten, ob 
ic) ſchon bey vierzig Tagereiſen entferne war; ich bin 
abgejegt worden, und komme hieher, um Mitleiden 
zu finden. Ich habe ben dem Kaifer Audienz gehabt, 
‚ und er hat befohlen, daß die Synode unter der Auf⸗ 
fir ber Kommiffarien meine Sache unterfuchen ſol⸗ 
‚Meine Bitte gehet alfo dahin, man möchte dag, 

as die Biſchoͤſe Photius und Euſtathius darinnen 
verhandelt 18) haben, vorlefen laffen. Der.Bifchof 
Mranius, von Himerien hat aus Freundfchaft für Eus 
tyches einige Geiftlihen angeftifter, mich anzuflagen, 
und es fo einzuleiten gewußt‘, daß er und die beiden 
andern Bifchöfe zu Kommiffarien ernennt wurden. 
Aber es fand fich, daß ich unfchuldig war, und die 
vorgenannten Bifchofe thaten einen Ausſpruch, worin⸗ 
nen fie die wider mic) borgebrachten Klagpunkten für 
nichtig 'erflärten, und für meine Rechrglaubigkeit ein: 
Zeugniß ablegten, Hebet alfo das, wider mich zu Ephe⸗ 
fus 


17) Nach dem Gelechiſchen den 26. Octbr. 
18) Auf den Synoden zu Tyrus und Berptud. S. 
mann VI, 497. 499. 501. 
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ſus in meiner Abwefenheit ausgeſprochene Urtheil auf; 
laſſet mir Recht widerfahren und ſetzet mich in mein 
Amt wieder ein, da die ganze Geiſtlichkeit zu Edefia 
meine Mechtglaubigkeit in einem den vorgenannten Bis 
ſchoͤfen übergebenen fchriftlichen Aufſatze bezeuget. hat.“ 
Die Kommiſſarien fragten die Synode um ihre Mei- 
mung, und die Nömifchen Abgeordneten hielten dafür, 
man follte die Aften, von welchen Ibas rede, vorles 
ſen. Beronician las alfo vor: ·· 


: Verhandlung in der Sache des Ibas: 


Nach dem Konſulat des Zeno und Poftumians. - 
den zstenFebruar zu Tyrus. Photius, Bis 
Ber zu Syrus, und Euftathius, Bifchof zu 

erytus, ftelen folgende Urkunde aug! Ä 


= 


Ni Staatsbeamte Damafcius fam in bie Provinz 
Ppönicien, und brachte ung einen Baiferlichen Befehl, 
daß wir ‚sugleich mit Uranius, dem Bifchof zu Hime⸗ 
tien, einige wider Ibas, den Bifchof zu Edeffa, von 
Samuel, Cyrus, Maras und Eulögius eingegebene 
Kiagpunften anhören, unterfuchen und entfcheiden ſoll⸗ 
ten. Wir feßten die Zeit zu diefem Verhör an; Das 
maſcius ſtellte ung bie Partieen, und legte den kaiſerli⸗ 
chen Befehl vor. Die Anklaͤger uͤbergaben einige 
Punkten, welche die Befchuldigung enthielten, daß 
Ibas irrig denfe und fehre.e Auf unfer Begehren, 
mußten biefe die irrigen!Säße, die fie ihm aufbürdes 
ten, befonders und deutlich angeben , und es wurde 
viel daruͤber geftritten, wie man aus den Akten erfehen 
kann. Endlich) hielten wir für das Befte, an Statt 
in diefer Sache einen richterlicdyen Ausfpruch zu thun, 
uns den Partieen als Mittelsperfonen anzubieten. Wir 
baten deswegen ben Sie Sons zur Befriedigung 
| derje⸗ 
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derjenigen, bie. fich für geärgert hielten, fein Glaubens⸗ 
bekenntniß ſchriftlich zu uͤbergeben. Er that es und 
verſprach noch zum Ueberfluß, er wolle in ſeiner Kirche 
zu Edeſſa über Neſtorius und alle, bie ſich an feine 

—28 oder Schriften hielten, das Anathema ru⸗ 
fen. Er erklaͤrte ſich, fein Glaubensbekenntniß ſey den 
Briefen des ehemaligen Biſchofs Johannes von An⸗ 
tiochien und Biſchofs Cyrills von Alexandrien, wo⸗ 
durch die Vereinigung zwiſchen ihnen geſtiftet worden 
ſey, gemaͤs; er genehmige uͤberdas, mas auf der neu⸗ 
lichen Synode zu Konftantinopel verhandelt worben 


fey; er pflichte allen Schiüffen der erftern Synode zu’ 


Ephefus bey, als einer Verſammlung, die der Heilige 
Geiſt getrieben habe, und er halte fie gleich hoch mie 
der Kirchenverſammlung zu Micda, und mache feinen 
Unterſchied unter ihnen. - Wir mußten ihm unfern 
völligen Beifall geben, und nun mar unfere Sorge) 
bie Glieder wieder mit dem Haupte zu vereinigen, Wir 
baten deswegen den Bifchof Ibas, und Tiefen es ung 
eidlich von ihm verfprechen, Daß er allen, von denen 
er in diefer Angelegenheit befeidige zu feyn glauben 
koͤnnte, vergeben, Beinen unter ihnen druͤcken, oder 
feines Yınts berauben, feinem einen von einer nicbri= 
gern Stufe vorziehen, fbndern alle, fie ſeyen Geiftfi- 
che, Mönche oder Laien als eigene Kinder anfehen, 
> und ihnen gleiche Liebe und Gerechtigkeit beweiſen wol» 
fe. Die Anfläger ermahnten wir, fid) zu ihm als ih⸗ 
ren! Vater zu halten und ihm mit: aller Zunei ung und 


Ehrerbietung zu begegnen. Da.man auch eitige Ein- 


wendungen wider die Verwaͤltung der kirchlichen Ein⸗ 


kuͤnfte gemacht hatte, ſo verſprach Ibas von ſelbſt, er 


wolle, wie es zu Antiochien gewoͤhnlich fey, in Zukunft 
einige aus ber Geiſtlichkeit zu Aufſehern und Verwal⸗ 
tern über die Kirchenguͤter beſtellen. Endlich wurde 
aud) das noch ausgemacht, wenn etwa Ibas ae 

daflie 


’ ’ 





— — — 
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dieſer Sache verfaßten Akten; Thalaſſius habe den 
Bericht darüber angenommen und koͤnne alſo am bes 


ften Nachricht geben. Allein Thalaſſius ermieberte 
nur, er babe den Bericht, fo wie andere angehört, 


Endlich ſagte Euſtathius, die Hauptfadhe beruße das 


rauf, Daß man drey, fechs, ja zwoͤlf Zeugen aufges. 
führe habe, die den Ibas beſchuldigt hätten, er habe 


‚den Ausdrud 19) gebraucht: ich beneide Chriſtum 


nicht darüber, daß er Gott worden iſt. Phos 
tius wurde von den Kommiflarien errinnert, gewiſſen⸗ 


haft anpigeben, mas er bavon wiſſe. Er fagte, es | 


fenen Presbyter und Mönche von Mefopotamien herr 
gefommen, welche den Ibas diefer Worte befchuldige 
Härten; Ibas aber Habe fie geläugnet; er habe, mit 
einem Eid verfichert, daß die Anklage falſch fey ; und 
weil die Presbyter und Mönche große Unruhe zu Ty⸗ 


rus erregt und mit ihrer "Befchuldigung großes Aerger: 


aiß angerichtet ‚hätten, fo babe er und Euſtathius 
darauf: gedrungen, baß fie die Stadt verlaffen folltenz, 


hierauf fey Ibas mit feinen Anklägern durch fie aus ⸗ 
geſoͤhnt, fo daß fie auch. das Abendmahl miteinmder 


empfangen hätten; es ſey Nichts wider Ibas erwiefen 


worden; zwar feyen einige, die mit feinen, Anhängern 


in einem Haufe wohnten, gefommen, wider ihn zu 
jeugen; man. habe fie aber um dieſes DBerhältniffes 
willen nicht als Zeugen annehmen koͤnnen. Defien. 


ungeachtet bat der. Diafon Theophilus noch immer, . 


man möchte die Akten vorlefen laflen, und die Koms 
miſſarien gaben endlich ben Befehl darzu. 


Das erfie war der kaiſerliche Befehl an den 


Staatobeamten Damafeins, daß er die Bifchöfe Jbas 
J G4—— von 


— 


19) * DIovi TO) XLISW puvonevo. dei. a 
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Zehente ‚Verhandlung . 
Den 28ten Detober. . 


A⸗ die Kommiſſarien und Biſchoͤfe vetſammſet 
%- waren, klagte Ibas wieder über erlittenes Un⸗ 
recht; er fen in mehr als zo Gefaͤngniſſen hetumge⸗ 
fhleppt worden, und’ erfl zu Antiochien, da man ihn 
in dem Staarsgefängniß verwahrt habe, : Habe: man 
ihm geſagt, er fen abgeſetzt — — er bitte, das, was 
man in feiner Abweſenheit über ihn verfügt habe, für _ 
ungültig zu erklären; : Die Bifchöfe wurden von den 
 Kommiffarien aufgefordert, ihre Meinuttg zu: fagen, 
und Anfivorfefen, man’ verdamme Niemand in feiner 
Abmefenheit. Die Morgentändifchen beſonders bes - 
baupteten, es fen billig, Laß man ihn mwieder in fein 
Amt einfege. Kinige aber widerfprachen, und fagten, 
es ſeyen Leute vorhanden, die ben Ibas anzuflagen 
im Sinne hätten. Man lies fie hereinkommen. Es 
waren Theophilus, ein Diafon, Euphrafius, Abra⸗ 
mius und Antiohus. Theophilus bat, man moͤchte 
das vorlefen laflen, mag zu Berytus bes Ibas wegen 
verhandelt worden fey; man wlırde finden, daß man 
ihn mit Recht abgefegt habe, Die Kommiffarien frag» 
. ten ihn, ob er das als Anfläger des Ibas oder nue 
zum Beſten ber wahren Glaubenslehre begehre. Aber 
er wollte fich nicht als Ankläger angeben ; er fönne es 
nicht feyn, ohne als Diafonus in feiner Stadt in große 
Gefahr zu kommen; er habe überdas feine Zeugen 
Hier. Auf die Frage, ob er fchriftliche Beweiſe habe, 
antwortete er, er habe bie zu Berytus und Eppefu he 
0 —35 dieſer 
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in welche auch Flavian eingewilliget, und deswegen I 


an die biſchoͤflichen Kommiſſarien Schteiben erlaſſen 
habe. Die Biſchoͤfe, die zu Richtern verordnet wa⸗ 
‚ren, fordesgen Jogleich den Ibas auf, ex. follte anzeß⸗ 
gen, was auf der Synode zu -Antiochien in dieſer Sa⸗ 
che verhandelt worden ſey, Damit fie fich darnach rich⸗ 
ten koͤnnten. Ibas gab folgende Machrithe ;: „diefe 
vier übergaben dem. Erzbifchof Dommus eine” Klag⸗ 
ſchrift wider mich. Er’ befihied mich, zu Antiochien 
nach dem Oſterſeſte zu erſcheinen, und. begehrte, ich 
ſollte fie indeſſen von dem Banne, dem ich fie unters. 
worfen hätte, losſprechen. Ich uͤberlies alles dem 
Ergzbiſchof. Er ſprach ſie los uter der Bedingung, 
nicht aus Antiochien zu geben, bis der Proceß enefchies 
den fen; fonft follten fie abgefeßt werden. Samuel 
aber und Enrus reifeten beffen ungeachtet, ehe ichnady. 
Antiochien fam, an das Hoflager. Als die Biſchoͤfe, 
deren mehrere waren, ſich verſammlet hatten, fo mas 
. ren nur zweh Anklaͤger dau — — — das übrige 
las man aus den Akten vor, welche Ibas bey ſich 
hatte; naͤmlich: die Synode zu Antiochien fragte den 
Maras und Eulogius, wo die zween andere Anklaͤger 
ſeyen. "Sie antworteten, fie ſeyen aus Furcht vor den 
Raͤnken des Ibas Davon gegangen ; fo viel fie gehört 
hätten, ſeyen fie Ronftantinopel zugereißt; doch wuͤß⸗ 
ten fe es nicyt gewiß. Domnus that den Ausfpruch, . 
da ihm Ibas alles überlaffen habe, fo fee er niche 
ein, was für Ränfe fie zu fürchten gehabt hätten; fie 
ſeyen alfo in die auf die Ausweichung gefekte Strafe 
verfallen und ihres Amts verluſtig. Diefe Antiochi⸗ 
ſche Verhandlung war von neun Bifchöfen unterzeie 
net. Die Kläger übergaben hierauf eine Schrift, - 
worinnen fie den. Ibas im allgemeinen gewiffer Ver⸗ 
brechen wider die Kirche und Religionslehre beſchul⸗ 
digten, und baten, die Sache vorzunehmen — — 
nn \ gs | Die 
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Die biſchdflichen Richter aber ſagten ihnen, fie micßten 
Die Klagpunkte namentlich und ſchriftlich vonlegen, und 
‚ fi vorher. erklären, ‚ob ſie auf jedem derſelbigen bes 
‚ finden. Als ſie ſich erklärt hatten ‚»fogas man fol⸗ 
gende Punkte vor, und · trug ſie in das Protokoll ein: 


1. Da die Stadt taufend fuͤnfhundett Goldftü- 
cke zuſammenſchoß, um Gefangene zu loͤſen, und bey 
dern Schatzmeiſter beinahe —* Sktucke lagen, 
ohne die Einkünfte, die ſein Bruder einnimmt, fo ver⸗ 
zkaufte er Doch heilige filberne Gefaͤße, die zweihundert 
- Pfunde wogen, und.von dem erloͤßten Gelde uͤber⸗ 
ſchickte er mehr nichsals tauſend Stuͤcke; das uͤbrige 
verwendete er zu feinem Gebrauche.. ©. 
"+2: Einen koſtbaren mit Edelſteinen verfeßten 
Kelch, den-ein heiliger Wann vor eilf Jahren ber Kir⸗ 
che geſchenkt hat, har er. nicht zu den übrigen Kircheu⸗ 
‚gefähen, und wir ‚wiffen. nicht, wo er hingekom⸗ 
men iſt. 
3, Er nimmt Gelb fir die Ordinationen. 

4. Ein Diakon Abraamlus wurde vor der gan⸗ 
zen Geiſtlichkeit uͤberwieſen, daß er mit einem gewiffen 
‚Zauberer Johannes in Verbindung flund, und an den 
‚Verbrechen veffelbigen Antheil hatte. Nichtsdeſtowe⸗ 

niger wollte ihn Ibas einige Zeit hernach zum Bifchof 
in Baͤthene orbiniren. Als er aber von dem Archis 
diakon daſelbſt verhindert wurde, fo ſetzte er dieſen ab, 

und ſchloß ihn aus der Kirchengemeinſchaft aus — er 
hat überdas noch eine Sammlung von zauberifchen | 

Beſchwoͤrungsformeln in feiner Verwahrung, die er 

dden Geſetzen ‚zufolge dem Statthalter hätte überges 
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gen zu laſſen. — 


g. Auf eben dieſe verwendet er, was von Eh 
Kische.wibmer, goldene und fülberne Kreuze u. ſ w. 


wandten, Wir. bisten,. ihn Rechnung darüber abfe- 


| 9. Auch was zum Unterhalt der Gefangenen beis 
feite gelegt wird, ziehen dieſe an ſich. . 


10. Als das Gedaͤchtniß der Heiligen Märtyrer 
gefeiert wurde, fo wurde nur wenig und ſehr fchlechter 
und. trüber Wein, zum Konfefriren und Austheilen 
auf den Altar gebracht, fo daß die Kirchendiener ges 
nörhige waren, aus-einem Weinhauſe ſechs Krüge 
elenden Wein zu kaufen, welcher auch wicht Binvekpee 5 
. , ” , r 
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Er winkte benen, bie ben heiligen Leib auscheilen, fie 
follten hineingehen, weit naͤmiich kein Blut mehr; vore 
handen jfey ,. ba fie‘ 1.2 ſelbſt immer einen trefflichen 
Bein haben und trinken Der Aufſeher uber bie Kir⸗ 
chendiener ſahe alles, und wurde errinnert, dem Bi⸗ 
‚ fchof:batäber Vorſtellungen zu machen. Da er /nicht 
wollte, muſten wir es thun. Er achtete aber nicht 
darauf, obſchon viele ſehr geaͤrgert worden waren. 


1. Er iſt ein Mefrianer, und nennt den felle 
gen Cyrill einen Ketzer. 


12. Dei’ Biſchof Daniel hat einige in größen 
Ausichmeifungen lebende Dinner zu Geiſmichen für 
feine Kirche verordnet. 


13. Ein Presbreer Dirops verfaßte feinen letz⸗ 

ten Willen, und vermachte fein Vermoͤgen armen Ki 
chen, die fein Einfommen haben, Ibas wurde daruͤ⸗ 
ber aufgebracht, und gab vor, er habe eine Verſchrei⸗ 
bung von ſeiner Hand von taufenb zweihundert Gold⸗ 
ſtüͤcken, In’ der-Abfiche,. fin entweder zur Aenderung 
' feines Teftaments in demegen, © oder auft den Tod zu 


kraͤnken. oe ER 


14. Da aber Bi chof Dank (fen Schau Ders 

‚ faßte und fein großes Vermögen, welches er- auß; Kir⸗ 
cheuguͤtern zuſammengeſcharrt hat, der Challoa und 
ihren Verwandten vermachte, äußerte er barüber kei⸗ 
nen Unwillen. 


” 15: Die Challoa die vorher Nichts im Vermo⸗ 
gen hatte, wuchert mit Kirchenguͤtern, die in ihren 
Haͤnden Ant, und macht ſich einen großen Gewinn⸗ 


16. Ein Diakon Abraamius war im Anfange 


| sm am. Er trieb aber: allerley Gewerb mit Rik 
| hengüs 
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chenguͤtern, und wurde ſehr reich. Biſchof Dariel 
beredere ihn, ihn zum Erben einzuſetzen, und ſchwur 
ihm, er wolle das Vermoͤgen ‚nach feinem Tode. den 
Armen austheilen; und diefe Bedingung wurde andy 


dem Teflamente einverleibe, Daniel nahm das Vers 


mögen zur Hand, aber Statt der Armen gab er es ber 
Challoa. 


17. Wenn die Heiden ihre verbotene Opfer ver⸗ 
richten, ſo nimint Daniel Geld von hnen, und erlüßt 


ihnen die Strafe. 


18. Aus einem Walde, weicher ber Birke u 
Edeſſa gehört, nahm man Holz, führte es ber Epallye 
zu und baute damit nad) ‘Belieben. 


Nun ermahnten die bifchöflichen Richter bie Anz 
Mäger, fie follten zuerſt von dieſen Klagpunkten Die 
wichtigſten und gefaͤhrlichſten betreiben; alsdann habe 
man nicht noͤthig, die uͤbrigen zu unterſuchen, ob ſie 
ihnen gleich nicht verſagen wollten, auch auf dieſen zu 
beſtehen; ihrer Meinung nach komme alles auf deey 
Stücke an, naͤmlich ein Biſchof muͤſſe rechtglaubig 
ſeyn; er muͤſſe von aller Schmelgeren und Ausſchwei⸗ 
fung- weit entfernt feyn; er müffe um. Gelds willen 
Nichts wider die Religionsvorfehriften chun: wenn 
fie nun in diefen Stuͤcken etwas wider ihre Gegenpar« 
tie beweiſen koͤnnten, fo follten fie fich entfchliefien. 
Maras erklärte ſich hierauf, fie wollten fich zuerfi auf 
den Punft wegen der Rechtglaubigkeit einlaften; Ibas 


habe geſagt: ich beneide Chriftum nicht, Daß en . 


Gott worden ift, Denn wie er es worden ift, 
bin ich ee auch worden. Ibas antwortete: „ver⸗ 


. 


flucht fen derjenige, welcher fo fagt, und welcher fols 


he Säfterungen über mid) vorbringt. Sch will mich 
eher zehntauſendmal zerreiffen laſſen, als daß ich fa 
etwas 


‚ 


len. 
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etwas redete. Fern fen es bon mir, es nur zu geden⸗ 
* Samuel verſetzte: „es ifb gewoͤhnlich bey unſe⸗ 
rer Kirche, daß der Biſchof an dem Tage des Oſter⸗ 
feſts oder vorher an die Geiſtlichen eine Anrede haͤlt, 
und ihnen gewiſſe Feſtgeſchenke austheilt. Bey dieſer 
Gelegenheit hat er jene Worte in Gegenwart aller 
Geiftlichen vor ungefähr drey Szahren gefprochen,: und 
es find einige Geiftlichen als Zeugen hier, Die es aus 
feinem Munde gehört Haben, und zwar vornehmlich 
drey, die nach den Picchlichen und bürgerlichen Geſetzen 
fähig find, ein Zeugniß abzulegen, Verlangt man 
mehrere, fo fünnen wir auf euren Befehl mehrere ſtel⸗ 
has berief fih auf die große Anzahl feinee 
Geiftlichen, die ſich auf mehr als zweihundert belaufe ; 
dieſe hätten alle. ein fchriftlihhes Zeugniß für feine 
Rechtglaubigkeit an den Erzbiſchof Domnus ausge, 
ftelle, und auch an die gegenmärtigen bifchöflichen 
Kommifferien deswegen ein Schreiben ausgefertiget: 
ob denn, nun biefe Anzahl ein Verhaͤltniß babe zu den 
Dreven, die mit feinen Gegnern fchon nach KRonftans 
tinopel gegangen feyen, ihn anzuftagen. Samuel 
antwortete, ihnen, den Klägern, komme es zu, Zeu= 
gen zum Beweis ihrer, Klagpunften aufzuführen; Ibas 
aber, der nur läugne, babe Bein Recht darzu. Denn 
von dem, ber eine Befchuldigung läugne, fordere mar 
Seinen Beweis. Ibas errinnerte hier. den Samuel _ 
an eine Linterrebung , welche die. Befchuldigung jenen. 
orte widerlegen koͤnnte. „Als du einmal fagteft: 
Das Leben ift geftorben, antwortete ich bir nicht fo 
- ‚gleich: Freund, wie verfieheft Du das, von der Gott⸗ 
heit ober von dem lebendigmachenden Fleiſche des 
Herren? wenn bu fo ſprichſt, weil Das Fleiſch des 
Herrn lebendig machend, und Chriftus ünfer Leben ift, 
‚ fo ſtimme ich mit ein: wenn du es aber von der Gott⸗ 
beit verfteheft, fo Fann ich dir nicht beifallen. Won 
Ä der 


x 
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der Zeit an ba ich biefes geſagt habe, hafı du zehen 

Jahre lang in der Kirchengemeinſchaft mit mir gelebt.« 
Sammel konnte dieſe Unterredung nicht fo geradezu 
läugnen, Die Richter aber wendeten -fid) ‚wieder zur. 
Sache ſelbſt. „Da Ibas obige Worte ausgeftoßen 
haben ſoll, ſagten ſie, muͤſſe faſt, wie die Anklaͤger 
ſelbſt geſtehen, die ganze Geiſtlichkeit gegenwaͤrtig ge⸗ 
weſen ſeyn; nun erforderten die kirchlichen und buͤr⸗ 
gerlichen Geſetze eine gewiſſe Anzahl von Zeugen nur 
deswegen, weil man oft nicht mehrere aufbringen koͤn⸗ 
ne; hier aber in dieſem Falle ſey ein Ueberfluß von 
Leuten da, welche Zeugniß ablegen koͤnnten; man müſ⸗ 
ſe ſie alſo alle befragen. Die Anklaͤger antworteten, 
einige koͤnnten ſich vielleicht nicht deutlich errinnern, 
daß fie jenen Ausdruck gehört haͤtten; andere. fürchten 
ten fich vor feinen Raͤnken, und unteriiunden ſich nicht, 
. ihn zu beleidigen; er habe ohnehin ſchon einen Pres⸗ 
byter, weicher das fuͤr ihn nach Antiochien ausgeftell« 
te Zeugniß nicht hätte, unterfchreiben: wollen, durch 
boshafte Verläumdungen unterdruͤckt; andere funfzes 
ben, die ebenfalls biefen Aufſatz nicht hätten unter» 
zeichnen wollen, habe eraug der Kirche weggejagt . 
Ibas aber erläurerte dieſes leßtere fo: alg er gehört 
habe, daß einige dem Erzbiſchof Klagpunften wider 
ihn übergeben wollten, fo babe er feine Geiſtlichkeit 

zuſammen berufen, und ihnen bebeutet, wenn einige 
an dem Klagwerfe Antheil hätten, fo follten fie füch feis 
ner Gemeinfchaft enthalten, bis Die Sache ausgemacht 


ſey; und darauf hätten fich ungefähr funfjehen abge» | 


fondert. — — Die Richter befragten ihn noch ein» 
mal, ob er fich jenes Ausdrucks, ‚wegen deffen er an« 
geklagt fen, ſchuldig wiſſe? „Ich habe Nichts derglei⸗ 
chen gefprochen, verfeßte er, und ich verfluche ben, der 
fo redet. Ich weiß nicht, daß von dem Teufel ſelbſt 
ein ſolcher Ausdru gebraucht worden wäre“. Die 

Kläger 
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‚Kläger deriefen ſich auf ihre Zeugen, ind Maras mach⸗ 
te ihm den Vorwurf, er habe den ſeligen Cyrill einen 
“ Kezer genennt;. er habe noch vor einem Jahre bey eis. 
ner befondern Unterredung gefagts ‚ich habe den Cy⸗ 
-eil als einen Keßer behandelt, bis er feine Berbam« 
mungsſaͤtze verworfen hat.« Ibas antwortete, ex 
koͤnne ſich deſſen nicht errinnern; was er geſagt haben 
koͤnne; fen dieſes: „wenn er nicht feine Saͤhtze erftärt 
Hätte, und darauf von der. mörgenländifchen Synode 
" wieder aufgenemmen worden wäre, fo würde er ihn 
‚als einen Ketzer anſehen; denn für das habe er ihn 
mit allen Orientaliſchen Bifchöfen angefehen, bis er 
gegen den Bifchof Johannes fich durch das von Bi: 
ſchof Paul uͤberbrachte Glaubensbefänntniß - vertraue 
‚erklärt *2) habe; diefe Erklärung habe man angenoms- 
men; ber Friede ‘fen wieder hergeftelle worden, und 
Dann habe er, wie die andern, die Gemeinfchaft mit 
Eprill immer unterhalten. Die Richter felbft hielten 
ben Klägern entgegen, fie müften beweifen, daß Ibas 
“den Cyrill nach geftifteter Vereinigung noch einen Kee - 
zer genennt habe. Dieſe bezogen ſich hierauf auf eig 
. Stüd aus einem von Ibas an Maris den Perfer abs 
Helaffenen Schreiben, folgenden Inhalts 23):. 


Ich gebe dir von den Vorfällen in diefer Ge 

. gend Nachricht, damit du fie dort befannt machen 
kannſt. Seit dem bu hier wareſt, entfiund ein heftis 
ger Streit zwischen Neftorius und Cyrill. Gie grifs 
- fen emander in Schriften an, welche bey vielen ein 
en oo. - Aergers 


-82) „Donec. ferretius ad aurem Domini Toannis loque: u 
retur, et folcepiflet ab eo feriptam de fide confeflio» 
nem, . Bu 

, 23) Dieß iſt der berüchtigte Brief Ibas, der in ber 

Solge fo viel kaͤrm gemacht hat. 9° 
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Aergerniß erweckten. Denn Neforius laͤugnete, wie 
«Du weit, in feinen ſchriftlichen Auffäßen, daß Maria 
eine Gottesgebährerin fey, fo bag ihn viele ber Keze⸗ 
rey Pauls von Samofata befchuldigten, ber Chriſtum 
- für einen bloßen Menfchen gehalten hat. Eprilt aber .. 
“verfiel, da er. ihr widerlegen wollte, auf den Irrthum Ä 
des Apollinaris. Er behauptete, Gott das Wort ſelbſt 
fey Menſch worden, und zwar fo, daß Bein Unter 
fchied fen zmifchen den Tempel und dem, weldyer das 
rinnen wohnet. Er fehrieb in den zwölf Artikeln, weils 
“he dir, wie id) vermuthe, nicht unbekannt find, Die 
Gottheit und Menfchheit unfers Herrn mache nur Ei» 
ne. Natur aus, und man müffe aud) die Ausdruͤcke, 
welche Chriſtus von fich, und welche die Evangeliften 
von ihm gebraucht hätten, nicht heilen. Das alles ift 
lauter Irrlehre. Denn mie fann man ſagen, daf 
das Wort, das von Anfang ift, der von ber Maria 
gebohrne Tempel fen? oder wie fann man ben Aus- 
ſpruch: Du haſt ihn... . laſſen (Ebr. 2,7.) von 
der Gottheit des Eingebohrnen verftehen ? Die Kits 
che lehrt ja von Anfang ber, es feyen zwey Maturen, 
Eine Kraft, Eine Perfon, d. i. Ein Sohn und Herr 
Jeſus Chriſtus. Desmegen hat auch der Kaifer bie 
vornehmften Bifchöfe nach Ephefus berufen, damit 
dafeibft die Saͤtze des Meftorius und Cyrills unters 
fucht werden möchten. Aber ehe noch alle beifammen 
waren, mußte Cyrill, getrieben aus Haß gegen Neſto⸗ 
rius, auch der Weifen Augen zn verbienden, und Ne⸗ 
ſtorius wurde, obfchon der Erzbiſchof Johannes noch 
nicht angefommen war, ohne daß eine hinreichende 
Unterfuchung angeftellt worden wäre, abgefeßt. Zwey 
Tage hernach trafen wir zu Ephefus ein, und als wir’ 
hörten, Daß fie bey der Abſetzung bes Neftorius die 
zwoͤlf Artikel Cyrills, bie: fo fehr mit dem wahren 
Glauben ftreiten, für giftig erflärt und beftätige hat«- 
Bibl, —E Th. H6 en, 
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„gen, fb- fegten die morgenlänbifchen Biſchoͤfe den Cy⸗ 
rill ſelbſt ab, und ſchloſſen die übrigen von feinen An⸗ 
bange aus ihrer Gemeinfchaft aus. So kehrte jeder 
wieber nach Haufe. Meftorius aber durfte nicht wie⸗ 
der in feine Stadt zuruͤckkommen, weil er von ihren 
Einwohnern, unb-befonbers von den Großen dafeibft 
gehaßt wurde. Die morgenfändifchen Biſchoͤfe waren 
alfo von der Cyrilliſchen Partie getrennt. Daher ent⸗ 
ſtunden viele uͤble Machreden und Urtheile über ung 

. bey Heiden und Kezern. Niemand wagte es von ei⸗ 
ner Provinz in bie andere oder von einer Stadt in die 

+ andere zu geben. ever verfolgte feinen Nachbar, 
und viele übten unter dem Schein eines Eifers für. die 
wahre Lehre Haß und Feindfchaft aus: Unter dieſer 
Anjahl ift befonders ber Thrann 2*) diefer Stadt, ven 
du wohl kennſt. Unter dem Vorwand, den Glauben 
zu vertheidigen, plagt er nicht nur lebendige ,: ſondern 
auch felig verftorbene. Theodor, deffen Umgang bu 
ſelbſt genoſſen haft, war .ein mächtiger Lehrer ber 
Wahrheit, ber die Keger nicht nur in feinem Leben in 
die Enge getrieben, fordern uns auch in feinen Schrifs 
ten geiſtliche Waffen wider fie hinterlaflen hat. Dies 
ſen unterſtund fich jener Frevler öffentlich in ber Kirche 
-mit dem Anathema zu belegen, und man treibt. jegt 
viel Fragens und Unterſuchens über feine. Bücher, 

. wicht als ob. fie.wirflich für irrig gehalten: werden koͤnn⸗ 
ten, Denn der Dann, von dem ic) rede, hat den Theo« 
dor, fo lang.er. lebte, immer gelobt, und in feinen 
Schriften gelefen. Sondern er ſucht damit nur. eis 
nen Haß. auszuüben, ‚den en über Theodor deswegen 
faßte, weil er einmal von ihm öffentlich in. der Vers 
ſammlung der Bifchöfe einen Verweis befommen hats 
te, Andem nun bey diefer Zerrüttung jeder nach ſei⸗ 
0 . ' nem 
24) Der Biſchof Rabula, dem Ibas nachfolgte. 
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nem Sinne handelte, fo erwekte Gott das Herz des 
Regenten, daß er einen Miniſter von feinem Hofe aba . 
fendere, und den Erzbifchof Johannes noͤthigte, ſich 
wit Cyxrill ausznföhnen. Hierauf fendete Johannes 
Ren Biſchof Paul von Emija ab, gab ihm ein Clnus’ 
bensbekenntniß mit, unb trug ibm auf,. wenn ECyrill 
baffelbige annehme, und Diejenigen. verdamme, welche 
behaupten, die Gottheit habe gelitten, ober Die Gott⸗ 
Beit und Menſchheit mache nur Eine Natur aus, fa 
‚folte ex mit ihm in Gemeinfchaft treten. Gott lenkte . 
aud) Das Herz des Aegypters, Daß er das Glaubens, 
befennmiß ohne Schmwierigfeit annahm, und alle vers 
dammte, die anders lehrten. Auf diefe Art wurde der 
Friede und die Gemeinfchaft unter ihnen und.allenchal« 
ben wieder hergeftellt. Die Briefe, welche zwifchen Jo⸗ 
dann und Cyrill gewechſelt worden find, ;tege.ich bey, 
Damit du von allen dich vollfommen unterrichten ,- und 
iedermann -fagen kannſt, daß Einigkeit wieder uͤberall 
hertſcht, und daß diejenigen, welche fich an Lebendi⸗ 
‚ gen und Todten fo fehr verfündige haben, jetzt beſchaͤwt 
und genoͤthigt find, ihre Sehler wieder gut zu-machen, 
und. ihrer vorhergehenden Lehre zu widerſprechen. 
"Denn jeßt wagt es Hiemand mehr zu fagen, Die Gott⸗ 
heit und. Menfchheit mache nur Eine Natur aus, ſon⸗ 
dern man erfennt nun ſo wohl den. Tempel; als. auch 
den, der barinnen wohnt, welcher ift der einige Sopn 
Jeſus Chriſtus. Go viel wollte ich aus, wahrer 
Freundſchaft für dich ſchreiben, weil ich weiß, daß du— 
Ki Tag und Racht mit Erkenntniß der Lehre Gottes 
befchäftigeft. Be h 





” 
— 


Mun liefen noch die aiferlichen Rommiflarien zu 
Chalcedon auf Ibas Bitte das von feiner Geiſtlich⸗ 
—E Hh 2 keit 
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Belt am Die Biſchdfe Phocius uind Euſtachins abgelaß⸗ 
ſene Schreiben vorleſen, folgenden Inhait 


Wir hoͤren von vielen, die aus Phoͤnicien zu uns 
hieherkommen, wie ſehr ſich diejenigen, bie ſich wider 
den Biſchof Ibas auflehnen an ihm verfündigen, und 
wir zittern darüber. Denn das üuͤbertrift alles, was 
man je unter Gotteslaͤugnern und Unglaubigen, unter 
Krzern, Juden und Heiden gehört bat, mas er zu uns 
geſagt haben foll, nämlich: ich beneide Chriſtum niche, 

daß. er Sort worden if, denn aud) ich ann es.mers 
den, wenn ich will, wieer. Das follen wir alle,, wie 
jene vorgeben, gehört haben. Wir verfichern euch 
aber vor Gert, daß wir weder von ihm. noch fonft von 
‚jemand jemal felche Ausdrücke gehört haben. Der 
ſchrecklichen höllifchen Verdammniß mollen wir fhub 
Dig fen, wenn wir wiflen, daß. er etwas dergleichen 
oder fonft eine Rebe, die dem wahren Glauben zumis 
ber wäre, gefagt hat. Wenn wir einen folchen- Aus 
druck dulden, oder mit dem, der ihn von ſich Hören 
ließe, in ber Kirchen oder . Amtsgemeinſchaft leben 
koͤnnten, fo verdienten wir ja die Außerfte Strafe, weit 
; wir an einer. fo abfcheulichen Sadye Antheil nähen, 
Wir bitten euch vielmehr, unfern Bifchof zu bewägen, 
daß er. zu ‚feiner Heerde bald zuruͤckkehre, damit fie 
nicht zerfireut wird, fonberlich ‚bey der bevorſtehenden 
Dfterzeit, ba man wegen der Katechumenen und Täufe 
Iinge feine Gegenwart fo nöthig hat. Endlich erſu⸗ 
chen wir euch, dieſe unſere fchriftliche Auffage in eure 
Alten eintragen zu- laffen 29). re 


25) Diefer Brief war von 63 Edeffenifchen Geifllichen 
. unterzeichnet. = 


. 3 





Die 








Zohende Verh Akten ben Ibas benneſerd 285 


Die kaiſerlichen Kommiffarien wollten: min/quch 
ned; voriefenlaflen, was ju Epheſus wegen bes Ibat 
verhandelt worden war, Aber bie. Bifchofe.fegten Bch 
darwider, weil dag ganze Verfahren diefer Synode 
on ihnen fchon für Orbaungswidrig erflärt worden 
Fey; man müfle deswegen den Kaiſer bitten; daß @ 
alle ihre Akten gänzlich annulllren, und durch ein Edikt 
verbieten ſoll, dieſe Verſammlung eine Synode m 
nennen; es könne Nichts , was fie perban habe, guͤl⸗ 
eig fern, ſetzte Anatolius hinzu, ols ihre Berorbnumg 
wegen Maximus 26), Biſchofs zu Antiochien; deum - 

zu biefer habe Leo, er felbft, und die gegenmärrige Sy⸗ 
nobe ihre Einwilligung: gegeben. Die Kommiflorien 
forderten alfo die Bifchöfe auf; uber Ibas ihre Stim⸗ 
men zu geben. - Er wurde freigefprochen und in fein 
Bisthum wieder eingefegt, mit der Bedingung, daß 
Monnus, der an feine Stelle gewaͤhlt worden war, 
bey mchfter Gelegenheit ein anders Bisthum in ber 
Drientalifchen Diöces erhalten, und daß Ibas über 
Neſtorius und Eutyches das Anathenia Tprechen follte. 
Er fprach es über diefe und über jeden, der'nur Eine 
Natur lehrte, und der überhaupt mit der beige Sr 
node nicht gleich geſinnt waͤre. | 


An ang zu der zehenden Berhandiun . 
Bn Biſchof betreffen, zu —* | 
betreffend, | 





Mar, Biſchof zu Antiochien, ſagte vor Ede 
‚ganzen Berfammlung: ich bitte die allgenzeine So: 
; 5 b 3 ö de, 
 g6) Wegen der Abfegung Domni zu tiochien und der 
Wabl Maximi an feiner Statt. Ueber den Antuag 

an den Kaiſer wegen der Erdeifhen Sonne! wur⸗ 
de eigenruich ost —W —W 
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feit an die Biſchdfe Ppofius und Euſtathius abgelaf⸗ 
ſene Schreiben vorleſen, folgenden Inhaits: 


Wir hoͤren von vielen, die aus Phoͤnicien zu uns 
hieherkommen, wie ſehr ſich Diejenigen, die ſich wider 
den Biſchof Ibas auflehnen an ihm verfündigen, und 
wir zittern darüber. Denn bas übertrift alles, was 
man je unter Gottesläugnern und Unglaubigen, unter 
Krzern, Juden und Heiden gehört hat, was er zu uns 
gefagt haben foll, naͤmlich: ich beneide Chriſtum niche, 
daß er Gott worden ift, Denn aud) ic) kann es. wer⸗ 

‘Den, wenn id) will, wie er. Das follen wir alle,. wie 
jene vorgeben, gehört haben. Wir verfidyern euch 
aber vor Gott, Daß wir weder von ihm noch fonftvon 
‚jemand jemal ſolche Ausdrüce gehört haben. Der 
ſchrecklichen höllifchen Verdammniß wollen wir ſchul⸗ 


big fepn, wenn wir wiflen, daß er etwas dergleichen 


ober ſonſt eine Rede, die dem wahren Glauben zumis 
Der wäre, gefagt bat. Wenn wir einen folchen- Augs 
‚drud dulden, oder mit dem, der ihn von ſich hören 
ließe, in der Kirchen-oder Amtsgemeinfchaft leben 
könnten, fo verdienten wir ja die aͤußerſte Strafe, weil 


wieir an einer fo abfcheulichen Sache Antheil nähmen, 


Wir bitten euch vielmehr, unfern Bifchof zu bewegen, 
daß er. zu feiner Heerde bald zuruͤckkehre, damit fie 
nicht zerfireue wird, fonberlich ben der bevorftehenden 
Dfterzeit, da man wegen der Katechumenen und Taͤuf⸗ 
linge feine Gegenwart fo nöthig hat. Endlich erſu⸗ 
chen wir euch, dieſe unfere fchriftliche Auſſage In: eure 
Alten eintragen zu- laffen 25), 


25) Diefer Brief war von 63 eſſeniſchen Seſtuchen 
unterjeichnet. 





Die 


— 


man-felne an ben Kaiſer eingegebene Bitefehriftund das 
Besmegen. an die Synode erlaffene Eaiferliche Reffript ver⸗ 
leſen möchte. Das Reſkript war ein kurzer Befehl an bie 
Synode, die Sache Baſſians zu unterfuchen und zu 


enticheiden, Der. Hauptinhalt: bee Bittſchrift war .. 


biefer:. 
„Man hat mich mit Verachtung aller Gefege auf 
das graufamfte gemishandelt::. Unmittelbar nach Ver⸗ 
eichtung bes. Gottesdienſts, nachdem fie faum des Sa⸗ 
krament aus meiner Hand empfangen hatten, haben 
mich Presbyter und andere ergriffen, aus der Kirche 
hinausgeriſſen, gefchlagen , auf den: oͤffentlichen Platz 
geſchleppt, eingeſperrt und mit bloßen Degen gebroßt. 
Sie haben in diefer Wut mein bifchöfliches Amtskleid 
weggenommen, einen von denen, bie an diefer Gewalt: 
thätigfeit wider mich Antheil Hatten; auf meinen Stuf 
gefegt, mich meiner beweglichen und unbemeglichen 
"Güter:betaubt, und bieftlbige nad) Belieben unter ſich 
. ausgetheilt, und manche vom denen, die auf meiner . 
Seite waten, theils geſchlagen, theils getsdter, fo daß. 
die teichname vor den Kirchthuͤren zur Schau ha la⸗ 
gen. Ich bitte alſo, ba ich ganz unfchuldig. bin, fus 
fällig, an bie Synode den Befehl ergehen zu laſſen, 
"Daß man die Sache unterfuchen, mid) bis zu Austrag . 
derſelbigen, gegen die Raͤnke und Nachſtellungen mei⸗ 
ner Widerſacher ſchuͤtzen, und euch von der Entſchei⸗ 
dung Bericht erſtatten ſolle; da ich dann hoffe, daß 
ihr mir einen rüctigen Dann zum Beiftande geben, 
und ihm die Bollziehung des Urtheilſpruchs auftragen 
werdet, *- J a . a 


Bafllan wieberhoßfte feige Klage vor ber Syno⸗ 
de. Stephanus, der damalige Bifchof zu Ephefus, 
den man.uad) jenen ertäße vn ‚hielt ihm entgegen, 
r 4 er 
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„ee ſey nicht auf die Art, welche. von den Kirchingefe - _ 
‚gen erfordert würde, ſondern in einem twilben Tumult 
von dem niedeigften Pöbel mit bloßen Degen gemalt 
ſauer. Weiſe eingefegt worden; Deswegen habe man 
‚ven Baſſian wieber von dem Amte:ausgeftoßen ; .er, 
Stephanus aber, fen von 40 Afiarifchen. Bifchöfen 
mit Einwilligung der Edlen, des Volks, und der gan« 
zen Geiſtlichkeit und Stadt erwählt. und ordinirt. 
Baſſian behauptete, er Habe von Jugend auf viele 
Koften und Mühe auf die Verpflegung der Armen 
' verwendet; Memnon, der hemalige Bifchof, Habe 
ihn darüber-beneider, und ihn in ber Abficht, ihn ans 
der Stadt zu bringen, mit Gewalt und Schlägen zum 
- Bifchof der Evazier ordinirt; er aber. habe fich niemal 
noͤthigen laffen, biefes Bisthum anzutreren, ober nur 
die Stadt zu ſehen; Bafllius, der Nachfolger Mem⸗ 
nons, habe: Deswegen einen andern Bifchof fuͤr biefe - 
. Stads ordinirt, ihm-aber die Bifchofswhrbe gelaffen, ' 
und mir ihm Gemeinſchaft gehalten. Mad) dem Tobe 
des Bafılius habe ihn nicht nur das Volk, die Geift- 
lichkeit, fondern auch Biſchoͤfe gezwungen, ben Ephe⸗ 
- Kfhen Stul anzunehmen: der Kaiſer, der Erzbifchof 
Proklus zu Konftantinopel habe ihn baflır erkannt; 
vier Fahre lang fey er ruhig in feinem Amte geblier 
ben; ‘auf einmal aber; da er bach kaum vorher won 
‚dem Kaifer durch einen Hofbeamten ein guädiges 
Scchreiben ‚empfangen gehabt habe, habe er jenes ge» 
‚ waltfame VBerfahren erdulden muͤſſen. Stephanus 
antwortete, eben dieſer Hofbeamte fen gefchift. gewe⸗ 
„fen, Klagen, bie man wider Baſſian erhoben gehabt 
habe, zu unterſuchen; er habe drey Monate damit zu⸗ 
ggebracht, und feinen Urtheilsſpruch öffentlich bekannt 
gemacht; uͤberhaupt bus ſey Baſſian von dem Biſchof 
Leo zu Rom, dem Flavian zu Konſtantinopel, den 
Biſchoͤfen zu Alexandrien und. Antlochien für unmür» 
u dig 








? 


ea a Eilfte Verhaublung. Be . | 
dig erklaͤrt worden, den Stul zu Epgefas · zu bifigen. 


Hierauf las man auf Begepem-des Stephanus and 
auf Befehl ber Kommiſſarien unter dem Titel der 95. 


und gsten Verordnung ben’ 16. und ı7ien'! 9 


"fehen Kanen⸗28) vor, und hernach wurbe Olympius, 


Biſchof von Theodoſiopel, der den Baffian ordinirt 


hatte, von den Kommiſſarien aufgefordert, ber Sy⸗ 
node von dem Hergang ber Sache Nachricht zu geben, 
Seine Auflage war dieſe: „als Boſuius ſtarb, ſchrie⸗ 
ben mir bie Geiſtlichen, ich ſolle kommen, damit man 
‚einen neuen Biſchof ordiniren koͤnnte. ch. kam und 


wartete in einer Herberge aufmehrere Biſchoͤfe. Als 


ich drey Tage vergeblich gewartet hatte, fo kamen zini= 
ge Geiftliche.zu mir. Ich begeugte,. daß es ganz: wis 
der die Kirchengefege wäre, wenn Ein Bifchof:die 
Wahl und Ordination ſonderlich in einer fo ‚großen 


Stadt vornehmen wollte. . Als wir aber ſo redeten, 


wurde das Haus von einer Menge Volks umgeben, 
Ich wußte nicht, wie mir geſchah. Das Volk drang. 
Einer, Namens Holoferikus, ich glaube, er war:von 
der Leibwache, zog feinen Degen. Man trug mich 
hinweg indie Kirche, und in Gegenwart von zweihun⸗ 
. dert oder dreihumbert Menſchen Hub 'man mich ſammt 
Baffian auf den biſchoͤflichen Gig, und fo mußte ich 
orbiniren Baflian fuhr fort, ſich zu beklagen, Ste⸗ 
phanus fen vier Jahre lang fein Presbyter gemefen, 
und erſt nad) fo langer Zeit ſey er fo unbarmherzig von 

86 5—Lihm 
28) Der erſte dieſer Kanonen verbietet, daß Fein Biſchof 


ohne Kirche zu einem anderen vacirenden Bißtum ans _ 


ber, als durch eine ordentliche Synode befördert wer⸗ 
den ſolle. Wenn ihn auch dad ganıe Boll haben 


moßte, fo muͤſſe er doch wieder vertrieben: werden. 


Der zweite Kanon unzerwirft jeden Biſchof dem Bantj, 
ber gehörig zu einem Bißtum orbinirt worden IR, und 
feine Stelle nicht angetreten hat; RE 


“ 


2% 
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thac bohandeit worben ;:bren Monate lang! Babe man 
eihn eingeſperrt gehalten;, mb an.ebew:bens Tage, ba 
man ihn eingeſetzt habe habe man ihm nicht einmal 
ehren: Trunk Waſſer gegeben, ſo ſehr er: Darum gebe⸗ 
‚wem habe; :die Biſchoͤfe; weiche: Stephanus ordinirt 

rhaͤtten. ſeyen von ihm ordinirt geweſen; wenn er alfo 

‚Fän reihtmäfiger: Biſchof fen, ſey es Stephanus auch 
nie Der PresbyterKafften, Baſſians "Begleiter, 

-Hagte, man habe ſte mit. Gewalt in das Taufjimmer 
geſchleppt / dahin fey ber Biſchof Stephanus und Meo⸗ 
mius: gelonnnen, und hätten ihn. gezwungen, zu ˖ſchwoͤ⸗ 
‚zen, daß er den Baſſian nicht verlaſſen, ſondern mic 
ihm eben und ſterben weile; man habe fie Hierauf 
‚mit einanber eingefperre;:ipn. gefchlagen und. mit Füße 
zſen getreten; Abends haͤtten ihn drey SubbisfonenHalbs ; 

tob in fein Haus getragen, und veranſtaltet, daß man ihm 
‚ya. Ader gelaſſen habe... Nan irre er, um feinen Eib 
nicht zu brechen, vier Jahre zu Konſtantinopel umher 

und bettle. Nun traten einige andere Biſchoͤfe in ih⸗ 
gem und mehrerer Kollegen Namen hervor, und: ſag⸗ 
sen; da Baſſian von. Pröflus anerfannt worden, vier 

Jahre Biſchof gemefen ſey, zeben Biſchoͤſe ordinire 
babe, ja da ·Stephanus ſelbſt fo lang mit ihm. in Ges 

 meiafehaft' gelebt habe,..fo hätte Baſſian nicht fo tu⸗ 

multuariſch/ ohne daß Die Sache don einer Synode 
amtenfinht,morden ſey, vortrieben werben ſollen Ste 

phaniıs ;berief fih. auf den Ausſpruch des Roͤmiſchen 

Biſchofs, daß die Ordinntion Baflians gefegwidrig - 
geweſen. fen. Aber einige Biſchoͤfe und Die Geiftjichen 

- von Konftaritinopel ſagten ihm bitter und’ hoͤhniſch, 
ber Schatten Flavians ſey da, fihan ihm zu. rächen, 
Auf die Anfrage der. Kommiffarien wollten bie Biſchoͤ⸗ 

- fe den Baſſian wieber eingefegt wiſſen. Aber bie Kom⸗ 

‚miffarien gaben ihr Gutachten dahin, weder Baſſian 

Rh Stephanus ſchienen auf eine rechtmaͤſige Weiſe 


4, 


uns. . 
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dig erklaͤrt: worden, den Stul ya Epheſas zu bifgen, 


Hierauf las man auf Begehren des Stephanus and 
auf Befehl der Kommifſſarien unter dem Titel der 95. 


und 9sten Verordnung ben 16. und ı7ten Antiochi⸗ 


ſchen Kanon. 2°) vor, und hernach wurbe Olympius, 


Biſchof von ‚Theodofiepel, der. ben Baffian orbinirt. 


hatte, von den Kommiffarien aufgefordert, ber Sy 
-nobe von dem Hergang ber Sache Nachricht zu geben, 
Gene Auflage war biefe:. „als Boſtlius ſtarb, ſchrie⸗ 
ben mir die Geiftlichen, ich folle fommen, damit man 
‚einen neuen Biſchof ordiniren koͤnnte. Ich kam und 
wartete in einer Herberge auf mehrere Biſchoͤfe. Ats 
ich drey Tage vergeblich gewartet haste, fo kamen eini⸗ 
ge Geiftliche.zu mir. Ich begeugte,. daß es ganz wi⸗ 
der die Kiechengefege wäre, wenn Ein Bifchof.dle 
Wahl und Ordination fondeelich in einer fo ‚großen 
Stadt vornehmen wollte. Als wir aber ſo redeten, 
wurde das Haus von einer Menge Volks nugeben. 
Ich wußte nicht, wie mir geſchah. Das Volt drang. 
Einer, Namens Holoſerikus, ich glaube, er war von 
Der teibwache, z0g feinen Degen. Man trug mid 
hinweg indie Kirche, und in Gegenwart von zweihun⸗ 
. dert oder dreihundert Menſchen Hub 'man miich ſammt 
Baffian auf ben bifchöflichen Big, und fo nußte ich 
orbiniren.e Baſſian fuhr fort, ſich zu beklagen, Ste⸗ 
phanus fen wier Jahre lang fein Presbyter gemefen, 
und erſt nach fo langer Zeit ſey er fo unbarmherzig von 
oo. 55 ihm 
a) Der erſte dieſer Kanonen verbietet, daß fein Biſchof 


ohne Kirche zu einem anderen vacirenden Bißtum an⸗ 


ders, alt durch eine ordentliche Synode befördert wer 


den ſolle. Wenn ihn auch dad ganze Boll haben _ 


wollte, fo muͤſſe er dach wieder vertrichen werden. 
Der zweite Kanon unterwirft jeden Biſchof dem Banu, 
ber gehörig zu einem Bißtum ordinirt worden If, und 
feine Stelle nicht angetreten hat De 


( 


.-ır 


** Sirenen aChelcnon ing. 451, 





Zwolfte Verhandlung 


Den zoten October zu halben, 





Di: taiſerlichen Kominiffarien beflagten ſich, daß 


fie Durch ihre Beſchaͤftigung mit der Synode 
de, fange von ihren Regierungsgefchäften abgehalten 
wuͤrden, und forderten bie Biſchoͤfe auf, nun die end⸗ 
liche Entfcheidung in der Epheſiſchen Sach⸗ zu geben. 
Als die Stimmen gleich im Anfange widerſprechend 
au werden ſcheinen wollten, indem Julianus von Kos 
behauptete, man Fönne nicht beide verfloßen, fo hießen 
die Kommiflarien das Evangelienbud; vorlegen, und 


dann gufs Neue votiven. Anatolius und Pafchafin 


‚blieben darauf, man müffe einen dritten zum Biſchof 
* ppäßlen. Die übrigen wollten es großentheils 29) den: 
Aſiatiſchen Biſchoͤfen uͤberlaſſen, ob einer von dem 


vorigen ˖ beibehalten, ode „eo ein anderer, und wer? 


/ 


„gewählt werden ſollte. Aber die Kommiſſarien beſtaͤ⸗ 
tigten die Stimmen be natolius und Paſchaſing, 
"und verordneten, daß Stephanus und Baſſian den⸗ 
noch als Biſchoͤfe angeſehen werden, und jaͤhrlich 260 
Goldftüce aus der Kirchenfaffeerhalten, und baf dem 
Baſſian alles, wovon er gerichtlich beweifen koͤnne, 
Daß es ihm genommen worden, wieder zugeſtellt wer⸗ 
den ſolle. 

29) Es ſind nur breizehn Voia dariiber ausgedruckt; 
und unter dieſen trugen nur drey, nämlich die Bifchde 
fe von Antiochien, von Cos und Enzitum daraufan, 

‚daß die. Sache den Aſiatiſchen Biſchoͤfen überlaffen, 
werben follte. Von dem Ort der Pröimafion war Vogt 
Die Rede mie mehr. | 
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Dreijzehente Beratung. 


Den zoften October, zu chaiccden 


(Frans, Biſchof von Nikomedien, , trat auf, 
und bat, man moͤchte ſeine Bittſchrift an den 
Kaiſer, die dieſer an die Synode zuruͤckgewieſen habe 
vorleſen laſſen. Auf Befehl der Kommiſſarien las 


Beronician: 


Eunomius und die ganze Geiſtlichkeit in der 
:  Hauptftade Nikomedien an Die Kaiſer Bas 
lentinian und Marcian.. ' 


Wir legen uns euch zu Füßen, und bitten, den 


widerrechtlichen Schritten des Bifchofs zu Nicaͤa Ana⸗ 


ftaftus Einhalt zy thun. Mir Hintanſetzung der Furcht 
Gottes und eurer Geſetze ſucht er in ber Provinz Bi⸗ 
thinlen die kaiſerlichen und kirchlichen Ordnungen zu 
verwirren, und die Vorrechte, die wir ſo wohl — —— 
ge eurer Befehle als auch durch die Kraft der Kir⸗ 
cheuſchluͤſſe beſitzen, an ſich zu reiſſen, ohne daß einer. 


ſeiner Vorfahren je ſo etwas unternommen hat. Wir 


haben zwar ſchon der allgemeinen Synode dieſe Klage 


ſchriftlich eingegeben. Aber da ſich die Unterſuchung 
bisher verzoͤgert hat, und da wir befuͤrchten, die Sy⸗ 
node möchte aufgehoben werden, mb unfere Gerecht⸗ 
fame möchten verloren gehen, fo bitten wir, ben Bes 
fehl ergeben zu IMien, daß die Sache ohne längern, 
ub vorgenommen und ensfchieben werden 


folle — 
Anaſta⸗ 


— 


\ “ 
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Anaſtaſſus behauptete, "er Babe vilelinehe iher 


den Biſchof von Nikomedien zu klagen, daß er ihm 
gewiſſe Parochien entziehe. Eunomius antwortete, 
dem Nikomidiſchen Biſchof ſeyen bie Bithyniſchen 
Kirchen von je her unterworfen, und doch habe der 
Biſchof von Nicaͤa die Geiſtlichkeit zu Baſilinopel in 
den Bann gethan. Anaſtaſius laͤugnete eines theils, 
daß er es gethan habe; er habe vielmehr den zwiſchen ihm 
und dem Biſchof von Nikomedien obwaltenden Streit 
dem Ersbifhof zu Konſtantinopel vorgelegt und um 
Enntſcheidung gebeten; dieſer habe ihnen gefchrieben, 
fie follten feine Meuerungen erregen, fondern bey der 


alten Obfervanz bleiben; darauf habe die Geiſtlichkeit 


‚zu Baſilinopel wider ihren Biſchof bey ihm geklagt, er 
habe fie aber an den Erzbifchof gewiefen ; aber ſie ha⸗ 
‚be fihnicht an dieſen gewendet, fondern an den ' 
ſchof zu Nifomedien; dieſer babe ihr fogleich einen 
Befehl wider ihren Bifchof ertheilt, und dann habe 
fich der Bifchof zu ihm gefluͤchtet. Anden Theils be⸗ 
hauptete er, Baſilinopel ftehe unter Nicaͤa; es habe 
ehedeffen zum Bezirk und Sprengel von Nicaͤa gehört; 
der. Kaifer Julian habe eine Stadt daraus gemarht, 
und Leute von Nicaͤa dahin verfeht; der Bifchof von 
Nicaͤa habe alfo auch das Bisthum da angeordnet, 
und den Biſchof ordinirf. Diefes fen faum ein oder 
Das anberemaf geſchehen, wendete Eunomius ein, 
Die Kommiflarien gaben Befehl, Die hiehergehütigen 
Kirchenordnungen Yorzulefen, und Beronician lasden 
vierten 37) Nicaͤiſchen Kanon unter dem Titel des 
” 0 . jechsten 
30) Diefer Kanon frurde oben ſchon einmal vorgelefen. 
Daß er unter dem Namen des 6. Kapitel angeführe 
wird, ift hoͤchſtwahrſcheinlich Fehler des Abfchreiber, 
denn in der Sammlung der Seiechengefeße, bereuman- 


ſich bey dieſer Synode bediente, war er gewiß auch 


. „208 4 Kapitel. 
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‚Dreischente: Verhandlung. LA “93 Ä 
fechsten Kapitels. Ansftafieswöllte hietaufbensenfent, - 
er fen Metropolit, und legte deswegen ein unter ben 
Kaifern Walentinian und, Volens ergangenıg Edikt 
vor, worinnen der Stadt Nicda die Wuͤrde einer Me⸗ 
tropolitanftabe beſtaͤtigt worden war... Aber Eunomius 
legte fogleich ein anders Edikt von Valentinian vor, 
wotinnen fich der Kaifer ausdrüdlich erklaͤrte, daß ber 
der Stade Nicda ertheilte Vorzug den. Vorrechten ber 
Stadt Nikomedien nicht nachtheilig feyn foll, daß es 
vielmehr diefer zur Ehre gereiche,: mern ble Zweite 

tadt nach ihr auch.eine Metropolitanſtadt heiſſe. 
Die DVifchöfe vorirten hierauf dahin, es koͤnne in jeder 
Provinz nach den Kirchenverordnungen nur Ein Mies 
tropolit fenn, und da Nikomedien von alten Zeiten bie 
Hauptftadt von Birhimien ſey, fo fomme auch nur 
bem Bifchof derfelbigen das Recht zu, alle andere Bi⸗ 
fehöte des Lands zu orbinicen.  Aetius, ber Archidia⸗ 
Bon won Konftantinopel verwahrte ſich darbey gegen 
“allen. Rachtheil, der dem Stule von Ronftantinopel 
‚aus dieſem Urtheil erwachſen Fünnte, indent diefer Stul 
befugt fen, auch zu Bafilinopel ben Biſchof entweder 
ſelbſt mit den übrigen Bifchöfen zuordiniren, ober doch 
barju ‚feine Einwilligung zu geben. Und nun thafen‘ 
die KRommiffarien ‚ven Ausfpruch, Der Biſchof bon ' 
Nikomedien follte wirflicher Metropolit tiber. Bithy⸗ 
nien ſeyn, der Bifchof von Micha aber nur den Cha⸗ 
rafter und Rang eines Metropoliten haben, aber dar⸗ 
. bey jenem, wie die übrigen Bifchöfe ber Provinz uns 
tergeben ſeyn. In Anfehung ber Vorrechte des 
Stuls zu Konſtantinopel ng auf der Synode noch, 
fo lange fie verſammlet fen, An ausdruͤcklicher Schluß 
abgefoßt werben. 
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Aunaſlaſius behauptete, “er Babe öfelmeht der “ 


den Biſchof von Nikomedien zu Magen, daß er ihm 
gewiſſe Parochien entziehe. Eunomius annmortete, 
dem Nikomediſchen Biſchof ſeyen bie Bithyniſchen 
Kirchen von je her unterworfen, und doch habe der 
Biſchof von Nicaͤa die Geiſtlichkeit zu Baſilinopel im 
den Bann gethan. Anaſtaſius laͤugnete eines theils, 
daß er es gethan habe; er habe vielmehr den zwiſchen ihm 
und dem Biſchof von Nikomedien obwaltenden Streit 
dem Erzbiſchof zu Konſtantinopel vorgelegt und um 
Enntſcheidung gebeten; dieſer habe ihnen geſchrieben, 
fie ſollten Feine Neuerungen erregen, ſondern ben der 


alten Obfervanz bleiben; darauf habe die Geiftfichkeie . 


zu Baſilinopel wider ihren Biſchof bey ihm geklagt, er 
habe fe aber an den Erzbifchof gewieſen; aber fie ha⸗ 
be fihnicht an biefen gewendet, ſondern an den Bis 
ſchof zu Nifomedien; dieſer habe ihr fogleich einen 
Befehl wider ihren Bifchof ertheilt, und dann habe 
ſich der Bifchof zu ihm geflüchtet. Andern Thells bes 
hauptete er, Baſilinopel ftehe unter Nicaͤa; es habe 
ehedeffen zum Bezirk und Sprengel von Nicaͤa gehört ; 
der. Kaifer Julian habe eine Stadt baraus gemacht, 
und Leute von Nicaͤa dahin verfeßt; der Bifchof von 
Micaͤa babe alfo aud) das Bisthum ba angeordnet, 
und den Biſchof ordinirt. Diefes fey faum ein ober 
Das anberemaf geſchehen, wendete Eunomius ein. 
Die Kommiffarien gaben Befehl, Die hiehergehörigen 
. Kirchenorbnungen porzulefen, und Beronician lasden 
vierten 39) Micdifchen Kanon unter dem Titel dee 


fecheten 


30) Diefer Kanon fourde oben ſchon einmal vorgelefen. 
Daß er unter dem Namen bes 6. Kapitels angeführt 
wird, ift hoͤchſtwahrſcheinlich Sehr. des Abfchreiber, 

. beun in der Sanynlung, ber Kirchengeſetze, deren man 


fich bey diefer Synode bediente, war er gewiß auch 


das 4. Kapitel. 


/ 
od 
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| rue , und be vereieben; er bitte alte u un 


[1 
u am. > 


Acthanaſius berie ſi dargegen auf Briefe ran. 
Eyril und Proklus an Biſchof Domnus za Antig-· 
chien, worinnen dieſe Maͤnner ein richtiges Uetheil 
uͤber ſeine Sache gefaͤllt haͤtten. Sie wurden vorgele 
fen‘, bewiefen aber Nichts, als daß Achanaſin⸗ Hey 

überzeugen gewußt hatte, er ſey von einigen feiner eis 
genen. undergebenen Geiftlicyen freventlich vertrieben 


und abgefege morben ; biefe hätten neue Aufſeher und 


Verwalter über-bie Kirchenghter erwaͤhlt, und fo gar 
feinen Namen mit. unerbörter Verwegenheit aus dem 


Kirchenregifter ausgeſtrichen. Domnus moͤchte doc, | 


fchrieben dieſe Biſchoͤfe, die Sache unserfucgen, und 

die Beifpieltofe Srechheit diefer Leute -ernfllich beſtra⸗ 
fen. Dabey gaben fie ihm zu erkennen, daß Atha⸗ 
naſius feinen. Metropoliten im Verdacht habe, baß # 
auf der Seite feiner Widerſacher ſeh — — 


WMan legte hierauf Alkten einer Deswegen. m Ans 


tiochien 31) gehaltenen Synode vor. Aus. denfelbigen = 


ergab es fich, daß man vorher fehen die Unterfuchung 
der Kiagen wiber Arhanaflun einen vertrauten Freu 


.e 


be von ibm, dem Biſchof Panolbius zu Hierapolis, 


feinem MWetropoliten übertragen hatte, und daß deſſen 
ungeachtet Athanaſius ſchriftlich wider ihn progeftive, 
und fich geweigert Hatte, ihn als Richter zu erfennen, 


ob er gleich dreimal von ihm vorgelaben worden warz . 


ja daß er fich erfiärt haste, er trete aus freiem Willen 


von feinem Amte ab. Weiter wurde Daraus erwies - 


fen, baß er auch den Vorladungen dieſer von dem 
Erjbis 


31) ) Reif gi 226.355. Bey biefer Synode waren 
Dihl.d.Bicchenuesg.IV.CH EL 
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Erzbiſchof Domnus gehaltenen Synode, auf welcher 
feine Kläger erſchienen waren, feinen Gehorſam gelei⸗ 
ſtet und ſich nicht geftellt hatte, und daß er um dieſer 
AMrſachen willen durch 'einmüthige Stimmen der Mit: 
glieder dieſer Verſammlung abgefegt, und dem Me⸗ 
ſtropoſiten zu Hierapolis aufgetragen: worden fen, fo 


Haid möglich einen neuen Biſchof für Perrha zu waͤh⸗ 
| tn. und zu ordiniren. 


Einige Biſchofe, welche Seifger Diefer Antios 
 ahifcdren Synode gemefen, und damal zu Chalcedon 
waren, bezeugten auf Verlangen der KRommiffarien 
die ganze Verhandlung, und’ diefe thaten nun beim 
Ausſpruch: „Da Sabinien, als man ihn von dem 
- Bisthum vertrieben habe, nicht einmal 8 worden 
fey, fo müfle er in feinem Amte bleiben; Athanaſius 
aber ſey indeſſen zur Ruhe verwieſen; doch ſolle ſeine 
Sache innerhalb acht Monaten vom Biſchof Maximus 
zu Antiochien auf: einer- Synode unterſucht werben; 
wuͤrden feine Anklaͤger auf derſelbigen ihre Beſchuldi⸗ 
gungen, oder auch nur Eine, bie withfig genug ſey, 
j ermehfen, (7 u fo mäfle fein Abſetzungsurtheil beftätige wer⸗ 
‚sei, Stellten ſich aber ſeine Kfäger in. dieſer Zeit 
‚wicht wiber ihn, oder khanten fie feinen Beweis füh 
‚zen, fo follte er fein Anır wieder erlangen ‚- Sabinian 
aber doch die Würde eines Biſchofs behalten, für den 
Nachfolger des Athanaſius erfiärt, und: aus der Kir» 
chenkaſſe, fo wie es Marimus beſtimmen würde, uns 
erhalten werden.“ Die Sonode pries ee deſe Encſchei⸗ 
sung als sin 
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| Kirchenverordnungen a. 





. 
q x ⸗ 


De Kiechenſchluſſe, welche von den heiligen Vaͤ⸗ 
tern bier auf Synoden abgefaßt werden ind 
follen in igrer Kraft verbleiben. = 


2 - 8 ‘ 


— Wer einen | Bifchof , Landbiſchof, Presbueer, | 
Diakon ober fonft einen, der zum Kirchendienft gs . 


zrt, um ‚Geld ordiniet, oder einen Verwalter uͤber 
die Kirchenguͤter ‘oder einen Sachwalter und Beſchuͤ⸗ 
ber 3) der Kirche um Geld mähle, der foll in Gefahr 
En, fein eigenes Amt ju verlieren, und eine folche 


Drbimation oder - Wahl fol ungültig. ſeyn. Loaͤßt ſich 
| 2 Ji2 . 0. jemand 


32) Mon hat von dieſen Kirchenverordnungen verſchiede⸗ 
Zur x Aufgaben. ‚ Manfi bat or T.. VII 358 408. 


untd noch bie Veberfegung der Arabiſchen Paraphrafe,. 
.Einige von biefen liefern dreifig Kanonen, da andere 
+ Sammlingen nur 27 haben, wie _Bie alte lateinifche 
Handſchrift und Bie Paraphrafe. Die aͤlteſte Samm⸗ 

ler der griechifchen Kanonen, Valſamon, Zonaras, 
+ Baden aber betr bie Beveridge pandect. canon. T. J. 
777. am volfiandigften geliefeͤrt hat. 
33) meoouonagiov. Dionyß bat in feiner Ueberſetzung 


«_. manfienarium, Iſidax aramonarium, und bie alte 


lateiniſche ofkiarium- 


Apr 3 


f 
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jemand ben einem folchen ſchandlichen Gewerbe als 
Unterhaͤndler gebrauchen, ſo ſoll ein Geiſilicher, der 
das thut, abgeſetzt; ein Laie oder e⸗ aben in den 
Bann gethan werden. 


“| 


3. 
Es iſt vor bie Synode gefommen , daß einige 


‚  Geiftlichen Aus fchändlicher Gewinnſucht Guͤrerſtuͤcke 


pachten, in den Haͤ ‚fern berumfaufen, Die Beſorgung 
fremden Vermögens übernehmen, ſich überhaupt in 
weltliche Händel und Gefhäfte einlaſſen, und ihres 
Gottesdienſt nachläfig behandein.“ Die große Eyno⸗ 
be. macht atfo die Verordnung, es folle weber.ein Bi 
ſchof noch. ſonſt ein Geiſtlicher, ‚noch auch ein Mönd 
in Zukunft Guͤterſtuͤcke pachten, oder ſich fonft in welt⸗ 
liche Dinge und Angelegenheiten einbringen; es ſey 
bean, daß einem die Vormundſchaft über minderjaͤh⸗ 
ige, die man nicht abſchlagen kaun, aufgetragen wer» 
be, ober. daß ihm der Biſchof die Beforgung. kirchli⸗ 


chher Angelegenheiten oder bie: Aufficht über unverforgee 


und Wittwen, oder liber andere Perfonen, Die 
den Beiſtand der Kirche noͤthäg haben, anvsrtraue, 
(Ber dieſes Geſetz überträt, ſoll in die Rincenßrafen 
deſelen ſeyn 3). 


| Hicefehaffene Minde find zwar würdig, ‚geehrt 
iu werden. Aber einige. misbraucyen den Möhdhss 
ftand, laufen in den. Städten umher, verwirren bie 
Kirche und den Staat, und ſuchen nicht felten eigene 
Kiöfter für ſich aufzurichten. Es foll alfo in Zufuhfe 
feiner ein Kloſtet oder Degaus bauen-oder auf ichten, 
.bhne 


34) Dieſet und der ſotzente "Kanon waren bon dem 
Kalfer ber Synode emptolen worden. J 


ee ’ { 
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ohne Einwilligung des Biſchofs. Die Moͤnche in den 
Staͤdten, und auf dem Launde ſollen ihrem Biſchof un⸗ 
terworfen ſeyn, ſich ruhig verhalten, und ſich nur mit 
Faſten und Beten an dem Orte, wohin ſie gehoͤren, 


abgeben, ſich aber in feine kirchliche oder weltliche An- 
gelegenheiten miſchen, oder aus ihren Kloͤſtern gehen, 


und daran Theil nehmen, es ſey denn, daß ihnen von 
ihrem Bifchof etwas Nothwendiges aufgetragen wer⸗ 
de.. Mon. foll keinen Knecht ohne die Einwilligung 


Wer diefer Verordnung zuwiberhondelt, muß aus der 


Kirchengemeinſchaft ausgefchloffen werden, damiı Got: . 


tes Name nicht verläftere werde. Den Bifchöfen wird 

deswegen anbefohlen, über.die Klöfter forgfältige Auf⸗ 
ſicht zu haben. ee 

5. 


| In Anſehung der Biſchoͤfe oder Geiſtlichen die 
von einer Stadt in die andere übergehen, ſollen die 


von den Vätern abgefaßten Schlüffe gültig fepn. - 


„Man foll weber einen Presbyter noch einen 
Diakon, noch fonft einen Kirchendiener ordiniren, oh⸗ 
‚ ne ihn ausdruͤcklich für die Kirche einer Stade, oder 


eines Deorfs, ober für ein dem Angedenken eines Märs- 


tyrers gewidmetes gortesdienftliches Haus ober für ein 
Kloſter zu beftimmen. Bey denen, Die ohne Bezug 
auf eine beftimmte Kieche ordinirt werben 35), foll dies 


fe Händeauflegung zur Schande deffen, ber ſie verrich⸗ 


set has, ‚gänzlich ungültig ſeyn. 


"313 u: Mer 


35) Man nannte bieh dmerduuevos örbliiten . und 
wirklich en: ftanden fo viel linorduungen darand; da 
das Verbot hoͤchſt noͤthig war. 





feines Herrn als Moͤnch in ein Kloſter aufnehmen, 
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Mer zur Geiftlichkeie ober zum Moͤnchsſtande ges 
hört, kann weber Kriegsbienfte noch weltliche Aemter 
übernehmen. Wer es doch thut, und nicht zu feinem . 
Beruf, den er zu Gottes Ehre zuerft gewaͤhlt hat, zus 
ruͤckkehrt, foll mie dem Anathema belege werben. ' 


N 8. | 
Die für Armenhäufer oder Kibfter oder Marty⸗ 
rerfirchen verordneten Geiftlichen follen ber Auffiht - 
und Gerichtsbarkeit des Biſchofs unferworfen ſeyn, 
und fich berfelbigen unter feinerley Vorwand zu entzies - 
ben oder fich etwas dargegen anzumaßen ſuchen. Thum 
fie es doch, fo find fie in die Kirchenftrafen verfallen. 
Und. wenn Mönche oder Laien ſich fo etwas heraus. 
nehmen, fo muß man fie aus der Kirchengemeinfchaft 
ausfchliefen. - " “ . " 
\ 9 . UU 
Haben Geiftliche einen Streit miteinander, fi 


5 ſollen fie fich niche mie Hintanfeßung ihres Bifchofs an 


weltliche Gerichtshoͤfe wenden; fie follen vielmehr ih⸗ 
- zen Proceß vor ihrem’ eigenen Bifchof führen, oder 
Doch vor folchen Richtern, welche der Bifchof billiger, 
und welche beiden Partieen angenehm find. Thun fie 
es nicht, fo find fie der Kirchenſtrafen ſchuldig. Hat 
‚aber ein Geiftlicher Über feinen eigenen oder über einen 
. andern Bifchof eine Klage, fo fol er fie bey ber Sy⸗ 
node der Provinz anbringen. Endlich wenn ein Wis 
ſchof oder fonft ein Geiftlicher über den Metropoliten 
. der Provinz felbft ſich zu beflagen hat, fo foll er eine 
ſolche Rechtsfadye vor dem hoͤhern Metropoliten_ der 
Fan oder vor dem Bifchof zu Konftantinopel aus⸗ 
uhren. u on 


"Rein 
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Kein Geiftliher kann im zwey Staͤdten zugleich) 
ein Kirchenamt haben, nämlich in derjenigen, für Die 
er von Anfang ordinirt worden ift, und in einer gröfe 
fern, an welche er ſich aus Ehrſucht Yemender bat; . 
fordern er ſoll in die Kırche, für welche er zuerft 
beftimme worden tft, gänzlich zuruͤckgewieſen werben. 
Iſt einer aber fchon in eine andere Kirche verfeßt, ſo 
foll er an dem Dienft, der erftern auf keinerley Weiſe, 
auch nicht ben ihren Dem Angedenken der Märtyrer, 
oder den Armen und Fremden gewidmeten Häuferu, 
einigen Antheil nehmen; und bas alles bey Strafeder 
Abfebung. u 
a. + ..1h 

Armen und: andern hülfsbebürftigen Perſonen 
giebt. nian nach genugfamer Unterfuchung ihrer Um⸗ 
ftände nur Gemeinfchaftsbriefe und feine ‚Empfeßs 
lungsſchreiben; denn biefe follen nur angeſehenen 3°) 


‘ 


Leuten ertbeilt werden. : 
12. . - i . 
Einige haben fi) wider die Kirchengefege an 
mächtige Perfonen gewendet und. faiferliche. Befehle 
- ausjuwirfen gewußt, wodurd) einzelne Provinzen in 
zwen Theile getheiltworden find, fo Daß man zween Mer 
fropoliten in Einer Provinz antriff. in Bifchef, 
Der in Zufunft fo etwas unternimmt, fol feines Amts 
verluftig ſeyn; und alle Biſchoͤfe in folhen Staͤdten, 
Die durch Eoiferliche Befehle zu Hauprftädten erhoben - 
worden find, follen den rn Titel eines Metropolis 
ü i4 ten 


36 wos dcr er ümorinbeı. Dionyß bat: honoratiori- 
J us, Merkator, clarioribus, und dig Vetuſta latina, 
... qufbohae ſant opinionis, " 


— 





HE <04 Ki henderſ atiml, zu Chalcedon im J. 451. 


ten haben; dem wahren Metropoliten aber follen feine. 
‚Rechte ungekraͤnkt werbleiben. - .  -  :  -, 


Ve & Vs a 
° - Geembe Meiſtlichen und Vorleſer, die fein Em⸗ 
Hfehlungsichreiben von ihrem Biſchof haben, follen in 
einer andern Stadt gar Seine gottesbienftliche Hand⸗ 
lung verrichten. nn 
14.. ri 
Da es den Vorlefern und Worfängern in einigen 
Provinzen erlaubt ift, zu heurathen, fo foll es ihnen 
doch nicht geftarter feyn, irrgläubige- Weiber zu neh⸗ 
men. Haben fie.aber ſchon von foldyen, Weibern Kin» 
der gezeugt und bey Kezern taufen laffen, fo müflen fie 
biefe Kinder m ber wahren Kirche zurückbringen: Kin« 
ber aber, die noch nicht getauft find, dürfen ſie weder 
bey Kezern taufen laſſen, noch an. Kezer ober Juden 
ober „Heiden verheurashen, es fen denn, daß bie Pers 
fon, an welche fie. diefelbige verheurathen wollen, ver- 
« fpreche, ſich zu dem wahren Glauben zu wenden; und 
das alles wieder bey Vermeidung der Kirchenftrafen, 


‚ . Unter vierzig Jebren und ohne die genauſte Pr 
fung ſoll kein Weib zur Diakoniſſin eingeweiht wer⸗ 
ben. Sind aber einer die Hände einmal aufgelegt 

worden, und bat fie ihren Dienſt einige Zeit verſe⸗ 

ben, und fie heurathet fich doch wieder, mit Verſchmaͤ⸗ 
bung ber Gnade Gottes, ‚fo foll über fie und über den, 
ber fie gebeurathet hat, Das. Anathema gefprochen 
werben. a " 
| ‚16. 


BE Gottgeweihte Jungfrauen und Mönche dürfen 
. Wo niche verheurathen. Thun fie es doch, fa if 


‚x 


L 
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de aus der Verſarvnlung ausgeſchloſſen werden. Doch 


ſoll der: Biſchef das Mecht haben, fie nach Baſcaem 
dei ber re sum? zu befandien. 


ı 7. 

"Sie Berichtsbarkiie her die: Parschien auf dem 
Sande und in den Dörfern fol! dem Bifchof, der fie 
bisher gehabt ‚hat, ungefränfe verbleiben, fonderlich 
worin er fie ſchan felt-bweifig Fahren 'ohne Wider 
ſeruch befafien has; Iſt ober innerhalb diefer Zeipdnge " 
‚ wegen.ein Streit entflanden, ſo foll-berjenige, welcher 

glaubt, er Habe Unrxecht erlitten, bie Sache bey ber 
Drevinzialſynode anhaͤugig machen. und ausführen. 
Geher Die Klage aber wider ben Mesropoliten felbft, 
ſo fell man ih, wie {hen gefogt warden, entwederen 
ben hoͤhern Worfteher ber Didees, oder an den Bischof 
u Konftantinopel. wenden. Nimmt aber der Kaiſer 
mit einer Stadt eine Veraͤnderung vor, ſo muß ſich 
die Verfaſſung des Kirchenſprengels nach den Anſtal⸗ 
vn und Anerdnuugen der weltlichen Obrigkeit richten. 


ib. 

elmliche Verbindungen und Geſellichaften ſind 
ſcon durch weltliche Geſetze verboten. Noch viel⸗ 
mehr muͤſſen fle in der Kirche Gottes verboten werben, 
Geiftliche und Mönche alſo, bie ſich zu ſolchen Ber⸗ 
bindungen vereinigen; ober wider ihre: Wifchdfe oder 
Mitgeiftlichen allerley Raͤnke anzulegen und auszufühs 
ren ſuchen, ſollen ihres Standes gaͤnzlich verluſtiz fen. | 


ı 9. 

Da man hört, daß die In ben Rircenfötüffen 
vorgeſchriebenen Provingzialſynoden nicht gehaften, und 
Dadurch bie Firchlichen Angelegenheiten: fehr vernach⸗ 
Mhige werden: ſo follen * Biſchoͤfe jeder — 
. ukunft 
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Zukunft des Jaͤhrs zweimad uk Yun Orte,’ Dat ber 
Metropolit deſtimmt, zuforalirenfeinkıen, und bie vor⸗ 
kommenden Fälle abthun. Welche Oqrbey nicht .erichels 
nen, fondern in ihren Erädten bleiben, ob fie gleich 
gefund find und fein rechtmaͤſiges Hinderniß haben, 
‚follen bruͤderlich befttaft werden. 
417* . u FE Se Ze BE u BER 


® 


. ee „20. . Der ze 
Wueir' haben ſchon verboten‘, daß fein Geiſtliche 
in einen andetn Sprengel verſetzt werden fell; dieje⸗ 
migen ausgenommen, die genoͤchiget ſind, ihr Vater— 
land zu verlaſſen, und anderswohin Ihre Zuflucht Im 
nehmen. Wenn nun deſſen ungeachtet ein Biſchof ak 
nen Geiſtlichen eines andern Biſchofs aufnimmt und 
‘für ſich behält, ſo follen beite aus der Gemeinſchaft 
ausgefchtoffen werben, bis der Geiſtliche wieder zu felk 
ner Kirche zurückkehrt. ur 
Geiſtlichen oder Lalen, welche uͤber Bikchbfeober 
andere Geiſtlichen eine Klage anhaͤngig machen wol⸗ 
len, ſoll man das nicht ſo gerade und ohne Pruͤfung 
geſtatten, ſondern vorher genau unterſuchen, in was 
fir einem Ruf fie ſtehen. | nor 
223, vo. 


Geipliche follen fh: nicht erflpnen, "noch bem 


Tode ihres Bifchofs feine hinterlaffenen Ghser an ſich 


zu reifen. Das ift Durch alte Kirchengeſetze verboten. 
Die es doc) thun, find, in Gefahr, ihr Amt zu verlieren. 


ee 7 55 BE 

Ä Die heilige Synode Hat vernommen ,- baß "einige 
Geiſtlichen und Mönche, die feinen Auftrag ‘von ih⸗ 
xem Blſthof Haben -und oft gur im Panne 8 
on * 
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nach Konftantinopel begeben ‚lange Zeit da bleibem, 
und. in der Kirche, fo: wie in-einigen Häufern alleriey 
Berwirnmg und Unruhe erregen. Solche Leute ſol 
Her 37), dem die Sorge für die Sicherheit der Kirche 
zu Konſtantinopel anvertraut iſt, warnen, die: Stadt 
u verlaffen, oder, wenn fie unverſchaͤmt ſortfahren 
darinnen zu bleiben und ihren Unfug fortzutreiben, fie 
wider ihren Willen und mit Gewalt ausftogen und in 
ihr Heimweſen zurückweiſen. | | 


en Me EEE ü 
Kiöfter, die mif Bewilligung bes Bifchofs ein⸗ 
| mal zu biefem Gebrauche geheiliget find, follen immer 
| Kloͤſier bieiben, und die darzu gehörigen Guͤter denſel⸗ 

bien unverſehrt erhalten werden, fo Daß man dergleichen 
Käufer nicht mehr in weltliche Wohnlingen: verändern 
| fann. Wer biefes dennoch geftatter, macht ſich der 
| Kirchenftrafen fhuldig. oo J 


Da einige Metropoliten ihre Heerden vernachlaͤ⸗ 
ſigen, und die bifhöflichen Ordinationen aufſchieben, 
fo gebietet die Synode, daß die Ordination eines 
neuen DBifchofs ben Vermeidung. der Kirchenftrafen 
innerhalb drey Monaten gefchehen ſoll, wenn nichteiniins . 
vermeidtiches Hinderniß einen Auffchub erfordert, Die - 
Einkünfte einer verwaißten Kirche aber follen bey dem 
Verwalter des Kirchenguts unverſehrt aufbewahrt 
werben, un 6 u N 
- , 26. " un 
Da wir hören, daß einige Bifchöfe keinen eig 
nen Verwalter über das Kirchengut haben, fo werben 
| 0 biers 
37) Edndnos ns nara Kovsarrıyamolı Ewrnaiag ' 
Alle Veberfegungen baben defenfor ecciefiae Conſt. 
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ü alle’ Biſchofe langeihiefen, jedesmal aus Ihrer 


Eigenen Geiftlichfeit einen Maun darzu zu -befielen, 


X-- 3 


daß er daſſeibige nach ihrem Guth eiſſen abminiſtrire. 
Denn man muß Zeugen haben, wie das Vermoͤgen 
Der Kirche angewendet worden: iſt, damit daſſelbige 
zit Herfchmenber mb | dem de Wer Namen feine 
Ye Machrebe zugezogen werbe, r ‚Dagegen 
beit, verfällt in bie Kuechenſtſen. un “ber 


27%: j 
| Wenn Geiftlihe Wibsperſonen entfüßten, ges - 
feht auch, daß es geſchehe, fie zu: heurathen 38), ober 
wenn. fie zu einer ſolchen Entführung behuͤlflich find, 
ober Doch darein willigen und Davon wiflen, fo follen 
: . Ke.abgefeßt; taien aber; bie fi ewa⸗ m chan, Dem On 
me unierworfen ſeyn. 


‘ 
r ar; 22 “... 
’ \ 
2% 
LE Ze 0— 


Da wir gewohnt find, den Sctüfen der heili⸗ 
gen Vaͤter zu folgen, und da uns der letzthin abgele⸗ 
en Kanon der ı50 Bifchöfe nicht unbekannt ift, fo 
fegen wir hiermit durch eine ähnliche Verordnung Die 
- $Borzige ber Kirche zu Konftantinopel,- melde bas 
neue. Rom ift, feſt. Billig haben die Vaͤter dem 
Stule des alten Roms, darum weil 28 ber Sig des 
Keicys und die Haupeſtadt war, gemiffe Vorrechte zus 
,. geftanden. . Aber eben aus biefer Urſache haben die 
250. Btichöfe dem Stule des neuen Roms gleiche Vor⸗ 
rechte ertheilt, und ben mohlgegründeren Schluß ab» 
gefaßt, daß biefe Stadt, die jegr ebenfalls der Haupt⸗ 
Bd Reichs iſt, ihren Senat hat, und-gleiche Vor⸗ 
‚güge. mit der alten n Daupeftabg Rom genießt, 34 in 

Abſicht 


38 dir’ 'ovouarı ewvoissce. Coniupu caufa hat bie 
VUxrberſetzung/ hospitali folatüi caul die alte lateiniſche. 
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Abſicht auf ihre Kirchenverfaflung zu der gehörigen 
Ehre und. Hoheit erhoben uad die naͤchſte nach jener 

yn folle. . Daher. müllen in der Pontifchen, Afatia 
en und Theacifchen Diöces aur die Merzopoliten 
allein, in den von Barbaren begetzten Gegenden dieſer 
Diöcefen aber auch die Biſchofe von dem Sctule zu 
Konſtantinopel ordinirt werden. „in den Provinzen 


dieſer Didceſen ordinirt zwar jeder Metropalif., die 


genen Biſchoͤfe in. Gemeinſchaft mit den Provi 
hiſchoͤfen, wie es Die Kirchengeſetze verordnen, * 
Metropoliten ſelbſt aber werden, wie geſagt, yon benz 
Biſchof. zu Konftantinopel ardinirt, wenn ſie vorheh 
der Obſervanz nach einftimmig gewaͤhlt ſind, und, ihm 
yon ver apl;der gemöhnlihe De 


fundigung-wiber bie Kirche, mann 


man einen Bifchof in den Presbyterſtand zuruͤckweißt. 


Hat man, af einem fein Fiothum zu nehmen, ſo 
foll er auch nicht Presbyter feyn. Kat man —* aber 


ohre Urfache die bifchöfliche Wuͤrde genommen, fo foll - 


er fie wieder erhalten. ..  .. on 
| Anatolius ſetzte hinzu: wenn man diejenigen, bie 
in den Presbyterſtand zuruͤckgewieſen fenn 59 — 7.0 

Recht verurtheile hat. fo find ſie auch der Ehre; Presbye 
ter zu ſeyn, nitht würdig. Hat man fie aber-ofne hin» 
reichende Urſache heruntergeſetzt, ſo daß feine. Wera 
fdsııdung auf ihnen liegt, fo ift es billig, daß man .fie 
in ihr bifchÖflichen Amt und in ihte Würde‘ wieder 
einfege 39). J Ze 


1.99) And biefem und dem folgenden letzten Kanon, reich 
r. es am fichtbarfien, daf die ganze Sammlung 


den befonderen Entfcheidungen der Spnope — . 
44 


ihr vorgetragene Faͤlle zuſammengeſezt iſt. 
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biermiü alle Biſchofe Iangetbiefei, jedesmal aus Ihrer 

-  gigenen Geiftlichfeit einen Mann darzu zu beſtellen, 

daß er daflelbige nach ihrem Guth eiſſen abminıfirire, 

. Denn mon. muß Zeugen haben, wie das Vermögen 

der Kirche angewendet worben iſt, damit Haffelbige 

rn —— amd. Dem — Ramen keine 
e Nachrede zugezogen werbe, r datgegen 

beit, verfaͤllt in die Kuchen ſteaſen. van 


27. 

‚Wenn Geiſtliche Wibsperſonen entfüßren, ges - 

Fetzt auch, daß es geichehe, ſte ji :heutathen 38), ober 

wenn. fie zu einer folchen Entführung behuͤlflich find, 

ober doch darein willigen und bavon wiſſen, fo follen 

ſe abgefeßt; Laien aber, die fi eiwas 26 thun, dem Bin⸗ 
me umerworfen ſeyn. 


Ye une .. 
" 28. 


Da wir gewohnt find, ben Schuſen der heili⸗ 
en Vaͤter zu folgen, und da uns der letzthin abgele⸗ 
ke Kanon der ı50 Biſchoͤfe nicht unbekannt iſt, fo 

fegen wir hiermit durch eine ähnliche Berorduung Die 
Borzüge der Kirche zu Konftantinopel,- melche das 
neue Rom ift, feſt. Billig haben bie Väter dem 
Stule des alten Roms, darum weil 28 der Sitz des 
Meichs und die Hauprftabe war, geroiffe Vorrechte zus 
. ‘geftanden. . Aber eben aus biefer Urſache haben die 
250. Biichöfe dem Stufe des neuen Roms gleiche Vor⸗ 
rechte ertheilt, und ben wohlgegründeren Schluß ab» 
gefaßt, daß Diefe Stadt, die jeßr ebenfallg der Haupt» . 
BE deß Reichs ift, ihren Senat hat, und gleiche Vor⸗ 
‚güge. Ti der alten n Hauprftabe Rom genießt, nd dr 
Abfichr 


38) dm’ ovouarı auwversscıs.  Coniupii eaula hat bie 
Weberſetzung, hospitalis ſolat eauſ die alte lateiniſche. 


. 


Aunichente Verhandl. uchenrer sog 


Abficht auf ihre Kirchenverfaffung zu der gehörigen 
Ehre und: Hoheit erhoben ad die —— 

yn ſolle. Daher müffen in der Pontiichen, Aſtati- 
—* und Thraciſchen Didces aur die Metropoliten 
allein, in den von Barbaren bifegten. Gegenden dieſet 
Didcefen aber auch die Biſchoͤfe von dem Seule zu 
Konſtantinopel ordinirt, werden, In den Provinzen 


diejer Diöcefen ordinirt zwar jeber Metropolit die 


neuͤen Biſchoͤfe in. Gemeinſchaft mit den Prapinziale 
biſchoͤfen, wie es Die Kirchengeſetze perordnen,. „Di 
Metropolisen ‚felbft aber werden, wie geſagt, yon dem 
Biſchof zu Konſtantinopel qrdinirt, wenn fie: vorkey 
der. Obſervanz nach einſtimmig gewählt find, und ihm 


yon der Wahl;dgr gewoͤhnliche richt erſtattet iſt. pn 


. 29. “ , u R i.. uiid: . 


fündig } ung: wiber Die Kirche, mann 


man einen Bifchof in den Presbyterſtand zuruͤckweißt. 


Hat man Hefüche ‚einem ſein Sjothum zu nehmen, fo 
fol er auch nicht Presbnter ſeyn. Hat man —* aber 


— 


ohre Urfache die Bifchöfliche Würde genommen, fo foll - 


. N ° 


er fie wieder erhalten. 


+ 


Anatolius feße hinzu wenn man Diejenigen, bie 


in den Presbpterfiand zuruͤckgewieſen fenn follen ;. ig 
Necht verurtheilt hat, ſo ſind ſie auch Der Ehre; Ptesby⸗ 
ter zu ſeyn, nicht wuͤrdig. Hat man fie aber ohne hin» 
reichende. Urſache heruntergeſetzt, ſo daß keine Ver⸗ 
ſchuidung auf ihnen liegt, fo iſt es billig, daß man fie 
in ihr bifchöflichen Amt und in ihre Würde‘ wieder 
TI ß 5 


et, F od 
:..99) And diefem und dem folgenden letzten Kanon wirh 


r. es am fichtbarfien, daß die ganze Sammlung aus 


.: den befonderen Entfcheidungen der Synode Übrt.die .. 


. ihr vorgetragene Säle zuſammengeſezt iſt. 
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ſich nicht in den Sammlungen der Synohnlgeſetze ini 
den, und Die: doch dor fäſt go TYahren dergleichen 
Dinge feſtgeſetzt haben ſollen. Haben fie unterdeſſen 
einen ſolcheri Vorzug gehabt, waruni ſuchen fie ihm 
Aufs Neue? Haben ſit ihre nicht gehabt, : was giebt 
Innen jetzt ein Recht barzu ?« Als hier Aettus begehto 
RE oc die Roiniſchen Biſchoͤfe einen hiehet gepörh 
‚gen Muferat, pärten 7 fo ahten ſe in vorlägen);-f 
kas: Ber: Römifche: Presbhtet Bonifacius folgendes 
Sluͤck von einem ſchriftlichen Auffog ab: „ihr ſollt 
nicht zugeben, dag man 'die-Werordnungen der Büter 
zu ſchmaͤlern ſich unterſtehe, ſondern ihr müßt in allen 
Faͤllen und auf alle Weife viel Wuͤrde unferer Perſon 
behaupten? Wenu einige Im Wertrauen auf den 
Glanz ihrer Städte‘ ſich etwas anmaßen wollen, ſo 
muͤſſet ihr es mir Standhaftigkeit abweifen« Die 
Kommiſſarien forderten Beide Partieen auf, die Kir⸗ 
djengefehe, worauf fie ſoch grundeten, vorzulegen. 
Paſchoſta las aus ſelnem Exemplar den ſechſten und 
flebenten Nicaͤiſchen Kanonunter dem Titel der ſech⸗ 
ſten Regel her 318 Vaͤter, und unter eben bieſem Ti. 
tel las Konſtantin, der geheime Sekretaͤr aus einem 
andern, ihm von: Aetius uͤbergebenen Exemplar nur 
‚den ſechſten Kanon vor. Aus eben dieſer Sammlung 
verlas er unter dem Titel Synodalverfuͤgung der 
zweiten Synode den zweiten und dritten Kanon ber 
Kirchenverſammlung zu Konſtantinopel im Jahr 38 r. 
Darauf 'liefen- Die- Kominiffarien' die Aflatifhen "und 
Montifchen. Bifchdfe, die den Schluß, Aber weichen 
Gier gefteitten: wurde, unkerzeichnet hatten, vortreten 
iind fich erklären; ob ſie freiwillig oder aus Zwaug 
‚ unterfchrieben Hätten. Sie bezeugten alle, es fen frei» 
willig geffhepen; ‚einige ſagten fie, ſelbſt und. ifre 
- Amtsvorgänger feyen-von dem Biſchof zu Konſtanti⸗ 


ı 
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nopel ordinirt worden ii). Auch diejenigen Biſchoͤfe, die 

nicht unterſchrieben hatten, wurden von den Kommife 

‚forien um ihre Meinung befragt. - Man har nur die 
Antwort von Fufebius, Biſchof zu Ankyra, worin 

nen er aus Beiſpielen zu beweifen fuchte, daß es ihm 

gar nicht darum zu thun ſeh, Ordinationen zu verriche 

ten, daß er vielmehr ſchon mehrmal ſolche Ordinatio⸗ 

nen, von denen die Rebe fen, an den Biſchof zu Kon⸗ 

ſtantinopel vermwiefen habe; nur bitte er, daß man die 
Kaffen der Kirchen nicht beläftige, welches geſchehe, 

wenn man die Ordinationen nicht, in der Stadt bes 

neuen Biſchofs vornehme; er ſelbſt habe beträchtliche 
bey feinem Amısporgänger gemachte Schulden bezah⸗ 

len müfien. . Doch befennte er bey dem allen, er felbit 

‚fen durch den Biſchof Proflus ordinire worden. Was 
aber auf feine Klage wegen Beläftigung der Kirchen⸗ 

kaſſen von Philipp, Presbyter zu Konſtantinopel 

geantwortet wurde, es fey aller Misbrauch durch Kir⸗ 

chenordnungen abgeſtellt; die Altäre feyen rein: fo 

| .. verſetzz 


) Folgende Umfländer die ju ber Beſchichte dieles Bee 
rufenen Kanons gehören, erhellen deutlich aus ben 


Akten. "Die Roͤmiſche Abgeordnete wuften-vurang,  - 


- daß er von der Sopnode befläsiget werden würds, 
‚denn - fie giengen abfichtlih aus der Verſammlung, 
fobald davon gefprochen wurde: ja man mußte zu 
Mon voraus, daß es dazu kommen würde, Denn’ eb - 
zichtete ja ſchon ſeine Inſtruktion. und feine Abgeord⸗ 
nete richteten fchon vorläufig manche ihrer Neußerun« 
gen darnach ein. Aus diefem laͤht fich ber Schluß 

jehen, daß es am kaiſerlichen Hofe nicht nur vorau® 
efchloffen , foudern aud) fchon deutlich genug ange. 
kuͤndigte Sache wat, und dich wird Durch das Betran 
gen der Faiferlichen Kommiſſarien ben den Proteftatios 
nen der Roͤmiſchen Abgeordneten und durch dag fole' 
gende Betragen des Kaiſers bey den Proteſtationen 
Leos ſelbſt hinlaͤnglich beſtaͤtigt. 


Bibl.d. Rirchenverſ. IV. Ch. Kt 
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verſetzte er, man ſey zwar von der Geſinnung des 
Anatolius genug uͤberzeugt; aber es fen Niemand uns 


ſterblich. Endlich ſagte Thalaſſius, es fen am beften, 


wenn man mit Anatolius "gemeinfchaftlich zufammen. 
‚ trete, und über dergleichen Dinge fich miteinander bes 
rathſchlage. 


Mrun thaten bie kaiſerlichen Kommiſſarien fol⸗ 
genden Ausſpruch: GE 

Aus bem, was verhandelt worben ift, und wie 
ſich die Bifchöfe mündlich erklärt haben, fehen wir, 
Daß der Erzbifchof des alten Roms vermöge ber Kits 
chenverorbnungen den erften Rang, bie erſte Ehren⸗ 
ftelle habe; daß aber der Erzbifchof der Reſidenz Kon⸗ 
ſtantinopel, welches das neue Rom ift, gleiche Ehre 
und Vorzüge geniefen, und das Recht und die Macht 
"haben müfle, die Metropoliten in der Afiatifchen, 
Pontiſchen und Thraciſchen Didces zu ordiniren; und 
zwar auf folgende Weife: die Geiftlichen, Guͤterbeſi⸗ 
- Ker und. vornehmften Männer einer Hauptftade geben 
"mit allen: oder doch den meiften Bifchöfen einer Pro⸗ 
vinz demjenigen ihre Stimmen, den fie für den Wuͤr⸗ 
digften halten, Metropolit zu werden. Won diefer 
Wahl erftarten fie Bericht an den Bifchofzu Konftans 
tinopel, und auf diefen kommt es an, ob Der neu ges 
‚wählte Metropolit nach Konftantinopel kommen, und 


ſiich da ordiniren laſſen folle, oder ob er ihm Erlaub⸗ 


niß geben will, in der Provinz ordinirt zu werden. 
Die übrigen Provinzialbifchöfe aber werden durch ein= 
‚müthige oder doch durch die meiften Stimmen der 
Bifchofe in ber Provinz gewaͤhlt, fo daß der Metro 
polit die Wahl beftätigt, und der Erzbifchof von Kon 
ftansinopel Beinen Theil Daran nimme,« 


Alle 
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nopel ordinirt worden +). Auch diejenigen Biſchoͤfe, die 
nicht unterſchrieben hatten, wurden von den Kommiſ⸗ 
ſarien um ihre Meinung befragt. Man bar nur die 
Antwort von Eufebius, Biſchof zu Anfyra, worin⸗ 
nen er aus Beifpielen zu beweifen fuchte, daß es ihm 
gar nicht darum zu thun ſeh, Ordinationen zu verrichs 
ten,. daß er vielmehr ſchon mehrmal ſolche Ordinatio— 
‚nen, von. Denen die Rebe fen, an den Biſchof zu Kon⸗ 
ſtantinopel verwieſen habe; nur birte er, daß man die 
Kaſſen der Kirchen nicht beläftige, welches gefchehe, 
wenn man die Ordinationen nicht. in der Stadt bes 
neuen Biſchofs vornehme; er ſelbſt habe betraͤchtliche 
bey feinem Amisvorgaͤnger gemachte Schulden bezah⸗ 
fen muͤſſen. Doch befennte er bey dem allen, er ſelbſt 
ſey durch den Biſchof Proflus ordinirt worden. Was 
aber auf feine Klage wegen Beläftigung der Kirchen« 
kaſſen von Philipp, Presbyter zu Konftantinopef 
geantwortet wurde, 88 fey aller Misbrauch durch Kir-⸗ 
Ahenorbnungen abgeſtellt; die Altäre ſeyen rein: fo 

| 0 Lverſetz⸗ 


71) Folgende Umſtaͤnde, die zu der Geſchichte dieſes ber 
rufenen KRanons, gehören, erhellen deutlich ang ben 


Akten. "Die Roͤmiſche Abgeordnete wußten-vyraus, 


daß er von der Sonde. befläsiget werden wuͤrde, 
denn fie .giengen abfichtlih aus der Verfanimlung,- 
ſobald davon gefprochen wurde: ja man mufte zu 
Mom voraus, daf es dazu fommen würde, denn keb - 
richtete ja ſchon feine Sinftruftion. und feine Abgeord⸗ 
nete richteten fchon vorläufig manche ihrer Aeußerun⸗ 
gen darnach ein. Aus diefem Täßt fich ber Schluß 
ichen, baß es am Faiferlichen Hofe nicht nur vorauß 
efchloffen , foudern auch fchon deutlich genug ange. 
kuͤndigte Sache wat, und dieß wird durch das Betra⸗ 
gen der kaiſerlichen Kommiſſarien ben den Proteftatios 
nen der Roͤmiſchen Abgeordneten und durch dag fo’ 
gende Betragen des Kaifers bey ben Proteſtationen 
Leos ſelbſt hinlaͤnglich beſtaͤtigt. 


Bibl.d. Kirchenverſ. IV. Ch. Kt 
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. Schreiben 


der, ‚Synode an Kaiſer Marcian, 
worinnen ſie den Brief des Roͤmiſchen Bi⸗ 


ſchofs Leo vertheidigen, und beweiſen, daß 
dadurch in das Anſehen des Nicaͤiſchen 
Bektenntniſſes Fein Eingriff sefiber 


» 


ee TE ſey . 





> Cr diefer Zeit, da ihr felbft eure Regierung mit ſo 
J großer Sorgfalt für die Religionslehre ange 
a habe, hat uns Gott an dem Roͤmiſchen Bis 






‚yar 


ſcchof einen ſiegreichen Helden erwekt, und ihn mic ber 


Kraft der heilfamen Wahrheit musgerüfter, Daß, er wie 
ein eifriger Petrus’ ſtritt, und ung auf,die reine Er⸗ 
kenntniß Gottes aufmerffam machte. Sein: Schreis 
ben enthält feine Neuerung, und man muß es nicht 
dadurch in Verdacht bringen, daß man fagt, es fey 
unerlaubt, eing andere Erklärung der Glaubenslehre 
aufzuſtellen, als-die Nicaͤiſche. Es ift wahr," die 


Kurche hat gebeten, daß bie Nicaͤiſche Formel allein 
der kurze Innbegriff unſerer Religionslehre ſeyn ſoll. 
Und ſie iſt auch allein der Grund des Unterrichts, den 


wir den Täuflingen geben. Aber wir haben viel und 
. 0 oft 


42) Hier fangen die Stüde qn bie den III. Theil ber 
Shalcedönifchen Akten ausmachen. Es ſind meiſtens 
Urkunden, die wohl. näcd) der Synode gefchrieben, aber 
doch durch fie veranlagt wurden, Manſi VIL p455. 
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| oftmit den Miderfachern zu (hun, jebem ihrer Einwůͤrfe 
und Angriffe.zu begegnen, ihnen Gruͤnde und Beweife, 
entgegen zu feßen, und bie Waffen der Wahrheit fp wi⸗ 
der fie zu gebrauchen, wie fie am leichteſten beſiegt 


werden koͤnnen m — 
Das Nicaͤiſche Bekenntniß ſagt, der Sohn ſey 
gleichen Weſens mit dem Vater. Dieſer Ausdruck 
it fuͤr Glaubige hinreichend, und zeuget wider Arius, 
daß der Sohn Eine göttliche Natur mit den Vater , 
gabe, und daß alfo ihr Wefen nicht verfchieden fiy, 
a aber Photinus nd Marcelfus eine neue Irrlehre 
aufftellten, das Dafeyn des Sohns laͤugneten, den, 
Vater, Sohn und heiligen Geift nur für Einen, aus⸗ 
gaben, und allen Unterfchied nur bios auf die Nomen 
einfchränkten: ſo fegten ihnen die Vaͤter den Lehrſatz 
vyon ben dreg Hypoſtaſen entgegen, zur Behanptung 
- der Gleichheit des Wefeng: ben dein zwey Perfonen des 
aters ind des Sohns, und nicht Deswegen, als ob 
ie neue in der Schrift rliche erhaltene Meinungen 
" hätten laufſtellen, oder das Glaubensbekenntniß , fir 


unzulänglic) hätfen erklären wollen, 


. . Dieſes Bekenntniß fagf ferner? und an den 
heiligen Geiſt. . Da es ung anweißt, an den Geiſt, 
wie an Bater und Sohn, zu glauben, ſo lehrt €& ung 
deutlich, daß mir auf ihn, als auf Gott, unſer Ver⸗ 
grauen ſetzen follen, und. daß ur Eine Natur in ber. 
Dreiheit ſey. . Diele Anweiſung aber iſt nur Fury und‘ 
einfach, weil bamal fein Widerfpruch vorhanden war. 
Aber weil die Arianifchen Abkoͤmmlinge nachher ihre: 
Angriffe wider den Geiſt kehrten, To haben ihn die 
Bertpeibigtt ber Dieiheit, oder des wahren Glaubens 
als Herrn, als Gott, ala den, der von dem Vater 
ausgeht, Targeftellt, EEE En 
u 83 | Als 
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Als man weiter die Lehre des Bekenntniſſes von 
ber Menſchwerdung verfälfchent wollte, ſo erweckte die 
Gnade wieder Männer, welche ermiefen, daB dieſelbi⸗ 
+ ge göftlic) und der Menfcheniliebe Gottes würdig fer. 
Die Glaubensformel naͤmlich fagt, Chriſtus fey.ber= 
untergefommen, und damit kehrt fie,' daß DaB ans 
eigenem freien Willen von ihm gefchehen fen; ‚fie feße 
hinzu, er fey Sleifch worden, d. i. er Gabe wahr⸗ 
haftig.unfer Fleiſch angenommen, und fen wahrhaftig 
vermittelft der Vereinigung aus der Jungfrau geboh⸗ 
ren; endlich, er ſey Menſch worden, d.i. er habe 
unfere aus dem $eibe und der vernünftigen Seele bes 
ftehende Natur volllommen an fh, "7 


Da es aber nachher der Feind dahin gebracht 
Hat, dag einige bie in Anfehung der angenommenen 
Menſchheit geſchehene Geburt von der Jungfrau läug« 
neten, und das Wort Gottesgebährerin ber Ehre des 
 Ertöfers für nachtheilig hielten, andere aber die Gott⸗ 

beit des’ Eingebohrnen ſelbſt antaſteten, und fle nad 
ihren Ausdrüden für. veränberlich und Teidensfähig 
ausgaben ; daß einige den Charakter der angenommes 
nen Menfchengeftaft ganz vertilgten, andere aber nur 
eine Verbindung mit dem Fleiſche allein Iehrten, und 
zwar entweder fo, daß die Erlöfung unferer Seele 
ganz hinmwegfiele, oder dag fie Chrifto zwar eine See⸗ 
le, aber ohne Vernunft zufhtieben ; da endlich einige 
bie gefchebene Bereinigung in einem viel ju unbedeu⸗ 
tendem Verſtande nahnıen, und das, was an Ehrifto 
ſichtbar war, für einen bloßen Menfchen hielten, wie 
man fich das Verhältniß Gortes zu einem Propheten 
vorftellt, andere aber die Verſchiedenheit der Naturen 
aufhuben, und feine befondere Eigenſchaft der Gott⸗ 

beit und Menfchheit übrig ließen: fo.erklärten Die Bär 
ter die Lehre von der Mienfchwerdung gehauer, wie 

0 " n 
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"nämlich. diefelbige von Mutterleibe an veranftalter 
worden, und wie die Jungfrau theils eine Gottesges 
bährerin fey, um desjenigen willen, der ihr die Fort: 
dauer der Jungfraufchaft aud) nach der Geburt ‚ges 
ſchenkt, und ihren Leib auf eine‘ gortgeziemiende Weiſe 
verſiegelt hat, theils eine wahre Mufter, weil der Here 
über alles fein Fleifch von ihr genommen hhat — — 
wie der Eingebohrne vollkommener Gott und Menfh 
fen, wie der Unterſchied Der Naturen und die Einheif 
der Perfon fi) on ihm ermwiefen habe, wie Epriftus, 
erſt entflanden, und doch ewig, himmliſch und irr⸗ 
diſch, unſichtbar und ſichtbar ſey, wie er mit dem 
Valer der Gottheit nach, und mit der Mutter der 
Menſchheit nach gleichen Weſens, wie er, der Eine, 
als Gott, uͤber das Leiden erhaben, als Menſch lei⸗ 
densfoͤhig ſey. So erklaͤrten die Väter dag Bekennt⸗ 
niß, nicht daß ſie uns eine neue Glaubensvorſchrift ge⸗ 
ben wollten, ſondern in der Abſicht, es wider die fal⸗ 
ſchen Auslegungen der Widerſacher zu retten. So 
erklaͤrte Baſilius in einem Briefe die Lehre von den 
Hypoſtaſen und von dem heiligen Geiſte, und Dama⸗ 
ſas die Lehre von der Menſchwerdung in einem Schrei⸗ 
ben an Paullin, und beide begehrten den ſchriftlichen 
Beitritt von andern. So ſchikten die zu Sardika un⸗ 
ter dem Vorfige bes Hofius verfammleten Bifchöfe 
ihre Schlüffe in den Orient, und die hier unter dem: 
Mektarins und Gregorius verſammlete ihre Entfcheis 
en wider. die apollinariftifche Sekte und andere 
Schlüffe in ven Occident. So beftätigten die Bifchos 
fe zu Ephefus ‚ihre Saͤtze von der Gottesgebährerin, 
non der Gottheit und Menfchheit Chriſti, von feinen 
zwey Maturen in Einer Perſon durch Unterfchriften. 
Wollte man fagen, hier haͤtte man follen ftill ftehen, 
ſo müßte man das den Keßern gebieten, nicht benen, 
gt4 wel⸗ 
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welche die Wahrheit zu vertheidigen haben. Warum 
ſollte es nicht erlaubt ſeyn, wenn Streitigkeiten entſte⸗ 
hen, auch jetzt unſer Bekenntniß mit den Ausſpruͤchen 
der Vaͤter zu vergleichen, und zu zeigen, daß wir mit 
ihnen einſtimmen? So ſehen wir das Schreiben des 
Athanaſius an Epiktet und des Gregorius von Cleo⸗ 
donius als Zeugniſſe für unſere Lehre an. Und wenn 
es unrecht waͤre, die Lehre der Kirche uͤber dieſen und 
"jenen Artikel ſchriftlich zu eroͤrtern, wuͤrde nicht Cyrill 
wegen feines Schreibens an die Morgenlaͤnder, Prok. 
[us wegen feines Briefs an bie Armenter, Johann von 
Antiochien wegen feiner an Proflug und an den Kais 
fer im Namen des ganzen Orients erlaffenen Aufſaͤtze 
zuerſt zu tadlen ſeyn? Niemand befchufdige alfo bag 
Schreiben des Vorſtehers von Rom einer Meuerung; 
‚+ fondern ‚wer etwas dargegen einmenden will, der bes 

weiſe, daß es mit der Schrift, mie den Vätern nicht _ 
ubereinfomme, daß er den Frrlehrern nicht widerſpre⸗ 
he, den Nicaͤlſchen Glauben nicht vertheidige, die eit⸗ 
len Meinungen der Widerſacher nicht umſtuͤrze und be⸗ 
ſiege. Wer die Lehre der Kirche zerruͤttet, der iſt ſtrafwuͤr⸗ 
Dig; nicht mer dieſer Verwegenheit ſich entgegenſtellt. 
Wer ohne Noth und Widerſacher im vermeſſenen Ver⸗ 
trauen auf ſeine Einſichten und feinen Vortrag eine 
ſchriftliche Erklärung der Glaubenslehre oͤffentlich auf⸗ 
ſtellt, den mag man für ſtolz halten, aber nicht, der es 
thut, um die Irrlehrer zu beftreiten, Beehrt alfo, 
gottſeligſte Regenten, den, der fich fo ein großes Ver⸗ 
dienſt um die Kirche gemacht Hat, mit eurem Beifall, 
weiſet das Anfinnen übeldenkender Leute ab, uͤnd bes 
ſtaͤtiget die dehre des Stuls Petri durch die von eich 
‚ berfanimiere Synode. hr koͤnnet überzeugt feyn, 
Daß der Roͤmiſche Biſchof Nichts an dem vor den 
Vaͤtern verkändigten Glauben geändert hat. . Zum 

. et Beweis 
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nämlich. diefelbige von Mutterleibe an veranftalter 
worden, und wie die Jungfrau theils eine Gottesges 
bährerin fey, um besjenigen willen, der ihr die Fort⸗ 
dauer der Jungfrauſchaft auch nach der Geburt. ges 
ſchenkt, und ihren Leib auf eine‘ gottgeziemende Weiſe 
verfiegelt hat, theils eine wahre Mutter, weil der Here 
über alles fein Fleiſch von ihr genommen hhat — — 
wie der Eingebohrne vollkommener Gott und Menfh 
fen, wie der Unterfchied dev Naturen und die Einheif 
ber Perfon ſich an ihm ermwiefen habe, wie Epriftus, 
erft entfianden, und Doch ewig, himmliſch und irr⸗ 
diſch, unſichtbar und ſichtbar ſey, wie er mit dem 
Valer der Gottheit nach, und mit der Mutter der 
Menſchheit nach gleichen Weſens, wie er, der Eine, 
als Gott, uͤber das Leiden erhaben, als Menſch lei⸗ 
densfoͤhig ſey. Go erklaͤrten Die Vaͤter das Bekennt⸗ 
niß, nicht daß ſie uns eine neue Glaubensvorſchrift ge⸗ 
ben wollten, ſondern in der Abſicht, es wider bie fal⸗ 
ſchen Auslegungen der Widerfacher zu retten. So 
erflärte Baſilius in einem Briefe die Lehre von dem, 
Hnpoftafen.und von dem heiligen Geifte, und Dama⸗ 
füs die Lehre von der Menſchwerdung in einem Schreis 
ben an Paullin, und beide begehrten dem fchriftlichen 
Beitritt von andern. So fchikten die zu Sarbifa uns 
ter dem Vorfige bes Hofius verfammleten Bifchöfe 
ihre Schlüffe in den Orient, und die hier unter dem 
age und Gregorius verſammlete ihre Entſchei⸗ 
ungen wider die apollinariſtiſche Sekte und andere 
Schiüffe in ven Occident. So beſtaͤtigten die Biſchoͤ⸗ 
fe zu Epheſus ihre Saͤtze von der Gottesgebaͤhrerin, 
von der Gottheit und Menſchheit Chriſti, von ſeinen 
zwey Naturen in Einer Perſon durch Unterſchriften. | 
Wollte man fagen, hier Härte man follen ſtill ſtehen, 
ſo müßte man bas ben Keßern gebieten, nicht denen, 
| | tig wel⸗ 
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unter zwen oder drey iſt, die in feinem Mamen vers 
ſammlet ſind, wie viel vertrauter muß er in ſeinem 


Umgange mit fuͤnfhundert und zwanzig Biſchoͤfen feyn, 
‚welche das Vaterland verlaſſen und. Feine Beſchwerde 


feheuen, um die Erfenntniß feines Namens zu beförs 
dern, Du wareſt barben durch deine Stellvertreter 
unfer Vorſteher, fo wie. das Haupt die Aufſicht über 
pie Glieder hat, und die glaubigen Regenten gaben 
unferer Berfammlung Dadurch das ehrenvellefte Anſe⸗ 
gen, daß fie das Ruder, führten 4), wie Zorobabel 
ey der Kirche zu Serufalem, und daß fie ung aufmun« 
terten, die Religionslehre auf. einen feften Grund zu 


. bauen, 


Niemand waͤre dem Widerſacher in die Haͤnde 


gefallen, wenn ſech nicht der geweſene Alexandriniſche 


Biſchof ſelbſt darein geſtuͤrzt haͤte. So viel Boͤſes er 


vorher ſchon begangen hatte, ſo ſehr vermehrte er ſei⸗ 


ne Verſchuldungen durch noch groͤßere Uebelthaten. 
Er hat den geweſene Biſchof zu Konftantinopel, den 
Lehrer der Wahrheit, und den Biſchof Eufebius allen 
Slicchengefeßen zuwider von ihrem Amte vertrieben; er 
bat den Eusyches, der wegen Kezerey verurfheile mar, 


‚den du felbft feine Würde abgefprochen bare durch 


tyranniſchen Misbrauch ſeiner Gewalt fuͤr unſchuldig 
erklaͤrt und wieder eingeſetzt. Er bat fo gar feinen 


Unſinn an dem, welchem die Aufficht über den Wein⸗ 


berg durch den. Erlöfer anvertraut worden ift, nämlich 
an dir, ausgelaflen, und ſich unterftanden, dich der du 


den $eib ber Kirche in der Bereinigung zu erhalten 


ſuchſt, aus ihrer Gemeinfchaft auszufchliegen, Anſtatt 
... der 


6): NEXoVe Diefer Zufag von den Kaifern giebt dem 
vorbergehenden — dis usparn yysuovsuss. Daß fie 
von Leoͤ fagten, feine gehoͤrige Einſchraͤnkung. 


——— 
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ber Reue trotzte er auf ſeine Uebelthaten, verwarf dein 
Schreiben, und wiberfegte fi) den ehren der. 
Wahrheit. 


Wir forderten in brüberfich auf,” 1 der Untere 
ſuchung feiner Sache zu unterwerfen, nicht in der Abs 
ficht, ihn zu verdammen, fondern ihm Gelegenheic zur 
Berantwortung und Entfchuldigung zu geben, mit 
dem aufrichtigften Wunfch, daß er die gegen ihn vor⸗ 
gebrachten Klagen hätte widerlegen können. Aber 
überzeugf von feinem böfen Gewiſſen verachtete er die, 
drelinafige an ihn ergangene gefegmäfige Vorladung. 
Wir fällten alfo das verdiente Urtheil über ihn, und... 
zogen dem Wolf das Hirtengemandab. Daswar'die 
einige traurige Verrichtung, Die wir hatten. Sonſt 
flos von unferm ganzen Gefchäfte Segen auf die Chri⸗ 
ftenheit aus., Das wirkte Gott; das wirkte die heis 
lige Euphemia, weiche unfere Berfammlung zum Ruhm 
ihres Braͤutigams mit Ehre frönte, welche unfere 

laubensentſcheidung, gleichfam als ihr eigenes Be⸗ 
Fenneniß, ihrem Bräutigam durch den gottfeligften 
Kaiſer und durch die chriftlichte Kaiferin Überrkichte, 
alle Unruhe ftilfte, und der Lehre der Wahrheit, die” 
fie von ung allen mit Mund und Hand einmürhig hate 
te beſtaͤtigen laſſen, den Sieg verſchaffte. 


Zugleich aber geben wir dir Nachricht, daß wie 
zur‘ wohlanftändigen Einridytung der Kirchenangeles 
genheiten und zur Befeſtigung der Kirchengefege ſonſt 
noch einige andere Verordnungen gemacht haben, in 
der gewiſſen Hoffnung, auch du werdeſt ſie annehmen, 
und durch deinen Beifall bekraͤftigen. Die Kirche zu 
Konſtantinopel ordinirt nach einer vielzaͤhrigen Obſer⸗ 
vanz die Metropoliten in der Aſiatiſchen, Pontiſchen 
und Thraciſchen Didces, und dieſe Gewohnheit baben 
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wir durch ein Synodalgeſetz beflärige, ‚nicht fo wohl 
aus Gehaͤlligkeit fur den Stul ji Konftanttinopel, oder 
ihm zu gut, als vielmehr um Ordnung in der Haupt-⸗ 
ſtaͤdten zu erhalten. Denn wen. die Bifchöfe darin⸗ 
nen fierben,. fo entfteht oft Untuhe, well die Geiſtli— 
chen und $aien ohne Oberhaupt ſind, und, defto cher 
den Zuftand der Kirche verwirren koͤnnen, Du haft 
ſelbſt ein Beifpiel an den Ephefern, Die dir mehrmal 
befchwerfich gewefen find, "Zugleich haben wir den 
Schluß ber 150 Vaͤter, Die zu ber Zeit des großen 
Theodoſius zu Konſtantinopel verfammiet waren , bes 
£räfsiget, daß naͤmlich der Stul zu Konftentinopelnady 
bem apoftslifchen Stule den nächften und zweiten 
Hang haben folle. Wie haben es gethan im Vers 
frauen auf eure Gefinnung, weil ihr den apoftofifchen 
Lichtſtral, ber guch erleuchtet, nach eurer Sorgfalt, fo 
oft auch uͤber Die Kirche zu Konftanfinopel habt fcheie 
nen laffen, und weil ihe das Gute, das ihr alg euer 
Eigenthum geniefee, euren aͤchten Freunden ſo gern 
und willig mitzutheilen pfleget. Deswegen bitten wie . 
Dich, heiligfter Vater, dieſe zu Verbitung aller Unru⸗ 
he und zu Erhaltung einer wohlanfländigen Dröyung . 


| in der Kirche gemachten Verfugungen mit Wohlgefals 


fen zu genehmigen und als eure eigenen Entſchlieſun⸗ 
gen anzufehen. Denn eure Stellyertreter, Pafchafin 
und Lucentius und ber. Presbyter Bonifacius Haben 
ſiuch heftig darwider geſetzt, ohne Zweifel in der. Ab⸗ 
Acht, Daß man nur deiner Weisheit auch dieſe gute 
Anſtalt, und alfo die Feſtſtellung nicht nur der Glau⸗ 
benslehre, ſondern auch einer geziemenden Ordnung 
zu danken haben ſolle. Wie hielten es für ſehr ſchick⸗ 
fi, daß die allgemeine Synode ihre Ehrfurcht gegen . 
die gottſeligſten Kaifer, denen diefe Sache fehr.angele= 
gen war, und ihre Achtung für den Senat und Die 
Hauptftabe durch die Beſtaͤtigung diefes ihres Wor« 
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zugs an den. Tag legte , fonderlih ba mir uns ganz 
überzeugten, daß dieſe Verfügung gleichfam aus beis 
nem Kerzen genommen ſey. Denn wir wiſſen, daß 
jebe von den Söhnen gemachte gute Anftalt den Vaͤ— 
terh zur Ehre gereicht. Wie alſo wir bir, als unferm 
Haupte, zu’ beiffamen Verordnungen unfern Beifall - 
gegeben haben, fo beweife auch du dich gegen bie Sög- 
ne gefällig. Die Regenten, die deinen Ausfpruch 
befräftiget und zu einem. Gefe& gemacht haben, mwere., . 
ben das als einen Beweis der Ehrerbietung gegen fie 
anfehen, und ber Stul zu Konftantinopel wird es als 
eine Vergeltung betrachten für den Eifer, womit! er 
fich mit dir ‘verbunden, und für Die Erfüllung deiner ' 
Abfichten geatbeie hat. Dich völlig zu überzeugen, 
daß wir Nichts weder aus Gunft noch aus widriger 
Gefinnung, fündern alles nad) dem Winfe Gottes 
gethan haben, erfheilen wir dir dieſe Nachricht von 
der Hauptfache unferer Verhandlungen], damit du fie 
mit deinem’ ‘Beitritt beftätigen Fannft +5), 


Editt 


46) Der alten Berfion find die Unkerſchriften von unge; 

+ fähr 70 Bifchöfen angehängt. Mit diefem Brief‘ ele 

hielt Leo noch einen befondern von Anatolius, der we⸗ 
gen des ſchwierigen Punkts mit eben der Feinheit, 
aber auch mit eben der Eutſchloſſenheit an ihn ſchrieh, 
die man im Brief der Synode bemerkt. S. Manſi 
VI. 171. Er ſorach faſt noch demüthiger mit dem 
Roͤmiſchen Bifchof als biefe, aber beſchwerte fich doch 
über feine Abgeordnete eiwas bitterer; und verbarg 
ihm nicht, daß der Schluß wegen der Vorzuͤge ſeines 
Stuhls auf kaiferlichen Befehl entworfen worden fen. 
Eben dieh iſt der Inhalt des erften kaiſerlichen Briefe 
an Leo p. 167, der. aber fo wenig augrichtete, als bie 
vorhergehende. Leo antwortete. nämlich dem Kaiſer 
ep. 104. Anatolind ep. 106. der Eynode ep. 114. 
daß der Schluß, den bloß bie Herrſchſucht Anatolii 
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| Shift Valentinians und Marcians, we⸗ 

gen Beobachtung der aedoniſhen 
Glaubensverordnung. 





Eris ift der Zwietracht, helche die Religions⸗ 
lehre fo ſehr beſtürmt hat, beſiegt. Denn die 
Biſchoͤfe ſind auf unſern Befehl aus den verſchiedenen 
Provinzen des Reichs zu Chalcedon zufamniengefoms 
men, und haben vermittelt eines deutlichen Auffaßes 
gezeigt, was man zu befennen und zu lehren babe, 
Nun foll alfo aller Streit ein Ende haben. Denn der 
iſt gewis gottlos und begehet ein ſchweres Verbrechen 
wider die Kirche, welcher glaubt, nachdem ſo viele Bi⸗ 
ſchoͤfe ihren Ausſpruch gethan haben, ſey doch ſeiner 
eigenen Einſicht noch etwas zu entſcheiden uͤbrig. Iſt 
es nicht unſinnig, mitten am Tage durch fpigfindige 
Grübeleien Licht zu fuhen? Sucht der nicht offenbar 
ben Irrthum, der weiter forfchen will, wenn die Wahr⸗ 
beit fchon gefunden ift? Kein Geiftlicher,, , "feiner, der 

in Kriegsdienften, oder fonft andern Standes iſt foll 
fich alfo in Zukunft öffentlich und in zahlreichen Ver⸗ 
ſammlungen unterſtehen uͤber Glaubensſaͤtze zu dispuri⸗ 
ren, weil daraus Irrthum und Unruhe entſteht. Es iſt 
‚ein Schinipf für die Synode, wenn man dasjenige, was 
f e einmal gründlich entſchieden und feilgefeßt bat, 
neuen Unterſuchungen und öffentlichen Zaͤnkereyen un⸗ 
| texwer⸗ 


erzwungen habe, niemals von ihm gebilliget werden 
koͤnne, zog fich aber dadurd) die Kraͤnkung zu, daß 

man am Hofe feinem Brief an die Synode durch eine 
| genmaͤchnse Abkuͤrzung die gehörige Form gab. 


.14 





— 
Kaaiſ.Edikte fuͤr die Synodalverfuͤgungen 52% 
terwerfen will. Denn es ift jaflar, daß ihre Entſchei⸗ 
Dungen nach) der Vorfchrift ſowohl der 31% als auch 
der 150 Bifchöfe abgefaßt find. Die Strafe fol auch 
für die Webertreter nicht ausbleiben, da fie nicht mut - 
felbft fih als Widerfacher der richtig abgefaßten Glau⸗ 
"bensform beweifen, fondern auch Juden und Heiden 
Durch ihre Difpusierfuche die Heiligen Geheimniffe ver: 
vathen. Geiftliche alfo, die dieſem Verbote zumider 
handlen, follen ihres Stande, Kriegsleute ihrer Krieges - 
dienfte entfeßet, und andere aus der Reſidenz verjagt, 
und nach Gutbefinden unferer Gerichtshöfe fonft noch 
andern Strafen unterworfen feyn. Denn dergleichen 
öffentliche Gezaͤnke über Religionsfachen geben dem 
Unfinne der Kezer Stoff und Nahrıng. Affe follen 
demnach verpflichtet feyn , die Vorſchriften ber Chal« 
cedonfchen Synode zu beobachten, und alfe Einwen⸗ 
Dungen und weitere Unterfuchımgen ju vermeiden. Es _ 
ift gottlos, fich- fo etwas herauszunehmen, und wird 
von Gott und ber bürgerlichen Obrigkeit ſcharf geahn⸗ 
dee!mwerden. Konſtantinopel den 7ten Februar im 
Jadht 452%. oo 


A} 
⸗ J J ⸗ 


Edikt Marcians zu Beftatigung der Chal⸗ 
cedonſchen Verhandlungen 2) - 


— — — — Mir haben die Ausſpruͤ⸗ 
che der Chalcedonſchen Synode, welche ſich in ihren 
Glaubensentſcheidungen nach den Vorſchriften der Ni⸗ 
eaͤiſchen, Konſtantinopolitaniſchen und Epheſiſchen 
Synoden gerichtet hat, ſchon einmal durch ein kaiſer⸗ 

| 0 liches 
47) ©. Manſi VII. 477. 
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328 Kirchenderfamml. zu Chalcedon im J. 45 1. 
Uiches Edikt befräftigef 4%), und jederman gewarnt, 
ſich oͤfſentlicher Streitreden über Die Religionslehre zu 
enthalten. Wie ſollten einzelne Perſonen fo heilige 
Geheimniſſe ergruͤnden koͤnnen, da doch zu glauben 
iſt, daß eine ſo große Menge von Biſchoͤfen auch mit 
aller Muͤhe und unter dem eifrigſten Gebet nicht zur 
Einſicht in dieſelbige gelangt waͤre, wenn ſie Gott 
nicht geleitet und erleuchtet haͤtte? Dennoch hören wir, 
Daß einige nicht ablaſſen, in oͤffentlichen Verſammlun⸗ 
‚gen über Religionsfäge Streitigkeiten abzuhandien, fo 
daß bie heifigen Geheimniffe Juden und Heiden verra⸗ 
then werden, und daß dasjenige aufgedeft wird, was 
man nur verehren, nicht aber. ſpitzfindige Unterſuchum⸗ 
gen Darüber anftellen ſollte. Aus Langmüth haben wie 
‚bisher ihre Strafe aufgefehoben. Wenn fie aber jetzt 
noch nicht fih nad) unſerm Befehl bequemen, und 
nach nicht aufhören, zu Gtreitabhandlungen tiber 
laubensfäge erfommlungen anzuftellen‘, fo werben 
‚nicht. nur die fonft feftgefeßten, fondern auch nach dem 
urdünfen unjerer Gerichtshöfe andere Strafen an 
ihnen volljogen werden. "Denn die Ausſpruͤche “der 
Chaicedonſchen Synode müffen-durchaus befolgt wer⸗ 
ben, ‘da fie wit den erwaͤhnten drey Synoden, die den 
Glauben der Apoſtel zur Richtſchnur genommen’ha> 
ben, gteiche Vorſchriften gegeben hat. Zu Konſtau⸗ 
tinopel den 13ten Merz im Jahr ad)3. 


Kaaiſer⸗ 


48) Dieß erſte Edikt, das unter Valentinians und Mare 
cians Namen erlaſſen wurde, ſteht p. 476. Es hat 
die Aufſchrift: cinibns Conftantinopelitanis. Baluze 

3 fand aber in einem anderen Exemplar: vniuerfis po- 
pas ©. nr Be 
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Kaiſerliches Edikt an die oberſten Staats⸗ 
| miniſter #). nn 





gi Vorſehung Gottes har ben Eutuches mit fels 
' ner gottlofen Lehre nicht im verborgenen. bleiben 
loffen. Sie bat feinen Greuel aufgedekt und beſtraft. 
Er, der ſich an Gott und Menfchen verfündigt hatte, 
bat zu Ehalcedon ſammt dem Irrthum der Synode, 
die ihn begunftiget hatte, das verdiente. Synodalurs 
theil empfangen. Was nun diefe ehrwürdige Were 
fammlung in Anfehung.der Glaubensiehre entſchieden 
bat, foll durchaus beobgdjtet werden. Denn es ift 
ſehr billig, daß man die Vorfchriften fo vieler Bifchd- , 
fe, die Gott mit reinem Herzen dienen, in allen Eh⸗ 
ren halte. Da es nun ünfere Pflicht, das Uebel, fo 
viel möglich, ganz auszurotten, fo iſt hiemit unfer 
exnſtlicher Befehl, daß die verfuͤhrten Ynpänger bes 
0 Culrty⸗. 


49 Manſi VnN. 502. Im Driginal heiſt die Aufſchrift: 
reis duross dexzamw. FiScdempraefedis: naͤmlich eben 
diefen, an welche ein vorhergehendes kaiſerliches Edice 
gerichtet war: durch dieß Frühere Edikt wurde zuerſt 
‚die Verordnung Theodofil wider Flavian vernichtet, 
und zugleich erflärt, daß 28 weder dem Gedächtniß 
Flavians, noch den nod) lebenden Biſchoͤfen, Die das. 
Finn begriffen waren, Eufebius und Theodoret zum 


Nachteil gereichen follte, Aus diefer Beranlaflung ' 


iſt bier auch dieſe Theodoſiſche Verorbuung in bie: 
Akten eingerüft p. 495. u 
»ibl, d, Kirchenverſ. IV. Th: 2 
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Euryches, To wie ehedeſſen die Apollinarſſten, deren 
"Nachfolger Eutyches ift,. und die durch Kirchenſchluͤſſe 
und kaiſerliche Geſetze verureheilt worden Mrd, Beinen 
Presbyter und überhaupt feinen Geiftlihen haben; 
daß ſie feinen unter ihnen nicht einmal einen’ Geiftlis 
chen nennen, daß auch Eutyches felbft den Namen ei= 
nes Presbyters, deſſen er für unwuͤrdig erflärt worden 
ift, gaͤnzlich verloren haben ſolle. Wer einen Bifdwf 
oder Presbyter oder’ fonft einen Geiftlichen unter ih⸗ 
nen ordinirt, foll mit dem orbinirten, fo wie jeder, der 
ſich unter ihnen bes geiftlihen Stands anmaßt, mit 
Einziehung feiner Güter und mit ewiger Landesver⸗ 
weifung geftraft werden. Es ift ihnen gänzlich verbo⸗ 
. ten, Verſammlungen zu halten, ober fid) zu Moͤuchs⸗ 
‚» gefelffchaften zu vereinigen, ‘ober Kiöfter ju bauen, 
Die Derter, wo fie zufammen fommen, follen dem Fifs 
bus juerfannt werben, wenn es mit Vorwiſſen des Ei⸗ 
genthlimers geſchehen ift. Iſt es ohne-fein Vorwiſ⸗ 
fen gefchehen; ſo foll der Bewohner oder Pachter des 
Orkts mit Ruthen geftrichen, feiner Güter beraubt, 
und bes Sandes verwiefen werben. Keiner kann et⸗ 
was vermöge: eines Teſtaments erben; ‚Peiner: Denen‘ 
.. von feiner Sekte etwas vermachen; Peiner in Krieges 
dienfte aufgenommen werben, auffer unter die Kohor⸗ 
taliniſche Miliz ober unter die Grenzſoldaten. Ente 
deckt man, daß einer, der in Kriegsdienften ift, diefer 
Irrlehre anhangt, fo iſt er feiyes Stande entfegf, und 
‚verliert allen Umgang mit rechtfchaffenen Leuten, und 
allen Zutrift in ben Pallaft, und wird in feinen Ce» 
- burtsort vertiefen. Wäre einer oder der andere in 
„diieſer unferer Mefidenzftade gebohren, fo.wirb er nicht 
nur aus derfelbigen und aus unferem Hoflager, fon- 
dern aus jeder Hauptſtadt verbannt. Das gilt über: 
haupt von allen, die diefer verwerflichen Sekte anhan⸗ 
J n „+ . gm. 
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Kaiſ. Edikte fuͤr die Synodalverfuͤguugen. 53 x 
ger: Was?aber“ die Geiſtlichen betrifft, die vorher 
ſich zu der wahren Kirche gehalten ‘haben, -undb.bie 
Mönche, die in Einem Haufe (denn es verbient.nicht, 
ein Kloſter genennt zu.nserben) mit Eutyches: gewohnt, 
die aͤchte Religion verlaſſen, das Urtheil einer faſt aus 
der ganzen Welt verſammleten Synode verachtet, und 
die ſchaͤndlichen Lehrſaͤtze des Eutyches angenommen 
ſehen ſo ſollen fie den in dieſem Edikte nicht nur, 
ndern allen in den vorigen wider die Kezer ergangenen 
Geſetzen enthaltenen Strafen untermorfen fenn, -und 
aus dem Reiche ‚vertrieben werden, wie ehedeſſeñn der 
Mantchäer halben verotdnet worden ift, damit fie Mie- 
mand weiter.verführen fonneh. Wir bören überdies, - 
daß diefe Leute zur Schmach "des wahren Glaubens‘ 
und zansı Nadhtheil des Spmodalausfpruce :gewifle 
ſchriftliche Aufſaͤtze gemacht haben. Wo man dieſe 
antrifft, Sollen fie verbrannt, "die Verfaſſer aber ‚Pder 
bie ſie aus Lehr: ober Seinbegietde andern gu. (efeh ge⸗ 
geben haben, mit Einziehung der Güter und anderver⸗ 
weifang beſtraft ıwerbem.c ‚Leberhaupt entziehen wir 
Biefer gortlofen’ Sefte alle Wacht zu lehren, und wer 
darwider handelt, foll fo gar das Leben verwirkt ha- 
ben; bie aber folchen Vorträgen zuhören, werben ung 
zeben Pfund Gold’geftraft, | . 


Dieſen unfern Willen mache mit Voranfekung 
biefes Edikts jedermann befannt, und che den Statts _ 
baltern in den Provinzen, ihren Beamten und ben 
Richtern in den Städten zu wiffen, daß jeber, der fich 
in Vollziehung unfers Befehl eine Nachlaͤßigkeit zu 
Schuld kommen, ober ihn übertreten läßt, ebenfalls 
in eine Strafe von zehen Pfund Gold verfällt, denn 

wir werben ihn als einen Derrärper bes wahren au 
j Is. ens 
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Euthchẽs, fo wie ehedeſſen die Apollinarſſten, Deren 
"Nachfolger Eutyches iſt, und die durch Kirchenſchluͤſſe 
und faiferlidye Geſetze verureheilt worden ſind, feinen 
Presbprer und überhaupt feinen Geiftlihen haben; 
daß-fie Peinen unter ihnen nicht einmal einen’ Geiftlis 
chen nennen, daß auch Eutyches felbft den Namen ei= 
nes Presbyters, deſſen er fuͤr unwuͤrdig erffärt worden 
ift, gänzlich verloren haben ſolle. Wer einen Biſchof 
oder Presbyrer oder’ fonft einen Geiftlichen unter ih⸗ 
nen ordinirt, fol mit dem orbinirten, fo mie jeber, ber 
ſich unter. ihnen des geiftlichen Stands anmaßt, mie 
Einziehung feiner Güter und mit ewiger Landesver- 
weifung geftraft werden. Es ift ihnen’ gänzlich verbo⸗ 
ten, Verſammlungen zu halten, oder fid) zu Mönche» 
‚ gefelffchaften zu vereinigen‘, ‘ober Kiöfter ju bauen, 
Die Derter, wo fie zufammen fommen, follen dem Fiſ⸗ 
kus zuerkannt werden, wern es mit Vorwiſſen des Ei⸗ 
genthümers gefchehen iſt. Iſt es ohne-fein Wormife . 

. fen gefchehen;’fo foll der Bewohner ober Pachter des 
Orts mit Ruthen geftrichen, feiner Güter beraubt, 
und bes Sandes verwielen werden. Keiner kann et⸗ 
was vermoͤge eines Teſtaments erben; keiner beuen’ 
von feiner: Sekte etwas vermachen; Peiner in Kriegs⸗ 
bienfte aufgenommen werben, auffer unter die Kohor⸗ 
talinifche . Miliz oder unter bie Örenzfoldaten. Ent⸗ 
deckt man, daß einer, ber in Kriegsdienften ift, dieſer 
Irrlehre anhangt, fo ift er feiges Stands entfegt, und 
‚verliert allen Umgang mit rechtfchaffenen-Seuten, und 
allen Zutrift in den Pallaft, und wird in feinen Ge» 

- burtsort verwiefen. Wäre einer oder der andere in 
dieſer unferer Mefidenzftade gebohren, ſo wird er nicht 
nur aus derfelbigen und aus unferem Hoflager, ſon⸗ 
dern aus jeder Hauptſtadt verbannt. Das gile über: 
haupt von allen, die dieſer verwerflichen Sekte anhan⸗ 
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Kai. Edikte fuͤr die Synodalverfuͤgungen 531 
gen; Was?aber "bie Geiſtlichen betrifft, die vorher 
ſich zu der wahren Kirche gehalten haben, und die 
Mönche, die in Einem Haufe (denn es verbient.nicht, 
ein Kloſter genennt zu.nserben) mit Eutyhches: gewohnt, 
die aͤchte Religion verlaſſen, das Urtheil einer faſt aus 
der ganzen Welt verſammleten Synode verachtet, und 
die ſchaͤndlichen Lehrſaͤtze des Eutyches angenomimen 
ohen ſo füllen ſie den in dieſem Edikte nicht nur, 
ndern allen in den vorigen wider Die Kezer ergangenen 
Geſetzen ‚enthaltenen Strafen untermorfen ſeyn, und 
aus: dem Meiche ‚vertrieben werden, wie chebeffehi der 
Mantchäer halben verordnet worden ift, damit ſie Nie- 
mand'weiter.verführen fonnen. Wir hören uͤberdies, 
daß -Diefe Sense zur Schinach des wahren, Glaupens 
und zum Nachtheil des Sipmodalausfpruchs :gewifie 
ſchriftliche Yuffäge gemacht Haben. ' Wo man "Diefe 
antrifft, füllen fie verbrannt, "die, Verfaſſer aber dder 
bie ſie auß Lehr⸗ ober Sernbegietde andern zu. (efeh ge⸗ 
geben haben, mit Einziehung der Giner und anderwer⸗ 
weifung beſtraft werden Ueberhaupt entziegen‘? wir 
dieſer gortlofen’ Sefte alle Wacht zu kehren, unter 
darwider handelt, foll fo gar das Leben verirf ha- 
ben; bie aber ſolchen Vorträgen zuhören, werben um 
zeben Pfund Gold’geftraft, | . 


Diefen unfern Willen mache mit NWoranfegung 
biefes Edikts jedermann befannt, und the den Statt⸗ 
baltern in den Provinzen, ihren Beamten und ben 
Michtern in den Städten zu wiflen, daß jeber, ber fich 
in Bollziehung unfers Befehl eine Machläßigfeit zu 
Schuld kommen, ober ihn übertreten läßt, ebenfalls 
in eine Strafe von zehen Pfund Gold verfällt, denn 

wir werden ihn als einen Verraͤther bes wahren hau 
' | ia. bens 
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Inhalts, das im Jahr 455. nad) Alerandrien erlai 


fern wurde. Manſi VIR 51Y. Sur d i 
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chimandriten und Mönche ſelbſt, weiche d 
9 en 
angefangen hatten 8523 3. Ein Brief PN 
Fin an? Sorficherin eines Kloſters zu Je⸗ 
alem; p. 505. 4. Einer von eben diefer an die 


Propinz.. p. 520. 


Diefer Sonobe an die Archimandriten und Mönchepe 
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von einigen Briefen 


| | | gaus dem 
Coder Enceyeliudgm. 





Schreiben ‘der Biſchdfe in Iſaurien. 





Dig Synode zu Chalcedon ſtell⸗ 
te die zwey Briefe Cyhrills und den Brief des Roͤni⸗ 
fchen Bifchofs Leo zu einem Mufter auf, nicht als ob 
fe 
: 81) Bon der Sammlung ber Briefe. melche unter dies 
ſem Namen befannt ift, und son der Veranlaffung | 
bay, ift in der Einleitung Nachrichg gegeben worden. | 
: Den Cober hat Manft mit Baluzens Vorrede T. VII. _ 
- p. 777. die Briefe find aber ſchon in den IL TH. 
 A&. Chalced. eingetfagen, p. 524, ſeq. .alfo meiſtens 
im codice felbft wur die Auffchriften angezeigt. Un⸗ 
ter den Stücken, die gewiffermaßen als Borbereitungs» 
urfunden dazu angefehen werden koͤnnen, verdienen 
sorzüglich bemerkt zu werden 1. dag Schreiben der 
Aegyptiſchen Biſchoͤfe an den Kaiſer Leo wider Timo⸗ 
theus Aelurug p. 524." 2 Ein Brief von eben diefen 
: an ben Bifchof Anateliug p. 531. 3. Ein Echreiben 
der Bifchdfe die zu der Parshen Timothei gehoͤrten an 
den Kaifer pe $36. hauptfächlich aber 4. der Befehl, 
worinn Leo dem Bifchof Anatolius den Auftrag giebt, 
alte Bifchöfe und Geiſtliche, welche fich im der Reſi⸗ 
denz aufbielten, zu verfammien, mit ihnen über die 
Aegyptiſche Unruhen, die Wahl des Timothens, und 
. j die 


N 








534 Kirchenverſamml. zu Chalcedon im J. 451 
fle diefelbtge Fire beſſer und gntiger "ats das Nieaͤiſche 
Bekenntniß haͤtten erklaͤren wollen; ſondern in der 
Abſicht, die zu widerlegen, welche ſich anſtellen, als 
wenn fie dag Nicäifche Bekenntniß annähmen, in ber 
Haupffagge über Die Wahrheit des -Zleifches Chriſti 
- nicht befennen wollen, und den Saamen des Dlänis 

chaͤismus ausftreuen, welcher fehädlicher ift, als der 
Irrthum des Neſtorius. Diefer theilt den Einen 
Chriſtus in zwey Söhne, und 'verräth ſogleich ſelbſt 
" feinen Widerfprud) gegen das Bekenntniß ber Väter. 


Jene' aber bezeugen zwar, wie das Symbolum, Chrie 


* 


Aus ſey nur Einer; allein fie heben dig beſondern Eis 
genſchaften der zwey vereinigten Natüren auf, und 
geſtehen weder, daß das Fleiſch leidensfaͤhig, noch 
daß die Gottheit nicht leidensfaͤhig ſey, ſondern ſie 
ſprechen ſchwankend und zweideutig. „EZ bleibe bey 
| Bu . ; Bi on ® * ihrer 
"bie, Chaleebonifche Synsde zu Kath zu geben, und 
ihm ihre Meinung fchriftlich zu uͤberſchicken p. 521 
und griechiſch p.-796. Der erſte diefer Briefe iſt non 
14 Biſchoͤfen, 3 Preſibytern und 2 Diakoͤnen unter⸗ 
ſchrieben. Sie Hagen über Timotheus, daß er ſich 
gleich Anfangs der Chalcedoniſchen Synode und den 
BSiſchof Preoterius widerſezt babe: daß Proteriug auf 
fein Anftiften in der Kirche ermardet, gleich darauf 
bie Sonpbe öfentlich von ihm verflucht, und die or⸗ 
thodore Bifchdfe auͤberall Dusch ihn verjagt .und abge» 

“ fest worden ſehen. Deswegen bitten fie. den Kaiſer, 
ſich ihrer anzunehmen, allenfald Gutachten von Nom, 
Antiochten, Jernfalem und Theffalonich einzuziehen, 
mb dieſen gemäß in ihrer Sache zu verfügen. Das 
Schreiben der Gegenparthie ift nicht mehr gam vor⸗ 
handen, doch enthält. es noch ihre Erklärung wegen 
‚der Synoden, die ihnen. der. Kaifer abgefordert hatte. 

Sie hielten ed, fagen fie, mit den Synoden zu Ephe 

‚ fust aber die Synode ber 150 kennten fie nicht, und 
die Chalcedoniſche nehme bie Kirche von Alexandrien 
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ihrer Meinung Nichte übrig, als daß ben der Menſch⸗ 
werdung entweder eine Verwandlung vorgegangen 


ſeyn muͤſte, oder daß Chriſti Leib nur ein eingebildeter 
Scheinkoͤrper wäre, oder daß eine Vermiſchung geſche⸗ 
hen wäre, ober daß Chriſtus mit ſeinem Leibe durch 
die Jungfrau nur wie durch einen Kanal durchgegan⸗ 
gen, und alſo nicht wahrhaftig gebohren waͤre. Und 
das ſind lauter Meinungen, die dem Verderben der 
Seele zuführen. Dieſen kezeriſchen Unſinn zu tilgen, 
hatte man jene Briefe noͤthig. Uebrigens befiehlt die 
Synode, die Nicaͤiſche Formel überall zum Prüffteine 
zu wehmen, und fie zum Unterricht der Epriften zu ge⸗ 
brauchen — — 








— — — — — Sie ſollen uns viche de 
Khulbigen, dag wir bie Nicaͤiſche Lehrvorſchrift nicht 
verehren. Wir verehren ſie, und gebrauchen ſie, und 
zwar ſie allein, zum Unterricht der Taͤuflinge. Aber 


wir nehmen auch die Entſcheidungen der Chalcedon⸗ 


ſchen Synode an, und ſetzen ſie den Kezern als einen 
Schild entgegen, betrachten ſie aber nicht als eine Vor⸗ 
ſchrift für die gewoͤhnliche Unterweiſung des Volks 

and der Einfaͤltigen.. Der Papſt Leo und die heilige 
‚Kirchenverfammlung haben fie eigentlich nicht für das 
Volk verfaßt, dab man alfo Feine Urfache hat, fich 
Deswegen daran zu flohen. Sondern fie find für 

die Geiftlichen beftimme, damit diefe wiffen, was fie 
den Kezern entgegenbalten müffen. Bir finden, daß 


viele heilige Baͤter auch bier in unfern Kirchen den 


14 zertat 
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Lehrſatz von der Vereinigung der beiden Maturen oder 
Weſen in dem Einen Cheiſtus eroͤrtert haben: aber 
wir gebrauchen ihn nicht als einen Lehrartikel fuͤr das 


Volk, oder als einen Bekenntnißartikel für die Taͤuf⸗ 


linge; ſondern wir bedienen ung feiner nur im Streite 
mit den Gegnern. Zur Beruhigung fir Diejenigen, 
die ſich aus Unverſtand daran ärgern, wäre es ſehr 
gut, goftfeligfier Kaifer, wenn ihr an ben Biſchof Leo 
‚zu Rom und andere Wifchäfe ſchreiben ließet, fie moͤch⸗ 
ten fich zu den Schwachen und Einfältigen herunter 
laffen, und erklären, daß ber an Flavian gefchriebene 
Drief und die Übrige Lehrentſcheidung ber Synode 
feine allgemeine Bekenntnißformel und feine Lehrvor⸗ 
ſchrift für das Volk feyen, Tondern daß fie nur zum 
——— gegen kezeriſche Itrthimer dienen follen. 
Man fönnfe noch hinzuthun, daß der Ausdruck im 
zwey Naturen, ben man gebraucht Hat, und der, 
vielleicht einigen bedenklich vorfommt, hauptſaͤchlich 
denen entgegengefeßt fen, welche die wahre Menfch- 
werdung Gottes des Worts käugnen, Denn es laufe 
auf Eines hinaus, ob man eine unvermiſchte Ver⸗ 


einigung der swey Naturen befennt, oder ob man 


- die Medensart ans zwey Naturen gebraucht. Auch 
ſelbſt das mache feinen Unterfchieb, wenn man mır 
ine Natur des Worts kehren, ſo bald man darzu 
ſetzt: Eine Natur des Worts, welche Fleiſch 
worden iſt. Auch dieſe Redensart fagt eben das, 
mag bie obigen, mit einem wicht unſchicklichen Aus— 
druck. Wir treffen fieoftben den heiligen Vätern an 
Man könnte dergleichen Erklärungen auf eine ſolche 
Weiſe von fich ftellen, daß die Ehre der Synode im 
‚mindeften nicht darunter Mitte. Die Synode würde 
unangetafter bleiben. Die. getrennten lieder der 
Kirche würden fc vereinigen. Der Mund der Kes 
zer würde geftopft werben, und alles würde zur Ein⸗ 


tracht 


— 
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| tracht zuruͤckkehren wie geſchrieben fteht: Eine Her⸗ 
de, und Ein Hirte. Hat ja Chriſtus, der Here 
ſich ſelbſt It uns herunter gelaffen, um: uns Jelig zu 
machen... Saft gr ja neun und neunzig Schaafe in. der 
Wuͤſte, um ein einiges zu fuchen, und freut ſch/ wenn 

er es gefunden dat — — — u | 
— men — 


Sarethen der aus dem eh 
eni ah ee 


Ken 









— — Min halten uns in unſerem Unter⸗ 
richte alfein an die Nicaͤſche Lehtvorſchrift ‚ welche die 
Synode zu Konftantinopel nachher beftärigt und ſich 
zu eigen gemacht bet Auch durch die Glaubensent· 
fiheidung der Chalcedonſchen Kirchenverfommtung iſt 
fie befräftiget worden, . Diefe widerſetzte ſich vornem⸗ 
lich dem Unfinne des Neſtorius, und genehmigte die 
Ausfprüche her Synode zu Ephefus, deren Vorſteher 
Eitefin und Cyrill waren, und welche die von dieſen 
Männern an die Drientalen erlaffenen Briefe, fo wie 
die Verdammungsſaͤtze Cyrills fir. rechtglaubig und 
gut erklaͤrt hat. Wie ſind daben der Meinung, die 
ju Chalcedon gegebene Glaubensentſcheidung ſey nicht 
anzuſehen als ein Glaubensbekenntniß, ſondern als 
eine Erklaͤrung wider die Thorheit des Neſtorius und 
wider Diejenigen, welche bie Wahrheit ber Menſch⸗ 
werbung, Jeſu laͤugnen wollen. Alle demnach, die ſo 
geneigt ſeyn möchten ſich zu ärgern, ſollen wiſſen/ daß 
wir zu dem Nicaͤiſchen Bekenntniſſe Nichts hinzu und 
Nichts davon thun laffen, daß wir. feine andere Glau⸗ 
bensdorſchrift kennen und dulden, als daſſelbige. 

215 Wenn 
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g38 Stucke v. Brieföna.dem Cober Enchelius. 


Wenn ihnen aber etwas in der. Chaleedonſchen Lehr⸗ 
entfcheibung. zweideutig · und bedenklich vorkommt, fo 
rührt es nur Daher, daß fie es aus einem falſchen Ge⸗ 
fichtspunfe betrachten, und affo nicht verfiehen 57) — 


Ge ; m 


ga) Diefe drey Briefe mußten vorzuͤglich wegen der Ur⸗ 
- " theile.auggehöben werden, die fie Über den Brief Leos 
und die Abfichten dee Synode bey feiner Genehmi⸗ 
. gung, fo wie ben der Abfaſſung ihrer Lehrformel übers 
- Gaupt zu erfennen geben. Einigeandere Briefe zeich« 
nen ſich blof durch hefondere Neufferungen aus. Co 
fagen die Bifchöfe des zweiten Moeſiens ep. 32. die 
Spnode zu Chalcedon fey gehalten worden per iuflio- 
nem Leonis romani pontificis, qui vere caput eft 
epilcoporum er patriarchae Anatolii. . Der Biſchof 
ypitis von Eäfaren, ber Hauptſtadt dei erſten Kap⸗ 
padociens ep: 50 p. 595. fagt hinhegen; er wilfegar 
nicht8 ‚don ber Ennode zu Chalcedon, benn er fey 
. nicht dabeh geweſen, und fein Borfahrer Thalaffiug 
‚habe feine Aften zurückgebracht, Uebrigens habe er 
den Auffag für die Religionslehre gelefen und finde 
ige rechtalaubig. 
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7 | 
| —— — Unfere. Abſicht iſt, den Anfang un⸗ 
ſerer Regierung unſerm Gott und Erloͤſer durch eine 


allgemeing Webereinftimmung der. Kirche zu hHeilie : 


gen — — Wir gebieten daher, daß das Micdifche 
Staubensbefenntniß, in allen Gemeinden allein beo⸗ 


bachtet werden folle. Die ächte Religionslehre iſt 
barinnen ganz hinreichend vorgetragen „ fo wohl wie 


fig zue Bewirkung der Eintradye in den Kirchen, als 
auch wie fie zur Widerkegung der Irrthuͤmet dient. 
Zugleich genehmigen wir das zu Konftanfinopel wider 
. die täfterer des heiligen Geiſtes von den 150 Vätern 
aufgefteflte Belenntniß, und die Verordnungen der 
Ephefiihen Spnobe wider Neftorius und feine Ans 
haͤnger. Aber alles, was bie Ordnung und den Fries 
. B — den 


| 33). ©. Evagrli ff. GL m. cap. 4. Das Edikt iſt nicht 


nur im Namen Baſiliski, ſondern auch ſeines Soh⸗ 


nes Marci, den er zum Mitregenten ernannt hatte, 


abgefaßt, und an Aelurum gerichtet, der nach der. 
Megierungsveränderimg nach Konflantinopet gekom⸗ 


mer, und ohne Zweifel der Urheber des Edifts warn. ' 


Es gehoͤrt wate ſchemuch in das Jahr 476. worein 
ſich auch jene Synode, welche! die Eutychianer zu 
Epheſus bielten am fchicklichften bringen Iäßt, von 
der Manfi VII p. 1014. 1013. einige Nachrichten 
giebt, und einen Brief au den Kalfer einrüft, 


— 
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840 Kaiſ. Edikt wider die Syn. zu Chalcedon. 


den in der Kirche ſtoͤrt, nämlich die von Seo wegen bet 
Glaubenslehre gemachte Verfügung, und alles, was 
um ein neues Bekenntniß yum Nachlheil des Nicäis 
- fchen’ einzuführen, auf der Kircyenverfammlung zu - 
Chalcedon über ‚der Erärterung des Glaubens und 
‚Über der Erflärung des Spmbohums verhandelt und 
verordnet worden ift, foll’hier und in .allen Kirihen 
von den Bifhöfen mit dem Anarhema ‚belegt werden, 
Alle fchriftliche Auffäge davon follen, wo man fie ans 
trift, verbrennt werden; wie auch Konftantin und 
Theodos der jüngerg vor ung gleiche Befehle wegen 
* kezeriſchen Schriften erlaffen Sehen ee als 
ſoll demnach abgefchaft und aug ber reditglaubigen 
apoftolifchen Kirche: gänzlich vertilgt ſeyn. Denn es 
iſt von den Art, daß die Nicäifchen und Ephefifchen 
Werordnungen dadurch aufgehoben werden. Damit 
aber Niemand, er fen ein Geiſtlicher oder Laie, ſich 
beigehen laffe, dem heiligen Nicäifchen Bekenntniſſe zu 
‚ abe zu treten, ſo verbannen mir Durch Diefes Edikt mit 
den neuen Chalcedonſchen Verfügungen die Kezerey 
- berjenigen, welche nicht erkennen, daß der eingebohrne 
Sohn Oottes wahrhaftig aus dem heiligen Beifte und 
den Jungfrau Maria, der Gortesgebährerin, Fleiſch 
und Menfch worden fen, fonbern erdichten, entweder, 
fein Steifc fen von dem Himmel gefommen, oder, es 
fen nur ein eingebildeter Scheinkoͤrper geweſen; fo wie 
jebe andere Irrlehre, und wag fonft irgend, mo oder 
wann es gefchehen ſeyn mag, zum Machtbeile jenes 
Bekenntniſſes in der ganzen Welt erbacht oder geſagt 
worbem if. Da aber ein Regent bie Ruhe auch auf 
die Zufunft feſtſtellen muß, fo ift.unfer Wille, es fols 
len alle Bifchöfe dieſes allgemeine Edikt unterfchreie 
ben, und fid) erflären, dag fie fid) nur an das Nicaͤi⸗ 
ſche, von ben Synoden zu Konftantinopel und zu 

Epheſus beftätigte Bekenntniß Halten, daß fie daſſel⸗ 
bige 
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Kaiſ. BaRliff, Eoiktwid. d. Syn zu Chalc. 348 
bige als bie: einige guͤltige Slanbenoentſcheidung anfes- 


hen, daß fie die Verhandlungen der Chalcedonſchen 
Berfomiulung, welche Das vechtglaubige Volk und Die 
ganze Welt verwirren und’ärgern, tait dent Anachema 
‚belegen und gänzlic) vermerfen. Sollten aber einige, 
nadıdem fie diefen auf Gottes Win, wie wir glaus 
ben, exlaffenen Befehl, der nur auf den, Frieden dee ° 
Kirche abzwekt, vernommen haben, ſich dennoch uns 
terfiehen, jene Chalcedonfche wider den währen Ölaus 
ben aufgeftellee Entſcheidung enfibebek in Streitteden, 
‚ober im Lehrvortrage, oder in Schriften, es fen wann, 
wo und wie es wolle, anzuführen oder zu nennen, die ' 
Bolten wir für Friedensſtoͤrer der Kirche und des 
Reichs, für Feinde Gortes und unferer Wohlfart. 
Nach den ſchon vor uns von Kaifer Theodofiug geges' 
benen Geſetzen, welche wır diefem allgemeinen Edikte 
beifhgen, follen Bifchöfe und andere Geiſtlichen, wenn, 
fie ſich dieſes Verbrechens fehufdlg machen, ihre Würs 
de und ihe Amt verlieren; Mönche aber und Laien fols 
len mit Sandesverweilung, ‚Einziehung ihrer. Guͤter 
und’ andern ſchweren Strafen angefehen werden 59). 


Bu Heno⸗ 


53), Nun liefert Evagrius auch c. VIT."da® anten- 
eyelicon, durch dag Baſiliftus dieß Ebikt gleich im’ fol⸗ 
genden Jahr wieder aufhob. „Wir erklären hiemit, 
beißt es darinn, alles mag unter unferer Regierung 
in Anſehung der Glaubenslehre und Kirchenverfaſſung 
verordnet worden iſt, und alle dahin einſchlagende 
Befchle, fie ſeyen hernach allgemeine Befehle vder 
nicht, für ungültig: und abgefhaft. Wir wollen hin⸗ 
gegen, daß Neſtorius und Euthches und ihre Mhaͤn⸗ 
ger und überhaupt jede Kezerey verflucht, daß feine 
Synode berufen, und feine Unterſuchung -der Glaus 
benslehre halber weiter vorgenommen werde, ſon⸗ 
dern daß bie ſchon gegebene Entſcheidungen ihre Kraft 
N | und 


i 
= 


542 : Henotikon des Kaiſers Zeno. 


BR | 





Henotikon oder Vereinigungsformel 5) 
des Kaiſers Zenoee. 
En der Ueberzeugung ba bie Wohlfart unſers Reichs 
J auf dem wahren Glauben beruhe, welchen die 
318 Väter zu Nicaͤa aufgeſtellt, und die 150 zu Kon⸗ 
Aantinopef beftätige haben, find wir Tag und Mache, 
bemuͤht geweſen, denfelbigen in ber rechtglaubigen apo⸗ 
ſtoliſchen Kirche zu handhaben — — — Nun ſind 
uns Bittſchriften von Archimandriten, Eremiten und 
andern ehrwuͤrdigen Maͤnnern uͤberreicht worden, wo⸗ 
rinnen ſie uns auf das dringendeſte anliegen, wir möch⸗ 
ten die Eintracht in ber Kirche wieder herſtellen und. 
Die Glieder Berfelbigen miteinander ‚vereinigen, welche 
der Satan ſchon feit langer Zeit zu trennen beſchaͤfti⸗ 
get gewefen ift, Diefe Trennung hat verurfacht, daß 
innerhalb. einer fo langen Zeit unzählig viele Menfchen 
theils ohne Taufe, theils ohne das Abendmahl geftörs 
ben find, ja daß unfäglich viel Blur vergoffen, und 
N | dog 





und Anſehen behalten ſollen. Die Provinzen, worinn 
‚ber "Stuhl dieſer Hauptſtadt das Recht Hat, die Bi⸗ 
ſchoͤfe gu ordiniren, ſprechen wir dein Pattiarchen 
Akacius wieder zu. WG 
55) Das griechiſche Original dieſer Urkunde hat eben⸗ 
Ffalls Evagrius B. IH. Kap. 14. aufbehalten. Libe⸗ 
| ratus "breuiar. cap. 17. hat eine lateinifche Ueberſe⸗ 
zzung, aber eine ungleich beffere hatte Fakundus, von 
ber zum Unglück nur noch einige Fragmente übrig 
find. Wegen der Gefchichte der Entſtehung biefed 
Edikts f. die Einleitung. Es gehoͤrt zuverlaͤßig in das 
Dar aaa wenn ſchon une Viktor diefe Zeit angeges . 
en bat. - ne 
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daß nicht allein die Erbe, fondern auch die Luft davon 
verunreiniget worden iſt. Wer follse benn:nicht wuͤn⸗ 
ſchen, Daß dieſem traurigen Zuſtande abgeholfen, daß. 
die Voͤlker in einen beſſern verſetzt werden moͤchten 7 
Mir thun euch deswegen fund, daß weber wir noch 


fonft alle Kicchen ein anderes Bekenntniß, oder eine. 


‚andere Sehrvorfchrift ober Lehrbeſtimmung oder einen 
andern Glauben, als‘ bas Bekenntniß der 318. Bis: . 
fihöfe, meldyes nachher von den 150 Biſchoͤfen bes 
kraͤftigt worden iſt, je.gehabt haben, oder Hoch haben, 
ader haben werben, und daß wir Niemand Pennen, ber. 
ein anders hätte, Sollte jemand von dieſer Art ir⸗ 
gendwo feyn,. fo haltenewir ihiv der Gemeinſchaft der. 
Kirdye für unwürbig... Diefes allein ift die Stüße uns‘ 
fers Reichs, Diefes allein nimmt man ar, wenn man: 
von dam heiligen Geifte.erleuchtet-wird,' und die Tau⸗ 
fe empfängt. Eben biefem Haben audyibie: heiligen: 
Vaͤter zu’ Ephefus, von welchen Neftorius: mit: feinen 
Anhängern abgefegt worden ift, ihren Beifall: gegeben.: 
Wir ſopechen Daher das, Anathema über den Neſtorius 
und Eutuches, welche beide jener. Glaubensvorſchrift 
zuwider gelehrt: haben, und.genehmigen im Gegentheile 
Die Auffige Eprifls; ‚welche man die zwoͤlf Arrifel zu 
nennen, pflegt. Wir bekennen, daß der eingebohrne - 
Cohn Gottes wahrhaftig: Fleiſch worden iſt; daß eu 
der Gottheit nach mit dem Vater, der Menſchheit 
nach mit uns gleiches Weſen hat; daß er von dem 
Himmel gekommen, und von dem heiligen Geiſte und 
der Jungfrau Maria, der Gottesgebaͤhrerin, Fleiſch 
an ſich genommen hat; daß er Einer iſt und nicht 
zwey. Denn wir ſchreiben die Wunder, die er gethan, 
und die Leiden, die er am Fleiſche erduldet hat, nur 
Einem zu, und verwerfen alle, die ihn theilen, oder 
ſeine Naturen vermiſchen, oder ihm nur einen Schein⸗ 
koͤrper andichten. ‘Denn daß er ohne GSuͤnde aus der 
Gottes⸗ 


! 
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244 Henolſkon des Kaiſers Zene. 


Gotter geboͤhrerin wahrhaftig Yleiſch worden iſt, Gas 
machte nicht, daß noch ein Sohn weiter bey ihm hin⸗ 
zufam.:.. Die. Drgiheis bleibt, mern ſchon eine Pers 
fon. derfelbigen,. nämlich Gott bag Wort, Fleifch wor⸗ 
Den iſt / Da ich nun Trbetzeuge bin, daß alle recht« 


glaubige Kirchen und ihre Vorſteher und. unfer gans 


ws: Reich kein anderes Bekenntniß als das obener⸗ 
waͤhnte und: Seine andere Glaubensbeſtimmung, je an⸗ 
gerrominen hat noch amzanehmen geſonnen ift, fo laſ⸗ 


- fer. .ung dach ungeſaͤumt zur Eintracht zuruͤckkehren. 


Wir ſchreihen euch diefee nicht, um in der Religions 
etwas Neues aufzuſtellen, fondern euch eine volle Ver⸗ 
ſicherung von: unſerm Glauben zu geben. Wer aber 
je anders gedacht hat, ober denkt, jetzt oder zu einer an⸗ 


dern Zeit, auf ber Synode zu Chalcedon oder einer 
andern, uͤber: den ſprechen wir das Anathema, beſon⸗ 


Ders: uber Neſtorius, Eutyches und ihre. Anhänger. 
SBereinigen euch alſo mit eurer geiſtlichen Mutter ber 
Kirche, und rretet in derſelbigen nach ber einigen 
Glaubensperſchrift der 318 Väter in eine gottgefaͤlli⸗ 
ge Gemeinſchaft. ‚Sie,: die Kirche, erwartet euch als 
ihre ächten Söhne, und mörhte gern eure erwünfchte 
Stimme hören. Eilet alſo ihren Umarmungen zu. 
Ihr werdet dadurch bey eurem Gott und Erloͤſer Gna⸗ 
de, und bey uns Ruhm und Beifall erlangen, 
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elix, Bifchofe zu Kom, Dorladungg: j 


reiben. an Afacius, Biſchof zu Konflanz 


tinopel, durch die Bifchofe Vitalis 


und Miſenus ss). 


alten kirchlichen Gewohnheit‘ Machriche geben 


ſollen, was auf. die Briefe, welche meine Amtsvors 


gänger wegen ber. Alerandrinifchen Kirche an den Kate 


ſer und an dich. erlaffen hat, erfolge fey.  Weberhaups 


bätteft du dich mit ihm ernftlich beeifern follen, Die 
wahre Ölaubenslehre, die zu Ehalcedon feftgefegt und 
nachher durch) die Antwortfchreiben alfer- Mitglieder 
diefer Synode beftätigt worden ift, durch die Angriffe 


der Kezer nicht unterdrucen zu laffen.” Weder das 


eine; noch das andere ift bisher gefchehen; und nun 
kommt unfer Mitbifchof, der von den Kezern, welche 


den Stul zu Mlerandrien gewaltfam an fich geriffen has 


ben, vertriebene Johannes darzu, und übergiebt mir 


eine Klagfchrift, die er meinem Amtsvorgaͤnger zuftele 


len wollte, und womit ich ihn nad) der Obſervanz, bie 


fi) aus dem “Beifpiele des Arhanafius und dem Betra⸗ 
gen meiner Vorfahren deutlich ergiebt, nicht abweiſen 


konn⸗ 


De haͤtteſt · nach deiner. Amtspflicht und nach der 


\ 
. 
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| 56) &. Manfi VII. 1108. Diefe Citation ergieng zu 


‚gleich im Namen einer Ennode, die Felix zu Kom 
wider Akacius und Fullo verfammelt hatte. Der 
- Brief, worinn er, dem Kaifer davon Nachricht giebt, 
ſteht gleich‘ dabey p. 1110. es wurden aber fchon vor- 


ber hoͤchſt merkwürdige Briefe zwiſchen Selig, Uacus 


und Zeno gewechfelt. p. 1023. 1032. 
Dibl.d. Kirchenverſ. IV.TH,. Mm 
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0546 Felix Biſch zu Rom Vorladungsſchreiben. 
| konnke. Wenn du alfo, geliebtefter Bruder, den Ein» 
ſchluß gelefen Haft, fo ſaͤume nicht, dich über die, vor⸗ 
; gelegten Punfte ben dem feligen Apoftel Petrus; dent 
rigentlich die Birefchrift überreicht worden ift, und bee 
die Gewalt ju binden und zu löfen von dem Herrn em« 
pfangen bat, in der Verſammlung unferer Mitbiſchoͤ⸗ 
fe zu berantworten, damit die Yergerniffe, weiche die. 
"Kirchen trennen, durch einen gerechten: Ausfpruch ge⸗ 
> hoben, bie Eintracht wieder bergeftellt, ber wahre 
Glaube erhalten werden, und unfer gemeinfchaftliches 
Opſer und Geber für das Chriſtenvolk und den glors 
würdigften Kaifer Gott angenehm Teyn möge. Wir 
haben desisegen unfere Miebifchofe, Vitalis und Mis 
fenus und den Advofasen der Römifchen -Kirche, Fer 
- Fir. abgeſendet. Man muß fie nicht fange aufhalten, 
. Damit der Unwille Des Herrn durch "Verzögerung fol 
"cher Anſtalten, welche zur- Werbefferung des Zuſtan⸗ 
des der Kirche dienen, nicht nod) mehr. gereizt werde, 
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u u Exkommunikationsſchreiben Biſchoſs 
B8Zelix an Biſchof Akacius sr, 





* 


6 haſt viele Verſchuldungen auf bir liegen. Du 
RI Haft die Schlüffe der Nicaͤiſchen Kirchenver- 
fammlung verachtet und dir allerley Rechte über fremde . 
Provinzen angemaßt. Du haſt Kezer, die fich in 
et Aemter 
i 5%) ©. Manft VII. 1054. ferner 1105. 1137. Mit 
\ biefer Sentenz, welche Tutus nadı Konftantinopel 
überbrachte, fchrieb Felix auch an den Kaifer p. 1065. 
an bie orthoboge Geiftliche und das Volk zu ongan 


J 


Fre) ) ⸗ 
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Ercom. Biſch. Felix an Alacius im J. 484. 543 
Aemter eingedrungen hatten, die von Kezern ordiniit 
‚ waren, die du felbft vorher verurtheilt hatteſt, deren 
Verdammung du von dem apoftolifchen Stufe begehre 
hatteft, in deine Gemeinfchaft nicht nur wieder aufge: - 
nommen, ſondern ihnen auch noch größere Ehrenſtel⸗ 
len ertheilt, welches doch fo gleich bey rechtglaubigen 
verboten iſt. Beiſpiele ſind Johannes und Himerius: 
Jenen hatten die Rechtglaubigen zu Apamea nicht ans 
- genommen, und aus Antiochien harte man ihn. vertries 
ben: und du —* ihn zum Biſchof zu Tyrus gemacht. 
Dieſer war feines Diakonatamts entſetzt und ſogar 
aus der Gemeinſchaft der Kirche verbannt: und du 
haſt ihn zum Presbyter befoͤrdert. Das war dir nicht 
genug. Mit verwegenem Stolze haſt du die Lehre der 
apoſtoliſchen Wahrheit ſelbſt angegriffen. Vorher hat⸗ 
teſt du ſelbſt, wie aus der Beilage erhellt, bezeugt, 
daß Petrus von meinem Amtsvorgaͤnger verurtheilt wor⸗ 
den ſey, und doch haft du zugegeben, daß er den Stul 


bdbecs heiligen Markus an fih riß, die rechtglaubigen 


Biſchoͤfe und Geiftlichen verjagte, feines gleichen ordis 
nirte, den rechemäfig ermählten Biſchof vertrieb, und 
ſich Die Kirdye gewaltfamer Weife unterwarf. ‚Seine 
Perſon ift dir fo werth, und feine Unterhändfer. haben 
fo viel Einfluß bey dir, daß du viele rechtglaubige Bis 
fchöfe und Geiftlihen, die nach Konſtantinopel kom⸗ 
men, fränfft und plagft, feine Geſchaͤfttraͤger aber. bes 
- günftigeft und fhägeft. Ja, obſchon diefer Petrus 
die Berordnungen der Synode zu Chalcedon verflucht, 
und fi) an dem Grabe des feligen Timotheus vergrifs 
fen hat, fo giengft Du body fo weit, daß du ihm durch 
[Mur Mifes - 


® . 


tinopel 1067. Zu weiterer Aufflärung der Eefchichte 

dienen noch Breuiculus hiftoriae Eutychianiftarum,. 

fine gefta de nomine Acacii p. 1060, und daS Süp. 
plementum Acacianım mit Maffeis Noten 1065. 


! 





as Eyfon, Viſch. Selig an Akacius im J.484- 


Mifenus und Vitalis entſchuldigteſt, ihnen viele Lob⸗ 
ſpruͤche beilegteſt, und fo gar feine Verurtheilung, von 
der du doch ſelbſt Nachricht gegeben hatteſt, für ums 
gegründet und ungültig erflärteft. Wir hatten Die ge⸗ 
weſenen Bifhöfe, Vitalis und Miſenus, die aber jetzt 
ihres Amts entſetzt und aus unſerer Gemeinſchaft aus. 
geichloffen find 53), ausdruͤcklich abgeſchickt, daran zu 
arbeiten, daß Petrus vertrieben. wuͤrde. Aber bein, 
Eifer,. dich Diefes Mannes anzunehmen ,‚ machte, daß 
du fo gar den Charakter diefer Abgeordneten, der dir 
doch nach dem Voͤlkerrechte hätte heilig fenn follen, bes 
fchimpfteft. Du geftatteteft, Daß man ihnen ihre Brief: 
ſchaften abnahm, und fie in ein Gefängniß legte. Du 
> fiefeft.fie von da wieder hervorführen zu einer Procefs 
ion, die.du mit Kezern hielteft. Du verleiteteft fie, wie 
ſie ſelbſt bekennt haben durch Gefchenfe und andere 
Vorſpieglungen, daß fie mit Dir und. den Kezern ges 
meinfchaftlichen: Gortesdienft hielten. Du fchifteft fie 
 alfo zur Schmad) des Apoftels Petrus, von deffen, 
Stule fie abgeordriet worden waren, nicht nur unver⸗ 
richteter Dinge wieder zuruͤck, fondern verführteft fie 
fo fehr, daß fie ihren Aufträgen in allen Stuͤcken zu⸗ 
wider bandeiten. Damit haft du deine Bosheit ver⸗ 
rathen, und die ſchweren Beſchuldigungen, bie mein 
Mitbifchof Johannes wider dich angiebt, ſelbſt bekraͤf⸗ 
WMW | a | 2 tiget, 
58) Dieß wurden fie auf eben dieſer Roͤmiſchen Syno-· 
de, welche Akacium abfetzte. S. Manfi VII. 1137. 
Auch Tutus, der Ueberbringer der Sentenz wurde 
nach feiner Zuruͤckkunft nad) Rom abgeſetzt, weil er 
fich, wie Zeliy in einem Brief an die Mönche zu Kon⸗ 
ftantinopel fagt, von’ Afacio. hatte beftechen laffen, 
p. 3068. Erſt im Jahr 495. wurden Vitalis und Mis 
-  fenus auf einer neuen zu Nom von Gelaſius gehaltes 
. nen Synode wieder in die Kirchengemeinfchaft aufges 
nommen. S. Manſit VIIL, 178-185. 


. 
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| Erfom. Biſch. Fahr anAkacius im J. 484. 549 


tiget, ſonderlich weil du Die nicht zugetraut haſt, dich 


vor dem apoſtoliſchen Stule den Kirchengeſetzen gemaͤs 


zu verantworten. Unſern Kirchenadpofaten Felix, der 
gehindert worden war, mit den uͤbrigen zugleich anzu⸗ 


kommen, haft du nicht einmal deines Anblifs gewür⸗ 
Diger, hingegen felbft in deinem Schreiben bezeugt, 
Daß du mit folchen Leuten Gemeinſchaft halteſt, Die 


Doch offenbar Kezer find... Denn diejenigen, die nad) . 


dem Tode des Timotheus ſich mit Petrus vereinigt has 


ben, mas find. fie anders, als bag, wofür Petrus von | 


der ganzen Kirche und von bir felbft erflärt wor⸗ 
den iſt 
Habe alſo deinen Theil mit denen, bie: dir ſo 


R 


thener und werth ſind, vermoͤge des gegenwaͤrtigen Ur⸗ 


theilsſpruchs, den wir dir durch den Advokaten deiner 
Kirche zuſenden. Du biſt hiemit durch den Ausſpruch 
des heiligen Geiſtes und kraft des apoſtoliſchen Anſe⸗ 
hens unſers Stuls verdammt, der Ehre, des Tirele, 
des Amts eines Biſchofs entſetzt, und aus ber Ge⸗ 
meinfchaft der Kirche und der Anzahl der Glaubigen 
gaͤnzlich ausgeſchloſſen, und zwar fo, daß: bu niemal 
von dem Fluche und Banne, der auf dir liegt, losge⸗ 
fprochen werden kannſt. 


Eoelius Felir, Bifchof der Kirche zu Rom, ben 


28ſten Julius, unter dem Konfulat des Venan⸗ 
tius 59), | | 


| 6 N. 

59) Im Jahr 484. Noch ſteht dabey: Simul 67. epilco- 
pi absque Papa ſobſeripſerunt. Ben den Yiften der 
Synode, melde Bitalem und Mifenum abfegte,. wird 

142. bemerft, daf 42 Biſchoͤfe unterfchrieben hät« 


en; aber in dem Synodalbrief wird. doch die Abſe⸗ 


gung des einen und ber andern als zu ‚gleicher. Zeit 
gefchehen, vorgeftellt. nn \ . 
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Kirchenverordnungen 
der Synode zu Riez 
in dem Narboneſiſchen Gallien *) 
A Jahr 439 
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s )⸗ wir uns naͤch dem Willen bes Herrn zu Nie 
. verfammier haben, fo verurfacht uns die Un⸗ 
ordnung, die fi) zu Embrün zugetragen hat, vieles 
Bekuͤmmerniß. Wan har dafelbft eine bifchöfliche 
HOrdination vorgenommen, ohne daß drey Biſchoͤfe dar: 
bey gegenwaͤrtig waren, ohne daß die Biſchoͤfe der 
Provinz ihre Einwilligung ſchriftlich eingeſchikt, ohne 
daß der Metropolit die Wahl beſtaͤtigt hatte. Wir 
machen daher folgende Verordnungen. 


— Unſere 


U . 
£ 


60) Diefe Heinere Städte von einigen Provinzialſyno⸗ 
den dieſes Jahrhunderts moͤgen jetzt als Anhang 
‚ noch folgen. Sie verdienen zum Theil wegen einiger 
Kirchenverordnungen, zum Theil wegen einiger Nach⸗ 
richten zu der abenlaͤndiſchen Kirchengeſchichte, die fie 
eenthalten, vorzuͤglich bemerkt zu werden: wenn ſchon 
oft die Nachrichten, die matt von ihnen ſelbſt hat, 
ſehr nah' zuſammengehen. Bon diefer zu Riez unter 
den Vorfi des. Biſchofs Hilarii von Arles gehaltes 
nen VBerfammlung has man nur noch die Verordnun⸗ 
gen nebſt einem Beinen Vorbericht. Manſi T. V. 

_ 1189, 1199. on ' Zr 


“ 


= Kirchenyerordnungen. 81 
Unfere Geſinnung iſt Siebe und Abſicht zu beſſern, 


" nicht aber Rachbegierde. So ſehr wir alſo aus den 


Kirchengefegen, Die wir forgfältig zu Rath gezogen 
haben, überzeugt find, daß es unfere Pflicht ift, une 
rechtmäfige Handlungen zu vernichten:. fo gewis wife 
fen wir, daß die tiebe das Recht hat, denen, die- fie 
begangen haben, zu verzeihen, fonberlich da, fie von 
dem erften Tage an In fich gegangen find, mit Reue, . 
über ihren Fehler um Verzeihung gebeten, und denſel⸗ 


bigen theils der Unwiſſenheit, cheils der Verführung 


zugeſchrieben haben, Es iſt zwar ſtraͤflich genug, wenn 
ein Biſchof Geſetze, die ihn angehen, nicht weiß: aber 


doch iſt es verzeihlicher, als wenn ſie unverſchaͤmt ge⸗ 


nug waͤren zu ſagen, ſie haͤtten ein ihnen bekanntes 
Verbot mit freventlichem Vorſatze uͤbertreten. Wir 

nehmen ſie alſo in unſere Gemeinſchaft auf, aber mit 
Ber Einſchraͤnkung/ daß fie nach dem Schluſſe der Sys 
uode zu Turin in Zufunft weder Ordinationen noch den 


1 . is: R . 
* gewöhnlichen Kirchenverfamimlungen beiwohnen ſollen. 


44 


‘+ Man muß vor allen Dingen für das Beſte bee 
Kiche zu Embrün Sorge tragen. Schon 20 Mos 
nate lang hat fie feinen rechtimäfigen Bifchof, und die 
unſchuldige Geiſtlichkeit daſelbſt it durch das gewalt⸗ 
ſame Verfahren einiger Laien, deren freche Unterneh⸗ 
mungen mit Kirchenftrafen belegt und für die Zukunft 


verhuͤtet werben muͤſſen, fehr gemishanbelt worden. 
Wir erklären alfo die gefegwidrige Ordination, Die an 
biefem Orte vorgenommen worden iſt, für ungültig, 
und wollen, baß man mit Beobachtung der kirchlichen 


Verordnungen zu einer neuen Wahl ſchreiten folle. 
j \ M m 4 Zur . Da 


—RF 
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652 Kirchenverſamml. zu Riez im J. 439. 
Da aber Armentarius ſeine Reue auf verſchiede⸗ 
ne Weiſe geaͤußert hat; da er ſich in ſein eigen Haus 
zurückbegeben, durch Briefe auf die biſchoͤſliche Wür⸗ 
de Verzicht gethan und gebeten hat, daß man ſeinen 
Namen ausſtreichen ſolle: ſo wollen wir ihn als einen 


ſonſt in der Furcht Gottes erzogenen jungen Mann 


mit Verſchonung behandlen, und in Anſehung feiner 
eben das verordnen, was ehemal die Nicaͤiſche Kirs 


chenverſammlung in Anfehung einiger Schismarifer 


verordnet hat. Wer alfo von unfern Brüdern barju 


geneigt iſt fol bie Erlaubniß haben, ihm eine Kirche 


in feinem Sprengel einzuräumen, welcher er entweder 
als Landbiſchof vorftehen 69, oder worinnen er, wie 
ein fremder Bifchof, am Gottesdienfte Theil nehmen 


. - fann. Ueberall ſoll diefes gefchehen koͤnnen, nur nicht . 
. Inder an ber See gelegenen Alpenprovinz, und in feis 


‚ner Stadt, mo hößere Obrigkeiten und Magiftrarsftels 


len find. In den Städten foll er nie Fonfekriren, auch 
nicht in Abweſenheit der Viſchoͤfe; er foll feinen Geifts 
lichen, auch von der niedrigften Klaffe, ordiniren, und 
zwar nicht einmal in derjenigen Kirdye, die ihın etwa 
angewieſen wird. In diefer Kirche hat er weiter fein 
Recht, als die Neugetauften zu Fonfirmiren und vor 
ben Presbytern zu konſekriren; aber auffer derfelbigen 
ſoll er ſich aller bifchöflichen Werrichtungen enthalten, 
Bietet ihm ein Bifchof eine andere Kirche an, und er 


will ſich dahin begeben, fo ſoll er auf die erſtere Vers 


zicht chun, und nie zweien Kirchen zugleich, vorſtehen 
können. . 
| 61) Offenbar Hatten bier die Väter zu Kies den 8. Ca⸗ 


nhaon vor Augen, der zu Nicaͤa wegen der Novatiani⸗ 
ſchen Geiſtlichen gemacht wurde. —. 


— 


— 





Kirchenverordnungen. 56553 

Da er einige Geiſtlichen, die vorher Kirchencen- 
füren ‚unterworfen waren, leichtfinnig befördert hat, fo 
fmüffen diefe abgeſetzt werden. Andere aber, die er in 
eine höhere Stufe verſetzt hat, und deren Verhalten 


." umtobelhaftift, kann der kimftige Bifchof zu Embruͤn 


entweder fuͤr fi) behalten, .oder dem Armentarius für 
Die Kirche, die ihm übergeben wird, zuſchicken, den 


wir hiemit auch die Erlauhnig geben, der Chemeinde, 


‘an die er verſetzt wird, ben öffentlichen Gegen zu er» 
then 0 

Ben biefee Gelegenheit erlauben wir überhaupt 
jedem Presbyter, in den Familien, auf dem Lande und 
in den Privarhäufern, wenn ed die Ölaubigen begeh⸗ 
ren; ben feierlichen Segen zu fprechen. Bey dem Ar 
mentarius aber erſtrecken wir Biefe Erlaubniß auf gan⸗ 
ge ‚Gemeinden, doch mehr auf dem Sande als in den 
Städten: Sin feiner Kirche foll er auch das Recht ha⸗ 
ben, Jungfrauen einzufegnen, und überhaupt ſich ver⸗ 
halten wie einer, der geringer als ein Biſchof, aber 
höper als ein Presbyter iſt. Er fol in der Furcht 
Gottes leben, und erfennen, daß er der Guͤte, bie ihm 


die Synode bemeißt , unwuͤrdig iſt. 

Behy dem Seichbegängniß eines Bifchofs ſoll ſich 
Sein anderer Biſchof einfinden, als der naͤchſtgelegene. 
Dieſer fol ſogleich die Aufficht über die Kirche über 
nehmen, und verhüten, daß die Geiftlichen, wenn fie 
etwa unter fich uneins find, vor der neuen Wahl keine 
Unordnung errege: Sollte ſich fo etwas zutragen, fo - 
müffen uͤberhaupt die benachbarten Bifchöfe Hupe und 
Dehnung wiederherzuſtellen befliefien feyn., 

BE Mus Sieben 
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354 Kirchenverſamml. zu Ries im J. 439. 


Sieben Tage lang nach dem Leichenbegaͤngniß 
kann ein ſolcher benachbarter Biſchof bey Der erledig⸗ 


gen Kirche bleiben. Aber alsdann begiebt er ſech zu 


der feinigen zuruͤck, und erwartet ben Auftrag des Mes 


tropoliten und der übrigen Biſchoͤſe. Keiner: fol die 


Gemeinde, die ihren Biſchof verforen hat, befuchen, 
‘er fen denn von dein Metropoliten aufgefordert, damit 
er nicht in den Verdacht fälle, als ob er wuͤnſchte, 
von dem Volke zur Annahme des erledigen Bisthums 


gendthige zu werden, — 
Wenn bie Zeiten rubig find, foll man nah der 


‚olten Verordnung jährlidy) "zweimal Synode halten, 
Auch in unruhigen und harten Zeiten foll man mit 
Hintanfeßung feiner Privätangelegenheiten. wenigftens 
‘fo oft, "als möglich iſt, zufammentreten, und fi über 
das Befte der Kirche berathſchlagen 2. 


7 62) Anſtatt des 8: Canons hat Balıze coll. nov. eone. 


p 947. außichnem alten Mnfpt. die folgende auffges 
"Helle: „Einige laffen fih aus Stolz wider Die Kin 
chen und Biſchoͤfe auf; dieſe muͤſſen in den Bann ge 
than, uiid fogar an andere Oerter verwiefen werben. 
Beſſern ſie fich fo, daß fle der Buͤſſuͤng ſich unterzie 
‘den, 16‘ kann man fie in die Kirchengemeinſchaft wie⸗ 
der aufnehmen, aber nicht unter die-Geiflichfelt: — 


⁊ - 


„Es iſt genug, zweimal im Jahr die Provinzialſyno-⸗ 
den zu halten, dag einmal nad) der dritten Wocheded 


Oſterfeſts, dag anderemal den 15. Octobr. Die Die 
ſchoͤfe in den Hauptftädten ſollen die uͤbrige dazn aufs 
"fordern. : Auf den Synoden feibft follen auch die 
Presbyter, die Diakonen, und die- obrigfeitliche. Ders 
e fonen, auch ſelbſt Privasperfonen gegenwärtig fenn, 
‚und wer glaubt über Unrecht flagen zu können, foll 
“ "feine "Sache anbringen, und den Urtheilsfpruch abs 
‚ warten. Ohne Vorwiſſen des Metropelitew follen die 


N. Bilchdfe keine Verſammlungen anfiellen, 
BE orte j 0 Kirchen⸗ 
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on Kirchenverordnungen zu 
der Synode zu Orange 
, ‚im Jahr 441. 9 

I, ' L 


$ Ye Rue, welche in ber Wodechefehr in die echte 
glaubige Kirche aufgenommen zu werden vers 
langen, können von ben Presbysern, wenn fein Bis _ 
ſchof vorhanden ift, mit dem beige Dee e gefalbe und 
eingejegnet werden. 
2 , 

Ein Seiftice, bem zu faufen tigt, ſoll nie 
dhne das heilige Del ausgehen, Denn wir haben be⸗ 
ſchloſſen, daß man diefes Del öfter nicht als einmal 
- gebrauchen fol. Iſt einer aber aus irgend einer Ur⸗ 
ſache bey der Taufe nicht damit gefalbt worden ,: fo 
muß man dem Bifchof bey der Konfirmation davon 
Nachricht geben. Bey allen foll man die heilige Hand⸗ 
lung der Delung nur einmal verrichten, mit welcher 
Verordnung wir Niemand Nichts von feinem — 

te 


63) Auch von dieſer unter dem Vorſitz Hilarli gehalte⸗ 
nen Synode hat man nur noch die Verordnungen 
“und ihre Titel. Manſi hat noch einige Stuͤcke dazu, 
die In Sratiand Dekret dazu gerechnet werden. mit 
den Noten Sirmondg, Binli und Albafpindi. T. VL, 
433° 451. \ 


. 556 Kirchenverſamml. zu Orange im J. 41. 
Rechte benehmen, ſondern ur erflären wollen ” baß 
die wiederhohlte Oelung unndthig ſey . 
J ;. z 
Den Sterbenden, dit unter ber Buͤſſung find, 
foll man’ one Händeauflegung das Abendmahl ertheb 
Ien. Das: ift hinreihend zu ihrem Troft auch nach 


' 
D 


den Ausfprüchen der Väter, weiche eine ſolche Ers 


theilung des Abendmahls ſehr ſchicklich den Zehrpfen. 
nig genannt haben. Werden ſolche Leute wieder ge⸗ 
fund, fo bleiben ſie unter den Buͤſſenden, und wenn fie 
rechtſchaffene Fruͤchte der Buße gegeigt haben, fo em: 
pfangen fie mit feierlicher Händeauffeguing dem Kir 
hengebrauche gemäs öffentlich das Abendmahl 65). - 


2 = Gaflis 


64) Dieß IR wenigſtens der wahrſcheinlichſte Sinn die⸗ 
fe8 Kanon, über ben ſchon fo viel und fo heftig ger 
ſtritten worden iſt. Eben deswegen aber feheint «8 
dem Zuſammenhaug gemaͤßer, wenn ‚gelefen volrd: 
inter,nos chrismatis ion nifi vna ‚benedi&io eft: an 
flatt: inter quoslibet; denn der Zufaß fchicht fich befe 
fer, daß der Canon niemand präudiciten fol. . ' 

- 65) Auch diefer Kanon iſt ftreitig. Einige wie Albafpk. 
naͤus ſehen gerade das Gegentheil von demjenigen 
datinn / was er nach diefer Ueberfegung enthält, naͤm⸗ 
lich eine Verordnung, daf den Sterbendeh, die noch 
unter der Buͤßung find, dag heilige Abendmal nicht 
ertheilt werden fol. Man fol fie, diefer Meinung 
nach, nur in die Firchliche Gemeinſchaft wieder aufe 
nehmen, ohne fie zugleich zu der Gemeinfchaft des 

Saframents zuzulaffin, denn ſchon das erfte fen hin⸗ 

reichend ihre Seligkeit zus fichern, und zu dem zweyten 

fen es erft dann Zeit, twenn ihre Bußzeit vollbracht 
fen. Das gefünftelte diefer Erflärung macht fie 
aber defio unmahrfcheinlicher, da. e8 im Gegentheil 

Hochht wahricheinlich if, daß. der Kanon nichts als 
Wiederholung des 13. Nicaͤiſchen ſehn ſoll sobeinn 

J en 


i 
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Geiftlihen, die fid) der Buͤſſung unterwerfen ' 
wollen, muß man ihre Bitte nicht verfägen. 

Die ihre Zuflucht in eine Kirche nehinen, muß. 
man nicht herausgeben, fondern fich ‚ihrer aus Ehr⸗ 
furcht fuͤr dieſe beiligen Derter annehmen, und für fie 
bitten. 

6 

Wer Statt feiner Stlaven, wenn ei in bie Ries 

che fliehen, die Sflaven der Geiftlihen wegnimme, 


der muß ben aflen Gemeinden ohne. Ausnahme in den 
Dann gethan werden. 
u? 

Weueoeann einer diejenigen, bie in der Fire freiges 
laſſen oder ber Kirche in einem. Teftament empfohlen 
worden find, wieder als Sklaven behandlen, feiner 
Herrſchaft auf-tinige Weife unterwerfen oder zum An⸗ 
- bau feiner Güter als Seibeigene gebrauchen will, fo fols 
ken die Kirchenfirafen über ihn verhängt werben. | 


8. 


Wer einen, ber an einem andern Ort wohnt, zum 

Geifttichen ordiniren will, muß ihm das zur Bedin⸗ 
gung machen, daß er in feinen Wohnort ziehen ſolle. 
Er ſoll ihn auch nicht ordiniren, ohne den Biſchof, in 
deſſen Sprengel ein ſolcher Menſch bisher gewohnt 
bat, zu Rath zu ziehen, denn bieſer bar vielleicht vie 


den: Birchdfen angdrüciic, aufgegeben wird, nem 

Sterbenden dag Abendmall zu verweigern. Aubeſpine. 
E erklaͤrt zwar auch diefenInach ſeiner Hypotheſe, aber 

mir offenbaren] Gewalt, die ler Kom anthut. 


) 
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tige Urſachen gehabt ‚ihn bisher nicht in ben geiftlis 
chen Stand aufzunehmen. ‘ | 


I. 
Hat einer nun $eute, bie anderswo Bürger find, 
» ober ſich in andern Sprengeln aufhalten, aber ein gus 
tes Zeugniß haben, zu Geiftlichen ordinire, fo muß er 
fie entiveder zu fich nehmen, oder doch fo viel zuwege⸗ 
bringen, daß fie die günftige Gefinnung derjenigen, . 
unter Denen fie leben, nicht verlieren 56), - 
| ee 1 gene . 

Will ein Biſchof in einem andern Sprengel eine 
Kirche bauen, entweder weil er oder die Kirche daſelbſt 
‚ein Gut hat, oder weil er es fonft für nuͤtzlich hält, fo 
kann er es nad) erhaltener Erlaubniß thun. Aber ein⸗ 
weihen darf er die. Kirche nicht. Das gehört für den 
Biſchof des Sprengels. Wenn er gewiffe Geiſtliche 
dahin verfege haben will, fo muß fie der Biſchof des 

“ Sprengels orbiniren, oder doch, wenn fie ſchon ordi⸗ 
nirt find‘, feine Einwilligung darzu geben. Ueber⸗ 
haupt muß diefem eine folche.neue Kirche ganz unters . 
worfen ſeyn. Bauen Laien eine folche Kirche, und 
= wollen fie durch einen fremder Bifchof einweihen, fo 
ſoll weder diefer noch die uͤbrigen eingeladenen Biſchoͤ⸗ 

fe erſcheinen, bey Vermeidung ſchwerer Verſchuldung. 
u | Mimmt 


2 


66) Vielleicht will der Kanon mehr ſagen, als nur dieg. 

Der Biſchof, der einmal einen fremden. um Geiſtli⸗ 

chen ordinirt hatte, ohne ihm zur Bedingung gemacht 

zu haben, daß er in feinen Sprengel sieben müffe, 

foltenun wenigftens-Dafüe ſorgen; vrgratiam eorum, 

quibufcum habitat, impetret — Daß er von bem 

. Bifchof, in deſſen Sprengel er ſich aufhielt, zu-einens 

geiſtlichen Amt gebraucht werde: Dieß iſt verniuth⸗ 
Eich unter dieſer gratia zu verſtehen. on 


. Arheubererdnurgen 3559 
at. 


inmt ein n Bifhof einen, von bem er weiß, daß 
er im Banne liegt, auf, ohne daß Derjenige, Der ibm 
ausgefchloffen hat, den Bann aufhebt, fo verſchuldet 
er ih Wenn auch eine Auffühnung darauf erfolge; 
ſo muß es doch dem Urtheile der naͤchſten Synode 
uͤberlaſſen werden, ob dei Dann gerecht oder unge⸗ 
techt geweſen iſt. | 


12. . 

Wer ploͤtzlich verſtummt, kann nach Velhaffen 
heit ſeines Zuſtands getauft, oder mit der Kirche auss 
geſoͤhnt werden, wenn entweder andere von feiner vor⸗ 
berigen Geſinnung ein Zeugniß ablegen fünnen, oder 
wenn er felbft durch Winken fein Verlangen zu ten. | 
nen geben kann. on , 
13. “ . y 
Denen, die den Verſtand verlieren, muß m man 
alle quiſtliche tiege beweiſen. — en 


14. ni 
Veſeſene, die ſchon getauft find, und ernfl= Be 
"ich angelegen ſeyn laffen, von ihrem Zuftande fren zu _ 
werden, wenn fie ſich ver Aufficht der Geiftlichen- übers 
geben, und ihren Anmeilungen folgen, follen in alle 
Wege der Gemeinfchaft der Kirche und des Abends 
mahls theilhartıg fenn, damit fie felbft durch' die Kraft 
des Sakraments wiber den Anlauf des böfen Geiſtes, 
der fie beunruhigt, beſchuͤtt, oder davon ganz befreit 
werden. 
15. 
Beſheſſene, die noch unter bie Katechumenen ges 
hören, muß man, fo viel möglich ift, dur Taufe bez 
fordern . | 
J Wer 


560 Sirenen zu Drang im 3.441: 
. 16. | 
| Wer öffentlich von einem böfen Geiſt angegriffen 

worden iſt, kann nicht in den geiſtlichen Stand aufges 


nommen werden, und wenn er ſchon ordinirt ift, fo 
mu man ihn von feinem Amte enslafien. 


0.01% 
Mit der Kapſel muß man auch den Reid brin⸗ 


gen, dieſen mit dem geſegneten Brod vermiſchen und 


korſetriren. 


re 3 
Die Evangelien muß man in allen Kirchen unſe⸗ 


rer. Provinzen ben Katechumenen vorleſen. 


19. | 
Aber im das Taufimmer muß man fe nie gehen 


laſſen. 


20. 


Eben ſo muß man ſie auch bey dem Gebet in den 
Privathaͤuſern nicht anweſend bleiben laſſen, wenn der 
Segen den Glaubigen ertheilt wird: ſondern man 
ſoll fie errinnern, daß fie abtreten, und hernach ſoll 
man ſie befonbers bezeichnen und ſegnen. 


21. 

Wenn zwey Bifchöfe einen beiften wider ſeinen 
Willen zum Biſchof machen, ſo ſollen ſie beide abge⸗ 
ſetzt ſeyn, und der erwaͤhlte ſoll an die Stelle des eis, 
nen von ihnen gefeßt werben: Iſt aber eine ſolche Or⸗ 
dination mit feiner Einwilligung geſchehen, fo fol auch 


er abgefeßt feyn, damit man fünftig ein Beiſpiel Das 


ran. nehme, und bie alten Verordnungen deſto beſſer 
beobachte. 


W Beweibte 


" / 
= 2 2 v ' 


Beweibte Mannsperfonen fol man niche zu Dies * \° 
fonen ordiniren, es fen denn, daß fie ſich bekehren 
und Keufchheif geloben. 

23. | | 

Die aber nachher die verfprochene Enthaltſamkeit 

nicht beobachten, muͤſſen wieder abgefeße werden. 


24, 

| Verheurathete Diafonen, die jege fchon ordinirt 
find, foflen, wenn fie mit ihren Eheweibern nicht ent» 

-  Baltfam leben, wenigftens nach dem Schluffe der 67) 
Synode zu Turin nicht weirer befördert werben. | 


Ä 25. , 
Rechtſchaffene Männer, die man um ihres Wans 
dels willen in den geiſtlichen Stand aufgenommen bat, 
follen dod) Feine höhere Würde als das Un :erdiafonat 
erlangen. können, wenn fie fih zweimal verheurathet 
haben. . . 
oo. 20, . 


- Diafoniffinnen foll man gar nicht ordiniren se). 
Die es aber ſchon find, ſollen doch den Segen zugleich 
mie dem ganzen Volk empfangen. € 

' ine 


67) Canon Tur.$. „Diejenige, welche Kinder gegeugt 
baben, fo lang fie im geiftlichen Etand find, follen zu 
feiner hoͤhern Stufe befördert werden.. Auch Toled. 1. R 

68) Diefer Canon giebt ein neues Beiſpiel, wienoh ' 
mehrere unter diefer Anzahl, von der Verſchiedenheit 
der Eirchlichen Einrichtung im Drient und Dccident. 

Der 15. Canon der Synode zu Chalcedon fpricht aus⸗ 
drücklich von Drdinationen der Diakoniffinnen, nue 
verbietet er, daß fie vor dem 40 Jahr gefchehen follen: 
hier werden fie gang verboten. 


Bibl. d. Bitchenverf..IV. Ch. Mn 


t 


- 


- 
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! "27. J 
Eine Wittwe, die in dieſem Stande. bleiben will, 
muß ihr Geluͤbde vor dem Bifchof in dem Kirchenzim⸗ 
mer ablegen, und von ihm das Wittwenkleid empfan⸗ 
gen. Wer ſie entführt, ift zu den Kırchenftrafen zu 
verurtheilen, Jo wie fie felbft, werin fie ihren Stand 
von freien Stuͤcken verläßt. | 


ad. 
All-, die das Geluͤbde der Keuſchheit uͤbernom 
men haben, und davon wieder abtruͤnnig worden ſind, 
ſie ſeyen maͤnnlichen oder weiblichen Geſchlechts, ſind 
für grobe Uebertreter anzuſehen, und koͤnnen nicht an⸗ 
ders als auf dem Wege der geſetzmaͤſigen Buͤſſung zut 
Kirche zuruͤckehren. 
29. 

Wir verfaffen biefe Verordnungen und erflären 
fie für gültig auch mit Einwilligung derjenigen, Die 
uns ihre Vollmachten barzu eingefchift haben, Die 
aber an der Synode weder in Perſon noch durch Volls 
machten noch durch Abgeordnete Theil genommen ha⸗ 
ben, ſollten ſich doch nicht in der. Einbildung auf ihre 
eigenen Einfichten über ung hinausfegen, ſondern an 
den Schluß der Väter gedenfen, daß man zweimal bes 


Jahrs zuſammen kommen follte, welches doc) unfere 


Zeiten faft unmöglid) machen. Man foll deswegen als 
lemal be jeder uſammenkunft den Termin der naͤchſt⸗ 
folgenden beſtimmen; wie wir denn hiemit feſtſetzen, 
daß wir, fo der Herr will, den ıgten October zu Lu⸗ 
cian in dem Gebiet von Drange ung, wieder verfamms 
len. wollen. Wenn man auf Diefe Art den Termin bey 
Zeiten befannt macht, fo bleibt für diejenigen, die nicht 
erfcheinen feine Entfchuldigung übrig, und' manjdarf 

auch nicht erſt auf eine beſondere Aufforderung war⸗ 
| sen. 
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ten. An ben Tag und Ort wird man fich ſelbſt ertins 
nern, da ja jeber eine Abfchrife diefer Schlüffe mie 


nad) Haufe nimmt. Den übrigen aber,.die fid) niche 


eingefunden. haben, foll unfer Bruder Hilarius Abs 
ſchriften davon zuſchicken, und ihnen das noͤthige zn 
wiſſen thun. 


30. 

Endlich wenn ein Bifchof Fränktich wird7 oder 
die Sprache verliert, oder wenn fonft feine Sinnes- 
Bräfte fchmach werden, fo fol er Das, was nur einem 
Biſchof zu hun vorkommt, nicht durch Presbyter, 
wenn es auch ſchon in ſeiner Gegenwart geſchiehet, vers 
richten, fondern einen andern Biſchof kommen laffen, 
und biefem dergleichen Geſchaͤfte auftragen 69). 


69) Die Verordnungen ind von 17 Biſchoͤfen unter⸗ 
ſchrieben. Die Excommunikationsformel und ber 
Kanon wilde Gratian_diefer Synode zugefchrieben 
bat, find zuverlaͤßig unaͤcht. | 


Nn2 Kirchen 


64 Sirchenserfamml, zu Vaiſon im J. 442. 
Kirchenverordnungen 
ber Synobdezu Vaiſon 
in Gallien J 
im Zahe 442 79. 


Pa 7 





| r. , 
a den Galliſchen Bilchöfen, wenn fie in Gal⸗ 
lien felbft umher reifen, foll man nicht. nach 
fc}. ırelicyen Zeugnifien fragen. Es ift genug, wenn 
man von einem nicht weiß, daß er aus der bifchöfli- 
chen Gemeinſchaft ausgefchloffen ift. Einheimiiche 
rechtfchafene Bifchofe, da fie in dem Vaterlande oh⸗ 
nehin befanmt find, bedürfen feines Zeugriffes. Mur 
von fchlechten Männern muß man bie erforderliche An 
zeige machen. 
| 2. 
Wenn $eute, bie in ter Buͤſſung begriffen find, 


und fich darinnen wohl verhalten, auf dem tande oder - | 


. "auf der Reife vioglidy ohne das Abendmahl fterben ſo 
muß man die Gaben, welche man der Kirche fuͤr ſie 
bringt, annehmen, ihr Leichbegaͤngniß halten 7, und 
ihr Gedaͤchtniß in der Kirche mit chriſtlicher Geſin⸗ 


nung 


70) Coneiliam Valenfe eum notis Sirmondi, Binii et 
.Albafpinaei. Manſi VI. 453-459. Derl Biſchof Aus 
ſpicius zu Vaiſon hatte den Vorſitz 

71) Funera Den gewöhnlichen Gottesdienſt wegen ib⸗ 
res Abſterbens. | 





N 
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nung begehen. Denn ſie ſind in loͤblicher Abſicht und 
aus Demuth. bisher von den Sakramenten entfernt ges 

‚ ‚blieben, um zu denfelbigen deſto reiner und mürdiger 
zurüczufehren, und der Biſchof felbft hätte vicHeiche  . 
kein "Bedenken getragen, fie nit der Kirche wieder volle 
fommen zu vereinigen. - . 


.. Die Presbyter und Diakonen auf dem Sande fol 
. Ien alle jahre, wenn bie Oſterzeit herannahet, das 
Heilige Del nicht von ben nächfigelegenen , fonbern- von 
ihren eigenen Bifchöfen holen, entweder felbft, welches ', 
am ſchicklichſten ift, ober, wenn es ihre Sefchäfte nicht 
quiaflen, doch durch einen Unterbiafen 72). Denn e8 | 
ft unanfländig, wenn etwas von ſolcher Wichtigkeit 
$euten von geringerer Klaffe aupertraut wird. Wenig⸗ 
ſtens muß es einer ſeyn, der die heiligen Seräthe und 
die Saframente in jeiner Aufficht und Verwahrung 
be ee 0 


1* 


4 te 
Weiche bie von verftörbenen Glaubigen fuͤr die 
Kirche beftimmten Gaben zurücbehalten, müſſen als 
Unchriften aus der Gemeinde verſtoßen werben. Diefe 


Vebertretung der Religionspflicht ift ein Beweis, daß \ 


ihr Glaube ganz untergangen if. Sie verhindern, 
daß die Geluͤbde der Verftorbenen niche erfüllt, und 
Daß dte Armen ihred Unterhalts beraubt werden. Sie 
find alfo flr Mörder der Armen anzufehen und für 
Leute, die fein Gericht Gottes glauben. Daher fagt 
einer unter den Vätern: einem Freund etwas rau⸗ 
ben, ift ein Diebftal: aber die Kirche um das 
Ihrige bringen, ift Rirchenraub 73). . 
Nngy. _ "Re 
72) Can, Toled.20. Carth.IV.c.36. ° 0° 
%93) Hieronymus.ep. 2. ad Nepotian, 


\ 


' fi t 


. 
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Diakon aber foll am naͤchſten Sonntage im Altar der 
ganzen Gemeinde davon Nachricht. geben, mit der 
Ankündigung, wenn jemand beweifen fünne:, daß das 
* Kind ihm angehöre, fo müffe er es innerhalb gehen 
Tagen von der Zeit an, da es gefunden morden iſt, 
ablangent, und bem, der fich deffelbigen angenommen, 
wenn er es verlangt, die Koflen erfegen, 
| 10, | Ze 
Wer aber in Zukunft ein folches gefunbenes 
Kind auf eine andere Weife zuruͤckfordert, oder deswe⸗ 
gen boshrafte Klagen 7°) erhebt und Proßeſſe anfpınnt, 
foll als ein Mörber nach den Kirchengejegen geftraft 
werben, — u | 


’ " \. 


6) Calumniator extiterit. Diejenige, welche ein folche® 
‚ Kind aufgenommen hatten, wurden nämlich in einem 
foichen Fall zuwellen angeklagt, daß fie es geraubt 
hätten. Diefen Kanon rechnen einige noch zu. Dem 
vorhergehenden, und bringen alfo überhaupt nur 9. 
Verordnungen heraus. u | 
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Is 21 


(Si Neuling fol man weder zum Digfon, noch 
NG zum Presbyter oder Biſchof orbiniren 73), 


ee 2. 

Einen. Beweibten kann man nicht zum Prieſter⸗ 

amt befördern, es fey denn, daß er Enthaltſamkeit 
verfpreche Jſßcßſß. 
„Nu 5 .. .. Wenn 


77) & Manfi VII. 875-892. Es wird nicht gang 
ohne Srund an der Mürklichfeif diefer, Synode ges 
zweifelt, die zu Arles ebenfalls unter dem Vorſitz His 

arit gehalten ſeyn ſoll, wenigſtens wei man nicht, 
in welches Jahr fie zu feßen iſt. Einige mweifen ihr 
das Jahr 448 andere 451 und andere, wie wohl mit. 
dem wenigften Grund 452 an. Vermuthlich find die 
‚ Verordnungen, welche dieſer Synode zugefchrieben 
werden, eine Kompilation; ‘vielleicht für bie Kirchevon 
Arles ‚gemacht, und aus Kanonen von Nicda, Ars 
les 1. Drange und Vaiſon zufammengetragen. In 
einigen -SIRf. findet man nur 25, in andern’33 Caño⸗ 
ud. Das Mf. zu Rheims iſt es, in dem 56 gefun⸗ 
den wurden. | 

„g) Nisaea. c.2. | 

9) Conc. Araus. c.'22.. Ad facerdotiam. Obes hier, 
wie auch fonft die drey höhere Grade, das Diafonat, 

" FA und Epiffopat, oder wie can. ı nur 

Hreßbyter und Blſchoͤfe bedeute, iſt ungewiß. Der 
folgende Canon ſcheint jenen Vorſtand zu beweiſen. 


- 


! 
) * 





a 


J 


— Pas nu rauen 
Wenn ein Geiftlicher, von dem Diakonat an zu 
rechnen, eine: Weibsperſon zu feiner Bedienung bey 
fid) hat, die nicht feine Großmiufter, Mutter, Tochter, 
Enkelin oder feine eigene mit ihm bekehrte Ehefrau ift, 
fo foll er aus der Gemeinfchaft ausgefchloffen werden, 
fammt der Weibsperfon, wenn fie fi) nicht von ihm 
trennt 30), nn J 
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ng at men run ar -. [177 
ı mu om. om .. 


x a J 4 . om 
“7 Kein Diakon, Yrxsbyter oder Bifchof foll eine 
junge - WBeibsperfow; ſie ſey ffen oder bienftbar, in 
fein Zimmer, roo er allein.ift, hineintreten laffen, 


Er ra 
Ein Biſchof folk nicht anders als wenigſtens Yon 
drey gegenwaͤrtigen Biſchoͤfen, und zwar entweder in 
Anweſenheit oder mit fhriftlichee Einwilligung des 
Metropoliten ordinirt werden. Auch. die fchriftliche 
Einwilligung der übrigen. Provinzialbifchäfe - muß 
“ eingehohlt werden Eniſteht ein Streit wegen der 
‚Wahl, fü foll der Metropolit den mehreren Stimmen 
beitreten. 


0 
— ..“ l 24 il D 


. 


B. 

Das ſoll man.vor allen Dingen wiſſen, daß nach 
dem Schluß der großen Synode keiner Biſchof werden 
kann, ohne die Einwilligung des Metropoliren. - 

n J u BR ot 7 oo. | . Pr 
" Die ſich entmannen, weil le wiſſen, daß fie ben 
Lüften des Fleifches nicht widerſtehen Eönnen, koͤnnen 
nicht under die Geiſtlichkeit aufgenonmmnen werden. . 
a Te ‘. — Bo Wer 


eV 3 a 
+ 80):Nic 3. Yuch ver g. 6.7. und. 11. find Nichuifche 
TE ERORDRUNGENG N a. dat 
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Wer einen: Geiftlichen oder Soien, ber von ei⸗ 
nem andern in den Bann gethan worben ift,. aufs 


nimmt, bat fih an feinem ‘Bruder verfchulder, und 
muß fich vor bee Synode verantworten. 


. % Ä 

Kein Novatianer darf aufgenommen erben, 
ivenn ‚er nicht ſeinen Irrthum verdammt, und glaub⸗ 
würbige Beweiſe ſeiner Buſſe giebt. 


10. 


Die in der Verfolgung ungezwungen abgefallen 
find, werden von der Ricaͤiſchen Synode verurtheilt, 
daß fie fünf Jahre unter den Katechumenen zubrin- 
gen, und zwen Jahre an dem Gebete der Gemeinde 


Theil haben, ſich aber nicht früher unter die Glieder 


der Kirche eindringen follen. Doc kann fie der Bir 
ſchof, wenn er ihren wahren Ernft bemerkt, auch noch 
gelinder behandlen. 

11. | - 

Die aber durch die Macht des Schmerzens zum 
Aka gebracht worden find, follen zwey Jahre unter 
den Katechumenen und drey Jahre unter den Buͤſſen⸗ 
den bleiben. 

12. 


Die in der Buͤſſungszeit ſterben, ſollen der Ge 


‚meinfchaft der Kirche nicht beraubt feyn. Sie haben 


die Ordnung der Buſſe durch ihr Verhalten geehrt, 


und deswegen foll man bie Gaben, die für fie ger 
| Kin 
91) Vafenfe Can⸗ 7° © — 


werden gl annchmen. 


— 


a 
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13. 

Kein Diakon , Presbiiter oder Biſchof fol bey 
irgend einer Gelegenheit feine Kirche verlaffen. Wenn 
er es chut, muß man ihn entweder aus der Kirchenge⸗ 
meinſchaft ausſchließen, oder zuruͤckzukehren noͤthigen. 


Bird einer unterdeſſen wider den Willen feines Bi- - 


fhofs von einem fremden Biſchof zu einem hoͤhern 
Amt otdiniet, fo iſt dieſe Ordinarion ungültig, 


14 | 

regt ein Geiftlicher Gerd auf Wucher an, oder 

miethet er ein fremdes Gut, oder treibt er ſonſt ein 

Gewerbe um ſchaͤndlichen Gewinns willen, fo ſoll er ab⸗ 
get und in ben Dann gethan werden. 


iß. 


Kein Diakon ſoll ſich in dem fuͤr die Geiſtlichen 


beſtimmten Plage unter die Presbyter feßen, noch in 
" Gegenwart eineg Presbyters den Leib Chrifti austheis 
Ten, bey Strafe, fein Amt zu verlieren, | | 
16. 
Die Photinianer oder Paulianiſten form man ac 
ben n Veordnungen der Väter taufen 
37 17. | ® ? . 
Die Bonofi aner aber, die einerley Irrthum mit 
‚jenen begen, aber wie die Arianer auf den Namen der 


Dreleinigkeit getauft werben, kann man, wenn fieuns 


fern Glauben von Herzen befennen, nur“ vermittelſt 
der heiligen Oelung und der Sindeaufans i in die 
‚nr ‚aufnehmen, , 
18. 
Die Synoden ſollen nach dem Gutduͤnken des 


Biſcofe zu Arles, melde Scadt wegen der ebemal 
darin⸗ 


⸗ 
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barinnen gehaltenen Kirchenverfammlyng beruͤhmt if, | 
* zufammenfommen. er krank ik, ſoll einen Abges 
ordneten ſchicken. 

19. — | 

Wer aber fonft ausbleibe, oder bie Eonede ehe 
ſie gefchtoffen ift, verläßt, fol von der Gemeinſchaft 
der Biſchoͤfe ausgefchloffen feyn, und nicht eher wie⸗ 
der aufgenommen: werben, ‘als bis ihn bie folgende“ 
Synode losſpricht. I 

20. | ' 

Chriſten, welche Komoͤdianten vorſtellen ‚code 
fonft marktſchreieriſche Kuͤnſte treiben, follen, fo lan⸗ 
ge fie Das thun, von der Kirchengemeinſchaft aucge⸗ 
ſchloſſen ſeyn. | 

an. 

Wenn eine Büffende nach dem Tode ihres Mans 
nes einen andern heurathet, oder mit einem, ber nicht 
ihr naber Verwandter ift, einen verbächtigen Umgang | 
bat, fo foll: fie mit ihm von der Kirche weggewiefen 
werden. Eben das giltaud) von einem Manne , der 
in der Büſſung begriffen iſt. | 


22. 


Eheleuten ſoll man nicht verſtatten, in die Biſ⸗ 
ſungsordnung einzutreten, auffer mit beiderfeitiger 
Einwilligung. u 

‚23. 

: Wenn ein Biſchof aus Nachlaͤſigkeit geſchehen 
laͤßt, daß die Unglaubigen in ſeinem Gebiete Fackeln 
anzuͤnden, oder Baͤume, Quellen und Steine vereh⸗ 
“ren, ſo ſoll er wiſſen, daß er eines Kirchenraubs ſchul⸗ 
big iſt. Der Eigenthuͤmer einer ſolchen Sache. aber, 
oder wer gr zur Ausibung dieſes Ahaga ben, ve 

ulſ⸗ 
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hulfuich iſt, ſoll in den Bann gethan werden, n wenn er 
ſich nicht warnen läßt, 
24: 
Welche ihren Brüdern Kapitatverbreihen faͤlſch⸗ 
lich aufbuͤrden, ſollen nach der Verordnung ber grofs 
fen Synode bis an ihren Tod nicht mehr in bie Kir⸗ 


chengemeinſchaft aufgenommen werden, wenn ſie nicht 
ernftliche und verbältnigmäfige Buffe chun 82). 
25. 

Die das Geluͤbde des Mönchflandes aögeee ba; 
ben, nachher aber abfallen und in die Welt zurücktre- 
ten, follen anders nicht in die Kirchengemeinfchaft aufe 
genommen werben, als wenn fie fidy der Büffung uns 
serwerfen. In den geiftlichen Stand fann man fie 
gar nicht aufnehmen. Nach der Büffung follen fie 
. fein weltliches Kleid fragen, oder aufs neue in dem 
Banne ſeyn. 

26. 27. 

Der erſte und weite Schluß von Orange bis: 
gebrauchen ſoll. | 
| 28. 29 | 
‚Der Dritte und vierte Schluß von Drange. 


30. 

Die in eine Kirche. fliehen, muß won nicht her- 
ausgeben, ſondern ihnen verſprechen, bag man für fie 
bitten wolle; und dann follen ihre Herrn ihnen zufpres 
‚hen, herauszugehen. Wenn diefe ſie hernach doch 
ftcafen, fo müflen fie als Feinde der Kirche; angefegen 
und in den Bann gethan werben 83). op 

enn 


82) Arelat. I. can. 
5 Dieß iſt der ss. Saluß von Orange aber veraͤn⸗ 





_ 


acht und dreiſigſte Die zwey erſten von dieſen enthaͤlt. 
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31 

Wenn ein Geiſtlicher Religions: und Kirchen⸗ 
angelegenheiten mit Uebergehung der Synode vor 
weltliche Richter bringt, ſo ſoll er in den Bann gethan 
und verabſcheut werden. Entſteht ein Streit unter 
Geiftlichen, fo follen fie ebenfalls dDenfelbigen ohne Eins 
willigung des Bifchofs nicht von weltlichen Richtern, 
fondern durch den Ausſpruch der Diſchofe etſcheiden 
laſſen. 


32. 33. | 
.. Der ſechſe und ſiebente Schluß von Orange, | 


nur dof in dem letztern blos von manumifl s ‚per teſta- 
mentum die Rede iſt. 


34. | 
Wer. einen, ber in der Kirche freigelaffen wor⸗ 
den iſt, unter dem Titel der Undankbarkeit wieder als 


teibeigenen anfprechen will, der muß deswegen vor 
den Gerichtsſtellen einen vollfoinnenen Beweis fuͤhren. 


35. 36. 


Dur achte und zehente Schluß von Drange bis: 
unterworfen ſeyn; mit dem Zufage: Stifter der 
Bifchof, der die Rirche gebaur bar, noch et» 
was für Diefelbige, fo fol Der Bifchof des 
Sprengels darüber beine Macht haben. 


- 37: | 
Dos übrige des zehenten Schluſſes von Orange 


38. 39. 40. 41. 
Der zmölfte, dreizehente, vwierzehente, funfzehen⸗ 
te und fechzebente Schluß von Orange, fo daß. der 


v 


Der 








\ 


376. Kirchenverordnungen nen Ariel, 


-Der ein und zwanzigfte Schluß bon. Orange. 


Mur wird die Einwilligung des ordinirten, und daß 


fie Peine ſchriftliche Erlaubniß won dem Metropoliten 
gehabt Haben vorausgeſetzt. 


43. 44: 45. 


Ps 


. Der zwey und zwanzigfte, drey und zwanzigfte 
und fuͤnf und zwanzigſte Schluß von Orange. | 


. . 2 46. . 
x Der legte Theil des fieben und zwanzigften Schlufs 
fes von Drange, oo. 
i 47 . - 
Die erfte Periode des: vierten Schluffes von 
fon N Ä 
\ 48. 
‚Der fünfte Schluß von Vaiſon. 
| 4. | 


Wer in dem Banne, mit dem muß bie Geifttich- 
Feit ünd. das Wolf weder- reden noch effen, damit. er 
ſich deſto eher beffere.. - tn 
BE EEE so. 

Die öffentlich in Haß und Yeindfchaftleben, müfe 
jen von den goitesdienftlichen Verſammlungen abge: 
halten werden, bis fie ſich beffern.. | 

5. | = 
Der Hauptfache nach] der neunte Schluß von 
alfon. ' a 
BR J 52. | - " ; 
Gottgeweihte Sungfrauen, wenn fie!fich nad} 


⸗ 


dem fünf und "wanzigften Jahre freiwillig verheura⸗ 


chem, 


dd . 











z 


, dı 
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then, muß man mit ihren Ehemaͤnnern in den Bann 
thun. Bitten ſie um Erlaubniß, ſich der Buͤſſung zu 
‚unterwerfen, fo muß man es ihnen zwar nicht abſchla⸗ 


gen, doch aber die Zeit Darzu weit hinausfchieben. 


. Wenn ein $eibeigener, in. der Abſicht die Stren⸗ 
"ge ſeines Herrn verhaßt zu machen, ſich ſelbſt aus teu⸗ 


feliſchen Antrieb unibringt, ſo bleibt die Blutſchuld 


auf ihm, und kann dem Herrn nicht aufgebuͤrdet 
werden. BF I 


| 54. —— 
Bey ber Wahl eines Biſchofs ſollen die Biſchoͤ⸗ 
fe zu Verhuͤtung der Beſtechungen und anderer Schleif⸗ 
wege der Geiſtlichkeit und dem Volke drey vorſtellen, 
aus denen dieſe hernach einen waͤhlen koͤnnen. 


55. | 


Wenn ein Laie aus Begierde, in der Reli» 


gionslehre unterrichtet zu werden, fich zu einem Bis 


ſchof, welcher es fen, begiebt, fo ſoll nur der einen Ans 
ſpruch an ihn haben, ber ihn unterrichtet hat, 


⸗ 


56. 


⸗ 
e 
\ ‘ , _ 
- » ’ 





J 


Bibl.d. Riechenxerſ. v. cb. Do. Kirchen⸗ 
0 N 


\ 


Drie Metropoliten follen ſich Nichts wider die 
Schluͤſſe der großen Synode herausnehmen, 


[4 
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Kirchenverordnungen 

der Synode zu Angers in Gallien d 

im Jahr 453 


/ 





L, 


| E⸗ iſt den Geiſtlichen nicht erlaubt, ſich wider ei _ 


nen bifchöflichen Ausfpruch auffulaffen, noch 
ſich ohne Einwilligung ihrer Bifchöfe an weltliche Rich⸗ 
tee zu wenden , noch ohne diefelbige von einer Kirche 
zu der andern überzugehen, noch ohne Empfehlungs« 


fchreiben von ihnen zu reiſen. Ä 
. | | | 2. 
Die Diakonen follen den Presbutern alle Ehrer⸗ 
bietung eriweifen. E 
| 3. nn 
Man ſoll ſich aller Gewaltthaͤtigkeit und aller: 
Verſtuͤmmelung ®) ſeiner eigenen Glieder enthalten. 


| 4. 

Man muß ben Umgang mit fremden Weibsper⸗ 
ſonen vermeiden. Es iſt zwar nicht gut, daß der 
Menſch allein ſey: aber doch ſollen Geiſtliche allen 
on Zn | Umgang 


84) Concilium Andegauenfe. Manſi VII. 8992905: 
Die Beranlaflung dazu mar die Ordination des neuen 
Biſchofs Thalaffius. - . 

85) Crimine perputatiogis. Binius glaubf: es foflte 
heiſſen: peruafionis: Harduin: perpotationis . 
. ® " 


-. 


/ 


im Jahr 483. , 579 


Umgang von diefer Art vermeiden. LUnverheurathete 
folten fi) nur von Schweftern, Bafen und Müttern 
an die Hand gehen laffen. . Wer darmwider handelt, 
Darf nicht weiter befördert werden, und wenn er ſchon 
ordinirt ift36), Darf er doch feine Diafonarsdienfte (hun. 
Geiſtliche, welche zur Uebergabe oder Einnahme eis 
ner Stadt behuͤlflich find, fol man aus der Kirchen⸗ 
gemeinfchaft. ausfchliefen, und Feiner Maqhlzeit mit ih⸗ 


nen anwohnen 
Ehen das gilt von ſolchen, die fich der Büffung 
unterworfen haben, "und wieder zuruͤcktreten, und bie 
das Geluͤbde der Sungfraufchaft: aus eigener Schuld: 
brechen. . 6 j j — 


Auch die ſollen im Banne ſeyn, welche mit Ehe⸗ 
weibern anderer noch lebender Ehemaͤnner unter dem 
WVorwande eines Eheſtands in verbotener Gemein⸗ 
ſchaft leben. IJ \ | 
Auch bie Geiftlichen, die in den Soldatenſtand 
und überhaupt in den meltlihen Stand sübergehen, 
werden mit Recht aus der Kirche, Die fie verlaffen, 
ausgeſchloſſee. 
8. I 
Nicht weniger die Moͤnche, die ihre Regel ver⸗ 
laſſen, und ohne Gemeinſchaftsbriefe, ohne wichtige 
und nothwendige Geſchaͤfte umherziehen, ſollen, wenn 
fie ſich nicht warnen laſſen, von ihren. Aebten oder von 
den Biſchoͤfen, zu der Kirchengemeinſchaft nicht zuge⸗ 
..  faffen werden. ‚ 
— DOo Kein 
86) Dieſer Canon geht auch die niedere Geiſtlichkeit an 
Man fiehts aus miniſtret und ordinatus. 
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9. . .. . 


Kein Biſchof ſoll den Geiſtſichen eines andern 
Biſchofs zu einer hoͤhern Stufe befördern.. | 
. Bu , X 10. — « | 
Wecann fi) Geiſtliche oder Laien, bie man zu Dias 
onen ‚gemacht hat, zu der Berrichtung ihreg Amts 
- nicht bequemen wollen, fo find fie der Kirchengemein⸗ 
ſchaft verluftig, es ſey denn, fie beweifen 87), wenn fie 
$aien find, daß ein gefegmäfiges Hinderniß da gewe⸗ 
fen fey, fie zu ordiniren. | 
2 . II. | ü 5 
Solche Maͤnner, die nur einmal und zwar an 
eine Jungfrau ſich verheurathet haben, kann man zu 
Diakonen oder Presbytern ordiniren. | 
u — 12. 
Der Weg der Buͤſſung ſteht allen, die ihren 
Fehler wahrhaftig bereuen, offen. Der Biſchof ſoll 
die Beſchaffenheit ihrer Suͤnde beurtheilen, und ihre 
Wiederausſoͤhnung mit der Kirche darnach anordnen. 


Die gegenwaͤrtigen Biſchoͤfe verbinden ſich zu 
dieſen Schluͤſſen ſo, daß ſie den, welcher darwider 
handelt, für einen Veraͤchter der Kirchenzucht anſe⸗ 
hen, und ſich vorbehalten, ihm ernſtlich in den Weg 
‚zu treten. 

87) Nifi reprobauerint eriminofos heiſts im Original, 
und dieß iſt voͤllig unverſtaͤndlich. Vielleicht ſollte es 
heiſſen: niſi ſe probauerint. Dieſe Vermuthung fin 

J Por zwar nirgends, fie hebt aber alle Schtoierige 





Kirdens 
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L. 
Ban Presbyter und Diafonen, von weichen 
Chriſtus ſagt: ihr ſeyd Das Licht der Welt, 


ſollen ein Beifpiel der Heiligkeit feyn. Da nun der - 


Apoftel die Pflicht der Keufchheit von allen Chriſten 
“fordert, und denen, die da Weiber haben, gebietet, 
fie follen feyn, als hätten _fie feine (1 Kor: 7,29): 
‚wie vielmehr folfen die Priefter Gottes und die $eviten, 
bie dem Altare Gottes gewidmet find, nicht nur ihr 
Herz, ſondern auch ihren Leib rein bewahren, damit 
fie. fuͤr das Volk erhoͤrlich beten koͤnnen? (Roͤm. 8, 
8. 9. Die aber fleifthlich .. . . geiſtlich. Tit. I, re 
Die Laien follen enthaltfam —8* damit ſie dem Ge⸗ 
bete abwarten und erhoͤrt werden koͤnnen. Die Prie- 
ſter aber und Leviten, muͤſſen alle Augenblicke bereit 
und im Stande ſeyn, ihnen mit aller Reinigkeit und 
Zucht, entweder das Abendmahl zu ertheilen, oder fie zig 
taufen, wenn es die Noth erfordert? Sind ſie mit 
fleiſchlicher Luſt befleckt, mit welchem Muthe, mitwel⸗ 
chem Gewiſſen werden ſie es thun koͤnnen? welches 
Verdienſt werden ſie vorweiſen koͤnnen, um Erhoͤrung 


zu boſſenẽ er 
903 . Unferg., 


65) Concilium Turonicum, Manfi vH 9435 948. cum - 
nur, Sirmondi et Binii. 


\ 
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Unſere Vaͤter haben zwar das Geſetz gemacht, 
Prieſter und Leviten, welche Kinder zeugen, ſollen von 
dem Abendmahle ausgeſchloſſen ſeyn. Wir mildern 
aber dieſes Geſetz dahin, daß ſie nicht weiter-beförbert 
werden, und bey dem Abendmahle keinen Dienſt thun 
ſollen. Zugleich aber empfehlen wir, um den Keim 
“aller Laſter zu erſticken, die Ermahnung des Apoſtels: 
ſaufet euch. F-folget. (Epheſ. 5, 189 Wie ſtraf⸗ 
würdig dieſes Laſter fen, lehrt eben berfelbige, da er 
unter andern ben Hurern, den Abgöttifdyen, den Trun⸗ 
fenbolden das Reich Gottes abſpricht. (1 Kor, 6, 
9710.) Wer fich nicht warnen läßt, foll, wie es fein - 
Stand erfordert, nachdruͤcklich geftraft werden. 


5 J 3 — 
Unm dem Teufel allen Zugang und den Menſchen 
‚alle Gelegenheit zu uͤblen Urtheilen oder Nachreden 
abzuſchneiden, ſollen die Geiſtlichen keinen Umgang 
mit fremden Weibsperſonen haben, ober im Uebertre 
tungsfalle von ber Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen 

werden. 2 \ | 
Zu _ % u a | 
Ein Geiſtlicher, ber Erlaubniß erhaͤlt, zu heura⸗ 
then, ſoll keine Weibsperſon zur Che. nehmen, die 
ſchon einen Mann gehabt hat, oder ſich gefallen laſſen, 

der allerletzte unter den Kirchendienern zu ſeyn. 

| . | ” - 5. | | . | 

EEin Gelftlicher, der fein Amt verläßt und in den 
weltlichen Stand uͤbertritt, oder Kriegedienfte nimmt, 


. muß in den Bann gefhan ‚werben. 


‚Weide 














t l 
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6 x 
Welche mit gottgeweihten Jungfrauen in eine- 


aber alle, die dad Gelübde, womit fie fi) Gott und 
ber Religion gewidmet haben, brechen, müffen im :. 
Banne feyn, bi fie von den Stricken bes Teufels; . 
womit er fie nach feinem Willen gefangen führer, ſich 
fosmadhen, und das Huͤlfsmittel der Büffung ergreis 
. fen. Denn wer Gottes Tempel verderbt, den wird 
Gott verderben. (1 Kor, 3 7) 


gottloſe Ki Eheverbindung treten, überhaupt 


Tedeſchaͤgern muß nat gar Feine airchenge⸗ | 
meinfchaft-geftatten, bis fie ihre Uebelthaten betennen 
und ſich der Buͤſſung unterwerfen. u 


8 

Mer von ber übernommenen Büffung zurüd 
tritt, und fich den weltlichen Süften wieder ergiebt, wie 
ein Hund fich wieder zu den wendet, was er gefpieen 
bat, foll nicht nur. von der Gemeinfchaft ausgeſchloß⸗ 
fen ſeyn, ſondern Chriſten ſollen zu feiner eigenen “Bes 
fhämung und andern zur Warnung nicht einmal mit 
ihin eſſen. 


Biſchoͤfe, die in das eecht oder in den Spren⸗ 
gel eines andern eingreifen, oder Geiftliche, die von 
andern orbinirt, weiter zu befördern ſich unterſtehen, 
follen von der bifchöflichen Gemeinſchaft ganz ausges 
fhloffen werden. Denn man muß ſich entziehen von 
allem “Bruder, der unordentlich wandelt, und nicht 
nad) ber von ben Vaͤtern 89) empfangenen Satzung. 


(2 eſſ. 3 6.) 
ze 3, 04 | Geſetz⸗ 


89) Non fecundum traditionem a patribus conftirutam, 
*. der ano) ſagt in der angeführten Stelle: a 
Nnobis. 


/ 
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— 19. EEE 
Geſetzwidrige Ordinationen erflären wir für uns. 
gültig, wenn fie nicht durch‘ einen Vergleich, worin⸗ 
ben dem Beleidigten Genugthuung gefchieht, genehmi⸗ 
get werden. — nn 
Gehet ein Geiftlicher ohne Erlaubniß feines Bi⸗ 
ſchofs in eine andere Kirche über, fo ift er aus der Ge⸗ 
. meinfchaft der Kirche ausgeſchloſſen. 
Geiſtliche ſollen nicht ohne Empfehlungsſchrei⸗ 
ben von ihren Biſchoͤfen in andere Provinzen gder 
Staͤdte reſe. . 
en 13. | j 
Ein Geiſtlicher, der irgend ein Gewerbe treibt, 


fol keinen Zins nehmen, nad) der Verordnung des 
RPaͤter, und nach den Ausfprüchen der Schrift. (Pf. 


15, 5. 55, 12.) Denn wer von Gottes Geboten abs 
weicht, kann niche felig werden. — 


Die Fuͤrbitte des heiligen Martinus wird dieſen 
. anfern Schlüffen, die mit den Verordnungen der Vaͤ⸗ 
‚ ter übereinfommen, und Die, wie wir hoffen, von ans 
dern Brüdern Beifall erhalten werden, Kraft und 
Nachdruck verfchaffen 9, |. 


90) Der heilige Martinus hatte freilich einen eben fo 
guten Grund dazu, warum er fich diefer Verordnun— 
gen annehmen ſollte, als die heilige Euphemia bey, 

den Chalcedonifchen. Sie wurden ar dem Tage, der 
ihm geweyht war, und jene in der Kirche, melche ihre _ 

geweiht war gemadjt. Zehen Biſchoͤfe unterzeichnes 
ten fie; der letzte unterſchrieb ſich Thalaffius pecca- 
tor. 166 | 


9 


Kirchen⸗ 





Kiechenverordnungen | 
der Synode zu Rom 


im Jahr 465.y9 | 


Unter dem Konfulat des Baſiliskus und Here: 


minerikus, den 17. November. 


A⸗ Papft Hilarus ſich 9°) in der Marienkirche 
% mit den verfammleten Bifchöfen und Presbyy 
tern niedergeſetzt hatte, und die Diafonen ba ftunden, - 


fo fagte er als Borfiger der Verſammlung: 


er \ 


1. — Er 
Laſſet uns, meine Brüder, das, was zur Zucht 
und Ordnung gehoͤrt, auf eine mit ber heiligen Scheift 
und mit den Nicäifhen Verordnungen übereinfoma 
mende Weife, fo auf alle Zukunft beftätigen,, daß es 
Niemand ohne Gefahr, abgefegt zu werden, wagen 
darf, weder Gottes Gebote noch die Schlüffe des apos 
ftolifchen Stuls zu übertreten. Die Schuld folcher 
Mebertretungen fällt, wenn wie in, der Sache Gottes 
nadläßig find, auf uns, da wir das Amt bes vor⸗ 
nehmſten Biſchofs beleiden. Ihr wiſſet, wie fehr 
Oo5 Gott 


1) Manſi VIL 959-968. Die Verſammlung wurde 
vorzüglich. durch die Spauiſche Angelegenheiten ver» 
anlaßt, deren erwähnt wird. 

92) Mit Hilarus werden 48 Bifchöfe angeführt, denen. 
‚ aber in einem Mf. von Lucca, theild andere, Namen, 
.. Iheild andere Kirchen gegeben werden. .. 
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Gott faumfeige Bifchöfe bedrohet, und daß bie Ver⸗ 
ſchuldung deſto groͤßer iſt, je bößere Würde und Ehre 
man befißg. | 

N j 2. ‘ 

gZuvdrderſt ſoll nach den ſchon vorhandenen Ge⸗ 
| fehen Niemand zu den heiligen: Stufen des geiftlichen 
Amts befördert werben, ‚ber eine andere, als eine 
Jungfrau, zum Weibe genommen bat, ſo wie auch Die 
abzumeifen find, bie fich wider die Vorſchrift des Ape 
Reis zum zweitenmale verheurathet haben. J 


3. 
Unwiſſende die nicht ſchreiben einen, ferner . 
. folche, die an ihren Gliedern verſtuͤmmelt And, endlich 
Diejenigen, bie Öffentliche Kirchenbuffe gethan Haben, 
‚önnen ebenfalls nicht in ben geiſtlichen Stand. aufges 
nommen werden. Wer etwa. folche Leute aufgenoms 
men hat, muß biefe Handlung ſelbſt für ungültig er. 
klaͤren. | 

“ 4. 

Sat einer ſonſt in einer Sadıe wider bie Gefege 
gehandelt, ober findet er, daß feine Amtsvorgänger 
darwider gehandelt haberi, fo muß er es felbft qufhe⸗ 
ben und verbeffern. Wer hierinnen eigenſinnig ift, 
wird bie Folgen davon zu empfinden haben. Das al⸗ 
les muͤſſen wir durch unſere Stimmen und Unterſchrif- 
ten beſtaͤtigen. 


Hierauf riefen alle Biſchoͤfe und Preebyeer. 

Erhoͤre uns, Chriſte! gieb langes Leben dem 
Hilarus! Sechsmal wurde dieſes geſagt. Wir be⸗ 
ſtaͤtigen das alles. Achtmal wurde dieſes geſagt. 
Wir danken fuͤr euren Unterricht. Zehenmal 


wurde dieſes geſagt ac. 16. 1 x. 
Endlich 





... im Jahr 465. . - 587, 


Endlich fagte Hilarus.nocht in einigen Gegen⸗ 
- ben, wie wir befonders -aus Briefen. vernommen ha⸗ 

ben, die uns aus, Spanien zugeſchickt worden find, 

eneftehen allerien Unordnungen. Es giebt feufe, die 
Das Amt eines Bifchofs, meldyes mır wohlverdienten 
Maͤnnern zu Theil werden ſoll, nicht als eine goͤttliche 
Gabe, ſondern als etwas, das ſich auf andere verer⸗ 
ben laͤßt, anſehen, und glauben, man koͤnne darüber 
durch Teſtamente verfügen, wie über feibliche Dinge. 
Miele Bifchofe, wenn fie in Todesgefahr find, ernen= 
nen. einen andern an ihre Stelle, fo daß dadurch die 

Freiheit der Wahl offenbar gehemmt wird. Man 
‚muß bdiefen Misbraud) wegräumen,. damit Niemand 
glaubt, er habe das Menfchen zu banken, was nur 
von Sort kommt, | 


Zu eurem weiteren Unterricht, wollen wir die aus 
Spanien gefommenen Briefe vorlefen. laſſen. Nota⸗ 
tus], ‚Paulus las; 


Erſtes Sireiten der Bit e von Tarra⸗ 
kona an Hilarus. 





Afkanius und die übrigen Biſchofe der Probim 
Tarrakona an den mit apoſtoliſcher Ehrfurcht 
zu verehrenden Papſt Hilarus. 


Vineentius— der Statthalter unſerer Provinz, hat uns 
belehrt, welchen Eifer ihr in eurem Apoſtelamt und 
in der Aufſicht uͤber die Geiſtlichkeit eurer Provinzen 
beweiſet. Auf feinen Antrieb. fchreiben wir und bit⸗ 
en ie Z ‚ unfere 1 Verfugins die mis dem Wunfche 
der 


3 
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ber ganzen Provinz und mit den Beifpielen des After: 
thums übereinfomme, zu beftätigen. oo, 


Hier fchrieen die Bifchöfe und Presbyter: Hoͤre 
ans, Chriſte. Langes Leben dem Hilarus! 

Zehenmal riefen fie biefes. Diefes üble Beifpiel 
laſſe man nicht auffommen. Was Gottes ift, 
Tann nicht von Menſchen gegeben werden, 
Wir bitten um Detrus Willen, Das als eine 
beftändige Regel ansufehen! Sechsmal fagten 
fie dieſes — | u | 


Nundinarius, Biſchof von Barfelona ift verftorben. 
Sein letzter Wunſch und Wille gieng noch dahin, daß 
Biſchof Irenaͤus, den er in feiner Didces ordinirt hat⸗ 
te, fein Machfolger werben möchte, Diefer Abſicht 
bes Nundinarius entfprechen auch die Verdienfte des 

Irenaͤus. | .. 


Hier ſtund Biſchof Probus auf,‘ und fagte: 
Das Fann nicht geftatter werden. Nachfol⸗ 
ger werden nur-non, Bott gefezt. Ihr müßte 
um eures Apoſtelamts willen der Sache mit - 
Nachdruck widerfiehen — 


Degan bie ganze -Geiftlichfeit und das ganze Volk in 


ber Stadt, und die Meilten und Edelſten der Pros. 
vinz wünfchten, daß er gewählt würde. Wir haben 
alfo für gut gehalten, dem rechtſchaffenen Nundinarius 
einen ähnlichen Nachfolger zu geben, fonderlidy. da 


h 


die bisherige Kirche des Sjrendus immer zu ber Dis _ 


ees von Barcelona gehört. bat, und nun erfuchen wir 
euch), diefen unfern techtmäfigen Schluß durch euer 


Anfehen zu befräftigen. Weber bas gefeßwidrige Ver⸗ 
Halten bes Silvanus haben wir uns ſchon einmal bes 
J | klagt, 


/ 





⸗ 
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klagt, und wundern uns, daß mir Peine Antwort er⸗ 
halten haben. Wir ſchüeßen deswegen eine Abſchriſt 
don unſerm vorigen Schreiben bey — — — 





Man nee nun auch den andern Di, fogte s 
„larus, und Paulus las: - 


| Askanlus und alle Biſchoͤfe der Prooin Darta⸗ 
kona an den apoſtoliſch zu verehrenden Papſt | 
Hilarus, 


RR. erfennen das herdorragende Anfehen eures 
Stuis. - Denn da die Predigt des feligften: Perrus, 
der die Schlüffel des Reichs emipfieng, alles in ber 
ganzen Welt erleuchtet hat, fo erhebet fich der Vor⸗ 
zug feines Stellvertreterg über andere, und wird billig 
von alfen verehre und geliebt. Wir beten alfo Gott, 
bem ihr dienet, in eurer Perfon an, und bitten um 
Antwort, denn die Anmeifungen, die von daher kom⸗ 
men, find nicht mit Irrthümern und Borürrheilen 
vermifcht, fondern fließen aus wahrer bifchöflicher Lea 
berlegung, 


Silvanus, der Bliſchof von Kalahorra verrich⸗ 
tet geſetzwidrige Ordinationen. Schon vor 8 Jahren 
ordinirte er einen Biſchof an einem Orte, wo das Volk 
keinen Biſchof begehrt harte, und da wir ihm deswe⸗ 
gen-einen brüderlichen Verweis gaben, machte ers noch 
ärger. Er verordnete den Presbyter eines andern 
Kirchenvorſtehers zum Biſchof an eben diefem Orte, - 
für welchen er den erftern wider feinen Willen ordinire 
hatte. Da der Biſchof von Saragoſſa Die benachbar« 
ten Bifchöfe unermüder gewarnt hatte, an dieſen Uns 
orbnungen feinen en Thei zu nehmen, ſo war er ſo fer 

fie 
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fie allein auszuführen. Wir Kitten alfo um. Unter⸗ 


richt, was bier du thun iſt ”) — — — 





Die Biſchoͤfe und Presbyter riefen aus: wir bit⸗ 
ten, dieſes für un nad zu erklären. Sieben⸗ 
mal fagten fie es. ir birten, Die Rirchenord⸗ 

nung, die alten Rirchengefene in ibrer Araft 
su erhalten. Achtmal fagten fie es. Und als Hi⸗ 
larus jeden um ſeine beſondere Stimme beſragte, ſo 
votirten einige Biſchoͤfe nur überhaupt, daß man die 
Uebertreter der Kirchengebote zur Rechenſchaft ziehen 


und beftrafen muͤſſe. Die Uebrigen fielen ihnen ben, . 
und Hilarus gab den Motarien Befehl, die Berpand- 


lungen öffentlic) berauchugeben. 


\ 


93) Diefer Ichte Brief gehört ber Zeit nach vor den er 
fien. . Bey den Akten diefer Synode p. 963. iſt nur 
"der Anfang abgedruckt, ganz aber fteht er unter Nie, 
lari Briefen p. 924. Die Folge, zeigt der Brief des 
Hilarus an die Bifchöfe non Tarracona. p. 927. Der 
Ausfpruch muß bie Vorſtellungen der Spaniſchen Bi⸗ 
ſchoͤfe von den Roͤmiſchen Sentenzen ganz in Verwir⸗ 
rung gebracht haben. ihre Verfügung wegen des 
Bisthums Barcellona wird ganz gernichtet, und fe 
ſehr darüber angelaffen. Silvans Betragen, fagte 
er, ſey ihm durch die Briefe von andern Gemeinden 
ganz anders vorgeſtellt worden. . Sein einiger Sehler 
:-  beftehe darinn, daß er ohne Vorwiſſen des Mecropo⸗ 
. . , Iiten Affanius ordinirt habe: DIE folle-nicht mehr ges 
fchehen : Die ordinirten Bifchdfe aber folten bleiben, 
wenn fie nur feine Wittme, feine Abgefchiedene, und 
nicht zweimal geheirather. hätten ‚ Gerade umgekehrt, 
wie ſie gebeten hatten. 





Kirchen⸗ 
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| Kirchenverordnuungen 
der Synode zu Vannes in Gallien 


im Jahr 465.9) 





Sn 


T. 


Lore und falfche Zeugen find in dem Kirchen⸗ 
banne, bis fie durd) genugthuende Buſſe re 
voniprem Verbrechen reinigen. 

a | 

Auch bitzenigen muß nien von der Kirchenge⸗ 
meinfchaft abweiſen, welche ihre Eheweiber verlaſſen, 
und andere heurathen, es ſey denn um eines erweis⸗ 
lichen Ehebruchs willen, wie der Evangeliſt ſagt. 
(Matth. 5, 32.) Nachſicht in dieſer Sache veranlaßt 
größere Ausfchmweifungen, 

3. 

Welche ſchon in die Ordnung der Kicchenbuße 
eingetreten find, und doc) wieder zu Der weltlicdyen des 
bensart und zu ihren vorigen Sünden zuruͤckkehren, 
muß man nicht nur von der Theilnehmung an den -» 

Gottes« 


8R 


94) Concilium Veneticum. Zu Vennes in Gallien, 

nach Kicher, Vannes in Bretagne. Manfi VII. 95 1- 

. 957. Auch diefe Verfammlung wurde durch die Ein« 

weihung eines neuen Biſchofs veranlafit, wie in der. 

‚borgefegenn epiftola ad Epifcopos ablentes bemerkt 
wird. 


- 





! 
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Gottesdienſte 95) ausſchlleſen, ſondern ihnen auch ‚pi 
"feiner Mahlzeit mit ‚andern Ehriſten den Bu ger 
Rassen, ' 


4. * 
Wenn gottgeweihte Jungfrauen, bie. ihr, Ges 
Stübe feierlich abgelegt haben, ünd eingefegnet wörden 
“find, in Ehebruch verfallen, fo ‚müffen ‚fie mit ihren 
. Ehebrechern i in Bann’ gerhan werden, 


N ' 5. 
Geifiliche ſollen ohne Empfehlungsſchreiben von 
‚ihrem Bifchof nicht herumirren, fondern, wo fie hins 
kommen, von ber Kirchengemeinfehaft ausgejloifen 
. werden, x 
6. 
Auch bey den Moͤnchen gilt dieſe Verordnung. 
Wenn ſie ſich nicht durch Worte beſſern, ſo ſoll man 
ſie auch mit Schlaͤgen in ihre Schranken weiſen. 


2 7 

Mönde ſollen fich nicht von der Geſelſchaft d der 
üuͤbrigen abfondern, und eigene Zellen bewohnen, es 
ſey denn, daß ihnen der Abbe die Erlaubnig darzu 
giebt, weil fie entweder bey Jahren und rechtfchaffene 
verdiente Männer, oder weil fie kraͤnklich ſind. In 
dieſen Faͤllen koͤnnen ſie ihre eigenen Zellen unter der 
Aufſicht des Abbts haben, aber innerhalb des Beꝛrks 

des Kloſters. 
8. 


Auch die Aebbte ſollen nicht mehrere Zellen ober 


mehrere Kloͤſter haben, auſſer daß ſie ſich in Oertern, 
die 


* 95)’ A commaniene (aeramentorum dominicorkm, Die 
muß eap anders feyn, als das Abendmahl. 
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die mit Mauern umgehen find, Wohnungen halten - 
koͤnnen, um bey feindlichen Einfälen ib Zuflucht da⸗ 


bin zu ‚neuen. 


9 
"7 Geiftliche follen fich ohne Erlaubniß ihrer Biſc⸗ 


4 


fe nicht an weltliche Richter wenden. Wenn ſie mit 


dem Ausfprud) ihres Biſchofs unzufrieden find, oder 
ſetbſt über etwas einen Streit mit ihm haben, fo follen 
fie die Sache vor den Gerichtaftul anderer Bifchöfe, 
nicht. vor die weltliche Obrigkeit bringen, ben Strafe 
‚der Ausſchließung aus ber Sirengemeinfhat, 


4 


Io. = 


Kein Biſchof fit einen Geiftichen, der von eis 


nem andern Biſchof ordinirt morden ift, ohne die Er⸗ 


laubniß des legtern zu einer hoͤhern Stufe befördern. 
Das ftöre die Eintracht. 


IC 


Presbyter, Diakonen, Unterdiakonen, und wei⸗ 
ter herunter alle, die ſich nicht verheurathen duͤrfen, 
ſollen bey keinen Hochzeitmahlzeiten, überhaupt bey 
keinen Geſellſchaften ſeyn, da man Liebeslieder ſingt, 
oder im Tanzen fhändliche und unzuͤchtige Geberden 


macht. Augen und Ohren, welche heiligen Verrich⸗ 


tungen gewidmet find, follen nicht beflecke werden. 


12. 


Geiftliche follen weber Mapfzeiten, Die bey Ju⸗ 


den gehalten werden, beimohnen, noch diefe zu ſich 
einladen. Die Juden eſſen bey Chriſten keine gemein⸗ 


ſchaftliche Speiſen mit uns. Sie halten das für un⸗ 


rein, was uns der Apoſtel zu genieſen erlaube. Es 
- wäre alfo niederträchtig und eine fehwere Verſchuldung 
Bibl.d. Kirchenverſ. V. . Pp an 


X 


\ * 
3— 
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‚on der Kirche, wenn man ihre Speiſen genieſen woll⸗ 
te, und Geiſtliche würden ſich ſelbſt inter die Juden 
erniedrigen, wenn fie das äßen, mas ihnen von leuten, 
die unfere Speifen gerinsfädten, vorgefeßt wird. 


Voͤllerey, dieſe Duelle der Safter, die den Men⸗ 


ſchen der Sinne und des Verſtands beraubt, ſoll von 
Geiſtlichen ernſtlich vermieden werden. Wie oft ſtuͤrze 
man ſich darbey in eine Uebelthat, weil man ſeiner 
ſelbſt ſich nicht bewußt iſt? Und doch iſt eben das, daß 
man fh feiner felbft nicht bewuße iſt, firäflich, wenn 
es von einer freiwilligen Betäubung der Sinnesträfte 
herruͤhrt. Ein Trunfener alfo foll entmeber 30 Tage 
lang: aus der Gemeinfchaft. ausgeſchloſſen, oder eine 
Leibesſtrafe auszuftehen bern 


Ein Geiftlicher, ber i in 1 der Stadt iſt und bech 
ohne krank zu ſeyn, dem Morgengeſange nicht anwohnt, 
ſoll ſieben Tage lang aus der Gemeinſchaft ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden. Denn er bat reine gültige Entſchuldigung. 


Yen den Gebrauchen bes Gottesdienſtes unbbey 
den Geſaͤngen ſoll in unſerer ganzen Provinz Einfoͤr⸗ 
migkeit beobachtet werden, ſo wie wir auch in dem Be⸗ 
kenntniſſe von der Dreieinigkeit und in dem Glauben 


uͤbereinſtimmen. Man möchte ſonſt glauben, wir ſeyen 


auch in dieſem Stuͤck nicht einig. 

| Einige Geiftlihen geben ſich mit Wahrſagen ab, 
und wollen zukuͤnftige Dinge entdecken koͤnnen, ver⸗ 
mittelſt des ſogenannten Looſes der Heiligen oder des 
Aufſchlagens in gewiſſen Buͤchern. Wer eines ſolchen 
Aberglaubens kuͤnftig uͤberwieſen wird, ſoll von bee 

Be ausgefloßen werden, _ 
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\ Ä uUrkünden — 
zu einer Synode zu Arles 


im Safer 475. 9%) | 





Schreiben des Biſchofs Fauſtus von J 
Riez an den Presbyter Lucidus. 





Fauſtus an den hochgeſchaͤtzteſten Herrn und 
‚ theureften Bruder, den Presbyter Lucidus. 


>, Siebe erfordert, einen unvorfichfigen und ir: 
| ’ renden Bruder eher mit Sanftmuth als mie 
Strenge zurechtzumeifen. Ich habe in der freundfchafts 
lichſten Geſinnung mich fo oft muͤndlich mit dir unters 
redet, ohne dich auf den Weg der Wahrheit einleiten 
zu koͤnnen: was werde ich fchriftlich ausrichten? Dep 
fen ungeachter will ich, die kurz vorlegen, wie man in 
| p 2 der 


96) S. Manſt VII. 1007. 1012. Die Synode ſoll von 
Leontius, Biſchof von Arles wegen des praͤdeſtinatia⸗ 
niſchen Irrthums verſammelt worden ſeyn. Fauſtus 
von Riez, deſſen Brief eine von den Urkunden aus— 
macht, iſt ungleich bekannter als Lucidus. Er war 
ſelbſt wegen halbpelagianiſcher Irrthuͤmer, da er nöch 
Vorſteher des beruͤhmten Kloſters zu Lerins war, an⸗ 
geklagt, und mie aus den Aften einer früheren Syno⸗ 
de gu Arles Manſi VII. p- 907. ethellt, von dem Bi- 
ſchof Theodor aus feinem Kloſter vertricben worden. 
Sein Werk: Bon der Gnade und ber Freiheit dee 
menſchlichen Willeng haben wir noch. Ä 


ww 
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detr Lehre von der Gnade Gottes und dem Gehorſam 
des Menſchen weder zu der Rechten noch zu der Linken 


ausweichen, ſondern in der Mittelſtraße bleiben muͤſſe, 


wie man ſich an die rechtglaubige Kirche halten, die 
‚Gnade des Herrn mit dem Beftreben des getauften 
Knechts verbinden, und fo wohl Die Meinung desje⸗ 
nigen, der eine bloße Vorherbeſtimmung behauptet, 
und alle Thätigfeit des Menſchen ausſchlieſet, als 
auch den Irrthum bes Pilagius verabfcheuen muß. ° 

‚ 2. Anarhema alfo, wer unter den Übrigen gott- 


loſen Lehren auch dieſe behauptet, der Menſch fen ohne ° 


Sünde gebohren, er könne fidy ohne Gottes Gnade 
von dem Böfen fren machen, und allein durch feine 
eigene Bemühung felig werden. 
2, Anathema, wer lehret, ein Menfch, der feier, 
lich Hetauft ſey, und ſich aufrichtig zu dem wahren 
Gfauben befennt habe, nachher aber fich durch bie 
Reize der Welt zur Suͤnde verführen laffe, fen ſchon 
‘vorher in Adam und wegen der. Erbfünde verloren 
geweſen. W | 
3. Anathema, wer fagt, der Menſch werde 
durch Gottes Borherfehung zum Tode beftimme. 
= 4. Anathema, wer fagt, wenn ein Getaufter 
ober. Helde,. der in folchen Umſtaͤnden geweſen ift, daß 
er den Glauben hätte erfangen fönnen, ihn aber aus 
- eigener Schuld nicht angenommen hat, verloren gehe, 
ſo gefihehe das darum, weil ihm nicht fo viel Gnade 
gegeben worben fey, daß er hätte felig werben koͤnnen. 
u 5. Anathema, wer fagt, ein Gefäß der Unehre 
koͤnne es nicht dahin bringen, daß es ein Gefäß der 
Ehre werde — — 
6, Anathema, wer ſagt, Chriftus ſey nicht fuͤr 
alle geſtorben, und wolle nicht alle ſelig wiſſen. 
Wenn du zu uns kommſt, oder wenn du vor 
die Bifchöfe berufen wirft, alsbann wollen. wie 


N 


alles. 
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alles mit Zeugniffen und Beweiſen belegen. . Wir leh⸗ 


ren alfo getroft, eines Theils, daß derjenige,.der aus 


feiner Schuld verloren geht, durch die Gnade hätte _ 
“ felig werden koͤnnen, wenn er derfelbigen den Dienft. ' 
feines Gehorſams nicht verfagt Hätte; andern Theils, 


daß derjenige, welcher Durch die Gnade vermittelſt des 
Gehorſams, ben er ihr.leiſtet, zu dem Ziele der Vol⸗ 
lendung kommt, aus Nachlaͤſigkeit hätte fallen, und 
alſo aus eigener Schuld ‚Hätte verloren gehen fünnen. 


Wir halten Demnach die Mittelftraße, und geben nad) | 


der Gnade, ohne welche wir Nichts find, dem Eifer 
eines pflichtmäfigen Gehorfams bie zweite Stelle. Wir 


verwerfen aber darbey allen Stolz und Uebermuth, fo, - 


daß mir eingeftehen, es fey alles, was wir von der 
Hand des Herrn erlangen, ein freies Geſchenk und 
feine Belohnung, wenn wir ung gleich auf das eifrig» 
fie bemühen, daß die Gnade an ung nicht vergeblich 
feyn möge. Denn wir miffen wohl, daß dasjenige, 
was wir mit einem folchen Ernft im Guten ausrichten, 
unfere Pfliche ift und kein Berdienft, wie der Evange⸗ 


liſt ſagt: wir find-unnüge Rnechte; wir haben 
than, was wir zu thun ſchuldig gewefen 


nd. Wer nun diefe Wahrheit nicht annimmt, daß 
“bie Gnade verangehen, und daß der Ernft im Guten 
derfelbigen folgen müffe, der ann fein geiftliches Amt 
nicht wohl Beibehalten. Und doch 'wünfchte ich fehr, 


dich, . ale meinen befondern.Freund, in dem Schoofe _ - 
ber Kirche, unferer Mutter, immer zu ſehen. Eileft 


du, deinen Irrthum zu. verwerfen, fo wird man ihn 
der Unwiſſenheit zufchreiben.. Vertheidigſt du ihn 
aber hartnädig, fo wird man ihn für eine Gortesläfter 
rung ‚halten. Denn mir verfündigen uns ſchwer an 
Bott, ‚wenn wir ihn beſchuldigen, er habe das Ber 
mögen, felig zu werben, demjenigen nicht geben ivol⸗ 
fen, der. ihn darum angefleher habe, und der wenige 

PpPz ſtens 


— 
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ſtens faͤhig geweſen waͤre, es anzunehmen. Wir be⸗ 
kennen ja, daß Gott den Uebertreter feines. Willens in 
feinem Gerichte verdammen werde. Wer aber aufler 
Schuld ift, daß er die Kraft zum Guten nicht empfan⸗ 
gen hat, wie fann es dem zugerechnet werden, wenn 
er fie nicht angewendet bat? Das hiefe, die Lehre von 
der Gnade fo ımvorfichtig vertheidigen, Daß man am 
Ende die Gerechtigkeit Gottes beftritte. 


| Ich behalte eine Abfchrift von dieſem Briefe, um 
biefelbige, wenn es nöthig feyn follte, der Verſamm⸗ 
lung der Bifchöfe vorzulegen. Wenn du ihn nicht 
mit deiner Unterfchrife zuruͤckſchickſt, fo ift es ein Bes 
iveis, daß du in dem Irrthum bebarrefl, und ich wäre 
alsbann genöthigt, dich oͤffentlich, wenn die Biſchoͤfe 
beiſammen find, anzuflagen. Gieb mir alfo eine ges 
rade und beftiimmte Antwort 97). | 


—— — — 








IEXECEED 


Widerruf des Presbyters Lucidus. 








Presbyter Lucidus an die gottſeligſten Herrn und 
ehrwuͤrdigſten Bäter in Chriſto, Leontius 
Euphronius ) — — — 


Ei Zurechtweiſung öffnet mir die Augen, daß ich 
meine. Irrthuümer erfeune und. verbeffere. Ich 
| verdams 


97), Der Brief iſt von 11 Biſchoͤfen unterſchrieben. Na 
tuͤrlich find, dieſe Yinterfchriften fpäter erfolgt, ald ber 
Brief verfaßt und abgefchift wurde: auch muß er 
eben nicht gerade auf einer Synode zu Arles unter 
ſchrieben worden ſeyn· — 
98) Dreiſig Biſchoͤfe find in der Neberſchrift genannt. 


im Jahr 475. 59 
serbamme alfo nach den Schlüffen eurer.neulichen Sy: 
‚nobe die Meinungen , daß der Eifer. unferes Gehor⸗ 
- fams nicht mit der göttlichen Gnade verbunden feyn 
müfle; daß nach, dem Falle des erften Menfchen der 
freie Wille bis auf den legten Funken verlofdyen fy; 
daß Ehriftus nicht für das Heil aller Menfchen geftors 
ben fen; daß die Vorherſehung Gottes den Menfchen 
zum Unsergang nothwendig beflimme, oder daß alle, 
Die verloren ‚gehen, vermüge des göttlichen Willens 
oder Nathfchluffes verloren gehen; daß alle,. die ſuͤn⸗ 
digen, auch nach der Taufe, un des Verhuͤltniſſes 
willen, worinnen. fie mit Adam. fiehen, zu Grunde 
gehen; daß einige zum Tobe, andere zum Leben auser⸗ 
fehen und vorberbeflimmer ſeyn; daß fein Heide von 
Adam bis auf Moſen durd) die erfie Gnade Gottes, | 
das ift, Durch dag Gefeß der Natur felig worden fen, 
weil alle durch Adam den freien Willen. gänzlich ver» 
foren hätten; daß endlich Die Patriarchen, Propheten 
und alle vorzügliche Heiligen. vor der Erlojung im Pas 
rabiefe gewefen feyen. Das alles verwerfe ich als gott» 
lofe und verdammliche Irrthuͤmer. Ich behaupte, 
das ernftliche Beftreben-eines Menfchen muͤſſe mit der 
Gnade verbunden ſeyn; der freie Wille fey nicht gänz« 
lich vertilgt, ſondern geſchwaͤcht worden; wer ſelig 
wird, habe verloren gehen, und wer verloren geht, ha⸗ 
be ſelig werden koͤnnen; Chriſtus, unſer Gott und Er⸗ 
loͤſer, habe, fo die Abſichten feiner Guͤte betrift, das 
göfegeld feines Todes für ale bargebracht; es fen nicht 
fin Wille, daß jemand verloren gehe, da er ber Er⸗ 
löfer allge Menſchen, befonders der Glaubigen, iſt, 
“reich über alle, die ihn anrufen, Ich habe bisher ges 
glaube, Chriſtus ſey nur für die in die Welt gekom⸗ 
men, ‚von denen er vorausgefeyen habe, daß fie an 
ihn glauben würden, in der Meinung, der ‘Beweis 
liege in dem Worte viele, in folgenden Stellen: 
00% 0, Pp4 WMatth. 
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(Matth. 20,28. 26, 28. Ebr. 9,28.) Aber auch 
ter bin. ich durch viele von den Vätern vorgetragene 
eugniffe der Schrift eines Beffern belehrt, ſund befens 

ne gern, daß Chriſtus auch für die Verlornen gefom-: 

er men fen, denn fie gehen wider feinen Willen verloren. 
Es iſt nicht rechte, den unermeslichen Reichthum bee 
Guͤte Gottes nur auf diejenigen einzuſchraͤnken, welche 
—ſelig werden. Denn wenn Chriſtus nur einige erloͤßt 
hätte, nur dieſen die Gnadenmittel gäbe, ſo waͤren 
eben damit die nicht Erloͤßten freigeſprochen, da wir 
doch wiſſen, daß ſie deswegen geſtraft werden ſollen, 
weil fie die Erloͤſung verachtet haben: Ich befenne 
weiter, daß nad) dem Unterſchiede der Zeiten einige 
durch das Gefeg der Gnade, andere durch das Geſetz 
Mofis, andere durch Das Geſetz der Natur in der Aufs 
»ſicht auf Chriſti Zukunft felig, Niemand aber von 
- Anfang der Welt von ber Schuld der Erbſuͤnde ars 
ders frey worden fen, als burch die Kraft des heiligen 
Bluts. Endfich befenne ich noch ein ewiges Feuer 
der Hölle, weiches fir die Todefünden bereite. Denn 
diejenigen, fo hartnaͤckig im Böfen beharren, und die 
fe Wahrheiten nicht von ganzem Herzen glauben, fafs 
. Ten mit Recht in das firenge Strafurthefl Gottes. Bes 
tet für mich, heilige Heren, und apoftolifche. Väter! 
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Die Bäie Zahl zeigt d den Band, die Arebiſche 
| aber die Seite an). 


 aysvuyreg I. 428. 


Yarıza 329 


Abendmahl Fu. den Str. 


benden gegeben werden I, _ 


406. IV. 556. was man 
ſich dabey für Vorſtellun 
gen zu machen habe J. 459 


- „merkwürdige Ideen davon 


11. 157. 548. feine Wirs 
„fungsfraft III. 573. 574 
iſt nüchtern zuiempfangen. 

III. 20. Sr. Rbendmahl 
foßen alle empfangen, die in 

die Kirche kommen IT. 574. 

Abgeordnete des Papſts ver⸗ 
treten die Stelle der uͤbri⸗ 


gen Abendlaͤndiſchen Geiſt⸗ 


lichkeit nicht I, 26. 
AXDENTOE RETyE I, I9T. 
Jebte IV. 579. 592. 
Achnlichfeit des Sohns 

mit dem Water II. 259, 

273.274. 
Aetianer II. 207. 

a feine Lehre II. 233. 


krikanüfche Kirchenverfamms 
lungen 1IL. ı f. ihr Zweck 5. 
Afrikaniſche Kirche widerſetzt 
fi) den Anmaßnngen ber 
„ Römifchen Bifchdfe LI. 


372 
—2* 1. 393 


Aacinß, Biſchof gu Verrhoa 
- Huge Antwort auf die Kla— 
„gen Cyrills über Neftoring 
111. 523. 

Akacianer II. 207. 239. 

Akephali IV. 308. 

Akklamationen der Sirhäfe 

-I. 174. 

Akolythen IHL. 492. 

Alexander Biſchof zu Alexan- 
drien J. 354 f. 425. ſein 

Glaubensbekenntniß i 378. 

423. | 

Alesandrienfiechenverfamms 
lungen dafelbft im 9.362. 
11. 232 f. im J. 363. IL 
293. .. 

‚Alerıus Ariftenud I. 299. 

aroryos I. 429. 

Altar gegen Altar aufrichten 


1. 65. 

Altaͤre werden für ehrwuͤrdi⸗ 
Er gehalten, als dag. 

brige Gebäude I. 54. ' 

Alter Menſch II. 359. Ä 

Alter der Weibsperfanen bie 
eingekleidet werden II. 482. 
111. 383. 

Ambrofins Bifchof zu Ma 
land Wortfuͤhrer auf der 
Dr zu Aauileja U. 


Ymmulete verboten u. 331. 
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yagy 0: TE. 9. 195. 200. 
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Anbetung Chriſti, Beweiß 
‚feiner Gottheit I. 375: 
Aufang und Ende des Reichs 
Ehrifi I: yo 

Angers in Gallien Synode ba- 
felbſt im J- 453. IV. 578. 
Anllagen wider Biſchofe, wie 
es damit zu halten LI, 419. 
Binfläger laſterhafte der bo» 


hern Geiſtlichkeit verwor⸗ | 


fen III. 47. = 
Binkyra Kirchenverfammlung 
' dafelbft IL. 205. 213. 227- 
Avomoto II. 207. 
avouossciag II. 267. -. 
 arouosov 11. 267. 272. 
arouoosaara mayra ll. 276, 
'"Binamder I. 270. ihre Lehre 
vom Sohne und dem heile 
Geiſt U. 465 f. 469. 
Anrufung der Heil 
..- 261..262. . Ä 
Anſelmus I. 330 
Antiochien 
lung daſelbſt 11. 42. was 
man ihr Schuld giebt 44. 
verurtheilt - Marcellug, 
Athanaſius ꝛc. 48. Kite 


“ chennerordmungen 55.lans - 


ge Antiochiſche Glaubens⸗ 
formel 

Binthropomorphiten IT: 498- 

Binzahi_ der Biſchoͤfe, weiche 


die Metropoliten auf. die 


Kirchenverſammlungen 
mitbringen duͤrfen, wird 
nicht immer beſtimmtl. 114. 


115. | 
amansrunevous. orbinicen I 
- 99. IV. 501. — 


ſcheidene Erfld- 
rung Euſebii deſſelb. 1.470. 


Kirchenverfamm- | 


ifter, 

Apollinaris, Bifchof zu Laos 
bicea in Syrien Lehre von 
Chriſto II. 347. 

Apokinariften Verdam⸗ 
mungsformeln wider fie 

II. 355. wie es mit Ihrer 
Wiederaufnahme zur Kir⸗ 
che gu halten IL. 421. 

Apoftolifche Konſtitutionen T. 

276. Kirchenverordnungen 


1.2770 
Apoftoliea fedes II. 370. 
Appellationen I. 206. au den - 

Kaifer I. 29. verboten II. 

67. nach Rom Il. 106. 


109. . . 
quileja Kirchenverſamm⸗ 
lung daſelbſt im Jahr 381. 
IE. 432. 454 457. - - 
Arbeiten ſollen Chriften I 
458. am Sabbath II. 329. 
Archidiakon III, 462-463. 11, 


—— 
igen 1. Archimandriten hahen ge 


woͤhnlicher Weiſe nicht 
Sitz und Stimme auf Sy⸗ 
noden 1. 133. 
Arianer Ihre Lehre I. 389. 
463. werden vertrieben I. 
456. einige unterzeichnen _ 
das Nichifche Glaubens⸗ 
bekenntniß verftellter Weis 
ſe 'ibid. follen Porphyria⸗ 
ner genannt werden J. 471. 
reine und halbe II. 151. 
208. 210. 390. wie es mit 
ihrer” Aufnahme in die, 
wahre Kirche zu halten IT. 
421. 
Ariomaniten HH. 17. 137.278. 


373. 
| Arius 
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Arius: Presbyter zu Aleran- AUT. 308. fein merfwürdie 


+ 


drien in Aegypten I. 354» 
355. 413. 424. läugner Die 
- Gottheit” Chrifti I. 368. 
. wird in Bann gethan I. 
' 368: 381. 430. 427. Wird 
zuruͤck berufen II. 2. 35. 
wird für rechfglaubig er⸗ 
Glaubengbrfenntniß N. 
36. fein Tod IL. 43. merk 
mwürdiger Brief des Arius 
“an Slexander II 449. 


450 ——.... 
Arles Kirchenverſammlung. 


daſ. II. 177. IV. 569. 595. 


Arſenius J. 291. 
\ &0UyXurwslll. 579. 586. 


- 


Athaͤnaſius Biſchof zu Alex⸗ 
andrien I. 101. 293, II. 3. 
Beſchuldigungen wider ihn 
N, 3. 7. 16. 23. 23. 134f. 
154. wird abgeſetzt Il. 5. 
vermwiefen II. 42. zuruͤckbe⸗ 
rufen 11.45. 101. 232. fer« 
nere Schickſale II. 282. 
293. 
ATLENTOR RM AVAAAOIWTOS 
I. 370 333. Il. 79. 93. Tl. 


579. 580. Ä | 
Atutus Biſchof zu Konſtan⸗ 


tinopel ſendet die aͤchten 

Nicaͤiſchen Schluͤſſe nach 
Afrika TIL. 410. 
Auferſtehung 1. 459. 
Auguſtinus Bischofs zu Hip⸗ 
. „po Eifer wider die Dona⸗ 

tiften IM. 151. 152. iſt 


MWortführer auf der Spy: 


node zu Karthago tiber 
.. die 1Donctiften II. 160. 
205. ift Hauptperfon in 


beim Streite mit‘ Pelagius 


Balſamon I. 290. 


ger Drief an Innocentius 
‚zu Rom in der Pelagiante 
ſchen Streitigkeit ILL. 351. 
Aus dem Weſen des Vaters 


. fepn, Erflärung dieſes Aus⸗ 


Drucke I. 468. . 


| Angleihen auf Zinfen den " 
klaͤrt IL 33. 39. 41. fen, 


Geiſtlichen verboten I. 63. 
_ BI 40. ſ. a. Wucher. 
Ausſchreiben tractoriae 1. 
124. 


aussyria 1sexrinn 1.12, 81. 


autoritas regiminis und au- 
toritas praefidji I. 100. 

autore,te Erklaͤrung dieſer 
Worte in Ruͤckſtcht des 


I Romiſchen Biſchofs 1. 113. 


9 293. 

Baden Perfonen beiderley 
Geſchlechts zu gleicher Zeit, 
verboten IL 329. . 


113. 116. 


3 

Baluzius (Stephan) I. 344. 

Barſumas Archimandrit ers 
fcheint auf der zwoten 
Epheſiſchen Synode mit 
Gig und Stimme L 133. 
IV. 278. 338. iſt ein An« 
haͤnger des Eutyches I. 

156. IV. 442. 

Baſiliskus, der Kaifer vers 
nichtet die Verfuͤgungen 
der ChalcedonenſiſchenSy⸗ 
node IV. 539. widerruft 
fein Edikt. IV. 5. 

Befoͤrderung von einer nie 
dern Stufe der Kirchen⸗ 
bedienungen zu einer 
hoͤhern muß angenommen 
werben. I. 66. 

Beiſi. 
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Beiſitzer ber & node I. 1316 
Beiwohnung 
561.569. 2.4. 
WBekebrungkgefchichte 
wvoaͤchtige eines Philoſophen 


. J. 446. . on 
Befennet oder Mättprerdürs - 


fen auf Synoden erſchei⸗ 

nm I. 130.46. 
Benediftiones 1V. 22T. 
Defeffene follen die Sakra⸗ 
mente empfaben IV. 559. 
koͤnnen nicht Geiſtliche 


werden und bleiben IV. 


560. | 
Bigamie IV. 579. 591. 


Binius (Severinus) 1.34% 


Biſchoͤfe predigen ‚gern in der 


Haupiſtadt I. 28. Strafe 


Wwenn fie ſich durch Raͤnke 
und Beſtechungen in bes 


trächtliche Bisthuͤmer ein. 


zudringen ſuchen J. 45. IV. 
7T. duͤrfen feinen von ei⸗ 
nen andernBifchof aus der 
Kirchengemeinſchaft Aus⸗ 
gefchloffenen ohne Erlaub⸗ 
nis wieder aufnehmen J 
51. 394. Il. 121. 482. IV. 
559. 571. dürfen fich nicht 


länger ald drey Wochen. 


in dem Sprengel eines an. 
‚dern Bischofs aufbalten!. 
71. vertvalten bie Einfünf 

. te ber Kirche T. 72. ihre 


Mahl. 392. dürfen ohne 
Erlaubniß des Metropolis 


ten nicht an das Kaiferlis 
che Hoflager reifen I. 75. 
]1. 66. 117. verfchiedene 


echte derfelden I. go, vei⸗ 


Megiͤſter. 


eheliche) I. 
460. HL 110. 434. IV. 


ver, 


fen.auf ‚Sfentliche Koften 
‚zu den Synoden I. 123. 
koͤnnen oft ihren Namen 
nicht fchreiben 1.131.256. 
‚fehen fih als Nachfolger 
der Apoftel an 1.233; koͤn⸗ 
nen nicht von einer Kirche 
zur andern übergehen 11. 
. 104. 105. f. IV. 574. Vers 
ord. in Ruͤckficht ihrer Te 
ſtamente 111. 116. IV.587. 
verſchiedene Verhaltungs⸗ 
regeln III. 464. ihr großes 
Anfehn. IV. 31. Befugniß 
fe der untergeorbnneten Bi⸗ 
fchöfe 1. 11. f. werden oft 
wider Willen zu Bisthuͤm. 
befördert IV. 560.488. ihr 
Leichenbegaͤngniß IV. 553 
fr Verordnung bey kraͤnk⸗ 
lichen Unfländen IV.563. . 
koͤnnen ohne fchriftlihe , 
Zeugniffe: reifen IV. 564. 


Bifchofsreihe, ihre‘ Kraft L 
66. Ritus babey III. 461. 
Blaſtares (Matthäus) 1.291. 
Bonizo I. 30. . 
Bonoſus, Bonoflaner I. 35. 
-IV. 572... 0.0... 
Brautleute Verordnung in 
Ruͤckſicht ihrer III. 463. 
Breuiarium canonum 1.317. 
Brod gefegnetes fol in an⸗ 
dre Kirchfprengel nicht 
mehr überfchift werben IL. 
335. Brod im heiligen 
Abendmahl fol _genoffen 


._ werben II. 484. 574 


Burfard 1.329. -- 
Buͤſſenden wird bey ihrem 
Sterben das Hell. Abende 
- mahl 


⸗ 


Fernere Verordn. IV. 564. 


571. 573. 579. 580. 583. 


591. Öffentliche, koͤnnen 
nicht Geiftliche werden IV. 
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Bußordnung ihre verfchiedes . 


nen Stufen 1. 43. 44 
‚455% 403. s 


C. 0, 

Caͤcilian Bischof zu Kartha⸗ 
go von den Donatiften 
perliagt III. 253. 280. 
Beſchuldigungen wider ihn 
111. 282 285. 286. 287 f. 
losgefprochen zu Cirta mu 


290. 293. | 
| Gälchin Biſchofs zu Rom ° 


uͤbereiltes Verfahren bey 
der Neſtorianiſchen Strei⸗ 
tigkeit III. 528. 542. IV. 9. 
Caͤleſtius Freund des Pela⸗ 
gius III. 307. wird zu 
Karthago verurtheilt III. 
308. in Rom für orthodor 
erklärt III: 311. wiederum 
verurtheilt III. 312. 520. 
. 534. IV. 156f. | 
Canones apoftolici 1. 277. . 
Ehalcedonifche Sammlung. 
‚ 281. 


Chalcedon Kirchenverſamm⸗ 
lung daſelbſt im Jahr 451 
„in der Euchychianiſchen 
Streitigkeit I. 111. IV. 266. 
Kaiſer Baſiliskus giebt ein 
Edikt wider fie IV. 539. 
hebt es mieder auf IV. 
541. “ 
ıporovia I. 393: 400. 


— 


Regiſter. 
mahl gereicht iv. 56. 
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Chorepifcopi 1. gr. ni. 65. 
IV. SI. 
fchöfe. 

CEhrisma wer es verfertigen 


barf 1.81. H. 576.f.Dehl. « 


Chriſtus iſt Seoç Tearsıog „II. 


————— 
nd masnros II. 93. 


Chriſtus Name kommt bey« 


ben Naturen, der goͤttli⸗ 


chen und menſchlichen, zu. 
11l. 491» 508. 


Chriftuegebährerin (xeıgo- N 


*0x05) foll die- Jungfrau 


-. Maria nach dem Willen 


v 


x 


Neftorii genannt werben ' 


_ 111. 492. Sog f. 
Chryſoſtomus Biſchof zu 


klagt II. 525. wird ver⸗ 
trieben und ſtirbt II. 537. 
Circuuicelliouen III. 17. 22. 


32. 34. 133 279. 302. 


Citation dreimalige eined Bes 


klagten vor die Synode I. 
154. 159. 164: . 
Codex eanonum ecclefise 


_vniuerfae I. 283. Africa" 


nae I. 300. IIE 417. 

Quesnell. 1. 305. 
Codex encyelicus IV. 301. 
Eoleti (Nifol.) IL. 347. 
Communicatio idiomatum 

IL 191. 445fe 
Concordia canonum I, 317. 
Gonciliabula II. 44 
Confirmatio II. 333. . 
Eoffart und Labbe I. 343. 
Crabbe (Peter) I. 335. 
Eresconius I. 3ı7. 
Crimen mortale, Il, 477. 


ſ. auch Landhi⸗ 


Konſtantinopel wird ange⸗ 


—X 


Cpprian 


\ 
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Cypyrian; Biſchofs von Kar» Hoͤflinge IV: 45. 195. 197. 
hago hoher Begrif von - 221. BE 
dem Anfehn‘ der. Kirche | . 

. und der Bifhdfel 227. MD. 


Cyrill Biſchof von Alexan- Damaſus Bifchof von Nom 
drien J. 161. 162 f. fen» bemuͤht ſich feine geiſtliche 
der Abſchriften von den Jurisdiction zu erweitern 

+ Nieäifhen Schluͤſſen nach I. 25. . Synodalverhand⸗ 

frika III. 409. fein Cha- lungen unter ihm IL. 377. 
rakter, Denkungsart und feine Briefe in der Sache 
Betragen bey der Neſto- der Apollinarifien II. 338. 

rianifchen Streitigkeit III. . 361. bedient fich des Tie 

482. 565. 552. IV.6.7. tels Soͤhne an Biſchoͤfe 
249. Haupturſache feine  I.36. . 

“ Siderfeglichkeit gegen Ne- Dalmatius Archimandrit 
ſtorius TI. 499. wendet. Verhalten bey den Neſto⸗ 

- fi) an. den Römischen Bi-  rianifchen Unruhen IV. 





ſchof III. 509. nennt den 


32. IIO. 


Römiſchen Viſchof wider Deitas vna, trinitas perfecla 


alle Gewohnheit Vater II. 


: 510, feine unrichtige Dar» 
ftellung ber Lehre des Ne: 


ſtorius III. 516. ob er - 
Stellvertreter des Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhle oder Roͤmi⸗ 


‚scher Legat auf der Syno⸗ 
..de zu Epheſus geweſen? 
II. 532. 540.-IV. 51. ſei- 
ne Unathematidmen gegen 
Neſtorius IL 578. bes 

kommt Verweife vom Kai⸗ 


fer Theodoſius und Befehl 
ſich aufber Synode einzu⸗ 
finden III. 599. fein Des 


tragen auf der Ephefls 
fchen Synode IV. ı5. 16. 
29 f. verußtheilt den Ne⸗ 


- 


Il. 250. 


Dekrete der 150 Bifchdfe iſt 


gleichbedeutenderAugdru 

mit: Verfügungen ber 
Eynode zu Konſtantino⸗ 
pel I 39. 


Deusdedit 1.330. - i 
Diakonen follen den Presby⸗ 


tern nicht das heil. Abend⸗ 


mahl reichen J. 408. ihre 


Geſchaͤfte bey der Hal⸗ 
tung des heil. Abendmahls 


I. 409. verſchiedene Ver⸗ 
ordnungen in Ruͤckſicht 


ihrer il. 327. III. 467. 
IV. 561. 565. 567. Söye 
570. 572. 578. 519. 580 


ſtorius IV: 20. wird ſeibſt Diafonicum IL. 327. 
abgefet W. 34. 98. 157. Diafoniffinnen I. 410: vergl. 
184. Wieder reffituire jy. Vorrede! des Iten Theile 
- - 37.4195. 196.. beſticht die IV. 561. 504 
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Dinoͤriten ‚, Apollinariften 
Il. 36 


l. 363. 

Dioͤces des Roͤmiſchen Bis 
ſchofs II. 131. des Alex⸗ 
andrinifchen 1. 395. des 


Konftantinopolifanifch.1V.' 


508.523 524 
Discefanrechte verfchiedenee 
Biſchoͤfe IIr 413 f. 
Dioͤceſanſynoden J. 29. 
Dionyſtus der kleine I. 307. 
Dioskurns Biſchof von Alex⸗ 
andrien IV. 272. wird ans 
geflagt IV. 333. 418. 423. 
425. 437. feine Dogmatif 
von den Naturen in Chris 
flo IV. 368. wird abgeſetzt 
IV. 409. 432. fein ſtuͤrmi⸗ 
ſches Verfahren auf der 
Spnode zu Ephefus IV. 
99. 400. 4 


3 01. — 
Diospolis oder Lydda Kir⸗ 


chenverſammlung daſelbſt 
im Jahr 415. erkennt den 
Pelagius als orthodor IU. 


328 f- 
Diptndya I. 212. 243. 269. 
Difputation zwiſchen dem 
Philoſophen Phaͤdon und 
einigen Nicaͤiſchen Vaͤtern 
über die Gottheit Chriſti J. 


248. | 

Donatiften 11. 366. 1.’ 6. 
find zahlreich 111. 9. 153. 
154. ihre Lehre von ber 
Kirche 111. 9. von der Taus 


fe 111. 10. ihre Schwärme - 


rey 1. 13. 22. 23. 34. 
werden auf Befehl Julians 
zeftituirt Il. 52. werden 
zur Vereinigung mit. der 
Kirche aufgefordert IL 


—. 1 
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126. 127 f. weigern ſich 
Hl. 131. werben bey: dem 
Kaifer verflagt 111. 192. 
verliereri Bag Recht Teſta⸗ 
mente 2c. zu machen-Il. 
134% ihre Verhandlungen 


su Karthago mit den Kas . 


tholiſchen im J. 411. ll. 
151. ihr Verhalten dabey 
"4. 157. 188. 190. 227. 
230. 250. 270, 272. wer⸗ 
den von Seiten des katho⸗ 
lifchen Theile widerlegt ll. . 
- 182. 194 f. ihre Gegen. 
vertheidigung Il. 261.269, 
ihe ſchwaͤrmeriſcher Stolz 
11. 218. wollen den Ras 
men Donstiften nicht Ice 
den 1ll. 219. 229. 236, 
werden verurtheiltill 299. _ 
Verordnungen bey ihrer 
Ruͤckkehr zur Kirche AL. 


373- | 
Donate der Große 11. 9. 
1 


Dorotheus Biſchof zu Mar⸗ 
cianopel ſpricht das Ana⸗ 
thema oͤffentlich über die 
jenigen die die Jungfrau 
Maria Gottesgebaͤhrerin 
nennen 1il. 512. 515. 521. 
IV. . Ä 

Doropater 1. 292: 

Dreieinigfeit 1. 444. 453. 11. 
80.81. 89. 95. 215. 250, 

384. 402. ee 


€. 


Edikte £aiferliche und Sende 
fehreiben 1. 220. an wen. 
fie ergimgen 223. eoitt 
I | der 
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| der Keiſer Valeminian 


Valens und Gratian, daß 


‚ Die. Dreiheit des V. ©. 
und h. Geiſtes gleiches 

Weſens ſey II. 373. . 
Ehe zwote verbieten die La _ 


tharer und Novatianer J. 


. 491. Ehe zwote oder mit 


einer Witiwe macht un _ 


"süchtig. zum geiſtlichen 
Etande Il. 475. IL 434. 


» 470. 1V. 561. 580. aber _ 


. nicht die mit einer Sjung- 
- frau IV. 580. 582. 586. 
. Berbrdnung über die zwo⸗ 


te Ehe 11.321. Ehezwilchen 


Ketern und Rechtglaͤubi⸗ 
gen ll. 329. Ehe ift dem. 


. an, nicht verboten “ 


1. 
Ehelaute Sefchiedene follen 


ma wieder heurathen 1. 
"beliche Beimohnung ‚den 


Geiſtlichen unterfagt- 

- 460. All. 110. | 
Ebelofer Stand, hobe Ber 
‚ geiffe von deffen. Werthei. 

39. 389.11. 486. 488 489. 

- fl. 34 35. 475. woher 
er bey Geiftlichen entſtan⸗ 

ben? 1. 62. Geſetze wegen 

des eheloſen Standes 1.389. 
Een verworfen 11. 300 


wie mitihnen bey vermerk⸗ 
ter untreue zu verfahren 


A1.5 
FB Eite EhalcedonVerfamm 


lung dafelbft im. J. 483. 


: wider. Chry ſoſtomus und 


die ——* ll. zal. 


* 
—X 


1. 314. 315. Entlaſſung der 
‚Ehemweiber "Per Geiftlichen, . 


Resifen 0 


Eigenfchaften eines. ange 
henden Geiftlichen 1. 60. 
eines gu ordinirenden Die 
ſchofs 111. 458. 


‚ Einkünfte der Kirchen, worinn 


u anfangs beſtunden L 


Einpeit Gottes 1. 86.90. 95. 
195. 198. 404. des Sohns 
mit dem Vater Il. 146. 

Einheif der Kirche, ſchlim⸗ 
me Folgen, aus diefeni 
Beariffeiill. 752. i1 303. 

Eintheilung foftemanfceber 
Koncilien l. 22. 

Elviriſche Kanones, ihre 
Strenge 1. 44. 45. Ä 

Empfeblunggichreiten com- 

mendatitiae und Xiteftate 

pacificae ll. 62. 

Endjwer der Kirchenver⸗ 
ſammlungen 1. 30. 33. 

— 9 Synodi ]. 27. IV. 
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Engel gottesdienflliche Ber 
ehrung derfelben unter 
fagt Il. 330... _ 

evoucsos vıog 11.288. 

‚evwcıs IV. 145. 

Enthaltfamteıt derer von 
Meibern, die mit den Sa- 
framenten umgeben, be 
ſchloſſen 1. 45. 46. 434: 
IV. 561. 569. 581. 

Epnobe 

bängt vom. Laiſer abe. 


Enthehungdart. wahrſchein⸗ 


liche der Synoden 1. 3. 
Epheſus Kirchenverſamm⸗ 
lung daſelbſt im Jahr 431, 
wegen der Dora hen en 
Ste 


Streitigkeit Vorberei⸗ 
tungsurfunden Dazu, 11. 
479. IV. 1. ihr Nugen in 
der Sefchichte der Dog⸗ 


matif IV. 38. 0b fie cine - 


mahre vefumenifche Syno⸗ 
de geweſen? 1V, 39. Kits 
chenver fammlung daſeldſt 
im Jahr 449. auf welcher 
Eurtyches für rechtglaͤubig 
erklaͤrt wird IV. 345. 
0Ooolor iſt das heil. Abend» 
mahl 1. 406. IV. 556: 
Erbfünde, Lehre Caͤleſtii und 
Pelagii davon, fo wie der 
“ Gegenpartbie 11.315.316. 
369. 349» IV. 596.600. 
Erkenntnißgrund einziger in 
der Religionslehre 11. 41. 
IV. 369. 370. |» 
Erlöfungewert, merkwuͤrdi⸗ 


ge Beſchreibung deſſelben 


1.385. 0. 
Erloͤſung Chriſti, Früchte der⸗ 
ſelben ll, 3z4z2. 
Eroͤfnung der Synode 1. 


149. 
Erzaͤhlung der Todſuͤnden in 


der Beichte 1. 263. 
srepoxcia 1. 217. 
Euchariftie wird den Ster- 

benden in den Mund ge 


offen 1. 55. fol genoflen . 


werben li. 574.,, - 
Eudorta und Placidia , ihre 
fonderbare Achtung für Die 


Vebung des Gottesdien⸗ 


ſies in Rom J. 111. 112. 


Eunomianer 1. 207. Unter⸗ 


ſchied zwiſchen ihnen und 
> den Eudoxianern Il. 412. 
wie es mit ihrer Mieder- 


Bibl.d. Birchenverſ. IV.Th. - 2g 


= 


' 


. 
f , 


— 7 Regifter. 


* 


aufnahme in die Kirche zu 
halten Il. 421. 

Eunomius, ein, Anomder, 
fein Glaubensbekenntniß 


-. 11.465. wird verwieſen 11. 


467, ., * 
Euphemia, heilige, was ſie 
gewirket 1V. 523. 
Eufebius von Nikomedlen I. 

355.426. unterzeichnet dag 

Nicäifhe Glaubensbe⸗ 

tenntniß I. 457. wird nach 

. Gallien verwiefen 1. 461, 

485. wird gurückberufen 


H2 
Euſebius von Dorildum III. 
- 502. iſt Anklaͤger des Eu— 


tyches IV. 270. 357. 361. 
klagt den Dioskurus an 
IV. 333. 


334: , 
Euflathianer 1.35. I. 283, “ _ 


Euſtathius II. 305. . 
Eutyches IV. 269. feine Leh⸗ 
re von den Naturen in 
Ehrifto I. 154. IV. "270, 
277. 322. fein Schreiben 
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* 


an die Synode zu Epheſus 


IV. 352. wird vor be@y- 


. mode zu SKonflantinopel 
porgefordert IV. 363. 370, 


372. wird zu Konſtautino 


pel verurtheilt IV.. 359, 

384. zu Chalcedon IV. 529. 

'appellirt. IV. 396. 
Strafe 


Eutychianer, ihre 
1V. 530. 

Eutychianiſche Streitigfeit iſt 
eine Folge der Neſtoriani⸗ 
ſchen I. 37. 


Evangelienbuch liegt gewoͤhn⸗ 


licherweiſe auf einem Tiſch 


vor der Synode I. 151. 


⸗ 


160. 








% \ ’ 


so 


Fauſtus Biſchof von 
8er wiſchof zu Rom thut 


160. V. 5 9. 52% 83. 108. 


"375. 386.49: 

HERE II. 328 .IIL 462. 
3. 
Exorc mus IL. 422. 


eE = orwv iſt der Sohn 


nach der Lehre bed Arius 


11368. 369. 377. 429. 
Widerlegung dieſer Vor⸗ 
ſtellung 1. 382. Gegenſatz 
dieſes Ausdrucks iſt haupt⸗ 
ſaͤchlich ouoxdioc I. 469 


Exukontianer II. 276. 


. 


gaften durch göttliche Eine 
gebung geboten 1. 232. 


Merdienftlichkeit des —— J 
en 
am Sonntage IUI. 317. 


ſtens 11. 491. 492. Fa 


431. fernere Verordnun⸗ 
gen über das Faſten 11. 
333. 334. 1. 436. 470 


Akacius Biſchof zu Kon« 
ftantinopel: in Bann IV. 


ES 
Serranbuß 1.312. 
Seudaleinrichtung was fie 

gewirtet? 1.57. 


Filioque Zufaß der Dcciden- . 


talen zum Glaubensbe. 
fenntniß Il. 423.578: 


Flavian Bifchof zu Konſtan⸗ 


tinopel IV. 312. fordert 
ben Eutyches vor V. 358. 
363. verurtheilt ihn IV. 


4 | 
Riez IV. 


359. wird von Dioskurus 


\ 


Kegifter, 


abgefebt IV. 400. appellirt 


v.407 f. . 
Fleiſcheſſen ift erlaube 11. 311. 
Form der Synoden L 94 f. 

rmel gewöhnliche der kai⸗ 

ferlichen Ausſchreiben zu 
Kirchenverfammlungen 1. 
114. Ölaubensformellan; 

ge Antiochifche 1. 85. 
Srauenzimmerfabalen bey 

Synoden 1. 251. IV. 221. 


Freigebigkeit Ronftanting gee 


gen. die Geiſtlichen 1. 123. 


Sreiheit der Kirchebehaupten 


die, Afrifanifchen Biſchoͤfe 
. gegen bie Roͤmiſchen Bi 
ſchofe ill, 23. 


CE 


Sangra in Paphlagonien 
Synode dafelbft, wider bie 
Schmwärmereyen des Eu-⸗ 
ſtathius IL. 305. Synodal- 
ſchreiben U. 308. Kirchen⸗ 
vergrdnungen]i. 311. 

Gebet wenn es ſtehend muß 


„verrichtet werden L arı. 


an wen e8 bey, dem Alta 
re zu richten: 111. 78. 

Gebetsformeln welche beym 

' Öffentlichen. Gottesdienfe 
zu gebrauchen 11. 144. 

Gefallene ihre Strafe. 403. 
IV.571. koͤunen nicht in ben 

geitlichen Stand treten 
ı1DIı0. - 


yeysvınmevov und veyevnue. 
vov Il. 37. 38. 


Geiſt heiliger 1. 


380. 444 iſt 
Schoͤpfer der ie l. 42 
J ein 


373 
Seiftliche, 
- Strafen bey Verbr: 1. 47- 


N 


und Ssttbeit ll. 286. 294. 

295. 349. 351. 353. 354 
. 386..404. IV. 517. 

ihre beiondern 


Dürfen feine freinde Weibs⸗ 


perfon bey fich haben l. 


391. 111. 77. IV. 570. 579. 
582. dürfen ihr Amt nicht 
niederlegen 1. 48% Eis 


- genfchaften eines anachen- 


Den Geiftlichen 1. 60. Il. 


. 321. dürfen nicht von ci» 


ner Kirche und Gemeine 


- zur andern übergehen 1. 
64. 11. 52. 1. 407. IV.572. 
501. 306. 578. 584. 592. 


follen feinen Umgang mit: 
Repern haben 1.64. 11.57. 


‘ £ein Ketzer kann fie anflas 


\ Kegiften - 


kein Geſchoͤpf I. 286. 
- Streit über Yeine Natur 


— 
2 
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Abſicht ihrer Ehen 1. 569, - 


f. IV. sge. follen fich nicht 
mit Samilienangelegenheis 
ten abgeben Nl. 36, IV, 
500. ukverhenrathete Geiſt⸗ 
liche ſollen nicht allein ohue 
Erlaubniß zu unverheura⸗ 


‚theten Weibsperſonen ge; 
hen IIL. 80. fernere Ver⸗ 


ordnungen in Keäckfiche 
ihrer IIL. 467. 468. IV. 
502. 503. 504. 506. 508. 
594. 579. 582. bürfen - 


nicht mit Juden fpeifen - 
- IV. 593. koͤnnen nicht Sole 


datem werden oder in ber 
weltlichen Stand zuräc 
treten IV. 579. 582. 


Gelaſius son Cygikum Dis 


ſchofs zu Caͤſarea Ge 
ſchichte der Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Nicaͤa J. 416. 


gen 11. 26. werden nur von Geluͤbde der Keuſchheit, Les 
Geiſtlichen 'gerichtet 1.78. _ bertreter deſſelben ihre 
205. IV. 575. 502. 578, _ Strafe IV. 562,579. 583, 
593. dürfen nicht auf Wu⸗ Gelübde des Moͤnchskandes 





cher leihen 1. 408. 1. 321. 
111. 40. IV. 500. 572. was 
fie abbilden follen ? 1. 458. 
follen ihren Eheweibern, 
nicht mehr beimohnen 1. 
450. 461. lit. 110. ſollen 
nicht Zauberer, Beſchwoͤ⸗ 


rer, Mathematiker, Stern, 
deuter ıc. ſeyn 11. 331. 
. Berordnungen in Abricht 


ibrer Reifen 11. 332. IV. 
578. 534, 592. Verord⸗ 
nung in Abficht ihres Ver⸗ 
haltens bey Hochzeiten 
uud Gaſtmahlen II. 334. 


IV, 593. Verordnung im 9 


Uebertretet deſſeiben ihre " 
Strafe 1V. 574. j 


Gemeinfchaftsbriefe ihre Ab⸗ 


Rip: I. 51. 369. 381. 394. 
Il. 62. III. 35. '36. IV. 


503. 
Georg Biſchof zu Laodicea 
I1II. 212. 
Germanus Patr. zu Kone 


flantinop: 1. 294. 


Geſchichtſchreiber griechifche 


von Kirchenverfanmluns 


- gen T. 293. 
Gewaltthätigfeiten auf Eye 
„hoben I» 157. IV. 94. 95. 


103. 159, 186, 
42 Gewicht 
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Gewicht und Gultigkeit der 
Symebalbetrete I. 225, 


f 

„Blaubenöbekeuntniße, wich. 
tigſtes Produkt der Syno⸗ 
den J. 197. 198 f. Alex. 378. 
Nicaͤiſches J. 334. eines de 
kenners I. 446.- des Arius 
und Euzoius II. 36. zu 
Antlioch. 76. zu Nice 
259. Akacianiſches AI. 
270 f. zu Konftantinopel 
1I. 422. des Eunomiug 
11. 468. gu Zoled. 11.577. 
bes Pelagius III. 363. des 

Cauͤleſtius II. 369. - 
Gottesgebäprerin iſt die 


Jungfrau Maria II. 355. 
499. 496. 


ni. 481. 478. 
_ Alter dieer. Beuennung 
m Sa. 


” Gotteßdienf, ßerliche Ein. 


richtung deffelben ift jeder - 
Gemeinde und Biſchof 


übeslaffen I. 53. 
Bratian I. 331. 
er von Vallan 
glaubt beſondre Schutz⸗ 
ker der Kirchen IE. 401. 
Griechen veranftalten zuerſt 
Spnoden.1. 6. 


Grundſatz werkwuͤrdiger in 


Ruͤckſicht der Ketzer 1.163. 
H. | 
Haarabfehneiden ber Weibs 


perſonen I. 317. 
Ho naniſche Sammlung L 


galitge cus Biſchof zu Cam⸗ 


hy! . 327. 


% 


l 


‚Hofus 1. 1207 356. 


Regiſter. — 


arduin Jh.) 1. 346. 
armenopulng I. 291, 
Hauptfäge det. Arigner: der 


„ Sohn Gotted iſt yeryros 


nu wrıgog I. 430. 463. 
Hauptzweck der allgemeinen 
Irchenverſammlungen J. 


Haliofei der gottesdienſtli⸗ 
chen Gehaͤude J. 53. 

Heiligſte und Goliesfuͤrch⸗ 
tigſte, — der Biſchofe 
1. 233: 2 

Henetifon IV. 


Sole —— 


V. 310 
— mit Juden, Heiden, 
Keßern verboten I. 39 
sroote Heurath fieht man 
ungern ibid. 
Hierarchie J. 57. 58. 267. 
Afrikaniſche TIL. 245. 
‚UL 159. 166. 


Hieronhmus II. 261. 1 500. 


502 f. III. 309. 321. 
wien diſchof zu Poitiers 
du des Biſchofs Eu⸗ 


ſebius zu Caͤſarea in Pa⸗ 
laͤſtina ĩ. 466. 


Hlg mlabrt Ebriſti II. 203. 


— ewige IV, 600. 


" Homoduſtaner Il. 206. 207. 
2068. 


358. 
359. 434. 11. 002 ff.. 


Hoſtie den Hunden vorge⸗ 
worfen I 1.157. - 
Ibas 





wieder aus IV. 46 


Regiſter— 


J. 


gbas Biſchoſ von Edeſſa IV. 


466. 467. Klagen gegen 
ihn IV. 474. fein beruͤch⸗ 
tigter Brief IV.'480. 


‚ Serufalem. Kirchenverfamm- 


Jung dafelbft im J. 335. 


“ 71.27. nimmt Artus und 


feine Arihänger in die Kir⸗ 


chengemeinfchaft auf IE. 
Jungfrauen (gottgeweihete) 


28. 40. Synode daſelbſt 
Im $. 415. erklärt den 


Pelagius für rechtgläubig - 


III. 320. 


. " 3 
Ilonien Eynode dafelbft wi⸗ 
‚der die Pnevmatomachen 


im %. 37577. II. 386. 
Illyrien Synode bafelbft im 
. 373. wider die Mace⸗ 
donianer II. . 


. 373 
Johannes Biſchof zu Anti 
chien, fanfte Gefiunungen 


bey dem Streite über dag 
ort Boueogebäbrerin 
111. "555. thut Cyrill und 
Memnon in den Bann V. 
30. Vetſehen hiebey IV. 
31. ſoͤhnt fih mit Cyrill 


verfolgt Neſtorius und-feis 
ne Anhaͤnger IV. 47. 243. 


Johannes Scholaſtikus, ſei⸗ 


ne Sammlung IF. 286. 


Joverius (Franziskus) TI. 
336 


330%. 5 
Jovinian, feine fo genannte 


 Regerey I. 35.11. 483 f. 


111. 321. 386. wird in 
Dann aethan II. 487. 
Iſchyras N. 17. 25. 26. 27. 

134. , 


- fonen 


. 227. 


biz | 


fidorifche oder Spanifche 
- Ueberfegung I. 285. 298, 

Sammlung 1.313. Pfeu⸗ 
doiſidors Sammlung I. 


319. 
Jungfrau Maria Gottesge⸗ 
baͤhrerin II. 355. IIL 481. 
478. 489 f. Chriſtusge⸗ 
bährerin III. 492 f. Sort 
dauer ihrer Jungfrau⸗ 
fchaft Iv. 5ı9. | 


wenn fie fid) verheurathen 

ihre Strafe II. 476. 574. 

IV. 504. 576. 583. 579. 
592, Verordnungen ihren 

Umgang mit Manngpers 

etreffend II. 570. 

572- ihre Einweihung IIT. 


463. 
"Quridiftion ber Bilchife 


son Rom, Alerandrien, 
Antiochien 2c 1. 395- _ 


Ivo 1.331, 


t K. 


Kaiſer hat das Recht Syno⸗ 
den zu berufen J. 97 f. II. 
12. III. 166. beſtimmt den 
Ort, die Zeit, uͤpertraͤgt 
dag Praͤſidium der Eyno- * 
den 1. 113. 116.11. 5. 
giebt den Kirchendekreten 
Stutorität I. 244. 

Kaiferliche Edifte und Send» 
fchreiben I. 220. 

Kanon des alten und neuen 
h eftaments II. 336. II. 

je | 

Kavay amosorınos I. 369. 

Kanoneg I. 195. 196. . 

243. R 


® 
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Kapitularien 1. 328. 

Karthago Mittelpunct der 
Afrikauifchen Kirche J. 14 
Rechte und Vorzüge dee 
Biſchoſs von Karthage in 
der Afrifanifchen Kirche 


IH. 3. Kirchenverfamnt- 
‚lung. bafelbft im, Jahr 


348 und 349. III. 30. im. 


ahr 300. III. 42. 43. im 
| 3 594.11 51. im J. 397. 
UL 58. im J 399. 11. 95. 
im 5%. 403. III. 125. im 
Nahr.404 II. 131. im 


u a 405 M. 135. im 


abr.407. II. 137. in 
"den Fahren 4082: 10. III. 

. 147: Verhandlung mitden 
Donatiſten im Jahr 411. 
"UI 151. im Jahr 412. in 
der Pelagianiſchen Strei⸗ 
u. tigkeit Il. 315. im Jahr 
415. Synodalſchreiben an 


Papſt Junocentius wegen 


der Pelagianiſchen Strei⸗ 
tigkeit 111.-338. im Jahr 
418. wegen eben der St: reis 


„ tigteit IH. 371. im Jade 
19. wegen dem: Streit 


“über die oberrichterliche 
Gewalt zwiſchen der Roͤ⸗ 
miſchen und Xfrikanifchen 


Regiſter. 


mer kommen ibid. werben 
beſonders geſegnet. ibid. 
atharer I. 399. II. 421. 
Katholicismus II. 19. 197. 
223. 237. 338.239. 
geufchheit den Seillihen 
empfohlen und geboten, 
um erhoͤrlich beten und die 
&aframente austheilen zu 
tönnen IV. sgI. 
Kezer find nicht anzuhoͤren, 
1: 163. können nicht wi⸗ 
‚dor Geiſtl. zeugen. II. 26. 
koͤnnen nityt tiber Bi⸗ 
ſchoͤfe in kirchlichen Angele⸗ 
genhsiten tagen II. 419. 
‚ wie es mit ihrer Aufnah⸗ 
me gu halten. II. 425. in 
Todesgefahr IV. 555. 
Regertaufe 1. 34. 25%- 
Kinder ausgeſetzte IV. 567. 
Kinder, ungetaufte, ob fie 
Anſpruch auf die Eelig 
keit gu machen haben? III. 
‚338. 348. 349. 374- 
Kindererziehung, unterlafine, 
unfer dem Vorwand einer 
heiligern Lebendart wird 
verdammt II. 316. 
Kinderzeugung, in rechtmäßt 
ger Ehe, was fie bey eis 
Du Beifhichen, bewürfe 


Kirche IH. 385. Im Jahr 


424 und 425: wegen eben 
dieſem Streit TIL grı. im 
Jahr 426. In der Sache 


bdes Leporius III.439. 


Katechumenen (Gefallene) J. 
406. den Katechumenen 
ſollen die Evangelien vor⸗ 
nelefen werben IV. 560. 
duͤrſen nicht ind Taufzim- 





Ride it nur Eine J. 459. 
wird nur fellg IT. 271. 
“ Difputation über dag 
Wort Kirche Il. 272.273. 
f. .Echre der Donatiften 
von der Kirche 111. 9. 262. 
ob die Kirche boͤſe Glieder 
dulden koͤnne? KEntfcheie 
dung der Orthodoxen 1U. 


"155. 








f . 


: 158. 199. 198. 195. Ent 


ſcheidung der Donatiften 


ill. 262. 263. J 
Kirchen, ſind der gewoͤhnli⸗ 
che Ort wo die Zuſammen⸗ 
kuͤnfte der Synoden ges 
halten werben 1. 147. find 


Kirchenverſammlungen 


‚gi Tours 531. zu Rom IV 
585. zu Vannes IV. 591. 
zu 
Nicäa I. 350. zu Zyrug 
H 1. zu Sjerufalem II. 27, 


III. 320. zu Anciochien II. 
442. gu Sardita U. 97. gu 


Freyſtaͤtte U. 18. Ill. 96% . 


IV. 597. 575. Verordnun⸗ 
gen wenn fie zu befuchen 


N. 481. 

Kirchenbann, bat verichie 
dene Stufen }. 43. harter 
Grab il. 208. ° 

Kircheneinweihung, mer fie 
verrichten darf IV. SSR. 


Kirchengut erfier Grund def 


, felben 1.72. Beflimmung 
l. 73. Verwaltung deffels 
ben iſt zuweilen Hauptge⸗ 
genſtand der Synoden 1. 


Philippopel II. 149. zu Ar⸗ 
led und Mailand II. 17Y. 


zu Sirmich I. 194. f. zu 
‚ ‘Antpra Il. 205. gu 


Rimi⸗ 


ni und Seleucia II. 232. 


zu Nice in. Chracien Is 


257. su Paris II. 276. zu 
Alerandrien II. 238. 292. 


- : zu Singidunum II. 297. 


. 30 Gangra uni Laodicaͤa 


1, 305. Roͤmiſche unter 


. Damafug 1. 337. RK .in 


Kirchenfrafin für Abtruͤnni. 


ge 1.463. 
Kirchenverordbnungen 1. 195% 
werden ‚ft übertreten 1. 
246. f: Apoftolifchet. 277. 
Nicaͤiſche 1. 387. Antios 
chenifiche 11.55. Sardicen 
file 1. 103. Gangrenſi⸗ 
‚"fche U. 311. Laodicenſi⸗ 
ſche U. 320. Konſtantino⸗ 
politaniſche 1. 410. zu Va⸗ 
ience I. 474. zu Saragoſ⸗ 
fa i.479. au; Toledo Il. 
. 567 Rarıhaginienfifche Il. 


goſſa I 


Illhyrien II. 373 1 os 
nien II 386. gu Konſtan⸗ 
tinopel H. 390. 42.1. 465. 
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494 538. 552. IV. 361. ' 


zu Aquileja II. 432. zu 


—— ll. 474. za Sara⸗ 
. 479. bey der Eis 
che zu Chalcedon II. 52T. 
zu Turin N. 550. zu To⸗ 
ledo 11. 567. 


Ephefus-1V. 1. 344 IV. 


399. Chalcedon IV. 266, 


zu Riez im Narboneſiſch. 


“ Gallien IV. 350. zu Oran⸗ 


44: f. 374. Epheffche IV. 


. 153. Chalcedonenſiſche IV. 
499. zu Ries IV. 550. zu 
Hrange s55. zu Baifon 


ge IV. 5355. au Baifen IV. 
595. zu Angers IV. 578. 
u Touts IV. sp. 8 
Ron IV. 585. zu Vannes 
IV. 591. zu Arles IV. 595. 


"IV. 564. gu Arles IV. 569. Kirchenzucht 1. 41. 42. 43. 


595. zu Angers IV. 578. 


Dg4 


47. 
& lei⸗ 


frikaniſche 
"u Karthago III. 30. f. zu 


N 


616° 
Kleidung ber Geiſtlichen auf- 


‚fallende I, 54. fremde Klei- 
dertracht verboten II. 309. - 


915. 316. | 
Kiöfter folten nicht aufgeho⸗ 
. ben werden IV. 507 ſte⸗ 


hen. unter der Uufficht der 


Biſchoͤfe IV. 500. 501. 
Kolluthus T. 367. II. 17.27. 
KRomiffarien kaiferliche 1. 143. 
Komoͤdianten zc. im Kir⸗ 
chenbann 1v.573. 
Kommunion der Laien I. 47. 
. 11. 327. 
Konsubinat 11.575. . 
Konſtantin M. beruft das 


Koncilium zu Nicda 1.- 


100 ift oft felbft, in. den 
. Eitungen gegenwärtig J. 


: 120. 359. ihm erſcheint 


ein Kreuz am Himmel I. 
. 420. fein Brief an Alexan⸗ 
- dertund Arius L. 435: ver» 

brennt . die SKlagfchriften 
. ber Rifchdfe I. 442. bes 

ruft dag Koneilium zu Je⸗ 
ruſalem IL. 33. fein 
ben an Arius 11.35. ſtirbt 


II. 4. 
Konſtantinopel Kirchenver ⸗ 
fanımtungen daſelbſt im 


Jahr 381. II. 390. Sy⸗ 


node im jahr 382 11.424. . 


im Jahr 383. 11,465. im 
Jahr 394. 11.494. Syno⸗ 
de wider Chrofoftomus im 
ahr 404. II. 53%. im 
ahr 400. und gor. 1. 
552. Kirchenverſammlung 

im Jahr 448. in der Eu⸗ 


tychianiſchen Sache IV. 


361. 


rede 


Regiſter. 


Konſtantinopolitaniſchet Bi. 
ſchof, feine Rechte IV. 495. 


508. 514. 523. .. 
Konſtitutionen Apoſtoliſche J. 
276. Be 


®. 


Labbe und Coſſart 1. 343. 


kaien dürfen fein Kirchengut 
verwalten J. 75. find oft 
auf SKicchenverfammlune 
en gegenwärtig I. 131. 
Allen an fremden Drten 
zum wenigſten «alle drey 
Sonntage einmal in die 
Kirche gehen II. 120. 
Laien » Rommunion I. 47: II, 
125. 327. 55% 
Lanbbifchöfe I. 81. 92. 402. 
- ‚11. 63. 64. 6$. IV. 5520 
Laodicea Synode dafelbft IT. 


Mer 7 
Legati (epifcopi ) I. 123. 
Leo I. ſucht feine geiftliche 
Jurisdiktion zu ermeitern _ 
1.. 25. ıız. feine Legaten 
behaupten das Präfidium 
zu Chalcedon I. 116. 321. 
122. fein Benehmen bey 
der Eutychianifchen Streis 
- tigfeit IV. 295. fein merke 
mwürdiger Brief an Bifchof 
Slavian IV. . 312. wird 
von Dioskurus in Bann 
‚gethan IV. 424. 432.522. 
Leporius, feine Ketzerey II. 
449 f. fein Widerruf 443 f- 
Liebesmale III. 315. 328. 
tieblingsmaterien der Syno⸗ 
den J. 56. 1— 
Aoyo⸗ 
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royös Erklaͤrung Photins -Marcian ber Kaifer 1. i72. 


und Marcells davon 11. 


gerbietet über feſtgeſetzte 


91.291. 383. 335. Aoyos .- Meligiongfäge zu diſputi⸗ 
ren 1. 220..1V. 526. fein _ 


evdıaderos und meodoeı- 


"nos I, 429. 475.11. 91. f. 


Lucian L 376. 
Lucidus Presbyter, Wider⸗ 
uf feiner Irrthuͤmer IV. 


508. 
Lydda f. Diospolis. 
M. 


Macedbdonius, Biſchof 
Ronſtant. IL. 400. 
Macedonianet II. 286. II. 

51. 400. Synode wider 

II. 373. wie es mit ih⸗ 

rer Aufnahme zu halten IL. 


zu 


4421. 
Maͤrtyrer, dey ibren Grab⸗ 


ſtaͤtteu werden gottes⸗ 
dienſtliche Gebaͤude errich⸗ 


tet‘ 1. 53. 260. Afrika⸗ 


nifche IU. 22. f. Verord⸗ 
nung’ in NRüdficht der 
-, Märtprer HI. 33f. 
Mailand Synode dafelbft 
wider Athanaſius im Jahr 
355. I. 177 f . 
osıos IL. 85. - 
Ranfı (oh. Dominik.) I. 


347. ‚ 
Manufcript. -Vatic. I. 302. 
* Corbeienf. 1. 303. Col- 
bert. I. 304. Barberin. I. 

305. Veronenfe. 1. 306. 
Marathonianer II. 286. 
Marcellus Vifchof von An⸗ 

tyra I. 41. 42. 43. 47. 

90, 140.152. 11. 383. 385. 

423. IV. 517. 


Meflalianer 1. 35. 


Edift wider die Eutychia⸗ 
ner l. 282. 1V. 520. - 


‚Mareotifche Geiſtlichkeit, 


Schreiben an die Synode 
zu Tyrus zu Sunften Atha⸗ 
nafti 11. 24. 
Maria, f. Jungfrau. 
Wartin von Braga L, 312, 
Martin, der Heilige, feine 
Fürbitte IV. 594. 


Material dee Synoden ll. 
20 fr , 
"gpelerins Bifchof van Antioe 


chien präftdirt aufder Sys 
node zu Konflantinopel 1. 
, 120. Verfügungen in Ruͤck⸗ 
fihe feiner J. 
ſtirbt U. 395. 
Meletianiſche Unruhen 1. 


357: 360.462. 464. 11. 17. 


Meietianer 11. 283. 
Memnon Bischof zu Ephes 
ſus wird abgefegt IV. 30. 
35. 98 157. 184. teſti⸗ 
tuirt IV. 37. 195. 196. 
Menfchwerbung IV. 518. 


‘519. 
Merlin (Jacob) 1. 334. 
Eęqocl oMozaıov l. 482. 
ussiTeusoa (Ducıs) l. 378- 


Meſſe 1. 262. » 


Methode, die man beobachte 


te, um, die Synode in 

Etand gu fißen cin End» 
urtheil p fällen 1. 152 f. 
Metropotiten, ihre. Entfte- 

hung :1. 5. ihre Vorrechte 
Q 4'5- ’ l, il. 


N 


463. 464 - 


’ 


— 


[4 
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1411. 8a. bößere Metrope 
unten L 83. 1 . 393. -396. 
A. 
—S—— 
gen 23. 
Fr Spnoden dafelbfi 3 


Jahr 403. II. 120. 
Jabr 416. 1. 346% 


mMisbrauch des Namens Je 


fü bey der Abfaſſung der 
Urtheisſpruͤche 1. 207. 
Mönche erregen. oft Unrus 
ben IV. zoo. auf Kirchen« 
serfammlungen, l. 132. 
136. 141. Schwaͤrme⸗ 
regen der Moͤnche U. 501. 
11. 592. IV. 32. III. 297. 
‚898. find ihren Bifcheren 
unterworfen IV. 


IV. 504. 579. 592. 


Monophyſiten 1. 225. 242. 
IV. 231. 297.: 308. 


| ‚Monotheleten 1. 243. 


: Moral eigentſich chriſtliche 


iſt nicht Hauptzweck der 
Koncilien 1. 38. hat oft 


mehr Schaden als Nutzen 
von. den Kirchenverfuͤgun⸗ 


gen 1. 105, 
Moraliſche Güte iſt nicht 


Grund der Sohnswuͤr⸗ 


de Chriſti 1. 375. 383. 
Montanus ſeine Lehre IL. 
53. 


Montaniſten il, 323. wie es | 


mit ihrer Aufnahme in 
die Kirche zu halten ? ll: 
.42l 


u Kesipen, " 


OL. ° 
dürfen nicht heirathen 


N. 

Nachricht von. ben Samm⸗ 
‚lungen ker, Konciken⸗Al⸗ 
ten. E91. 

Nahn eines Kandidaten 
zum Bischum, warum er 
dem Volke und Klero bes 
fannt gemacht werden 
mußte I. 59. 

Nationalſynoden I. 22. 

Naturen in Chriſto eig 
feit darüber I. 154-158. 

‚ IV. 232. 233. 268. Te 

271. 276.277. 279 f 

54 3437356. 364. 367. 


Rekbrius, Biſchof zu Kon⸗ 
ſtantinopel weigert ſich 
das Wort: Gettesgebaͤb⸗ 
rerin von der Jungfrau 
Maria gun gebrauchen I. 
492. 527. 563. Verthei⸗ 
‚ biger ber Erbfünde II. 
593. will Pen. Ausdrud 
, Bpteesgebäbrerin nur uns 
ter . gewiffen Kinfchräne 
fungen dulden IIL 506. 
527. 562. 563. IV. 116. 
117. Fehler und Unvor⸗ 
ſichtigkeiten des Neſtorius 
. UL 512. 557. f. IV. 4. 
19. 59. feine Gegenana⸗ 
thematismen III. 588. ob 
‘er den Etreit über den 
Ausdrud Bortesgebäbres 
rin erhoben? IV. £.2 
‚wird. in Öffentlicher Dre 
digt von einen Laien uN« 
terdrochen IV. 5. wird vor 
die Synode zu Ephefus 
berufen IV. 18.53. 54.55. 
wirb 





Regiſter⸗ 


wird verurtheilt, abgeſetzt, Notarien auf Synoden J. 


verwieſen IV. 20. 35. 78. 
79. 157. 243. feine Lehr⸗ 
art IV. 22. 69. f. feine 
traurigen Schickfale und 
Tod IV..48. 49. 176. 


IV, 47: 48. Ebdikte wider 
fie IV. 244. 245. 264 
Neugetaufte follen nicht ſo⸗ 

gleich zu geiſtlichen Aem⸗ 


“gern befördert werden L . 


390. IV. 560. 


Nicaa Kichenverfammlung 
daſelbſt im Jahr 325.1. 


350. 
Nicaͤiſche Glaubengformelift 


wahrfcheinlich die erſte 
Frucht der Bemuͤhung eis 
ies Konciliums um die 
. Rechtaläubigfeit I. 3% 
wird Norm der Ortho⸗ 
doxie· I. 160. 161. 238. 


353. Goͤttlichkeit der Ni⸗ 


" cäifchen Formel 1. 472. 


473. ſchwankende Erklaͤ⸗ 


rung berfelben J. 484. 485. 
ihre" unentfchiedened Ge⸗ 
voicht in den erſten Zeiten 
11. 13. 28. 36. 49. 
Nice in Thracien Berhand- 
lungen dafelbfi im Jahr 


- 359% 1.257. Glaubens, 


bekenntniß IL. 259. . 
Nicepborus Patriarch zu 
Konftantinop. I. 295. - 
Nikolini C Dominik) 1. 338. 
Nilus Metrop. zu Rhodus 
"1.296. 415. 
Nomocanones I, 272.288. 
Nerm der DOrthodopie ift Die 
Nicaͤiſche Glaubensformel 
L 160. 1601. V. 39. f. 


- 


147. find allemal Geiſtli— 


I. 148. erregen zuweilen 
Unordnungen ibid. ihr 
Geſchaͤfte J. 134 —5 


Novatianus, Novatianer 1. 


399. 400. wollen die zwey⸗ 


te Che nieht gelten laffen 
IL. 401. nehmen Gefallene 
nach) der Taufe nicht wie⸗ 
ber auf I. 457. wie es 
mit Ihrer Aufnahme in die 
Kirche zu halter? II. 322. 
421. IV. 571. ihre Aehn⸗ 
lichkeit mit den Donatiften 
. IH. 18. | 
Nutzen der Kenntniß ber 


Koncilien I. 254, in ber . 


Dogmatif I. 258. in-Ab- 


ficht der Moral I. 263, 
der Kirchenzucht I. 264. _ 


265. der Ältern Geogra⸗ 


— 


phie 1.265. | 


O. 


Oberaufficht in Religionsſa 

chen, wem fle gebühre? I. 
'14:136. 216. 

Oblationen H. 314. 


Oehl heiliged IL. 333. Sal⸗ 
bung damit wag fie ans 
dente? IE 421. wer es 
verfertigen darf? II. 576. 
f. 111.46. 84. wie oft das 
‚mit zu ſalben. IV. 555- 
von wem es abzuholen ? 

IV. 565. 
Oelu⸗ 
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u IV. 0. .. v 
Neſtorianer ihre Fortdauer a6 367 388: 394 | 
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e 


Jahr 441. IV. 555. 
‚Drarium. II. 327. 


wurde I. 234. IV. 39. 
ouoıos 11.92. var Mayr 


A. 202. 204, 207.260.272. _ 
dusısarös IL 199. 202: _ 


‘206. 233. _ 

Auozeıös. Kennzeichen: ber 
Drthodorie I. 238. 360. 
385. 454. II. 323, wir 
noch nicht auf 44 beit. 
Geiſt bezogen J. 4595. Er⸗ 


klaͤrung des Worts omox- . 


osos L. 467. ik Gegenſatz 


Des e> au ovrwv I. 469. 


foll nicht mehr. vom Sohn 
gebraucht werben IL 199. 
202. 206.- wird. erfiärt 


“ Dutch owoias aara iscıay 


II. 298. wird .wicder ber- 
geftellt als Kennzeichen der 


. .QOrthodorte durch Theo⸗ 


dos zu Chalcedon IV. 
517... . Ä 

Opus operatum I. 56: 

Drange Synode dafelbft im 


Ordination eines Biſchofs, 
Presbyters, Diakbons, Un, 
terdiakons rc. Ritus das 
ben III. 461. Ordinatio⸗ 
nen in fremden Kirchſpren⸗ 


geln verboten J. 69. f. V. 


580. 583. 384 593. f. Dr» 
dination eined Biſchofs 
muß in Beiſeyn dreyer 
Biſchoͤfe gefhehen IV. 550. 
> ums Geld verbpten IV. 
499. Aufſchub derſelben 
verboten IV.502. 


2 


Regiſter. 
Oekumeniſche Synode J. 15. 
16. was dazu erfordert 


‘ 
27 


Ordiniren —E— L. 
V. 501 ' > 


vo. 1 9J J 
Ordnung bey der Wahl der 
Bifchöfe 1. 67. bey den 
Unterſchriften der Bifchde 
fe zu den Akten I. rgo. 
‚Örientalen, ihre Abneigung : 
für den: Wert owozaıos 
II. 32.51. 391. 
Origenes, Gtreitigfeit über 
feine Schriften und Lehren 
1. 36. II. 497. 498. 502. 
503. 519 UI. 321. 
Drisinalaften und Abſchrif 
ten (auteyrina nıy ar - 
yenda) 1.187. 
os: und Ysauos 11.116. 
rt ber Kirchenverſammlung 
wird vom Kaiſer beſtimmt 
.re 0 
Dfierfener, Streit darüber, 
1.356. 360.457. 465.474. 
4771.11. 55. 56. IL 322. _ 
ovoıa I. 444- II. 199 200. 
235. 260. 273. 288. 


. 


oov iſt allein ber Baier, 


‚. Behauptung der Arianer. 
1428. . 


ee . 
Paphnutius vertheidigt Die 
Geiſtlichen in Ruͤckſicht 

der ehelichen Beimohnung 

460.. 
Paris Kirchenverſammlung 
* dafelbf im Sabr 361. IL: 

27 


Parthehen am Hofe bey 


rheoiogiſchen Streitigkei 
Nten L. 139. 219. 
. == er Par⸗ 





Regiſter. 


Yattifularfpneden 1.15. 20, 

Patriarhalzufammentünfte 
I. 25. Patriarchentitel 
ibid. , 

Patropaſſianer IT. 92. 

Daulianiften follen wieder 
getauft voerden I. 409. 
410. IV. 572. 

Peccatum utrum 'naturale 
an accidens? &c. 111. 317. 


320. | 
Pelagind I. 36. IIL 307. 
308.309. 310. 312. 534. 
Selaglanifche Streitigkeit III. 
305. Pelagianiſcher Haupt⸗ 
ſatz mit feinen Folgen III. 
313. 315. 323s 
GCCGOMOVS 11.38. 
Betrug Sullo IV. 302. 303. 
Dflichten, befondere, der Bis 
fchöfe I. 69. 


Pbilippopel Rirchenverſam⸗ 


lung der Orientalen da⸗ 
ſelbſt im Jahr 344. oder 
347. II. 149. Glaubens⸗ 
befenntniß II. 169. 
. Phorinianer I, 35. 410. 412. 


V. 572. 
gpoockun, Biſchof zu Ein 
mich, Lehre vom Sohne 
II. 184. 351. 11.385. IV. 


517. 
Hhotlus Nomokanon und 
Sammlung 1. 288 295. 


Phrygier 1. 323 find ciner⸗ 


ley mit Diontaniften II. 
421. 
Qusis1. 377. reemeagl. 370. 
Placidia Kaiferin I. 261. 
—X an 77.027758 
II. 190. 352. 


62i 
Plenaria SynodusI. 24. 25: 


125. 
Pnevmatomachen II. 286. 
349. 388. 423. 


“ Poenitentiale Theodori Ep: 


Cantabr. I. 325. Bedae 
1.326. Egberti. ibid. 


grävefination ſ. Vorherbe⸗ 


ſtimmung. 
raͤfektus Zatorio I. 223. 
raͤſes auf Kirchenverſamm⸗ 
lungen ſein Geſchaͤft L 
141. 1422. 
Präfdium auf Synoden wer“ 
es führte? I. 118. 119, 
, 120. 121. 


Presbyter, wenn er einem 


‚Büßenden die Kommu⸗ 
nion ertheilen durfte? I. 
52. ſpielen auf Synoden 
oft die vornehmſten Rol⸗ 
len J. 131. IV. 120. 127. 
wenn ſie ihres Amts zu 
- entfeßen? I. 403. koͤnnen 
feine Gemeinfchaftshriefe 
ertheilen U. 63. Verord⸗ 
nungen in NRückfiche ihrer 
Ehe 1. 312. Ritus ihrer 


Ordination III. 462. vers . 


fehiedene andere Verord⸗ 


nungen fie betreffend IM. . 


490. 431. 466. 467- f. 
IV. 553. 565. 570. 572. 
580. dürfen den feierlis 


hen Segen fprehen IV. | 
553. 
Primas in Afrifa I. 86. 


Primatialzuſammentuͤnfte J. 


—2* wo gebraͤuchlich 


Prien ranslatio L 284, 298. 


Pri⸗ 
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Priſcillianiſten 1.35. TI. 480% 
ihre Meynungen IL 579. 
f. II. 321. | 

means I. 429. 

Produkte wichtigfte der Ep» 
noden I. 197. . 

meornndav 1. 429. / 

ReWwrorov I. 194. 


Proteſtangen, welche Konci⸗ 


lia fie fuͤr allgemeine hal⸗ 
tn J. .I. 


Protokolle J. 184. f. 
Protopaſchiten I. 478. 


Provinzialſynoden I. 20. 


wer dabey erſcheinen muß, 


te J. 124. Materien der 

Verhandlung auf denſel⸗ 

ben J. 142. wenn ſie ge⸗ 

halten wurden J. 395. 
- IV, 508, “ ' 


| reoPomo⸗ (Aoyos) I. 429. 
‘ 1191. oo. 


Pruͤfung, fonderbare, der ka⸗ 
noniſchen Bücher I. 412. 

Pſellus 1. 296. 

| ‚ $Pfeubeifibor I. 319. ' 


| Juxıxov ausgrnua 1. 197. 
ll. 477: : 
Hulctria, Schweſter Theo⸗ 
doſſi Denkungsart 1. 112. 
Vs I8. 37: 286. 


Publikation des Urtheild der 
ESEynoden 1. 2 


% 


’ 


! N 


‚Quartobecimaner 1 361. 


473: Il. 322. 421. 
147. | 
Quesnell. Codex l. 305. 


iv. 


Kabula, Biſchof von Ebeffa 
IV. 253. 

Rang und. Mechte. des Bis 
ſchofs von Konftantino» 
pel 1.. 416. IV. 508, 
514.'523. 524. des Bis 
fhof8 von Rom 11. 106. 
Io. IlI. f. 117. 13T. 
IV. 514. des vViſchofs 

. von Alerandrien 1, 395. 
des Biſchofs von Melia 
oder Jerufalem 1. 399. 

Näuber » Berfammlung zu 
Ephefus 1. 37. 

Nechte der Bifchdfe 1. go, 
f. bee Metropoliten 1. 82. 


Recht die Synode zu beru⸗ 


fen 1. 95. 96. 11. 5. 254 

Recht des Vorſitzes auf Sy 
npden 1. 118. f. 

Kechtgläubige follen nice 
fegerifche Perfonen heira⸗ 
chen 11. 324. Bu 

Redens arten uͤbertriebene, 
ſchwaͤrmeriſche, 1. 229. 
230. 231. 232. 


Re⸗ 


⸗ 





Regiſter. 


Regeln der Kirchenzucht, 


was fie beſtimmen? 1. 42. 


Regino 1. 329. 


| Refultate der Kirchennen 
ſammlungen 1. 194. 


Reſtitutionsurtheile l. 212. 

Rhabanus Maurus 1. 327. 
.2 

Riez im Narboneſiſchen Gal⸗ 


lien Synode daſelbſt im 


Jahr 439. IV. 550. 


Rimini und Seleucia Kir⸗ 
chenverſammlung daſelbſt 
im, Jahr 359. 11. 232. 


Ritus bey ben DOrbirfationen 


eines Bifchofs , Presby⸗ 
"ters, Diafong zc.1Il. 461. 


Mom Kirchenverfammlun 
gen dafelbft unter Dama⸗ 


ſus 11. 337. f. im Jahr 
465. IV. 585. 


E 


Sabbatianer Il. gar. 


©abellianer Ih 92. 351. 385. 
wie es mit ihrer Wieder⸗ 


aufnahme zu Halten 11. - 


421. Ä 
Sabinus Biſchof von He 


raklea Sammlung 1. 281: 


9 
⸗ 
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Sammlungen, lateiniſche 1. 
297. Roͤmiſche der allge⸗ 
meinen Koncilien 1, 343. 


franzoͤſiſche 1. 342. 


Saragoſſa Kirchenvetſamm⸗ TE 
lung dafelbft im Jahr 
380. 11. 479. f. 


Sardika Kirchenverfamms 
lung daſelbſt im Jahr 344 
oder 347. 1. 97. warum 


‚ die Sroteftanten Diefeg 


Koncilium für feine oͤfu⸗ 
menifche Synode erken⸗ 
nen l. 1% . x 


Satisfadio 11. 476. 


Schaufpiele an Son und ' 
Sefttagen verboten 111. 
10% Ä 


‚Schlägeryen unter Bi⸗ 
ſchoͤfen IV. 94. 95, 103. 
159. 186. ' 


Schreiben muß ein Geiſtli⸗ 
cher Eönnen IV. 586. 


Schrift, (Heilige). ift ein feſte⸗ 
rer Slaubensgrund ale, 
die Erflärungen der Vaͤ— 
ter 1V. 369. 370. Il. 41. 


Schriften ber Arianer wie 
es mit ihnen zu halten 1. 
479. ber Neftorianer IV, 
244. der Eutychianer IV, 
531. 


Schutz 


624 


Retgiſter. 


Eweseiger der Kirchen Siricius Biſchofs zu Rom 


Secretarius divini Confifto- 
riil. 149. j 


Sekretaͤre auf ent l. 
148. 185. 


Ex, ihr urſprung ul. 
367. 


Seelenſchlaf. 1. 35. 
Segen ofenelich zu erthei⸗ 


len iſt ein Vorrecht der 


Biſchoͤfe IV. 553. 


Selencia girhenverſamm— 
‚fung pafelbft im Jahr 
3659. 237. ſetzt die 


liefen des Sohns 
mit des. Vater als Glau. 


bensſatz feſt, und verwirft 
den Ausdruck „gleiches 
Weſens und den Sag 
von der Unaͤhnlichkeit 
il. 269. 


Erligfeit der Heiden V.599. 


600. 
Stmiarianer u. 192. 412. 
| Simeon Magiſter 1. 289., 
Simonianer IV. 244. 245. 


Eindidun Arianiſche Sys 
node da elbſt I. 297. 


Schreiben- wegen der fo- 
genannten Jovinjaniſchen 
Ketzerey 11: 483. Ban 


Sirmich Kirchenverſamm⸗ 


lung daſelbſt im Jahr 
351. ll. 183. 


Sirmiſche Ofonbentförmen 
‚11. 188. 196. 201. 


Sitz und Stimme auf Kom 
cin. 130. - _ . 


Sitzen Chriſti zur Rechten 
des Vaters ll. 423. 


Skladen toͤnnen nicht Sa. 
liche werden 11. 573. freis 
gelaſſene in den Kirchen, 
Verordnungen in’ diefer 
‚Nüdfiht IV. 557. 575: 
Selbſtmoͤrder IV. 577. 


Sklaverey dogmatiſche Rn 
N 


Sohn Gottes 1. 369. 382. 


423. 432. N. 82. 11.89. 
94. 95- 192. 200. 280. 
383. 493. 


Söhne, ungewoͤhnlicher Si - 
tel an Biſchoͤfe, deßen ſich 
Papſt Damaſas bedient 
u. 361. 


Soldaten, verſchiedent Ver⸗ | 
ordnungen fie betreffend 
1. 404. Il. 31. 572. All. 


433. 
So⸗ 








Sophronius, feine Samn- 
. lung l. 237. 


, Epanifhe oder Iſidoriſche 


Ueberſetzung 1. 285. 298. 


Spuren, frühe, von Ause 
. drücken, die zur Streitig⸗ 
keit zwiſchen Neſtorius 


und Cyrill Gelegenheit 


gaben Il. 220. 222. 


Staatöbebiente werben gu 


anfehnlihen Synoden 
. vom Raiſer ‚abgefendet L, 
90. 91.11. 4. 14. präfidie 
ren im einentlichen Ver⸗ 
ftande auf Ennoden 1 
122. Abficht ihrer Abſen⸗ 
dung ]. 136. 137. haben 
‘aber kein Stimmredt 1. 
13% 


Statuta ecclefiae antiqua 


11. 45%. 


Eterbende werben gekauft 1. 


55. empfangen daß heilige 


Abendmahl 1. 406. IV. 


556. 
Stimmgebung f. Votiren. 


Strafe, der Biſchoͤfe bey Se 
fiehungen I. 71. der 
zer 1. 224. derer bie mit 
Verbannten umgehen Il. 
874. der Wittwen der be. 

bern Geiftlichkeit, wenn 
fie fich wieder verheura⸗ 
then 11. 576. der Töchter 


Bibl.d. Birchenverſ. IV. Ch. | 


! J 


der hoͤhern Geiſtlichkeit, 
wenn fie ein jungfraͤuli— 
‚ches Leben, gelobt, und 


"doch in Unfeufchheit. vers . 


fallen oder beurathen U. 
578. | 


Strenge der enichge Ru 
nonum.l. 48. 


Stufen, bie ein Reicher oder 
Dchtägelehrter, erft durch⸗ 


625 


a 


\ 


gehen muß, ehe er zum - 


Bisthum gelangen kann | 


1. 119. 


! 


Stufen der Busordnung 1. | 


„43 +50. 403. 


Subdiakoni vrnesræi) ll. 
327. 462. l. 577 W. 
‚ 565. 


Subordination ber Beil 
chen l. 64.1V. 572. 


Suburbifarifche Kirchen 1 
396. 


E ünben vor der Taufe, h. 
50. 


Suͤnde wider den heil Geiſt 
ll. 389. 


Surius Caurent.) i. 337. 


Sufpenfion vom Amte 1. 


120. 


RE Sybil⸗ 


re leichtere Tilgbarkeit .. 


‘4 


u 626 
GSdbbiliſche Orakel 1. 481. 


cuvaveyn navovay des * 
ra Scholaſtikus 1. 
286 


“  auuadsız w. 145. 
OUVEIGEHTOI, r 391. 


Spnobe, ihr‘ dimfler ur⸗ 
rung 1. 2. wahrfcheinlis 
che Entftehungsart 1. 3. 
wo man ihren Anfang zu 
ſuchen? 1.6. Verbrei⸗ 
‚tung dieſer Anflalt .7. 
VBegriff einer Sopnede 1 5 

9. 9. Eintheilung l. 13. 22 

' Materie fürdke ‚Sorm } 
194. Feſultate 1. 294 
auch Kirchen ve 


Sonodikon 296. 411. 


ESynodalſchreiben 1. 210. 
212. von Partikularſyno⸗ 
den I. 215. an bie Kaiſer 
lbid. hi 217. Ä 


& 


| Zangen bey Hochzeiten ver- 
boten u. 332 IV. 593. 


Tauſe unlautere Weniffe de da⸗ 
‚von l. 50. UI. 20. wird ge⸗ 
ringſchaͤtzig angef eben, 

wenn fie nicht von einem 


\.- . Br; 


l 


Kegifter, | 


Biichof oder Presbyter 
verrichtet wird 1. 56, 
Sichtbares und Unſicht⸗ 
bares bey der Taufe 1. 


458. Berorbriungen in 
» . Anfehung ber Taufe II. 


' 333. Begriffe der Donatis 
fien von der Güftigfeit 
ber Taufe: 11. 366. 367. 

“M. 10. ıf. 180: 182. 
255. 265. 266. 267. Lehre 

. ber Katholifchen von der 
Zaufe und ihrer -Güftigs 

keit 1il. 202. 203., Taufe 

“ Doppelte macht unfähig 
sum geifllihen Stande 
1. 101. Saufe foffen dies 

jenigen empfangen, vbn 
denen man nicht gewiß 
weiß ob ſie getauft wor⸗ 

den 1. 112. 


Taufgefi nnten il. 18. 


Zaufsimmer duͤrfen gatechn 
menen nicht betreten IV. 


560. 


Faurösgios A. 231. 
raurorng II. 231. 


Telepte Synode daſelbſt im 


J. 418: Il. 433. 


Theodor Bifchof zu Denk 
veſte 111: 557. feine Schrife 
ten werden verdammt IV. 

43. 143. 145. 254 f. 


X 1 


Theo⸗ 


Regiſter. 


Theodoß . Kaiſer iſt Goͤnner 


der. Nicätfchen ‚gehrform 


ll. 393. 399. 


Theodoß des Juͤngern (ha, 
ches Penchmen bey den 


RNeſtorianiſchen Unruhen 
Tours in Gallien Synode 


IV: 37. 161. 165. 
Ssodoxos IL. 500. ' 
Ä deooeo⸗ . 571. 532. 583. 


Ssoronssl. 380. ll. 355. 1. 
500, 


Thuͤrhuͤter 1. 463. 


Tillet (du Johann) l 292. | 


Tiſch des Herrn 1.459. 


Tod Chrifti, feine Abficht 
und Wirfung Ul. 352. 
572. 573. feine Allgemein⸗ 
‚heit IV. 596. 5994. 


Todten zu taufen und das 
heil. Abendmahl zu geben 
verboten l. 55. 


Todtfuͤnde macht antuͤchtig 
‚zum geiftl. Stande 11.477: 


Todtſchlaͤger und Mörder IV. 
‚583. 591. 


Toͤchter der höbern Geiſt⸗ 
lichkeit, ihre 866 Den 
fie ein iungfräuliches 
ben geloben und doc) en 


62% 
Unkeuſchheit verfallen oder 
heurathen ll. 576. 

Solede , Kirchenverſamm⸗ 
lung daſelbſt im Jahr 400. 


in der Priscillianiſtiſcher 
Sitreitigfeit 1. 567» 578. 


daſelbſt im Jahr 461. WW. 

581. | | 

Traßtoriae Gueſcheelenyn 1. 
2. | 


Traditoren 11. 22. 

‚Tradux peccasi Ill. 316 f. , 
u See | 
Translatio prilca |. 284. 


“ Trinitas perfedia ll. 250. ; 
Trullaniſche Eynobe 1. 297. 
Trunkenheit und Voͤllerey, 


Strafe derſelben 1V. 594 


Turin Lirchenverſammlung 
daſelbſt im Jahr 401. M. 
559. 


Tyrus Kirchenberſamml ba 
felbft im Jahr 335. u. 
Lu uf . 

u. 


“Uebereiufiamnung der Kirche 
J l, 229, 


Ei a Ueber, 
oe 


628 | 
| Ueberſetzungen alte 1. 297: 
. uhilas Biſchof der Gothen 
275. 


t nnaͤhnlichkeit des Sohns 
mit dem Vater 11. 273. 


-- Unio perfonalis tl, 445. 


Unterſchriften der Biſchoͤfe 
zu den Akten I. 175. Were 
Wwirrung berfelbent 1. 17% 


Unträglichfeit ber Kirche 1. 
23. 


Urſacius Bifchofll. 174 16. 
‚196. 234. 236. 237. 248. 
252. 259. 380. * 


Urthellsſpruͤche "der Sono⸗ 
den 1. 204. werden öffentl. 


- angefchlagen 1. 209. v 


28. 135 


| urtheilsverfaſſung ung e⸗ 
woͤhnl. der Roͤmiſchen Le⸗ 
gaten 1. 122. IV. 433. 


8. 


HBaifon in Gallien Synede 
bafelbit im. J. 442. IV. 
"56% " 


. Valente Kirchenverfanim. 
lung dafelbft im J. 374. 
oder 375. Il. 474- 


\ 


Regiſter. 


Varen⸗ Ziſhef J 174 176. 
196. 


Vannes in Gallien Synode 
daſelbſt im J· 465. IV. 591. 


Venediſche "Sammlung 1. 
‚33% 


Verfahren unregelmaͤßiges 
auf Synoden J. 157. 165. 
asıf.' 


Verhandlungs art der Con⸗ 
cilien 1. 142. 
Verhandlungen der Synode 
„ geföheben bey offenen Thů⸗ 
en Il. 263. 


Vermögen und Eintine der 
Kirchen 1. 72. 73 f- 


Verrückte l. 20. w. 559. 


Verſchnittene und Verſtuͤm⸗ 

melte, wenn ſie Geiſtliche 
bleiben und werden duͤr⸗ 
fen 1. 387. IV. 570. IV. 
573. 586. 


Verſtummte ploͤtzlich, wenn 


und ob ſie zu taufen IV. 
559 


Vollſtaͤndige Synoden 1. 
24. 


Volk hat Antheil an der Bi⸗ 
ſchofswahl 1. 683 33— 


e 








! 


Hegiflen. 629 


IV. 77. ver verliert Ihn nach 
und nad). ibid. 1. 325. 


Vortereitungsſynoden j. 
1245. 


Vorherbeſtimmuns V. 596. 
I, 


Vorleſer Ill. 78. 124. 462. 
IV. 504. 

Vorſaͤnger 1. 468. IV. 

504, | 

„ Yorzug der Biſchoͤfe in den 


Hauptſtaͤdten der Provin⸗ 
zen 1: 5. 


Vorſitz auf Synoden, f 
Praͤſid. 


Votiren 1. 169. 170. 171. 


r 
W. 
an . 
. \ 


Wahl ber Biſchoͤfe 1. 393. 
ll. 376. IV. $T5. 550. 570. 
577. 


Wahrfagen vermittelſt des 
ſogenannten Looſes der 
Heiligen verboten IV. 

_ 394 


Meibsperfonen, chriftliche, 
folın nicht Berfammluns 
gen halten Il. 482. gottge⸗ 
weihter, Strafe bey fleiſch. 


lichen Vergehungen und 
Verheurathung 1. 575. 


Watgeiſ 1. 483. 


Benorun — — 1, 


V..556. 


niertehie in den Eirchlie 
chen Geſetzen find’ nicht 
felten 1. 44: 242%. 243. 
245. 77.1484 


Wiederaufnahme in die Kir⸗ 


hengemmeinfchaft geſchich 


oͤffentlich 1. 52. j 


Wiedertaufe verworfen ul. 
33. 


Widetiuter ll. 366. al. 


—* freyer, Il. 313. fi 
35-1V.599. 


Wittwen IV. 562. 'der hoͤ⸗ 


hern Geifftichfeit 11. 576. 


Mortfireit vom Streit über 


Korte zu untetſcheiden 1, 
93: 94- 


Wucher verboten Il. 40. IV. 
572. 584 


2. 
Tromwecayres 1. 46. 


Trosasıs 1.:386. 444 1. 
194. 260. 
Zech⸗ 


69 _ Regiſter. 
FIRE S f ben? IK 93 f.- 
Sechhäufer, deren Beſuchung | . 
den Geiftlichen unterſagt Zonaras (Johannes) 1. 290 


. 12. 328. 11l. 81. 
et Zoſimus Bifchof von Rom 
Zehrpfennig f. ahodım. - maßt fich die oberrichter- 

» | liche Gewalt über die A⸗ 

Zeit, wenn bie Bischöfe auf frikaniſche Kirche “an UL. 
ben SKirchenverfammlun 386, Z.. 

- gen srfcheinen follen, wird " 

vom Kaiſer beſtimmt In Züchtigungen leibliche \der 

116. niedern Geiftlichkeit 1. 268: 


Beno IV. 303. 304. fein De Zwo Naturenin Chrifto, Ber 
uotifon IV. 307. 542: haupter derfelben, was fig 

> Fu perdienen L 155. 156% IV. 

Zeugung des Sohns Got 343. 356. 379. 
tes, ob fie aus Zwang 


